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Drud von Fl. Rupferberg in Mainz. 


Vorwort. 


Vieſer dritte Band enthält den dritten Zeitraum oder die 
Nachblüthe der patriftiiden Literatur, aber auch noch den lebten 
Abſchnitt des zweiten, ihrer eigentlichen Blüthezeit. Die Herüber: 
nahme dieſes Abjchnittes in „Dielen Band geihahb der äußeren 

Symmetrie wegen. R: 

Bei feiner Bearbeitung waren diejelben Grundfäte, wie bei 
den beiden vorausgehenden, maßgebend; nur fonnte ſich die Ein- 
tbeilung an einzelne hervorragende, die kirchliche Wiſſenſchaft ihrer 
Zeit gleichſam repräfentirende Perfönlichkeiten, wie dies für den 
zweiten Zeitraum geſchehen ift, aus dem Grunde nicht mehr an- 
Schließen, weil außer Gregor d. Gr. und Johannes Damascenus 
ſolche nicht mehr aufgetreten find. 

Diefer Band enthält dann auch die patriftiihe armeniſche 
Literatur diefer Zeit in einigen ihrer Vertreter, deren Bearbeitung der 
Drientalift, Dr. Better, Pfarrer in Weiler bei Rottenburg, auf Er- 
ſuchen freundlih übernommen bat. Ich glaubte nämlich, e3 dürfte 
diefelbe, nachdem ich fie bei Neumann !) und in dem Gataloge 
der Meditariftien auf S. Lazaro bei Venedig Tennen gelernt 
batte, dem Lehrbuche nicht ganz fehlen. Ihre Aufnahme in da3- 
felbe möchte dazu dienen, fie, wie fie es wohl verdient, in wei- 
teren Streifen befannt zu machen. Auch war damit Gelegenheit 
geboten, die armeniſche Kirche ebenjo, wie die lateinijche, griechiſche 
und ſyriſche, in ihren wiſſenſchaftlichen Repräfentanten über einige 
Hauptdogmen ſich ausipreden zu laſſen. Ich glaube mid daher 


1) Berfuch einer Geſchichte d. armenifchen Literatur. Leipz. 1836. 
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wohl der Hoffnung hingeben zu dürfen, daß dieſe Partie dem 
Lehrbuche zur beſonderen Empfehlung dienen werde, da dieſer 
Zweig der kirchlichen Literatur in den bisherigen Lehrbüchern der 
Patrologie gänzlich mangelt. Dem geehrten Bearbeiter ſei hier⸗ 
mit für ſeine nicht geringe Mühe der verdiente Dank dargebracht. 

Die lebhafte literariſche Bewegung, welche auf dem patriſti⸗ 
ſchen Gebiete, namentlich für die Zeit der erſten drei Jahrhun— 
derte, herrſcht, findet in den Nachträgen ihre Veranſchaulichung 
und Berüdfihtigung , indem die bedeutenderen literariſchen Arbei- 
ten, welche feit dem Jahre 1880 in die Oeffentlichkeit gekommen 
find, ſich darin verzeichnet finden. 

Das beigegebene Namen- und Sachregiſter wird der praf- 
tiſchen Nüplichkeit und Brauchbarkeit des Lehrbuches ſicherlich ſehr 
zu gut kommen. 

Noch ſei eine Bemerkung über den patriftiihen Theil des 
Lehrbuches geftattet. 

Die aus den Schriften der Väter ausgehobenen und wörtlich 
überjegten Stellen find fo gewählt worden, daß fie im Samen ein 
ziemlich vollftändiges Repertorium patriftiicher Theologie geben. Be— 
fordere Berüdjichtigung erhielten die Grunddogmen des Chriſtenthums, 
die Lehre von Gott dem Dreieinen, von der Menſchwerdung des 
Herrn, der Vereinigung der beiden Naturen in feiner Einen Ber- 
fon, von der Kirche und ihrer Verfaflung, von der Gnade und Redt- 
fertigung, von der inneren Erneuerung des Menfchen durch die Taufe, 
von der welenhaften Gegenwart des Leibe und Blutes des Erlöſers 
in der Euchariſtie und dem Opfercharafter verjelben, von der 
Würde und Stellung Maria’3 im Erlöſungswerke und endlich 
einige Momente des kirchlichen Cultus. Dazu kommen die wich— 
tigften Hauptpunkte der chriſtlichen Sittenlehre und mehrere Sen— 
tenzen und Mahnworte erfahrener Geiftegmänner. 

Was in diefem patriftiihen Theile geboten wird, ift an ſich 
nit wenig, aber doch nur wie ein Tropfen am Eimer, oder, wie der 
große Theologe Anaftafius, Patriarh von Antiochien, jih ausge: 
drüdt hat '), wie ein Bächlein im Vergleih mit dem großen, nie 


1) $. Anastasius, oratio I. de ss. trinitate, c. 3. Migne, s. gr. T. 89. 
p. 1311. ©. 8 327 dieſ. Lehrbuches. 
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verſiegenden Strome menſchlicher und göttliher Wiſſenſchaft, der 
in den Schriften der Väter durch die Kirche fließt. 

Schließlich kann ich nur den Wunſch wiederholen, es möge 
das Lehrbuch den jungen Theologen willkommen ſein und dazu 
dienen, ſie in den Sinn und Geiſt der Väter einzuführen; es 
möge ihnen aber auch in den ſpäteren Jahren ein lieber Begleiter 
bleiben und fie immer wieder mit neuer Liebe für ihren hohen 
und heiligen Beruf erfüllen, indem fie jehen, mit welcher Liebe 
und Begeifterung, Ausdauer und Aufopferung die heiligen Väter 
ihres Amtes gewaltet haben. Ein großes Vorbild ift der genannte 
Anaſtaſius, der von ſich verjichern konnte: Quantum in me 
fut, semitas Patrum meorum persecutus sum. Vestigia 
pedum eorum in divinis dogmatibus secutus sum nec ad 
dextram nec ad sinistram unquam deflexi. 


Vürzburg, 8. December 1884. 


Der Berfafler. 
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8. 191. 


Diodor, 
Biſchof von Tarſus. 


Duellen. Socrates, h. ecch. V. 8; VI. 3. Sozomenus, h. eccl. 
VII 8, 9; VIII 2. Theodoret. h. eccl. V. 4. 8, Hieron. de vir, ill. 
c. 119. ep. 119. n. 3 u. 8. Photius, cod.. 18. 84. 102, beſonders 123. 
Suidas, 3. v. Audapss. — Die Prolegomena aus Leo Allatius u. Ang. 
Mai bei Migne. 


Tiodor (au Theodor), ein Schüler des Biſchofs Silvanus von 
Zorfus, eignete fi) in Athen eine gelehrte Bildung an und erwarb fid 
als Mönch und Presbpter zu Antiochien durch feine firenge Afcefe und 
äftige Verteidigung der göttlichen Wahrheit gegen die Heiden unter 
Kaifer Julian und gegen die Häretifer unter Kaifer Balens hohe An— 
eennung. Sulian fpottete über feine abgemagerte Geftalt und bezeich- 
nee fie als eine ‚Strafe der Götter. Im Jahre 378 wurde er bon 
hof Meletius von Antiohien zum Bilhof und Metropoliten von 
Tatſus beftellt, als welcher er dem Concil von Eonftantinopel im Jahre 
38] beimohnte und den Nectarius zum Biſchof der Hauptftadt ordinirte. 
er ihied im Jahre 392 oder 394 aus dem Leben. 


Die Schriften. 


Diodor ſchrieb jehr viele — an 26 — Schriften meift theologifchen, 
aber auch einige profanen Inhaltes; unter jenen fehr viele Gommentare 
Ritfgi, Lehrbuch der Patrologie und Patriftil. III. 


2 Beſondere Patrologie. Zweiter Zeitraum. Vierter Zeitabjchnitt. Erſtes Kapitel. 


zur heiligen Schrift, indem er die meiften Bücher derfelben, auch die 
Briefe Pauli, erflärte Darin ahmte er den Euſebius von Emeſa nad, 
fah von der allegorifhen Erklärung ab und ſuchte den buchſtäblichen, 
hiſtoriſchen Sinn zu erforjchen und darzulegen. Er wurde in diejer 
Methode der Lehrer des Chryſoſtomus und Theodor von Mop- 
jueftia, von denen dieſer defjen dogmatijches Syſtem und eregetijche 
Methode weiter ausbildete, aber auch jenes in der Incarnationslehre zur 
Härefie ausgeftaltete.e Seine Schriften find verloren gegangen 
bi8 auf einige Yragmente: a) von dem erften Buche gegen die 
Synufiaften; b) vom Yatum; c) von den Commentaren zur Genefis, 
Exodus, Deuteronomium, Richter, 1. Könige und zu den Pfalmen, die ſich 
in den Satenen erhalten haben. 


Ausgaben und Literatur. 
Migne, s. gr. T. 33. p. 1559—1628. Ang. Mai, bibl. nov. Patr. 
T. VI. p. 240—258. — Tillemont, T. VII. Ceillier, T. VI. (ed. 2. 
T. V.). Fabricius, bibl. gr. T. VIII. (ed. 2. T. IX.). Leo Alatius, 
diatribe de Theodoris, n. LXVI; bei Ang. Mai, J. c. p. 137—142. — 
Die übr. Literatur bei Chevalier. 


8. 192, 


Polychronius, 
Biſchof von Apamea. 


Quellen. Theodoret. h. ecel. V. 40. Cassiodor. h. trip. X. 34. 
Nicephorus Call., h. eccl. XVI. 30. — Die Prolegomena bei Ang. Mat. 


Polychronius war zu Antiohien von reihen und vornehmen Eltern 
geboren. Er wurde Biſchof don Apamen am Orontes in Shrien und 
glänzte durch Hohen Ruhm, „indem ihn ebenfo ſehr Anmuth der Rede 
al3 Tugendglanz ſchmückte!).“ Bon jenem Polyhronius, welcher in der 
Nähe der Stadt Cyrus ein firenges Einfiedlerleben führte und megen 
feiner jeltenen Tugenden und Wunder der Große genannt wurde, ſcheint 
er verihieden zu ſein?). Sein Tod erfolgte nad) dem Jahre 428, 

Polychronius mar Ereget und zwar ein durchaus felbitftändiger, 
eine Zierde der antiocheniſchen Schule; denn genau und gemifenhaft in 
der Erforfhung des Schhriftfinnes, ausgerüftet mit reihen Sprachkennt⸗ 
niffen dazu, gibt er aud tiefen religiöfen Sinn und große praftifche 
Lebensmweisheit fund. Er folgte zwar auch der einjeitig rationalifirenden 
Richtung, wie fein Bruder Theodor, Teiftete aber, wo er dem Firchlichen, 


1) Theodoret, 1. c. 
2) Theodoret, hist, religios. $. 24. ©. Barbenhemwer, Polhychronius. 
S. 11 ff. Weber bie zahlreichen Träger dieſes Namens, ©. 19. 


— 
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traditionellen Standpunkt treu blieb, Ausgezeichnetes. Seine Ausdrucks⸗ 
weife ift einfach, Mar und meift bündig. Er jcheint den größten Theil 
des alten ZTeftamentes erklärt zu haben 1). 

Seine literarifhen Arbeiten find verloren gegangen; nur in 
griechiſchen Satenen Haben ſich bedeutende, intereffante und lehrreiche 
Bruhftüde davon erhalten, nämlih von den Sommentaren zu 
306, zu Daniel und Ezediel. Am beiten und reichflen ift der 
Kommentar über die Danielifchen Prophetien erhalten, eine eingehende 
und forgfältige Bearbeitung des zwar nicht umfangreichen, aber inhalts- 
ſchweren Buches, die ſich den bedeutendften Erläuterungsfchriften der 
patriftiichen Zeit ebenbürtig an die Seite ftellt 2). 

Tie unter dem Namen des Polychronius bekannten Gommentare 
zu den Sprühmörtern, zum Hohenliede und zu Jeremias 
gehören einem anderen Autor an). 


Ausgaben und Literatur. 


Der Eommentar zu Daniel zuerft ed. von Ang. Mai, script. vet. 
nov. coll. T. I. P. II. p. 256; cf. praefatio p. XXX—XXXII®). Die 
Sholien zu Ezechiel von ebend. bibl. nov. Patr. T. VII. P. II. p. 
22—127; cf. das monitum vor denjelben und praefatio, n. I. Alles beis 
ſammen bei Migne, s. gr. T. 162. — Otto Bardenhewer, Polydronius, 
Iruder Theodors von Mopfueftia und Biſchof von Apamea. Ein Beitrag zur 
Geihihte der Eregefe. Freib. 1879. 


8. 193. 


Theodor, 
Biſchof von Mopſueſtia. 


Quellen. Opera Theodori. Socrates, h. eccl. VI. 3. Sozom. 
h. eccl. VIII. 2. Theodoret. h. eccl. V. 40. Synodicon Casinense, 
6.174. Justinianus imperator, confessio rectae fidei adv. tria capitula ; 
epistolae ad synodum de Theodoro Mopsuest. et aliis; epistola ad 
sonnullos, Theodorum et ejus dogmata scriptis propugnantes®). Fa- 
cundus Hermianus, defensio trium capit. lib. I. Photius, cod. 177. 
— Die Prolegomena bei Gallandius, Ang. Mai, Migne. 


Theodor, des Polychronius Bruder, war um das Jahr 350 geboren, 
ein Jugendfreund des Chryſoſtomus, mit welchem er feine wiſſenſchaft⸗ 





1) Bardenhewer, ©. 5. 86. 

2) Auszüge daraus bei Bardenhemwer, S. 59-87. 

8) Bardenhewer, S. 33—35. 

4) Pitra, spicileg. Solesmense, T. I. p. 352. 

5) Migne, s. gr. T. 86. 1* 
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lichen Studien in der Rhetorik unter der Leitung des Libanius machte. 
Er mollte fi der juriftiichen Laufbahn widmen, entfagte ihr aber und 
begab fi, noch nicht 20 Jahre alt, in die Kloſterſchule des Diodor, dee 
ipäteren Biſchofs von Tarfus, und des Karterius in der Nähe von Antiochien 
und oblag bier mit glühendem Eifer ‘in Wbtödtung und Gebet dem 
Streben nad) Kriftliher Bolllommenheit und dem Studium der heiligen 
Wiſſenſchaft. Aber bald gewann die Neigung zum Weltleben und zur 
juriftiichen Berufsthätigkeit in ihm wieder fo das Uebergewiht, daB es 
der Beredfamtleit feines Freundes Chryſoſtomus bedurfte, ihn in feinem 
frommen Entſchluſſe zu erhalten. Biſchof Ylavian von Antiochien übte 
auf feine Geiftesrichtung ein wohlthätigen Einfluß und jcheint ihn zum 
Presbyter ordinirt zu haben. 

Im Jahre 392 wurde er Biſchof von Mopfueftia in Eilicien und 
ftand feiner Kirche 36 Jahre bis 428 vor. Er nahm an den kirchlichen 
Angelegenheiten, ingbejondere aud) an der Bekämpfung der Häretiler Ieb- 
haften Antheil. Im Jahre 394 mohnte er der Synode zu Conftantinopel 
bei, mo felbft Kaiſer Theodoſius feine Weisheit und Rednergabe be= 
wunderte. 

Theodor war ein hochbegabter Mann von außerordentlicher Bered⸗ 
famfeit und Gelehrſamkeit und flaunensmerther Titerarifcher Thätigkeit, 
aber ein zu kühner Geift, welcher in der Schrifterflärung und Auffaſſung 
der kirchlichen Geheimniplehren vielfach feine eigenen Wege ging und 
dadurd in Irrthümer gerieif. Schon feine erſte Jugendarbeit, eine 
Pſalmenerklärung, erregte großen Anftoß, da er die Meffianität mehrerer 
Pſalmen und Stellen in Abrede ftellte. In einer Predigt zu Antiodhien 
ſprach er der Mutter des Herrn den ihr bon den orthodoren Lehrern 
Schon feit langer Zeit zuerfannten Titel „Gottesgebärerin” (Ocoröxos) ab, 
wodurd) er den Heftigiten Unmillen des gläubigen Volles erregte, fo daß 
er widerrufen mußte. In der Lehre von der Perſon des Erlöfers bat 
er dann wirklich am tiefften geirrt, indem er, die phyſiſche Einigung der 
beiden Naturen in Chriſtus und die communicatio idiomatum leug- 
nend, die Meinung vortrug, daß Chriſtus und der Logos zwei Berfonen 
conftituiren, und daher Maria nicht „Gottesgebärerin”, jondern nur 
„Ehriftusgebärerin” (Xprorsröxos) zu nennen jei. Aber aud) in der 
Gnadenlehre und in Bezug auf die Erbfünde huldigte er der rationali- 
ſtiſchen Anſicht des Pelagius und gewährte dem Bilchof Julian von 
Eclanum, dem Gegner Auguftins, zu Mopfueltia Aufnahme und Schutz. 

Theodor Hat der Kirche viel geſchadet. Neftorius, der nominelle 
Urheber des Neftorianisinus, Barfumas , Erzbifhof von Nifibis, der 
Hauptperbreiter desjelben, Johannes von Antiochien, Theodoret von Cyrus, 
die lange Zeit den Neftorius in Schutz genommen haben, maren feine 
Schüler. Der Streit über die Orthodogie feiner Schriften, die dann 
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von dem fünften allgemeinen Concil cenfurirt wurden, bat die morgen» 
und abendländiihe Kirche in Aufregung verſetzt. Bei den Neftorianern 
dagegen fliehen er und feine Schriften im höchften Anfehen. 


Die Schriften. 

Die Zahl feiner Schriften ift ungemein groß. Sie 
wurden früh in's Syriſche überjeßt. Der neftorianische Metropolit von 
Soba, Ebedjefun (+ 1318), der in feinem Sataloge der fyrifchen 
Schriftfteller ein langes Verzeichniß derſelben gegeben, welches Ang. 
Mai noch vermehrt hat, bemerft, daß Theodor's Kommentare zur hei— 
ligen Schrift allein 41 Bände umfaßt hätten !). 

Im griechiſchen Urterte Hat fih nur Einiges vollfländig 
und in größeren oder Heineren Fragmenten erhalten: 1. von den 
Gommentaren: a) voflffändig: commentarius in XII prophe- 
tas minores; b) faft vollftändig: commentarius in epistolas b. 
Pauli 2); c) in Eleineren Yragmenten: commentarius in Gene- 
sin, in Exodum, in Psalmos, in Jobum, in Canticum Canticorum, 
in Evangelium Joannis),. 2. Fragmente von dogmatijden 
Werfen: de incarnatione Filii Dei; contra Apollinarium, contra 
Eunomium ; de Apollinario et ejus haeresi; contra defensores 
peccati originis; tertius decimus liber codicis mystici; epistolae 
duae; liber ad baptizandos; exemplum expositionis symboli de- . 
pravati (transformati) °). | 

Seine Methode der Schrifterflärung, fußend auf Diodor 
von Tarfus, feinem Lehrer, war die grammatifch-hiftorifche. Aber nüch—⸗ 
tern, ein Verſtandesmenſch ohne Gemüthstiefe, wie Theodor war, hand- 
babte er fie einfeitig und in extremer Weife ohne die nothwendige Be: 
achtung des kirchlich tiberlieferten Schriftfinnes. Der Stil feiner Com- 
mentare läßt Kürze, Beltimmtheit und Slarheit nur zu fehr vermiffen, 
it breit und verworren >). 


1) Assemani, biblioth. orient. T. III. P. I. p. 380 sq. Ang. Mas, script. 
vet. nov. coll. T. I. 

2) H. B. Swete, Theodori, episc. Mopsuest., in epistolas b. Pauli com- 
mentarii. Cambr. 1880 u. 1882. 2 voll., die lateinifche Ueberfegung und bie 
griechiſchen Fragmente enthaltend. 

8) Migne, s. gr. T. 66. p. 123—968. Ang. Mai, script. vet nov. coll. 
T. VI., biblioth. nov. Patr. T. VII. 

4) Migne, p 969—1020. — Einige Fragmente ebd. auch Muenter, frag- 
menta Patrum graecor. Hafniae. 1783. 8. Le Bret, de fragmentis Theodori 
Mopsuesteni. Tubing. 17%. 4. 

5) Fr. Fritzsche, de Theodori Mops. vita et scriptis. Hall. 1836. 
H. Kihn, Theodor von Mopfueftia und Yunilius Africanus. Freib. 1880. 
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8. 194. 
Der heilige Eyrilins, 


Batriarh von Alerandrien. 


Quellen. Opera s. Cyrilli. Epistolae roman. pontific. Coelestini I. 
et Sixt III. Socrates, h. eccl. VII. 7. 13—15. 34. Theodoretus, h. 
eccl. V. 35. 40. Evagrius, h. ecel. I. 3—6. Gennadius, de vir. ill. 
c. 57. Leontius Byzantinus, de sectis, act. IV. 4. 5; libri contra 
Nestorium et Eutychen. Acta concilii Ephesini 1). Synodicon Casinense 
adv. tragoediam Irenaei?). Photius, cod. 230, und an mehreren anderen 
Stellen 3). — Die Prolegomena der Ausgaben von Audert u. Migne, s. gr. 
T. 68. p. 9—130. Acta SS. (Bolland.) ad 28. Januar. 


Cyrillus erblidte wahrſcheinlich zu Alerandrien von vornehmen Eltern 
das Licht der Welt). Bon feinem Jugendleben wiffen wir nur, daß er 
ein Neffe des Patriarchen Theophilug5) war und von frommen Män- 
nern 6) den wiſſenſchaftlichen Unterricht empfing und bald al3 Rhetor 
Beifall erntete. Seine theologiſche Bildung vollendete er bei dem Bifchof 
Johannes in Serufalem. Er begleitete jodann jeinen Oheim nad) Con⸗ 
ftantinopel und nahm an der Synode „an der Eidhe” (403) zur Ab- 
fegung des Chryſoſtomus Antheil. Nach des Theophilus Tod wurde er, 
obgleich eine Gegenpartei beftand, auf den Patriardenftuhl von Aleran- 
brien erhoben (412) 7). 


1) Mansi, T. IV et V. 

2) Eine Sammlung von Briefen von Bifchöfen und einigen An: 
dern in 225 Kap., welche die Concilien von Epheſus und Chalcedon betreffen 
und in einer Iateinifchen Handſchrift in Monte Cafino entdedt worden find. 
Lupus und Stephanus Baluzius haben fie zuerſt beraudgegeben. Der 
Verfaſſer lebte nach Kaifer Zuftinian, war rechtgläubig und veranftaltete bie 
Sammlung gegen jene Bücher, die Irenäus, der Gönner des Neftorius, eine 
Tragödie genannt hatte. Das synodicon bei Mansi, T. V; in opera Theodo- 
reti, T. V. Migne, s. gr. T. 84. p. 565—864. ©. das monitum von Mansi 
und bie praefatio von Baluzius dazu. Migne, p. 551—5654. 

3) Ed. Bekker, imdex s. v. 

4) Die Zeit feiner Geburt ift nicht bekannt. 

5) Nah Theodoret (h. eccl. V. 35. 40) und Nicephorus Call.(h.eccl. 
XIV. 14) war er der Sohn eined Bruders desfelben, nah Sokrates (h. 
eccl. VII. 7) wohl richtiger der Sohn einer Schweiter. Migne, T. 68. p. 39. 
Note a. 

6) Bon Prieftern oder Mönchen in oder um Alerandrien. Er fcheint näm⸗ 
li einige Seit bei den Mönchen in der Nähe Alexandriend im ascetifchen Leben 
ſich geübt zu haben. 

7) Theophilus ftarb am 15. Oktober 412, und am dritten Tage darauf 
wurde Cyrill gewählt. Die Gegenpartei wollte mit Ungeftüm den Archidiakon 
Timotheus gewählt haben, 
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Cyrillus begann im Bewußtſein feiner hohen Stellung und feines 
großen Einfluffes auch in weltlichen Dingen fein Episfopat mit großem 
Ernſte. Er ließ den Novatianern die Kirche und heiligen Gefäße weg⸗ 
nehmen und vertrieb die Juden, da feine Abmahnungen nidhts gefruchtet, 
diefelben vielmehr einen Auffland gegen die Chriften veranlagt Hatten, 
bei dem viele von diefen daS Leben verloren, aus der Stadt. - 
Darüber zerfiel er mit dem Statthalter Oreſtes fo ernftlih, daß feine 
Sicherheit gefährdet ſchien. Zahlreiche Mönche eilten daher zu feinem 
Schuhe aus der Wüſte herbei, und einer derjelben verwundete den 
Dreftes bei einer Fahrt durch die Stadt. Diefer ließ den Schuldigen 
zu Tode geißeln und foltern, Cyrill dagegen jah in demjelben ein Opfer 
des perjönlichen Haſſes des Statthalterd und ehrte ihn fall wie einen 
Martyrer. Der Unmuth der Freunde des Patriarchen wandte fi jet 
auch gegen die gelehrte heidnifche Hypathia, die Tochter des Philofophen 
Theon, die in Alerandrien mit großem Beifalle neuplatoniihe Philofophie 
docirte und wegen ihrer Gelehrſamkeit und Sittenftrenge bei Orefte3 und 
anderen einflußreichen Perjonen, namentlich unter den Heiden, in hohem 
Ansehen ftand. Man vermutbete, fie fei es, welche den Statthalter gegen 
den hriftlichen Biſchof aufgeftadhelt Habe. Um Rache zu nehmen, überfiel 
fie eine Schaar Chriften bei ihrer Rüdkehr nach Haufe und ermordete fie 
in graufamer Weije (416) !). 

Erſcheint bisher Cyrills bifchöflicher Eifer nicht in einem ganz un⸗ 
getrübten Lichte, fo tritt in der Yolgezeit fein Wirken, nun aud dur 
Milde und Verföhnlichkeit verflärt, um fo reiner hervor. Er nahm nad 
einigem Widerftreben auf die Borftellungen des heil. Iſidor und nad) 
dem Borgange de3 Patriarchen Attilus von Gonftantinopel den Chryſo⸗ 
Romus (417) in die Diptgchen feiner Kirche auf und machte injoweit 
das Unrecht feines Oheims an dem großen Redner und Sirchenlehrer 
gut ?2). Im Kampfe gegen den Neflorianismus erhob er fi jodann zu 


1) Weber die Unjchuld Cyrills bei diefem Morde vergl. Kopallik, Cyrillus 
von Alexandrien. Mainz, 1881. ©. 40 ff. 

2) S. den Brief des Attilus an Eyrill und den Brief dieſes an jenen in biefer 
Sache. Epp. s. Cyrili 75 u. 76 (al. 56 u. 57), Migne, s. gr. T. 77. 
p. 347 sqq. — Attilus, Bilhof von Sonftantinopel (von 406425), durch 
Wohlthätigkeit fich auszeichnend, früher ein Gegner des Chryfoftomus, nahm beffen 
Ramen in die Diptychen der Kirche von Sonftantinopel auf, worauf die Mehrzahl 
der Berehrer des berühmten Redners, bie fih von feiner Kirchengemeinfchaft 
zirüdgezogen hatten, in biejelbe zurückkehrten. Socrates, h. eccl. VI. 20. 
Sozomenus, h. eccl. VIII. 27. Nicephorus Callistus, h. eccl. XIV. 24. 26. 
Außer dem Briefe an Ehrill haben wir noch drei andere Briefe von ihm: 
a) einen kurzen an die africanifchen Bifchöfe, denen er durch den Sub: 
diakon Narcellus eine Abjchrift der Achten Acten des Soncil® von Nicka über: 
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einer Stellung, wie fie fein großer Vorgänger Athanafius im Arianismus 
jo ruhmvoll eingenommen hatte. 

Der Arianismus war in einem bundertjährigen Kampfe geiftig 
überwunden, das Myſterium der Trinität allfeitig theologiſch und kirch⸗ 
lich feftgeftelt. Der Geift der Lüge griff daher jebt daS andere Grund- 
dogma des Chriſtenthums an, das Geheimnik der Menfchwerbung des 
Sohnes Gottes zum Heile der Welt. Dies geihah in Neftorius, einem 
Schüler des Theodor von Mopjueltia. 

Neftorius, der im Jahre 428 von Antiohien auf den Patriarchen- 
ftuhl von Sonftantinopel berufen ward, leugnete diejes Geheimniß, indem 
er behauptete, der Sohn Gottes habe keineswegs wahrhaft die menfchliche 
Natur angenommen, fie mit feiner göttlihen unauflöslich vereinend, fon- 
dern habe bloß in dem Menſchen Jeſus, wie in einem Tempel, gewohnt. 
Maria dürfe daher nicht „Gottesgebärerin” (Oeotözos — Deipara), 
fondern nur „Chriftusgebärerin” (Xpıororöxos) genannt werden, da fie 
nur den Menden Chriftus, in meldem Gott gewohnt, geboren habe. 
Diefe Lehre war neu und zugleich beflimmend für die ganze Lehre von 
der Perſon des Erlöſers und feinem Heilswerke. Das Bolt in Conftan- 
tinopel murde unruhig; mehrere ‘Brediger der Stadt belämpften die 
neue Irrlehre öffentlih. Neftorins aber ſuchte fie nun mit Gewalt zur 
Geltung zu bringen. 


Sobald Eyrill von diefer gefährlichen Doctrin des Biſchofs der 
kaiſerlichen Refidenzftadt Kunde erhalten Hatte, trat er ihr in wachſamem 
Eifer für die orthodore Lehre ungefäumt entgegen, zuerft in einem aus— 
führlichen Sendjchreiben an die Mönde in der Wüſte (429) und im 
nächſten Ofterbriefe; dann machte er den Neftorius felbft in freundlicher 
Meile auf feinen Irrthum aufmerkſam. Da er fi jedod von diefem 
vornehm abgemwiejen jah, und Neftorius fortfuhr, feinen Irrthum zu ver: 
breiten, fegte Cyrill auch den Papſt Göleftin, ſowie den Kaiſer Theodo- 
fius II. und feine Schwefter Pulcheria von der neuen Gefahr in Kennt⸗ 
niß, und ſchickte endlih, als Neftorius ein neues freundliches Schreiben 
ſendet; b) einen an die Dialonen Petrus und Aedefius, die er bittet, 
fie möchten für den Firthlichen Frieden und dafür wirken, daß das Andenken des 
Chryſoſtomus zu Ehren komme; c) einen dritten an den Presbyter Gal: 
liopes in Nicäa, dem er 300 Goldgulten zur Unterftügung der Armen über: 
fendet. Nicephor. Call. h. eccl, XIV. 26. Socrates, h. eccl. VII. 25. 

Die Schrift ad reginas de fide et virginitate, d. i. an die Töchter bes 
Kaiſers Arkadius, Flacilla und Pulcheria, ein valde egregium opus, in quo 
praeveniens Nestorianum dogma impugnat, wie Gennadiuß (de vir. ill. 
c. 52) jagt, ift verloren gegangen. — Ceillier, T. X. (ed. 2. T. VIII). Vita 
s. Attici bei Migne, s. gr. T. 65. p. 637—650. Act. SS. (Bolland.) ad 
8. Januar, 
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ignorirte, vielmehr feine Differenz mit Cyrill jelbft an den Papſt berich- 
tete, mit einem jeiner Diakone einen ausführlichen Bericht nad Rom. 
Söleftin veranftaltete hierauf (430) eine Synode und ſprach über Nefto- 
rius das Urtheil, daß er abgejeßt und excommunicirt fein follte, wenn 
er feine Irrlehre binnen zehn Tagen nad) Empfang diefer Sentenz nicht 
widerrufe, und beauftragte unfern Cyrill mit der Vollftredung dieſes 
Urtheils. 

Dieſer ſchickte der empfangenen Weiſung gemäß die pädpſtlichen 
Schreiben an die beiden anderen Patriarchen von Antiochien und Seru- 
ſalem und bat fie, bei Neftorius dahin zu wirken, daß er dem Urtheile 
des Papſtes fich unterwerfe. Dann hielt er in Alerandrien (430) eine 
große Synode der ägyptiſchen Bilchöfe, melde in einem ausführlichen 
Synodaljchreiben ihre unbedingte Zuſtimmung zum Urtheile Cöleftin’s 
erflärten, und ſchickte diefe wichtigen Documente hierauf dur eine 
eigene Geſandtſchaft nad Conftantinopel an Neftorius, fügte aber noch 
zwölf Anathematismen bei, in denen der neue Irrthum in verſchiedenen 
Wendungen anathematifirt war, und die Neftorius annehmen follte. 
Durch feine Synode mollte Eyrill, mie es fcheint, die Uebereinſtimmung 
der alerandrinifchen und ägyptiſchen Kirche mit der römiſchen conftatiren 
und hiedurch feinem Gegner die Unterwerfung unter die päpftliche Ent- 
ſcheidung erleichtern, durch die Anathematismen ihm aber zugleich auch 
alle Zweideutigkeit unmöglid) machen. 

Seine Abfiht wurde nicht erreicht. Neftorius blieb bei feiner Lehre, 
beiehuldigte im Gegentheile den Cyrill der Härefie und jebte ihm zmölf 
andere Anathematismen entgegen. Sein Widerftand erhielt Nahrung, 
als jegt auch orientalifche Biſchöfe 1), inSbejondere Andreas von Samoſata 
und Theodoret von. Cyrus, aufgefordert von dem Patriarchen Johannes 
von Antiohien, gegen Cyrill auftraten und feine Anathematismen in 
Schriften belämpften?). Sie nahmen Anftoß an dem Ausdrucke „phufifche 


1) D. i. Bischöfe des Patriarchates Antiochien. 

2) Als nämlich Neftorius die Anathematismen empfangen hatte, fchidte er 
fie fogleich an feinen Jagendfreund, den Batriarchen Johannes von Antiochien, 
mit der Bitte, er möchte fie befannt machen und befonders von den beiden ge: 
lehrteften Bilchöfen, Andread von Samofata und Theodoret von Cyrus, wider: 
legen lafien. Johannes mwillfahrte und erließ ein Nundfchreiben; und auch die 
beiden Bifchöfe folgten der Aufforderung. Andread verfaßte feine Schrift in 
Antiohien auch im Namen ter orientalifchen Bifchöfe, d. i. der Biſchöfe des 
Batriarchated Antiochien, Theoduret in Cyrus für ſich. Ueber dad Gefchichtliche 
dieſes Streiteß vergl. auch Hefele, Conc.:Gefch. 2. Aufl. 2.8. ©. 149 ff. Dann 
über das Eoncil von Ephefuß Mansi, T. IV et V. Synodicon Casinense 
adversus tragoediam Irenaei. 
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Einigung“ 1), deſſen ſich Cyrill im dritten Anathematismug bedient hatte, 
indem fie irriger Weife meinten, er Iehre eine Vermiſchung der bei- 
den Naturen in Chriftus, während er damit nur die wirkliche, reale 
(nicht bloß moralifche) Verbindung und Bereinigung derjelben in ver 
Einen Perjon des Herrn bezeichnen mollte?). Auf diefe Weije wurde 
der Streit viel intenfiver und gefahrboller, da jetzt zwei Patriarchen, 
der don Konftantinopel und Antiochien, gegen Rom und Alerandrien in 
Oppofition ftanden. 

Zur Entſcheidung der Frage und Herftellung des kirchlichen Frie⸗ 
dens im Driente wurde nun bon Saifer Sheodofius II. und Papſt 
Söleftin die dritte allgemeine Synode nad) Epheſus auf Pfingften des 
Jahres 431 berufen. Cyrill follte im Namen des Papftes den Bor- 
fig führen. 

Alle Bifchöfe trafen zur beftimmten Zeit ein, nur der ‘Patriarch 
Johannes mit feinen Metropoliten und Biſchöfen zögerte auffallend lange. 
Pan wartete längere Zeit auf ihn und benüßte diefe Zeit zu Privat⸗ 
verfammlungen, bei denen auch Neftorius anweſend war und feine Lehr⸗ 
meinung vertheidigte. Da fi indeß des Johannes Ankunft zu lange 
verzog, fand endlih mit feiner Zuftimmung die erfte Sikung am 
22. Zuni in der Marienkirche ftatt. Des Neftorius Lehre wurde von 
den veriammelten nahezu 200 Biſchöfen auf Grund der heiligen Schrift 
und der Lehre der Väter einftimmig als Irrlehre verworfen und er 
\elbft, da er dagegen opponirte, abgejegt, und der Titel „Gottesgebärerin“ 
feierlihd der Mutter des Herrn zum großen Jubel des Volkes zu- 
erkannt. 

Bald darauf kam Johannes mit ſeinen Biſchöfen an, trat aber 
nicht dem Beſchluſſe des Concils bei, ſondern auf die Seite des dagegen 
proteſtirenden Neſtorius, und beide hielten mit ihren Biſchöfen, 43 im 

Ganzen, eine eigene Synode, in welder fie den Cyrill und den Biſchof 


1) "Evwarg Yuan, Evaaız xaTa& giaıv U. Xu” UNöaTaCV. 

2) Die Angriffe gegen Chrill berubten auf Mißverſtändniß und Mißdeutung; 
denn ſchon in feinem zweiten Briefe an Neftorius hatte er fich jo Mar als mög: 
lich audgedrüdt und die Tirchliche Lehre ganz präcis vorgetragen: daß der Logos, 
ohne daß feine göttliche Natur verändert worden, die menfchliche Ratur, Seele 
und Leib, hypoſtatiſch mit fich vereinigt habe und fo auf eine unausfprechliche 
Weiſe Menfch geworden fei; daß diefe beiden Naturen zu einer wirt 
lien Einheit vereinigt worden, aus beiden Ein Chriftus und 
Ein Sohn geworden, nit jo ald wenn der Unterſchied der Ra: 
- turen aufgehoben worden wäre durch die Einigung, fondern 
indem fie vielmehr den Einen Herrn Jeſus Chriftus und Sohn 
ausmachen durch die unausfprechliche Verbindung der Gottheit 
mit ber Menfchheit. Ep. IV. s. Cyr. Migne, T. 77. p- 43 5. 
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Memnon von Ephefus abſetzten). Kaifer Theodofius, von ihnen und 
feinen Beamten beim Goncil, den Freunden des Neflorius, einjeitig 
unterrichtet, beflätigte auch diefen Beſchluß wie den des Concils, und 
Eyrill und Memnon mußten auf feinen Befehl zwei Monate im Gefäng- 
nifje mweilen, bis es den Spnodalmitgliedern nad) längeren ernftlichen 
Bemühungen mittelfi des Abtes Dalmatius?) endlich gelang, den Kaiſer 
über den wirklichen Hergang und Stand der Dinge aufzullären, worauf 
er die Freilaſſung der beiden Gefangenen verfügte- und die Biſchöfe in 
ihre Diöceſen entließ. Neftorius blieb abgeſetzt. Cyrill kehrte im October 
(431) nad) Alerandrien zurüd. 

Die folgenden Jahre war er eifrig bemüht, die orientaliihen Bi⸗ 
Ihöfe mit dem Eoncil von Epheſus zu verfühnen, von der Richtigkeit des 
in feinem Sinne gebrauchten Ausdrudes und bon feiner Rechtgläubigkeit 
zu überzeugen und jo der Krrche den Frieden wieder zu geben. Er 
wandte fih an den PBapft, an den Sailer und an Biſchöfe. Seine 
Stellung war ungemein ſchwierig. Da er der Hort der Orthodorie war, 
trafen ihn die Pfeile der Neftorianer und aller Gegner des ephelinifchen 
Concils. Endlih nah zwei Jahren glüdten ihm feine unausgeſetzten 
Bemühungen bei Johannes von Antiochien, der die Kirchengemeinjchaft 
mit ihm berftellte und das Eoncil von Ephejus und die Abſetzung des 
Neftorius als rechtmäßig anertannte. Cyrill war darüber hocherfreut und 
vertheidigte die Union gegen die zahlreichen Gegner derjelben mit ebenjo 
großer Teftigfeit als Verſöhnlichkeit. Endlich folgte die Verſtändigung 
und Ausföhnung auch mit Andreas und Theodoret. Bei Anderen blieben 
jedoch feine Friedensbeſtrebungen ohne Erfolg. 

Unermüdlich blieb der eifrige Belenner in Schriften für die Sache 
der Orthodorie thätig bis zu feinem Tode. Diefer erfolgte (mahrjchein- 
id am 9. Juni) im Jahre 444 oder (am 28. Januar) 4453). In 
feinem Zeftamente beſchwor er feinen Nachfolger, die Häretifer nicht zu 


1) Ein Brief Memnon's, dieſes berühmten Bilchofes, an den Clerus in 
Confantinopel fchildert das gewaltfame Auftreten des Johannes von Antiochien 
und die Leiden der rechtgläubigen Bilchöfe. Migne, T. 77. p. 1463—66. 

2) Bon diefem bochberühmten Abte in Conftantinopel, der bie Briefe Cyrill's 
an den Kaifer in feierliher Proceifion überbrachte, find im griechifchen Urterte 
noch vorhanden: a) ein kurzer Brief an die Synode zu Epheſus, 
worin er fagt, daB Neftorius von der Wahrheit abgefallen fei; b) eine Apo> 
logie, d. h. eine kurze Rede an das Volk in der Kirche über feine Unter: 
Wang mit dem Kaifer. Der Bericht ſchließt mit dem Zufage: „Das Bolt von 
Conſtantinopel rief hierauf mit Einer Stimme aus: Anathema Nestorio!” — 
Migne, s. gr. T. 85. p. 1797—1882. Mansi, T. IV. p. 1258. Hefele, 
Gone. Bei. 2. Aufl. 2. 3. ©. 213. 227. 230. 

8) Migne, T. 68. p. 14. 
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beunrubigen. Dieje feine Milde und Friedensliebe, fein fortgejebtes auf- 
richtiges Bemühen, die Gegner zu verföhnen, vereint mit der großen 
Feſtigkeit und Entſchiedenheit, mit der er den gefährdeten Glauben ver- 
theidigte, dafür freudig daS Gefängniß ertrug, felbft den Tod zu leiden 
bereit war, find fo glänzende Seiten an jeinem Charakter, daß die 
Schatten, die beim Beginne auf ſein Episkopat gefallen, davor gänzlich 
verſchwinden, weßhalb denn auch die morgen» und abendländifche Kirche 
ihn von jeher als einen fehr wachſamen und eifrigen Biſchof anerkannt 
und als einen höchſt verdienftvollen Glaubenstämpfer Hoch geehrt baben '). 





1) Die Tateinifche Kirche begeht fein Gedächtniß am 28. Januar, die griechifche 
am 8. Juni und 18. Januar. Migne, T. 68. p. 41. Cf. Act. SS. (Bolland.) 
zum 28. Januar. Der heil, Eufebius von Alerandrien, der ald Ein: 
fiedfer in der Höhle eines Berges bei Aleranbrien lebte, fol von Eyrill zum 
Nachfolger Turz vor feinem Hinfcheiden beftellt worden fein und, nachdem er 
fieben Jahre das Biſchofsamt geführt hatte, dasfelbe feinem Schüler Aleran: 
der übergeben, ſich wieder in die genannte Höhle zurüdgezogen haben und bort 
verihieden fein. So berichtet eine alte vita, welche fein Notar Johannes 
geichrieben haben will. Migne, s. gr. T. 86. p. 2937—310. 

Eeinen Ramen tragen 21 Neden (Migne, p. 313—462), von denen früher 
drei dem Eufebiuß v. Emefa, fünf dem Chryſoſtomus zugeichrieben worden find. 
Dem Inhalte nach behandeln fie theils Thatfahen aus dem Leben bes 
Herren: feine Menſchwerdung und Geburt, die Frage bed Täuferd: „Bift bu 
Derjenige, welcher kommen fol” (ob. 1, 19. 28), fein Leiden und Sterben auf 
Charfreitag, feine Auferftehung und Himmelfahrt und zweite Ankunft, theils 
moralifche Themate, das Faften, die Liebe, das Almofen in Beziehung auf 
den Reichen und Lazarus, theils verichiedene andere, die Taufe, die Reumonbe 
und Sabbate, die Feier des Sonntags, die Commemoratio der Heiligen, die Ans 
funft des Johannes in der Unterwelt, wobei die Propheten einige ihrer Prophe⸗ 
tien auf Chriſtus vortragen, die Aftronomie. 

Tiefe Reden, lebhaft gefchrieben und fehr praftifch gehalten, gehören ohne 
Zweifel dem fünften oder fechften Jahrhundert an. Die meiften berfelben haben 
das Eigenthümliche, daß fie nicht an das Volk beim Gottesdienfte, fondern nad 
der Entlaffung besfelben auf Anfragen ſeines Schüler? Alerander an dieſen 
gehalten worden fein folen. Im Uebrigen liegt ein tiefe8 Dunkel über ihnen 
und dem angeblichen Urheber Eufebius, das die Forſchung bisher vergeblich auf: 
zubellen gefucht bat. Denn für einen Biſchof Eufebius und Nachfolger Cyrill's 
hat die Gefchichte und die alerandrinifche Bifchofreihe feinen Pla, da auf 
Eyril unmittelar Dioskur und auf diefen Proterius folgte. 

Die Bermuthung Ang. Mai's, Eufebius möchte der Bifchof der Orthodogen 
neben monopbufitifchen Bischöfen geweſen fein, löft das Rätbjel nicht, da er ja 
den PBatriarchenftuhl unmittelbar nach Cyrill und zwar fieben Jahre und fein 
Schüler Alerander zwanzig Jahre inne gehabt haben fol. Und dasſelbe gilt von 
dem Borfchlage Thilo’8, entweder den Eufebius, einen der fog. „langen Brüber“, 
oder einen anderen, der unter Kaiſer Juſtinian ein angejehener Hofgeiftlicher 
war, für ben fraglichen Eufebius anzufehen. Nur fo viel ift gewiß, daß bie ers 
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8. 195. 
Die Schriften. 


Seine zahlreihen Schriften zerfallen in eine apologetifche, dann in 
dogmatifch-polemifche, eregetifche, in Briefe und Homilien. 


I. Die apologetifhe Schrift. 


Diefe ift gegen den Kaiſer Julian gerichtet und inhaltlih und 
iliftifch eine feiner bedeutendſten; fie führt den Titel: 

Bon der ähten Religion der Chriften gegen Julian 
(irip Ts TEV Ypıorıavav elayous Ipnoxeiag Tipds Ta Ev das 
IssAtavov — de sincera religione christianorum adversus libros 
athei Juliani) in 10 vollftändig erhaltenen Büchern und in Heinen 
Bruchſtücken von den 10 anderen !). Julian hatte nämlich als Kaifer 
das Chriſtenthum nicht bloß in Gejeßen und Xcten, fondern auch als 
Eihriftfteller in einem eigenen (faft ganz verlorenen) Werke von drei 
Bühern (207% ypısrızvav Adyor) ?) befämpft, darin gegen die Chriften 
den Vorwurf erhoben, daß fie Hellenismus und Judenthum ohne Grund 
verlafien haben und eine neue thörichte Religion befennen, und dann 
(im zweiten und dritten Buche) nachzuweiſen geſucht, daß die heilige 
Schrift, die Evangelien und die Briefe der Apoftel voll von Wider- 
Iprüden und Fabeln feien. 

Ta das Werf nit ohne Geiſt, Scharffinn und Gelehrjamfeit ge- 
ihreiben war, fand es bei den Heiden großen Beifall. Um diefe zum 
Schweigen zu bringen, Die Chriften aber gegen die blendenden Sophis- 
men fiher zu ftellen, jchrieb Cyrill (c. 433) Diefe feine gründliche, dem 
Kaifer Theodofius II. getvidmete Apologie. Die erhaltenen 10 Bücher 
beichäftigen ſich nur mit der Widerlegung des erften Buches des Gegners, 


wähnte Biographie und die Reben aus einer und berfelben Feder ftammen, da 
auf erftere in diefen Bezug genommen ift.. Es wird faum etwas Anderes übrig 
bleiben, als anzunehmen, daß der unbelannte Berfafler die vita fingirt und feine 
Reden diefem angeblichen bochgeebrten und heiligen Patriarchen in den Mund 
eelegt habe. — ©. die Prolegomena von Ang. Mai, spicileg. rom, T. IX. 
p. I-XI; biblioth. nov, Patr. T. 1I. p. 499; Gallandius, T. VII. p. XXII. 
AH dies bei Migne, p. 287—298 u. 309-314. — Ceillier, ed. 2. T. VIII. 
Zob. Earl Thilo, über die Schriften des Eufebius von Alexandrien und des 
Eufebius von Emija, ein krit. Sendichreiben an Augufti, mit einem Anbange. 
Halle. 1832. Bergl. dazu %. Dähne, in allg. Enchklopädie von Erih und 
Gruber. I. Sect. 39. Theile, S. 194—197. Die übr. Lit. bei Chevalier. 

1) Migne, T. 76. p. 5657—1058. Die $ragmente (Migne, 1. c. p. 1068 
—1064) ed. zuerfi Ang. Mai, bibl. nov. Patr. T. II. p. 488 800. 

2) Juliani imperatoris librorum contra Christianos quae supersunt a 
Carol. Jvann. Neumann. Lips. 1880. 
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Cyrill führt in der Regel die Einwendungen und Ausftellungen desjelben 
wörtlih an und widerlegt fie dann. Sie betreffen im Wejentlichen die 


- Berichte der Genefis über die Schöpfung der Welt und die paradiefijche 


Geſchichte, das moſaiſche Geſetz, die Heiligen und Sönige des alten 
Bundes, die Vorbilder, das Leben des Herrn und die Göttlichkeit feiner 
Perſon und Lehre. Wie Julian in allen diefen Punkten das Judenthum 
und Chriftentfum kritifirt und dieſes dem Heidenthume weit nachjebt, 
fo zeigt Cyrill das Lächerliche und Verderbliche der heidniſchen Mythologie 
und Religion und das Bernunftgemäße, Heilige und Göttliche der chriſt⸗ 
fidhen Religion. Seine Widerlegungen und Beweisführungen find jehr 
Solid. Die Schrift hat daher an fih und auf in fo ferne Intereſſe, 
al8 darin eine große Zahl jener Einwendungen, welde Julian und Die 
heidnifchen Gelehrten damals gegen das Chriftentgum machten, vorgeführt 
und widerlegt find. 


I. Dogmatiſch-polemiſche Schriften. 


Diefe betreffen die beiden Myiterien der Trinität und In 
carnation. 

1. 2on jenem handeln: 

a) Das Bud der Schäbe von der heiligen und weſens— 
gleiden Trinität (A Bißlos Tav Inoaupav mepl Ts dylas zal 
ömoougiou tpıados — thesaurus de sancta et consubstantiali trini- 
tate) ). Es ift gegen die Gnoftifer, Manichder, Apollinariften, inge 
befondere gegen die Arianer und Eunomianer gerichtet und führt diefen 
Titel, weil darin alle Argumente aus der Schrift, den Vätern und der 
Vernunft, melde für die Gottheit des Logos beigebracht worden waren, 
zufammengeftellt und zugleid alle irgendwie beveutfamen Einwendungen 
widerlegt find. Die Form des Werkes ift eigenthlimlich, indem fie Aehn- 
lichleit mit der jcholaftiichen hat. Es werden nämlich zuerft ſtets die 
Thefen oder Lehrjäße (Aoyoı — assertiones), im Ganzen 35, aufge 
ftellt, dann die Einwendungen der Gegner gehört und oft in mehr- 
facher Weife widerlegt. Die Thejen 33 und 34 handeln vom heiligen 
Beifte und zeigen, daß er gleichen Weſens mit dem Vater und Sohne 
fei und von beiden ausgehe. In der 35. Thefe finden fi die Schrift⸗ 
terte zuſammengeſtellt, welche für die Zengung des Sohnes aus dem 
Bater ſprechen. Die Schrift ift eine der gehaltuolliten, für’ das Geheim- 
niß der ZTrinität eine wahre Schablammer. b) Bon der Gleid- 
wejentlihfeit und Gleihemigleit des Sohnes mit dem 
Vater (irı önooucıog al auvaidır tu Jen nal marpi 6 Vıds — quod 


1) Migne, T. 75. p. 9—656. 
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consubstantialis et coaeternus Deo et Patri sit Filius) !), ähnlichen 
Inhalts, wie die ebengenannte, aber in der Yorm von (jieben) 
Geipräden mit dem Priefter Hermias, eine jehr Fräftige Ver- 
tbeidigung der GBleichwefentlichfeit und Gleicherigfeit des Logos mit dem 
Bater. Der lebte Dialog behandelt die Gottheit des Heiligen Geiftes und 
feinen Ausgang vom Bater. c) Bon der heiligen und lebendig. 
mahenden Zrinität (nepi is dyias xai Lmonoou Tpıddos — de 
sancta et vivifica trinitate) ?2) in 28 Kapiteln, eine Heine, einfach 
und Mar gejchriebene, für das Volk befiimmte Abhandlung, um es 
über dasfelbe große Geheimniß zu belehren und vor den Srrlehrern 
zu ſichern. 

2. Noch viel wichtiger als jeine Schriften über die Zrinität find 
die über da8 Geheimniß der Menſchwerdung des Logos gegen 
den Neftorianismus. Sie bilden den werthvollſten Theil aller 
Schriften Cyrill's. Dahin gehören: 

a) Die drei Zufhriften an den faijerlihden Hof in 
Gonftantinopel: | 

1. Anden Kaiſer Theodofius über den wahren Glau- 
ben an Ehriftus (mpooguvntınds npds dv evoeßeorarov Bacıdka 
Becsdacrcv nepi Tüs 6pINs Tıatemg Täs eis Tov aupıov Au Ins. Xp. — 
ad religiosissimum imp. Theodosium de recta in Dom. nostr. 
des. Chr. fide), in 35 Kap. im Jahre 430 verfaßt), Nach einem 
Ihönen Eingange führt Cyrill vor und widerlegt die dem Neſtorianismus 
borausgegangenen Irrlehren in Betreff der Incarnation, die der Manichäer 
und Gnoftifer, die Lehre des Marcellus von Anchra und feines Schülers 
Photinus, dann ausführlich die des Neftorius, ohne diefen zu nennen. 
Bon c. 24 an wird dann die katholiſche Lehre ſehr trefifih aus der 
Schrift, auch aus den Wirkungen der Taufe und Eudariftie präcis und 
fröftig erwiefen. 2. An die Kaiſerinnen, d. i. an Eudoria, die 
Gemahlin des Theodoſius, und ſeine Schweſter Pulderia (npoopavntızds 
ræaic euoeßeoraraıs Baaviooaz — de recta fide ad religiossimas 
reginas) ?), zwei Zuſchriften, die Cyrill an fie richtete, weil fie aud) 
theologiſch hochgebildet und einflußreich waren und für die ausgebrocdhene 
Gontroverje großes Intereſſe zeigten. In der erften legt er nad) der 


1) Miigne, 1. c. p. 657—1124. 

2) Migne, 1. c. p. 1147—1190. Die capita argumentorum (Migne, ]. c. 
p. 1124—1146), eine Reihe von Beweiſen für die Gottheit des heiligen Geiftes 
feinen aus dem obengenannten fiebenten Dialog mit neuen Beweißmomenten 
ohne logiſche Berbindung und Ordnung von einem fpäteren Schriftfteller gu: 
famımengeftelt worben zu fein. 

8) Migne, T. 76. p. 11381200. 

4) L. c. p. 1202—1420. 
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Begrüßung das kirchliche Symbolum (c. 3) dor, führt (c. 10 u. 11) 
. die firhlihen Schriftfteller und ihre Ausfprüche auf, in welchen die heilige 
Jungfrau „Gotteögebärerin“ genannt ift, nämlich die Biſchöfe Athanafius 
bon Alerandrien, Attilus von Eonftantinopel, Amphilodius von Ikonium, 
Ammonius von Wlerandrien, Johannes von Conftantinopel, Severianus, 
Vitalis, Theophilus. Im Yolgenden (von c. 13 an) begründet er jehr 
ausführlih aus der Schrift die fünf Säbe: Chriſtus ift Gott; das Leben 
und Leben fpendend; wir müſſen an feine Gottheit glauben; er ift un- 
jere Verföhnung; fein Tod das Heil der Welt, Die zweite zeigt mit 
vielen Schriftterten insbefondere, daß Chriſtus Einer, Gott und Menſch 
if. Diefe drei. Schriften find ſehr wichtig. 

b) Drei Sähriften zur Erläuterung der Anathema- 
ti3men. 

1. Erläuterung der zwölf Kapitel (enidvuas rav'dader« 
xepalaisv — explicatio duodecim capitum), eine Heine Schrift, auf 
Wunſch der Synode von Epheſus im Gefängniß verfaßt. 2. Apologie 
der zwölf Kapitel (anoloynrınds Tav dadexa xepadaisıy — apolo- 
geticus pro duodecim capitibus) !) gegen Andreas und die orienta- 
lichen Bilchöfe, in deren Namen er feine Gegenjchrift verfaßt hatte. 
3. Das Sendfhreiben an Euoptius gegen Theodoret und 
feine Belämpfung der zwölf Kapitel (emioroAh npds Evöntuov 
npts Thy mapd Beodupitou xara Tüv dudexna xepadaiuv dvrippnaw — 
epistola ad Euoptium adv. impugnationem XII capitum a Theo- 
doreto editam) 2). Cyrill befolgt in den drei Schriften die Methode, 
daß er zuerfi den Anathematiemus, dann die Beftreitung mwörtfih an- 
führt und bierauf die Bertheidigung folgen läßt. Er gibt fih alle 
Mühe, feine Gegner von der Richtigkeit feiner Lehre und Ausdrücke zu 
überzeugen und die diffentirenden Biſchöfe zu gewinnen >). 

c) Die übrigen Schriften Über die Incarnation. 

1. Bon der Incarnation des Eingeborenen (mepl räs 
etvaSpurrioeng Tou movoyevoug — Scholia de incarnatione Unigeniti) ®), 


1) L. c. p. 293—312 u. 315—386. 

2) Euoptiug, Biſchof von Ptolemais, hatte dem Cyrill die Gegen: 
fchrift, welche Theoboret an Johannes mit einem fcharfen Briefe geſchickt hatte, 
mitgetheilt. Daher ift biefer Brief an Euoptiuß und der bed Theoboret an Jo⸗ 
bannes ber eigentlichen Vertheidigungsſchrift vorausgeſchickt. Migne, T. 76. 
p. 886—391. Die Schrift felbft, p. 391—4B2. 

8) Die beiden Ietteren Schriften fcheinen vor dem Concil von Ephefus 
geiäprieben zu fein, da darin ber Abfegung des Neftorius Teine Erwähnung 
geſchieht. 

4) Migne, T. 76. p. 1869- 1412. Die Schrift iſt zum Deeile 
nur lateiniſch noch vorhanden. Der Dialog de incarnatione Unigeniti 
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in 35 Heinen Sapiteln, eine ganz vortrefflihe fchon von den 
Kirchenvätern ſehr hochgeſchätzte und oft citirte Schrift. Zuerft werden 
die Ramen Ehriftus, Emmanuel, Jeſus erläutert, dann wird fehr fcharf- 
finnig und klar gezeigt, daß der ewige Logos und der Menſch Chriftus 
nicht zwei, jondern Einer fei; wie gejagt werden fünne, der Sohn Gottes 
babe ſich entäußert, obgleich ihm die göttliche Herrlichkeit natureigen; 
ferner daB Ehriftus wahrhaft Gottmenſch und Maria Gottesgebärerin, 
weil der Sohn Gottes in ihr wahrhaft die menſchliche Natur ange: 
nommen babe und als menjchgewordener Logos aus ihr geboren worden 
ſei. Die neſtorianiſche Anficht wird als durchaus falſch und gottlos ab⸗ 
gewiejen. 2. Ueber die Menſchwerdung des göttlichen. Logos 
(Repi tüg Evauspurioeng tod Osou Asyou, Tov viov Tai narpis — de in- 
carnatione Dei Verbi, filii Patris)!), eine ganz furze, aber lichtvolle Ab⸗ 
handlung über das Geheimniß der Incarnation mit einer kurzen Difpu: 
tation über dasfelbe (ouLitnas nepl aüurou — disputatio de eodem) in 
Fragen und Antworten. 3. Ueber die Menſchwerdung des Herrn 
(nepi Tüg Tou xupiov &vavSpuricens; — de incarnatione Domini)?) in 
35 Kapiteln, ebenfalls eine ſehr jchöne Schrift, die dasjelbe Geheimniß 
umfländlich beweift und erläutert. 4. Weber die Einheit Chriſti 
(irı eig 5 Xpiotoo — quod unus sit Christus) 3) in Yorm eines Ge⸗ 
Ipräches , eine ſehr bortrefflicde Schrift, die bejonders darauf den Nadı- 
drud legt, daß, weil der Sohn Gottes und der Sohn Davids der Eine 
Chriſtus ift, von dieſem ſowohl die göttlichen als menſchlichen Eigen- 
haften ausgeiagt werden können; daher auch gejagt werden kann, Gott 
habe gelitten und fei geftorben, meil der Logos felbft, aber in feiner 
menschlichen Natur gelitten bat. 5. Widerlegung der Blasphe- 
mien des Neflorius (xark tav Neoropisu dusynuuiv nevraßıßAos av- 
songs — adv. Nestorii blasphemias contradictionum libri quin- 
que)*) in fünf Büchern, die bedeutendfte Schrift Cyrills gegen Neftorius, 
en ausgezeichnetes Wert. Der Verfaffer befolgt die-Methode, daß er 
wert die Irrthümer (Blasphemien) feines Gegners mit defjen Worten 
verträgt und fie dann aus der Schrift und den Vätern widerlegt. Tas 


et quod Christus sit unus ac Dominus, den Aubert als 8. Dialog mit Her: 
mind bezeichnete, tft nicht® Anderes als ein Theil der Schrift de recta fide ad 
Theodosium. S. den Tert bei Migne, T. 75. p. 1189 - 1264. 

1) Migne, 1. c. p. 1413—1420. 

2) Bon Ang. Mai zuerſt ed. bibl. nov. Patrum, T. II. Migne, 1. c. 1420 
—1478, nit ganz 2 Blätter umfaflend, da Migne für jede Folioſeite zwei 
Paginazahlen bat. 

3) Migne, 1. c. p. 1253—1362. Aubertus (T. 5) bezeichnete diefen Dias 
Iog mit Unrecht als den neunten, ben Eyrill mit Hermiad hatte. 

4) Migne, T. 76. p. 9—248. 

Rirſhl, Lehrbuch der Patrologie und Patrifiif. TIT. 2 
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erfte Buch gibt die Veranlafjung an und handelt dann von dem Titel 
„Bottesgebärerin”, um den ſich eben die ganze Controverje bemegte; im 
zweiten Buche wird fpeciell die Anficht zurüdgemwiefen, daß Chriftus nur 
ein „Sottesträger” (homo ®eopipos), nicht wahrhaft Gottmenſch, Maria 
daher nur eine „Chriftusgebärerin“ (Xorororöxos) fei, alfo der Menſch 
CHriftus Für fi eine Perjon bilde. Dieſen und den übrigen Blas—⸗ 
phemien gegenüber wird in diefem und den folgenden Büchern die Lehre, 
daß der Logos mirklich Tyleifch geworden, d. i. wahrhaft die menjchliche 
Natur, aus Seele und Leib beftehend, angenommen habe, daß jomit in 
ihm die beiden Naturen, die göttliche und menfchliche, wahrhaft und un⸗ 
auflöstich in der Perjon des Sohnes Gottes vereinigt find, Chriſtus, der 
Gelreuzigte und Auferftandene, mirtlih Gott und Menſch, daB wir in 
der Euchariſtie das Fleiſch des Menſch getvordenen Logos genießen, über- 
haupt die ganze kirchliche Lehre von der Perſon Ehrifti als des Gott. 
menschen ungemein kräftig und ſcharfſinnig, jehr ausführlich erörtert und 
erhärtet. 6. Der Dialog mit Neftorius (diadedıs np&s Neotöpıov 
— dialogus cum Nestorio) !), ein kleines Schriftchen, fpeciell über den 
Lehrſatz, dab Maria (im Sinne des Neftorius) nit „Chriſtus“⸗, ſon⸗ 
dern „Gottesgebärerin” zu nennen jei. Etwas ausführlicher befpricht 
denfelben Lehrpunkt: 7. Gegen Diejenigen, welde die heilige 
Sungfrau nit als Gottesgebärerin befennen mollen 
(xara tav un Povdounevav önoAoyeiv Ocoröxov Thv Ayınv TapFevov — 
adv. eos, qui s. virginem nolunt confiteri Deiparam) ?). 8. Ber 
tHeidigungsfärift an den Kaifer Theodofius (Asyos anodc- 
ynzınds Tipds Tov euosfkotarov Baader Ocoducıov — apologeticus ad pi- 
issimum imp. Theodosium) °). Darin redifertigt fi Cyrill wegen 
feiner Schreiben an den Kaiſer und die kaiſerlichen Frauen und feines 
Auftretens gegen Neftorius, dann insbefondere in Betreff feines Verhal⸗ 
tens auf dem Concil zu Ephefus und zeigt aus den Vorgängen da- 
ſelbſt, daß Johannes don Antiohien und Neflorius und die übrigen 
gleihgefinnten Bischöfe die Schuld an der kirchlichen Uneinigkeit tragen. 

9. Segen Anthropomorphiten (xara avspwrouoppirav — liber 
adv. anthropomorphitas) ®), gegen Moͤnche in Aegypten, darunter die 
„bier langen Brüder“, welche meinten, weil der Menſch nach dem Bilde 
Gottes geſchaffen jei, müfje Gott eine menjchliche Geftalt Haben. Diefe 
falſche Meinung widerlegt Cyrill zunächft in einem Briefe an einen 


1) Ang. Mat, l. c. Migne, T. 76. p. 249—256. 

2) Ang. Mai, l. c. Migne, l. c. p. 256—292. 

3) Migne, I. c. p. 453—488. 

4) Migne, 1. c. p. 1066—1132. - $eßler, auf Petavius fih ftüend, 
meint, diefe Schrift fei theilmeife unächt, aber ohne genügenden Grund. 
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gewiffen Kaloſyrius (epistola ad Calosyrium), welcher der Schrift 
borgejegt if. In dieſer jelbft beipricht er in 28 Kapiteln auch noch an⸗ 
dere Fragen, die ihm, wie es fcheint, Kaloſyrius mitgetheilt hatte, z. B. 
über den Sündenfall Adams, die Auferftehung, die Euchariftie, die nur 
in der katholiſchen Sirche fei, die Incarnation, und widerlegt verjchiedene 
irrige Meinungen, 3. 3. die Anficht Derjenigen, welche behaupten, der 
Sohn Gottes Habe bei feiner Menfchwerdung mit feiner göttlichen Herr 
Iihleit den Himmel ganz verlafien, der von ihm angenommene Xeib fei 
mit der ZTrinität vermiſcht worden, der Sohn Gottes habe den lebten Ge⸗ 
richtstag nicht gewußt. 


Il. Die eregetijhen Schriften. 


Die exegetiſchen Schriften machen weitaus den größten Theil der 
Werke Cyrills aus!). Er bat fih unabläſſig mit der Schrift befchäftigt 
und befaß eine außerordentliche Kenntniß derjelben, wie dies auch feine 
dogmatifchen Werke beweiſen. Als Alerandriner Huldigte er mit Vorliebe 
der allegorifh-myftifchen und moraliiden Erflärung. Dies insbefondere 
in den beiden folgenden Werten: 1. Bon der Anbetung und Ber- 
ehrung Gottes im Beifte und in der Wahrheit (nei räg &v 
rveinarı xal InIela Trpoamuwioens xai Aarpeia; — de adoratione et 
cultu in spiritu et veritate) ?) in 17 Büchern und in Form eine? 
Geſpräches Cyrills mit einem gewiſſen Palladius. Er will zeigen, daß 
Chriſtus das Geſetz zwar dem Buchſtaben, nicht aber dem Geifte nad) 
aufgehoben habe. Daher erklärt er, nachdem er in den erften acht Büchern 
auf Grund der heiligen Geſchichte vom Sündenfalle, von der Nechtfer- 
tigung in Chriſtus, der Gnade der Erlöjung, von der Gottes- und 
Nächftenliebe gehandelt, vom neunten Buche an das heilige Zelt und feine 
Einrihtungen, das altteftamentliche Prieſterthum, die Speiſegeſetze, Opfer 
und Feſte allegoriſch⸗myſtiſch, fie auf Ehriftus und die Kirche und die 
Attficde Heiligung der Ehriften deutend. Die Schrift enthält in der That 
emen wahren Schaß allegoriſch⸗myſtiſcher Auslegungen des moſaiſchen Ger 
ges. 2. Zierlihe Auslegungen (yAapup« — dicta elegantia)), 
agewählter Stüde aus den fünf Büchern Mofis in 13 Büchern, gleich 
km eine Ergänzung der eben genannten Schrift, indem die heilige Ge- 
Witte von Adam bis Joſue in den Hauptträgern vorgeführt wird, um 
zu beweiſen, daß das Geſetz für die Juden ein Pädagog zu Chriftus Hin 
geweſen ſei. 


1) Sie umfaflen die erften 7 Bänbe in der Ausgabe von Migne, T. 68—74; 
bei Aubertus bie erfien 4 Bde. 

2) Migne, T. 68. 

3) Migne, T. 69. p. 1—678. 
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Die vorherrſchend buchftäbliche Erflärungsmweile befolgt Eyrill in 
leinen Sommentaren. Dieje find: 

a) zum alten Zeftamente: 1. Die Ertlärung zu den Pjal- 
men (eis roug badusus — explanatio in psalmos) !). Die Erklaͤrung 
reiht bis zum 119. Palm, ift aber ungleid, manchmal nur ein paar 
Verſe betreffend, mitunter aber auch alle und zwar ziemlih ausführlich. 
2. Der Commentar zu dem Propheten Iſaias (Eiiynrıs uno- 
kvnpatıwn — commentarius in Isaiam prophetam) ?); er zerfällt in 
fünf Bücher und dieſe wieder in Reden (Adyoı — orationes) oder in 
Tomi (Tiuoı) und ift vollſtändig. 3. Die Commentare zu den 
zwölf fleineren Bropheten?). 

b) zum neuen Zeflamente: 1. Ein ziemlich bedeutendes Yragment 
des Kommentars zu Matthäus?) 2 Der Kommentar zum 
Evangelium des Lucas (Eönymang eis T5 natd Aoixav euayyakıov 
— explanatio in Lucae evangelium)5). 3. Der Sommentar 
zum Evangelium des Johannes (Epunveix n üniuvnua eis 
T) „ara Imavvnv euxyyilıov» — expositio sive commentarius in 
Joannis evangelium) in zwölf Bühern®); vom fiebenten und achten 
Buche find nur, aber bedeutende, Fragmente übrig‘). Cyrill benübt 
diefen Commentar, das Evangelium in buchftäblichem und geiftigem Sinne 
ertlärend, um befonders die Gottheit des Erlöfers zu ermweilen, die Irr⸗ 
thümer in Betreff desjelben und anderer kirchlicher Lehrpunkte zu wider- 
legen. Darum verwendeie er auf die Erflärung des erften Kapitels mehr 
al3 auf das ganze erſte Bud. 


1) Zuerft ed. von Ang. Mai aus 12 vaticanifhen Handfchriften und einem 
Bragmente in Verona aus dem fiebenten oder achten Jahrhundert. Bibl. nov. 
Patr. T. III. Migne, T. 69. p. 699—1274. Nicht erläutert finden fich die Pſal⸗ 
men: 28. 653—56. 84. 87. 89. 102. 105—108. 110—112. 115 und 116. 

2) Migne, T. 70. 

3) Zacharias und Malachiad bei Migne, T. 72. p. O —364; die übrigen zehn 
Propheten T. 71. Wit Unreht bat Dudin die Wechtbeit diefer Commentare 
wegen der buchftäblichen Erflärungsmeife beftritten, 

4) Migne, T. 72. p. 365—470, 

5) Von Ang. Mai zuerft ed. 1. c. T. II. Migne, 1. c. p. 475—950. Ed. 
nov. a Smith. Oxon. 1858. 

6) Migne, T. 73 und 74. p. 9—756. Ed. nova a Pusey. Oxon. 3 voll. 

7) Sie betreffen die Erklärung von 10, 17—12, 48, Die Fragmente in der 
Ausgabe von Aubertus bat Ang. Mai vermehrt. L. c. T. IIl. Bon dieſen ere 
getiſchen Schriften enthält die Ausgabe von Aubert. nur die angegebenen Frag: 
mente und die Sommentare zu Iſaias und zu den 12 kleineren Propheten. 
T. 3 u. 4. Die anderen bebeutenden eregetifchen Fragmente find unten 
angeführt. 
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IV. Die Briefe und Reden. 


1. Bon berborragender Wichtigkeit in vieler Beziehung find die 
Briefe unjeres Kirchenvaters, Wir beſitzen davon no 70; und dazu 
fommen 17 an ihn gejchriebene, welche den übrigen an den geeigneten 
Stellen eingereiht find!) Die dogmatifchen behandeln faft alle 
das Geheimniß der Incarnation und find in Sachen des Neflorianismus 
geſchtieben. Davon verdienen eine auszeichnende Herborhebung die drei 
an Reftorius (ep. 2. 4. 17), von denen der zweite an venfelben 
(ep. 4) al3 epistola canonica oder kirchliche Glaubensſchrift die fpeciellfte 
Approbation der Soncilien von Epheſus und Chalcedon erhalten hat), 
jowie der dritte (ep. 17. al. 15) mit den demjelben beigefügten 
Anathematismen, und der berühmte an den Patriarchen Jo— 
bannes von Antiohien und die Orientalen (ep. 39. al. 34) (Laeten- 
tur coeli beginnend), der als die Unionsformel enthaltend ebenfalls von 
der allgemeinen Kirche recipirt worden ift?); endlih der Brief zum 
beiligen Symbolum (ad symbolum sanctum), d. i. Nicänum 
(ep. 55. al. 47), in welchem ſowie in der demjelben beigegebenen au 3- 
führlichen Abhandlung der Verfaffer zeigt, daß dieſes leineswegs, 
wie die Gegner vorgeben, feiner Lehre von Chriſtus widerſpreche, ſondern 
vielmehr damit volllommen harmoniere. Die hiſtoriſchen Briefe be— 
sehen fich gleichfalls auf die neftorianifche Angelegenheit, auf das Concil 
von Epheſus, auf feine eigenen Union2beftrebungen nach demfelben; fie 
enthalten fomit feine Correſpondenz mit den Päpften, dem Kaiſer, den 
Biihöfen, Mönden u. A. Die übrigen betreffen andere kirchliche 
Fragen und Ungelegenheiten. Bon den 17 Briefen an Eyrill feien er- 
wähnt die beiden von Neftorius, die der Päpfte Innocenz und Xyftus 
und von dem Patriarhen Johannes von Antiodhien ?). 

2. Da Cyrill ein berühmter Redner war und dem Predigtamte 
mit hohem Eifer oblag, muß die Zahl feiner Neden eine fehr große ge 
weſen ſein. Davon find no übrig: a) Ofterhomilien (Aöysı Eopra- 
si — homiliae paschales) oder Ofterfeftbriefe (emiorodai Eop- 
tarzınai — literae festivae), in denen er jeinem Volke und den aus—⸗ 
wärtigen Kirchen, wie feine Vorgänger, Dionyfius und Athanafius, 


1) Soviel führt Migne, bie bisher befannten vermehrend (Aud. T. 5), auf. 
T. 77. p. 9— 8%. Der 88. Brief, angebli von der Hypatia an Cyrill ge: 
Khrieben,, ift wohl unächt, da er des Exils des Neftorius gedenkt. Er ifl, wie 
ud einige wenige der ädhten, nur Iateinifch vorhanden. Migne, 1. c. p. 390. 

2) Mansi, T. IV. p. 1137 sqq. T. VI. p. 657—677; 957—960. 

9) Mansi, T.VI.1.c.; T.VII. p.118 sq. T. VII. p. 822, 824. 825.830. 

4) Die übrigen Briefe des Johannes, darunter einer an Neftorius, eine sacra 
ver Raifer an ibn, bei Migne, T. 77. p. 1449 - 1462. 
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gethan, die Zeit des Ofterfeftes ankündigte. Solcher haben mir nod) 
29 1), theil8 dogmatiſchen theil3 polemiſchen und moraliſchen Inhaltes. 
b) Siebenzehn Homilien verſchiedenen Inhaltes (homiliae 
diversae). Darunter find «) acht Homilien, die er in Ephefus mährend 
des Concils hielt. Sie beſprechen das Geheimniß der Incarnation, die 
Lehre und Haltung des Neftorius, des Patriarhen Johannes und des 
Paul von Emeja. Die vierte lobpreift befonders auch die Jungfrau 
Sottesgebärerin ?2). PB) Neun andere Homilien über Thatfadhen 
aus dem Leben de3 Herrn, über die Verllärung, das Abendmahl und 
die Fußwaſchung, die Darftellung im Zempel, die Incarnation, eine auf 
Palmſonntag, auf das Feſt Johannes des Täufers, von den Arbeitern 
im Weinberge. Hochberühmt ift die auf die heilige Jungfrau (en- 
comium in sanctam Mariam Deiparam — homil. 11. al. 10) mit 
den begeiftertften Lobſprüchen auf fie?). c) Endlih Haben mir noch 
drei feine Reden über die beiden berühmten alerandrinifchen Mar- 
wrer Cyrus und Johannes), ferner eine ſcharfe Rede gegen die 
Eunuchen oder Gaftraten und Fragmente von ein paar andern). 


Verlorene und unächte Schriften 1. Viele Schriften Cyrills 
find gar nicht oder nur in Brudftüden auf uns gelommen. 

Zu diefen zählen von den dogmatiſchen: a) Ueber den Untergang 
der Synagoge oder die Namensänderung Abram in Abraham 
(de synagogae defectu), d. i. über bie Thatſache, daß durch Chriſtus bie 
Synagoge, das Judenthum, zur criftlihen Kirche erweitert und vervollkomm⸗ 
net worden ift 6). b) Gegen Diejenigen, welde behaupten, man 
dürfe für die Berftorbenen leine Opfer darbringen (adv. eos, 


1) Gewöhnlich werben 30 aufgeführt, aber die 8. Homilie fehlt. S:; dazu bie 
Prolegomena bei Migne, T. 77. p. 391—396. Da Cyrill 32 Jahre den 
Biſchofsſtuhl von Alerandrien inne hatte und ohne Zweifel jedes Jahr eine folche 
Dfterhomilie erließ, fo werden die 29 bie wirkliche Zahl kaum erichöpfen. Migne, 
l. c. p. 397—982. 

2) Ter Titel dieſer Homilie ift: Ephesi in Nestorium habita, quando 
septem in sanctam Mariam descenderunt, d. i. wahrfcheinlich als 7 Bifchöfe 
die Bartei des Neftoriud verließen und der Synode, welche in der Marienkirche 
ihre Sigungen hielt, beitraten. Sehr fchön ift auch die erfte. Bon der 8. Ho- 
mile ift nur der Schluß in einem lateinifchen Bruchſtücke von drei Beilen übrig. 
Migne, 1. c. p. 982—1010. 

3) Diefe neun Homilien bei Migne, 1. c. p. 1010-1100. 

4) Migne, p. 1099—1106. Ang. Mai, spicileg. roman. T. IV. p. 248 
—252. Sie bat ber Beil. Sophroniuß im Leben ber beiden genannten Mar: 
tyrer erhalten. Ang Mai, l. c. T. IH. p. 1—669. 

5) Migne, 1106—1116. Die von Aubert ed. Homilien in T. 5. 

6) Migne, T. 76. p. 1421 - 1424. 
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qui negant, offerendum esse pro defunctis) — ein wichtiged Document !). 
c) Gegen die Synufiaften (adv. synusiastas, nur lateinifch), d. i. gegen 
Diejenigen, welde, wie die Apollinariften und bie fpäteren Monophyſiten, be: 
baupteten, die göttlihe und menſchliche Natur ſei in Chriftus in Eine zu- 
ſammen geflofien 2). d) Gegen Theodor von Mopfueftia und Dio- 
dor von Tarſus, die eigentlichen Urheber des Neftorianismus 3). e) Ein 
Brief an Mönche gegen Origenes über die Auferftehung. 

Bedeutende Bruhftüde find ferner vorhanden von mehreren eregeti: 
ſchen Werfen. a) Zu den Büchern der Könige, zu dem Gefange des Moſes 
(2. Mof. 11, 1 und 5. Mof. 32), zu den Sprüdmörtern und zum Hohen: 
lieve, zu Jeremias, Baruch, Ezechiel und Daniel ?); b) zur Apoſtelgeſchichte, 
zu dem Briefe Pauli an die Römer, zu dem 1. und 2. Briefe an die Korin: 
tber und zu dem an bie Hebräer, zu dem Briefe des Jakobus, zum 1. und 2. 
Petri, zum 1. des Sohanned und zum Briefe des Judas >). Cyrill jcheint 
wirflich die ganze, oder doch beinahe die ganze heilige Schrift erflärt zu haben. 

2. Zu den ganz verlornen gehören: a) ein Buch über den Glauben 
an die Alerandriner, b) ein Buch gegen die Pelagianer, dem Kaifer Theo: 
dofius gewidmet; c) eine Abhandlung gegen Arius; d) de impatibilitate, 
und e) de passione. 

3. Mit Unrecht murden unjerm Kirchenvater zugejchrieben: a) das 
Buch von der heiligen Trinität, das den Monotheletismus berüdfich 
tigt und großentheil3 au Kohannes von Damaskus und zum Theile auch aus 
Cyrill zufammengefegt if 6). b) Die Rede über den Tod der drei 
Jünglinge im Yeuerofen und Danield 7); c) die collectio dictorum ve- 
teris testamenti 8), 

4. Die Liturgie de3 Cyrillus (Liturgia s. Cyrilli)), nur 
lateinisch vorhanden, deren fidh die Kopten in Aegypten (Monophyfiten) be 
dienen und die fie alter Tradition gemäß auf Cyrill zurüdführen, hat große 
Achnlichleit mit der Liturgie des heil. Marcus, des Gründers der Kirche von 
Alerandrien, d. i. mit der älteften diefer Kirche. Die Kopten baben viefe 


1) Migne, p. 1423—1426. — 2) Migne, p. 1427— 1438, 

3) Migne, p. 1439—1452. Dazu ein paar andere Fragmente, p. 1451— 
1454. 

4) Diefe Fragmente bei Migne, T. 69. p. 679—1294. T. 70. p. 1451— 
1462. 

5) Migne, T. 74. p. 758—1024. 

6) Migne, T. 77. p. 1119—1174. 

7) Migne, T. 77. p. 1117—1118, Es ift nur ein kleiner Theil davon bier 

abgebrudt. 

8) Migne, 77. p. 1175—1290. Aub. T. 6. Andere offenbar unächte Werte 
bat Migne nicht aufgenommen. 

9) Migne, T. 77. p. 1291—1308. 
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wahrſcheinlich aus einem Eremplare von Cyrill mit einigen Aenderungen in 
ihre Sprache übertragen. Auch die JZalobiten in Syrien (ebenfalls Mono: 
phyſiten) führen ihre von ver koptiſchen verſchiedene, viel kürzere, Liturgie auf 
unferen Patriarhen zurüd 1). 


8 196. 
Cyrillus als Schriftfteller und Zeuge der Kirche. 


Cyrill nimmt unter den größten und verdienteften Vertheidigern des 
kirchlichen Glaubens eine ſehr anfehnliche Stellung ein. Mit ihm endet 
im Orient der große antitrinitarifche Kampf, indem er nod einmal alle 
Argumente gegen den Arianismus zufammenfaßte und alle Gegengründe 
widerlegte. Er heißt daher und dann auch aus dem Grunde, weil nad 
ihm unter den griechiſchen Bilchöfen feiner mehr auffland, der ihm an 
Verdienſt und Ruhm gleichläme, der Iehte, „das Siegel der Väter“ (sopa- 
yis TWv Tatepwv) ?). 

In der gefahrvollen hriftologifchen Sontroverfe wurde er dann das» 
felbe, was fein großer Vorgänger Athanafius im Arianismus gemefen 
war, der eigentliche Wortführer der Orthodorie, der die apoftolifche Lehre 
mit großem Scharfiinn und bemunderungsmürdiger Sicherheit, Präcifion 
und Klarheit entmidelte und vertrat. Dadurch erwarb er fich Hohes Lob 
und die feltene Auszeihnung, daß mehrere feiner Schriften die ſpeciellſte 
Approbation der Kirche und die allgemeine Reception als kirchliche Glau- 
bensfchriften erhielten. Das Concil von Ephefus nannte feine Schriften 
„ein Licht zum Verſtändniß des Glaubens, ein Dictat und Orakel de3 
heiligen Geiftes,“ Papſt Cöleftin pries ihn als einen „apoftolifhen Mann, 
als einen Bertheidiger des Glaubens und der Kirche und ver kathofifchen 
Lehre”, und Papft Agatho als „einen Herold des orthodoren Glau— 
bens“ 3). Papſt Leo XIII. zeichnete ihn im Jahre 1883 mit dem Titel 
eines Kirchenlehrers aus. 


1) Bergl. Eus. Renaudot, collectio Liturgiarum orientalium. Franco- 
furti. 1847. T. I. p. 38-51; T. II. p. 274—284. 

2) S. Anastasius Sinaita, ‘Odnyös, c. 7. Migne, s. gr. T. 89. p. 113. 

8) S. Coelestinus 1. ep. 25. n. 7. Coustant, rom. pontific. epistolae, 
p. 1211 u. 1212. Das martyrol. rom. die 28. Januarii fagt: S. Cyrilli, Ale- 
xandriae urbis episc., qui catholicae fidei praeclarissimus propugnator, doc- 
trina et sanctitate illustris. Viel begeifterter noch feiern ihn die griechifchen 
Menologien, 9. Juni. So beißt e8 unter Anderem: Flammis sancti Spiritus 
mente illustratus, sol irradiens, velut radios oracula dedisti; tua dogmata 
in omnes orbis fideliumque fines emisisti, coetus omnes illuminans, o bea- 
tissime ac divine, tenebrasque haereseon persequens, vi viribusque illius, 

“ Virgine natus eluxit. Migne, T. 68. p. 127. Hier auch die übrigen 

: ber Alten, 
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Cyrill war ein hochbegabter, Titerarifch ungemein thätiger, kenntniß- 
reicher Tirchlicher Zehrer, namentlich in der Philoſophie und Dialektik, am 
meiften aber in den göttlihen Schriften bewandert. Dieje liebte er in feinen 
„Glaphyra“ und in dem Werke „von der Anbetung im Geifte* in allegori- 
ſcher Weiſe zu erklären; aber in den eigentlichen biblischen Sommentaren 
und noch mehr in feinen polemijchen und dogmatiſchen Schriften bielt er - 
id an den buchftäbliden Sinn. Als kirchlicher Redner genoß er gleihfalls 
großen Ruhm, jo daß jeine Homilien von griechiſchen Bilchöfen den Geiſt⸗ 
lihen zum Memoriren empfohlen wurden !). Gleichwohl ift er als Stilift 
nicht fo ausgezeichnet; es fehlt feiner Darftellung die Eleganz und Rein- 
heit des Ausdrude3 und die geeignete Auswahl der Gedanten und har: 
moniſche Ordnung. Am beften find feine polemifchen Werke gegen Julian 
und Neſtorius und insbefondere „das Buch der Schäbe” gegen bie 
Arianer gejchrieben. 

Bon feinen zahlreichen Zeugniffen dürften nachftehende von bejon- 
derer Wichtigkeit fein. 


1. Die Spendung des heiligen Geiftes an die Gläubigen 
it wefenbaft Sache des Sohnes. 

Und fie ift dies deshalb, weil „ver heilige Geift von Gott dem Pater 
ausgeht, aber auch der dem Sohne eigene Geift it” 2). „Und das” — die 
Mittheilung des heiligen Geiftes und Theilhaftigmahung an ver göttlichen 
Natur, „kommt Ehrifto zu, und zwar nicht in Folge einer Empfangnahme und 
Mirtheilung von irgend einem Anderen, fondern von Natur aus und mefen: 
baft, denn er tauft im heiligen Geifte” (Matth. 3, 11)3). 

2. Chriſtus Gott und Menid. 

„Folgend in Allem ven Glaubensbekenntniſſen der heiligen Väter, die ges 
macht worden find, indem der heilige Geift in ihnen redete, und dem Endziele ihrer 
Gedanken nachſpürend und gleihfam den königlichen Weg wandelnd, fagen wir, 
daß der eingeborne Logos Gottes felbft, der aus der Weſenheit des Vater? ge: 
zugte, der wahre Gott aus dem wahren Gott, das Licht aus dem Lichte, durch 
ten Alles gemadt worden, fowohl mas im Himmel als aud) was auf ber 


1) Gennedius, de vir. ill. c. 57. 

2) Exmopeverar piv Yap Ex Toü Broü xai Ilarpos ro Ilvsüna To aywv üorı de 
zal idıov too Yiov. Comment. in Luc. 3, 21. Migne, T. 72. p. 522. 

8) ’Evunapxe ds toüro, ob xark Aflıv wat wetekev nv ap’ irdpou tıvög, ad 
dusıy xai ounudix ra Xproris. L. c. p. 520. — Die beiden öfter angeführ: 
im Stellen, von denen in ber einen der heilige Geift genannt wird vis dt ope- 
ratio Filii und in der andern bon ihm gejagt ift: Filio natur& inest, find aus 
dem unächten Werke: Capita argumentorum de spiritu sancto, das aus dem 
febenten Dialoge mit Zugaben von Anderen entnommen if. Migne, T. 75. 
p. 1142, 
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Erde, um unferes Heiles willen berabgeflommen ift und fich ſelbſt entäußert 
bat, Fleifh und Menfch geworden ft, das ift, Fleiſch aus der heiligen Yung: 
frau angenommen und dieſes aus der Mutter zu feinem eigenen gemacht und 
fih der menschlichen Geburt unterzogen hat und als Menſch aus einem Weibe 
bervorgegangen it, nicht fo, daß er ablegte, was er war, ſondern fo, daß er, 
wenn er auch Fleiih und Blut annahm, blieb, was er war, nämlich Gott der 
Natur und Wefenheit nah. Wir fagen, daß weder das Fleiſch umgeändert 
worden in die Natur der Gottheit, noch daß hinwieder die unausſprechliche Natur 
des göttlihen Logo3 umgewandelt worden fei in bie Natur des Fleiſches; denn 
unwandelbar und durchaus unveränderlich ift der ewig Derjelbe Seiende nach der 
Schrift. Denn auch nachdem er fihtbar (Menſch) geworden, und da er als 
ein Kind no in den Windeln lag, ja jelbft no im Mutterichooße der ges 
bärenden Jungfrau, erfüllte er als Gott die ganze Schöpfung und war er im 
Rathe Desjenigen, der ihn zeugte. Denn die Gottheit iſt ohne Grenzen und 
ohne Maß und ohne Schranlen. Obgleich wir aber befennen, daß der Logos 
mit dem Fleifche bypoftatiich geeinigt ift, fo verehren wir doch nur Einen Sohn 
und Herrn Jeſus Chriftus, und wir theilen und trennen den Menjhen und 
den Logos nicht, noch verbinden wir fie miteinander etwa nur durch bie Ein« 
beit an Würde und Autorität (denn das find nur neue Worte und fonft 
nichts), und wir nennen nicht den Logos aus Gott eigens (idıxa;) einen 
Chriſtus und in ähnlicher Weife den aus dem Weibe wieder eigend einen an- 
dern Chriſtus, fondern wir kennen nur Einen Chriſtus, den Logos aus Gott 
Bater mit dem ihm eigenen Fleifhe !). Und wir fagen nidt, daß der Logos 
aus Gott in dem aus der Jungfrau Gebornen wie in einem gemöhnlicyen 
Menichen gewohnt habe, damit man Chriftus nicht für einen Gott tragenden 
Menſchen anfehe 2); denn wenn au der Logos. in (unter) und gemohnt bat, 
und wenn es auch beißt (Kolofj. 2, 9), daß in Chriſtus die ganze Fülle der 
Gottheit leibhaftig gewohnt habe, fo veritehen wir unter diefem Worte nicht 
ein folhes Wohnen des Menſch gewordenen, wie er in ben Seiligen wohnt, 
fondern geeinigt der Natur nah (xar& pur), und nidt in das Fleiſch ver: 
wandelt, wohnt er (der Logos) in demfelben (dem Zleiihe = Menſchen), 
wie man von der Seele des Menſchen jagt, daß fie im Fleiſche 
wohne. Es ift alfo in der That nur Ein Chriftus und Sohn und Herr?).“ 

Die dem kirchlichen Dogma entgegengefegte Auffafiung wies Eyrill in den 
Anathbematismen zurüd, von denen die drei erften lauten: „Wer nicht 


1) AM’ äva pövov eidores Xparöov töv Ex ®soü Ilarpös Aöyov pera rüg idıas 
oœpxoc. 
2) Ive u Isopöpos AvSpumog voolto Xpuarös. 
8) Ep. 17. (al. 15.). Das ift ber Brief, den Eyrill im Ramen der Synode 
r Alegandrien an Neftorius ſchickte, und dem er die Anathematismen beifügte. 
gne, T. 77. p. 110 sq. 
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befennt, daß der Emmanuel wahrhaftig Gott, und deßwegen bie heilige Yung» 
frau Bottesgebärerin fei, meil fie den Fleiſch gewordenen Logos aus 
Gott dem Fleiſche nach geboren bat, der fei im Banne.” — „Wer nit be 
tennt, daß der Logos aus Gott Pater fich hypoſtatiſch mit dem Fleiſche ver: 
einigt babe und Ein Ehriftus fei mit dem ihm eigenen Fleifche, und daß ber: 
felbe offenbar Gott und Menſch zugleich fei, ver fei im Banne.“ — „Wer 
in dem Einen Ehriftuß die Hypoſtaſen (Naturen) nah der Einigung trennt, 
ſie nur verbindet durch eine Gemeinfchaft in der Würde, nämlich der Autorität 
und Herrſchaft nah, und nicht vielmehr durch ein Zuſammengehen in phyſi⸗ 
her Einigung, der fei im Banne!).“ 

3. Maria ift wahrhaft Gottesgebärerin und zugleid im: 
merwäbhrende Jungfrau. 

„Es erbarmte fi alfo der Schöpfer feines eigenen Bildes (des Men: 
ihen), das den feinvlihen Anfehtungen ausgejegt und dem Tode überant: 
wortet war, neigte den Himmel und ftieg herab, nicht als wenn er den Drt 
änderte oder anderswohin fi) begab: er erfüllt ja Alles, er ift ja unendlich 
und bat keine Grenzen, Alles, mie der Prophet fagt, in feiner Hand baltend 

. ex neigte alfo die Himmel und ftieg herab, indem er den jungfräulichen 
Schoß eines heiligen und in Gottjeligleit erzogenen Madchens erlor, nachdem 
dieſes durch die Stimme des Engels über die Geburt vorher unterwiejen wor: 
den war. . . . Aus der Yungfrau allein das Stoffliche feines Gebilde (des 
Leibes) nehmend und in diefer Weife einen Tempel ohne Arbeit bauend und 
mit ſich vereinigend, ging er aus ber Jungfrau hervor, indem er in der Em: 
Pfängniß den jungfräulichen Gürtel nicht löfte und in der Geburt nicht zerriß, 
fondern unverfehrt und unberührt beiwahrte, und fo dieſes große und unauss 
ſprechliche Wunder vollbradhte ?2).” „Nie war Jeſus ein bloßer Menſch vor 
der Verbindung in Bereinigung Gottes mit ihm, fondern e3 war der Logos 
jelbft, der in diefe Jungfrau kam, fich feinen Tempel aus der Weſenheit ver 
Jungfrau nahm und aus ihr hervortam, Außerlih angefhaut als Menſch, in 
nerlich aber als wahrer Gott; darum bewahrte er die Gebärerin auch nach der 
Geburt als Jungfrau, was bei leinem ver andern Heiligen der Fall war. 
Denn da jene von Natur Menſchen waren, hatten fie alle eine menſchliche und 
gleiche Geburt. Diefer aber, da er von Natur Gott war, der in der lebten 
Zeit au das Menſchliche annahm, mies eine von Allen verfchiedene Geburf 
aus der Jungfrau auf; folglic wird gewiß mit Recht die Selige auch Gottes⸗ 
gebärerin und jungfräulihe Mutter (Oeoröxos zai rap IEvoRiTwp) 
genannt ; denn nicht ein bloßer Menſch war der aus ihr geborene Jeſus 3).” 


}) L. c. p. 120. 

2) De incarnat. Domini. c. 28 (Ang. Mai, coll. nov. Patr. T. II. 
p. 61 sq.). Migne, T. 75. p. 1459 sq. 

3) Quod b. Maria sit Deipara, c. 4. Migne, T. 76. p. 259. 
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4. Die Erbfünpe, 

„Der Pfalmift bat gezeigt (Pf. 50, 7), daß die menfhlihe Natur vom 
Anfange an wegen ver Uebertretung in Eva der Sünde verfallen fei, und daß 
die Geburt (Fortpflanzung) unter dem Fluche gefchehe 1).” „Wegen der Ueber: 
tretung in Adam find wir verdammungswürdig (inadparor) geworden ?).” 
„Adam pflanzt die Strafe feiner Webertretung (den Tod) in ung über ?).” 
„Wie wir alfo in Adam wegen des Ungehorſams und der Webertretung des 
Geboted verdammt worden find, fo find wir in Chriſtus gerechtfertigt wor: 
den #).” „Ehriftus, mit dem Bater emig vereinigt, führt und wieder zu 
feiner Anſchauung, die wir aus feinem Angeſichte verbannt und in feinem 
Zorne waren wegen ber Webertretung in Adam "und wegen der Sünde, bie 
über und Gemalt hatte 5).” 

5. Petrus, der Fürft der Apoftel, der Lehrer aller Gläu— 
bigen. 

Petrus ift „ver Fürſt der heiligen Apoftel” 6) Ihn wollte der Herr 
nicht mehr Simon genannt wiffen, fondern in feiner Macht über ihn gebietend 
„als über Einen, ver fein Angehöriger geworden, gab er ihm, fehr paſſend 
ihn vom Felſen ber ableitenn, den Namen Petrus; denn auf ihn wollte er 
feine Kirche bauen ?).” „Nachdem der Herr die Verleugnung feines Jüngere 
(ded Petrus) mit den Worten angedeutet hatte: „Ich babe für dich gebetet, 
damit dein Glaube nicht abnehme,“ fügt er fogleich ein Troftwort bei und 
fagt: „Und du, wenn bu dich einmal befehrt haft, beftärle deine Brüder ;" 
das ift: Sei du die Stüße und der Lehrer Derjenigen, welde 
durch den Glauben mir anhangen?).” „Und bemundere abermals 
die abfichtliche Freundlichkeit der Rede und das Uebermaß der göttlichen Sanft: 
muthb! Damit er nämlih den Jünger nit in Perzweiflung bringe, als 


1) "Edakev, as EE apxik H avdpunav plaıs Umo Thv Auapriav TenTaxsv ano 
tig iv Ein napaßaceng, xar Uno xardpe n yevsas ydyover. In psalm. 50. 
Migne, T. 69. p. 1092. 

2) Quod unus sit Christus. Migne, T. 75. p. 1325. 

3) L. c. p. 1266. 

4) "Nanep roivuv iv ’Adap xarexpiinnev da Tv rapaxoiv za Tüs Evrolik 
ray mapaßacıy, oürug &v Xpuoth dedixampese. ‚Adv. anthropomorph. c. 23. 
Migne, T. 76. p. 1120. 

5) "Hpäs robc ifo mpooumou xai ev Gpyh dia tüv iv ’Adap rapaßacıy zei 
Tüv xaI’ Auhay Tupavvnaacav Apapriav. Comment. in Luc. 22, 14. Migne, 
T. 72. p. 97. j 

6) O Tüv Ayiay pasuriv mpöxperog Ilerpos. Comment. in Joann. 19, 25. 
Migne, T. 74. p. 661. 

7) Comment. in Joann. 1, 42. Migne, T. 73. p. 220. 

8) Tourdarı, Yevoü arhpeypa al didaenadog tüv dia nistsug TpoLöyrav pot, 
Comment. in Luc. 22, 382. Ang. Mai, nova bibl. Patr. T. II. p. 420 sq. 
Migne, T. 72. p. 916. 
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würde er etwa, da er ihn verleugnet, der Würde des apoftolifchen Amtes ent: 
boben werden, erfüllt er ihn mit guter Hoffnung, daß er nämlich die ver- 
beißenen Gaben erhalten werde. Denn er fpriht: „Und bu befehrt, ftärte 
deine Brüder.” O unausſprechliche Güte! Noch war die Sünde nicht be: 
gangen, fo gewährte er ihm ſchon die Nachlaſſung und fegte ihn wieder ein 
in feine apoftoliihen Würden !).“ Für feine Lehre beruft fi Eyrill gegen 
Reftorius auf den Papſt Cöleftin und nennt ihn „ven Glaubwürdigen, ben 
Helligften und den Erzbiſchof des ganzen Erdkreiſes, den Vater und 
Batriarchen der. großen Stadt Rom ?).” 

6. Die Taufe madht der göttlihen Natur theilbaftig. 

„Indem wir glauben an Bater und Sohn und beiligen Geift, und in- 
dem wir dieſes auögezeichnete Belenntniß in Gegenwart vieler Zeugen (bei 
der Taufe) ablegen, werden in uns alle Mateln der Sünde abgewaſchen, wer: 
den wir auch mit ber Mittheilung des heiligen Geiftes bereichert und theil: 
baftig der göttlichen Natur und erhalten die Gnade der Annahme. an Kindes: 
ſtatt 3). 

7. Ein großer Zeuge iſt Syrill für die kirchliche Lehre 
von der Euchariſtie. 

a) In der Eudariftie ift Chrifti wahres Fleiſch und Blut 
gegenwärtig kraft der Conſecrationsworte. „Zur lebendigmaden: 
den Segnung (eis euAoyiav Emonowsv) haben wir wahrlich Ehrifti Beiliges 
Fleiſch und Loftbare Blut, gleihlam in Brod und Wein (ws Ev dprw xal 
stvw — alfo unter der Geftalt von Brod und Wein); damit wir und nämlich 
niht etwa entiegen, wenn wir Fleiſch und Blut auf den heiligen Tiichen der 
Kirchen vor uns liegen ſehen, hauchte Gott (dur die Eonfecrationdworte) in 
Rückficht auf unfere Schwachheiten den dargebradten Gaben eine Leben? 
traft ein und verwandelte fie in die Subftanz feines Flei— 
dest): damit wir fie (die verwandelten Gaben) haben zur lebendigmachen⸗ 
den Theilnahme daran, und damit der Leib des Lebens (aux täs Lwäg 
d. i. Ehriftt, der das Leben ift) gleihfam als lebendigmachender Same in und 
Rh befinde. Und zweifle nit, daß dies wahr fei; er felbft fagt 
jadeutlih: „Das ift mein Leib!" Und: „Das tft mein Blut!“ 
Rimm vielmehr das Wort des Erlöſers in Glauben an; er ift 
ja die Wahrheit 5).” j 





ı 
)L.c. 


2) Homil. XI, encomium in s. Mariam Deiparam. Migne, T. 77. 
P. 1040, 

3) Comment. in Luc. 3, 21. Migne, T. 72. p. 524. 

4) MeSiormsev aurü rpög evipyuav tig kaurou aapxog. — "Evipyaa = wefen: 
halle Kraft, darf wohl mit „Subſtanz“ gegeben werben. 
6) Kal um aumßalıg, örı Tours Earıy and, aürou Adyovrog Evapyüs‘ „Toü- 
po dar Tb aäua! al: „Toürö pou darı rö alu.” Adyou di mäidon roü 
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b) Der Herr felbft lehrte und die Worte der Eonjecration. 
Cyrill bemerkt zu den Worten, Luc. 22, 19: „Und er nahm das Brod, 
dankte, brach es ihnen und fagte: „Das tft mein Leib”. . . „Er fagt Dant, 
das ift, in der Weiſe eines Gebetes redet er zu Gott Vater, indem er zugleich 
ih als Denjenigen barftellte, der mit ihm in Gemeinſchaft fteht und der felbft 
der Mitfpender der belebenden Segnung tft, welche und gegeben werben follte. Denn 
jeve Gnade und jebeö vollflommene Gefchent kommt zu uns herab vom Bater 
dur den Sohn im heiligen Geiſte. Dieje Handlung (de Herrn) war aber 
weiter au ein Vorbild (runos) für uns felbft, nämlich der Bitte, die wir 
zum Himmel zu richten haben, fo oft von und der Gnadenact (A xXapıs) der 
myſtiſchen und lebendigmachenden Gabenbarbringung (duspopopias) vollbradt 
wird, was wir auch in der That zu thun pflegen. Denn erft nachdem wir 
Dankſagungen emporgejhidt und zugleih mit Gott dem Vater den Sohn mit 
dem heiligen Geifte gepriefen haben, treten wir in folder Weife zu ven heili⸗ 
gen Tiſchen hinzu, indem wir glauben, daß wir lebenpig gemadht und 
gefegnet werden, ſowohl leiblih als auch geiftig,_Denn mir 
nehmen da in und auf den für und Menfh gewordenen Logo 
Gottes des Vaters, welcher ift Leben und lebendigmachend!).“ 

c) Beitimmt ſchließt Cyrill die figürliche Auffaffung der 
Einſetzungsworte aus und lehrt die Wefensverwandlung aud 
in folgenden Worten: „Hindeutend aber fagte er: „Dies ift mein Leib.“ 
Und: „Dies ift mein Blut”, damit du nit meineft, daß Dagjenige, 
was vor Augen, eine Figur ſei, fondern daß es auf eine um 
ausfprehlihe Weife durch den allmädtigen Gott umgeman: 
delt werde in den Leib und das Blut Chrifti, welche in Wahr: 
beit dargebracht worden find. Nehmen wir Theil daran und nehmen 
wir die lebendig madende Kraft Chrifti in ung auf ?).“ 

d) Wirkungen der Euchariſtie. Außer mehreren anderen Stellen 
darüber fcheint folgende beſonders bemerlendwerth: „Wir glauben nämlid, daß 
der Logos aus Gott Vater, nachdem er ſich mit dem aus der heiligen Jung: 


gwräpeg Ev niora Toy Aöyov ainJua ap av, ou Jeuderae. Comment. in Luc. 
22, 21. Ang. Mai, bibl. nov. Patr. T. II. Migne, T. 72. p. 912. 

1) Ilpoowev oiro rais aylaıs rpandioıs' miatsiovteg Te, Ort Lworowüussa xai 
suloyouuesa xal gwparızös zul nvsuparızayg. AsXöpssa Yap Ev aurolc Töv 
evaydpurnhcavra e nnüs toü Bsoü Ilarpös Aöyov, öc eotrı Lad xai 
Swomorög. Comment. in Luc. 22, 19. Migne, T. 72. p. 908. 

2) Aurıxüg de eine „Toüro nob darı To una" xal: „Tourd pou iort To 
alpa! iva ud vonlans, TUnoV eivar ra yarvöneva, AAA& dıa Tıvog 
Apphrou Toü navru iaxbovrog Beoü peranousioda: sis una xl 
alua Xpıoroü xara rd KAAnIES Ta mapevnvsyudva, hy uerexovres, 
av Luororv xal ayıaarızhv düvapıy Too Xpeatoü siodexöps9e. 
Comment. in Matth. 26, 27. Migne, T. 72. p. 452. 
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frau geborenen Leibe, der eine vernunftbegabte Seele bat, vereinigt hatte — 
eine Bereinigung, die ganz unausſprechlich und geheimnißvoll ift — diefen 
Leib offenbar zu einem lebendigmadenden gemadt hat, da er ja als Gott das 
Leben der Natur nad iſt (or xara pucw undpxwv): damit er uns zu 
Theilbabern an fih made, fomohl geiftig ala aud leiblich!), 
damit er uns über die Verweſung erhaben made und dur fi das Ge: 
fe der Sünde in den Gliedern des Fleiſches auslöfche, die Sünde im Fleiſche 
verbamme ?).“ 

e) Die Eudariftie ift das unblutige Opfer der Kirche. „Das 
heilige und lebendig madyende und unblutige Opfer bringen wir in den Kir: 
den dar ?), indem wie glauben, daß der Leib, der dort dargebradht wird 
(npoxsizevov), nicht der eined von und und eines gemwöhnlihen Menſchen ift, 
und in ähnlicher Weife auch das koftbare Blut, indem wir fie vielmehr em: 
fangen, als den dem Logos eigenen Leib und aud ald dad Blut des Logos. 
Denn ein gewoͤhnliches Fleiih Tann nicht lebendig maden. Zeuge hiefür ift 
aber der Herr felbft, ver jagt: . . . „Wie mich der lebendige Vater gejendet 
hat und id) wegen des Baterd (dız röv narepa) lebe, fo wird auch Derjenige, 
weldyer mich ißt, wegen meiner (dı= &ue) leben Y.“ „Bei uns, bie wir 
einen viel böberen als den durch das Geſetz gebotenen Gottesdienft feiern, 
wird dad wahre Paſcha vollbraht (mArpovraı). Und nicht ein Lamm von 
einer Herde beiligt die Ehriften, vielmehr Chriſtus felbft, indem er 
in beiliger Weiſe geopfert wird pur die myſtiſche Segnung, 
in welcher wir gejegnet und lebendig gemacht werden’). Denn 
er ift und geworden zum lebendigen Brode, daS vom Himmel herabgelommen 
iR und der Welt pad Leben gibt.” „Aber du fcheinft mir zu vergeflen, daß 
leineswegs die Natur der Gottheit es ift, die auf den heiligen Tifchen der 
Kirhen dargebracht wird (poxeimevov), fondern der eigene Leib des Logos, 
des aus dem Bater gezeugten, der Gott von Natur und wahrhaft der Logos 
#.” Und diefer Leib des Logos iſt „das unblutige Opfer (dvame- 
tads Junia)6).” „Auch das müflen wir noch beifügen: Des eingeborenen 
Sohnes Gottes, das iſt, Jeſu Chriſti, Tod dem Fleiſche nad verlündend 
(1. Kor. 11, 26) und feine Auferftehung von den Todten und feine Auf: 





I) "Iva nnnãc kavroö neröxous arorilov TVEVRATIXÜS TE xal TWpaTixög. 

2) Adv. Nest. lib. IV. c. 5. Migne, T. «6. p. 198. 

8) Täv ayiav xal Lwororöv xal avaiuaßrov Ev raics exxincgiaug 
Hisuuev Juciav. 

4) Explicatio XII capit. Declaratio XI. Migne, T. 76. p. 312. 

6) Kat oüx EE Aykinc apvös Ayıakar roüg dv Kpıorü, aürög 
d Bällov Kyimg ispovpyounevog dıa räg MVGTEA qᷓ c svloyiag, xa9’ 
bveiloyoousIa zart Smomoroupsda. Comment. in Luc. 22, 14. Migne, 
T, 2. p. 905. Ein wichtiges Zeugniß für dad Opfer der Mefie. 

6) Adv. Nest. Migne, T. 76. p. 201. 
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nahme in den Himmel betennend, vollbringen wir in den Kirchen 
das unblutige Opfer; und wir treten in folder‘ Weife binzu zu den ge: 
beimnißvollen Segnungen und werden gebeiligt, indem mir theilbaftig werben 
des heiligen Fleiſches und koftbaren Blutes Chrifti, des Heilandes unfer 
Aller 1).* 

f) Dieſes unblutige Opfer wird täglich gefeiert. „Weil 
Bethlehem Haus des Brodes beveutet, wo mußten fi die Hirten nad ver 
Verlündigung der Botichaft des Friedens verfammeln, wenn nicht in dem 
geiftigen Haufe, das iſt, in der Kirche, in welcher täglich in myſti— 
her Weiſe geopfert wird jenes Brod, das vom Himmel herab: 
geftiegen ift und der Welt das Leben gibt?) ?“ 

g) Chriſtus ift felbft dabei der Priefter und das Dpfer. 
„Laßt und trinten fein heilige Blut zur Sühne unferer Sünden und zur 
Theilnahme an der Unsterblichkeit in ihm, indem wir zugleih glauben, daß 
er jelbft der Briefter bleibt und das Dpfer, daß er felbft opfert 
und geopfert wird, in Empfang nimmt (al3 Priefter die Opfergaben) 
und außgetheilt wird (in der Gommunion) 3).” 

h) Das unblutige Opfer ift aud für die VBerftorbenen 
darzubringen und gereidht diefen zum Nugen. In dem Frag: 
mente der Schrift gegen Diejenigen, melde jagen, man dürfe für die Ber: 
ftorbenen nicht opfern, ſpricht Cyrill wiederholt von den Gebeten und dem 
euchariftifhen Opfer für die Abgeichievenen und widerlegt die Gegner. So 
beißt e8 gleich im Anfange: „Wir rufen ihnen (den Gegnern) in aller Güte 
zu: Richtet eure Gedanken auf den Herrn. Höret auf, den Dogmen ver 
Wahrheit die fo freche und lügenhafte Zunge entgegen zu ſetzen. Höret auf, 
die Gebräuhe der Kirche unverftändig zu verläftern. Sie jagen nämlich: 
Es geziemt fih niht, daß wir zu den Grabmälern ver Entishlafenen geben 
und Gebete verrichten und durch das heilige und myſtiſche Opfer vor Chriſtus 
bringen, und zwar mit großer Beiftesjammlung, gleihfam ald wäre er gegen: 
wärtig.“ „Wenn wir aljo für die PVerftorbenen Opfer und Bitten (Iuciac 
xal npoceuxas) darbringen, jo made uns deßhalb Niemand einen Vorwurf.“ 
„Jedermann Tann leicht erlennen, daß Denjenigen alle verftändigen und guten 
Gedanten abhanden gelommen find, melde die Entichlafenen des myſtiſchen 
Opfers und der himmliſchen Erbarmung berauben mollen.” Dann führt er 


1) Cyr. Ep. 17. (al. 15.) Migne, T. 77. p. 118, 

2) Ev H puotiwüg xaI” üxdormy tepoupysitar 6 &x ToU oupavou xataßüs dpros 
xal Lay didois ru nöcum; Comment. in Luc. 2, 8. Migne, T. 72. p. 489. 

3) Tlivopıy auroeü 76 alıa To Ayov eis Daauöv Tv nueripuv TapanTwuKTav 
war meIekev ν aurh aIavaaias, niatslovrsg apa, ÖTLTep aurtög pevsı irpeig 
xal IJucla, nurös 6 mpocpyspwv nal Tmpogyepönevos xal dexXöpavor 
- xal dıadıdöpevos. Homil. 10. in mysticam coenam. Migne, T. 77. 
p. 1029. 
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das Beilpiel des für feine Kinder täglich opfernden Job an zum Beweiſe, „daß 
es vor Gott nicht unftatthaft fei, für Andere zu opfern.” „Wie können ung 
alſo Eolde, die davon gar Fein Verſtändniß haben, in unfrommer Weiſe 
Habſucht und Gewinnfuht vorwerfen, uns, die wir den im Glauben Ent: 
ihlafenen die himmlifhe Milde zu verfhaffen tradhten und das heilige und 
moftifhe Opfer für fie vollbringen, durch das wir Barmherzigkeit erlangt 
haben, ja durch das felbit die Macht des Todes gebrochen worden, und bie 
Hoffnung des unvergänglichen Leben? aufgeleudhtet ift in Chriſto Jeſu unferm 
Herrn.“ Aber Gott felbft, der auf die Fürbitten Anderer, wie die heiligen 
Schriften ausweiſen (Luc. 8, 16; Matth. 8, 6. 15), fo viele Wunter gethan 
und dadurch eine große Lehre gegeben bat, „lehrt damit Diejenigen, zu 
idweigen, welde ſich noch dagegen ftellen und die Verfaſſung, das iſt, bie 
Gewohnheit und das orthodore Dogma der katholiſchen und apoftolifchen Kirche 
angreifen, und mahnt fie, in Zulunft die Gebete und Opfer für die Ent: 
ſchlafenen eifrig zu verrichten, da fie nun wohl willen, daß diefelben (die Ent: 
ihlafenen) aus viefen (d. i. Gebeten und Opfern), wenn fie Gott dem Vater 
targebracht werben, in jeder Beziehung großen Nutzen ziehen !).” 

8 Das Bußfacrament ift göttliher Einſetzung, vie 
Sündenvergebungsgemwalt des Priefter3 eine autoritative. 

Darüber bat fib unjer berühmter Kirchenvater in der Marften und be 
fimmteften Weiſe ausgefprohen. Die Stelle Luc. 5, 24: „Damit ihr aber 
wifiet, daß des Menſchen Sohn Gewalt habe, Sünden nachzulaſſen . . .” er: 
Härend, fagt er: „Und das ift auch geſchehen; denn der won fo langer 
Krantheit Befreite ging in dad Haus. Es ift alfo durch diefe That der Be: 
weiß geliefert worden, daß des Menihen Sohn die Gewalt babe, auf Erden 
Sünden nachzulaſſen. Und nun von wem fagt er dieſes? Bon ſich oder auch 
von und? Wahr ift ſowohl dieſes als jened. Denn er felbft läßt als Menſch 
gewortener Gott, ald Herr des Gefeped die Sünden nah; aber auch wir 
haben von ihm diefe fo glänzende und bewunderungsmürdige 
Gnade empfangen; denn er [hmüdte die menfhlihe Natur 
auh mit diefer Ehre?).” Daher fagte er zu den heiligen Apofteln: 
„Bahrlich ich fage euch, mas ihr immer binden merdet auf Erden, das wird 
ad gebunden fein im Himmel; und was ihr immer löfen werdet auf 
Erden, das wird auch gelöft fein im Himmel3).” Und wieder: „Denen 
ihr die Sünden vergebet, denen find fie vergeben, und denen ihr fie bebaltet, 
denen find fie behalten.” Wann aber hören wir ihn dieſes zu ihnen fagen ?)? 





l) Migne, T. 76. p. 1423—1426. 
9 Elaßopıv di zul npeis rap avroü TAhv oürw Aaumouv xai 
—X xapıy dorepavmas Yap Thy AvIpurnou pbcıy zal 
5 totäde rend. Comment. in Inc. 5, 24. Migne, T. 72. p. 568, 
8) Matth. 18, 18. — 4) Job. 20, 28. 
Nirigt, Schebuch der Patrologie und Patriſtit. 17. 3 
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Als er die Herrihermaht des Todes niedergetreten hatte und von den Todten 
auferwedt worden war, da fagte er zu ihnen: „Empfanget den heiligen 
Geift 1).“ Nachdem er fie nämlich als die Theilhaber an feiner Natur erklärt 
und den heiligen Geift in fie gepflanzt hatte, da ftellte er fie auch auf 
als die Theilbaber an feiner Majeftät, indem er ihnen die 
Bollmaht, Sünden zu vergeben und zu behalten, überträgt). 
Da wir nun beauftragt find, dad Nämlihe zu vollziehen, um mie viel mehr 
läßt er felbit die Sünden nah, ter die Gewalt, dieſes thun zu lännen, 
Andern gibt?" Aehnlich fpäter: „Weil fie (die Apoftel) ganz der göttlichen 
Natur theilhaftig, mit dem herrſchenden und über Alles die Macht habenven 
Geifte bereichert worden, deßhalb übertrug er ihnen aud die Gott 
zulommende Würde, nachzulaſſen, fage id, die Sünden berer, deren fie 
wollen, aber auch die Anderer zu behalten 3).“ 

9. Ueber die Verehrung der Heiligen. 

„Die beiligen Martyrer nennen mir weder Götter, noch pflegen wir 
ihnen befanntermaßen den Cult der Anbetung zu ermweifen, fondern eine 
relative Verehrung ?). Wir fhmüden fie allerdings mit fehr hoben Ehren, 


1) Joh. 20, 22, 

2) Töre xal rüg Enuroü döEns ümiome xotvavouc, dobg EEovaiav ayıdvar ze xol 
xpareiv auaprias. L. c. p. 569. 

3) ’Evepionoe Jap avrois Akyav' „Aaßere rveüpa_ av’ dv Tivav agpür 
Tag Apaptiag, upievrar avrois,“ xul ra dei. ’Emeöh Yap dus yayıyacı Isias 
xoLvwvol Yücewg, To deamorızöv za warekoucuakov Toy, 6mv TÄOUTHTRVTES TrYEÜRR, 
taurn To xal Seompsnis akimun zeptridszev autos, To aptevar paul Tas Auapriac, 
av av Poulmvrar, xpateiv de xar tüs eripwv. L. c. c. 7, 28. Migne, |]. c. 
p. 620. Unjer Kirchenvater macht alfo die Sünbenvergebungsgemwalt abhängig: 
a) von ber Theilnahbme an der göttlihden Natur Chrifti, d. i. von 
der Annahme an Kindesftatt von Seite Gotted in Folge der Wiedergeburt aus 
dem Waffer und dem beiligen Geifte, alfo von dem Empfange der Taufe. Daber 
fagt er, vor der Ankunft Chrifti babe Niemand diefe Gewalt inne gehabt, meil 
der Geift der Kindfchaft noch nicht in Menſchen war (oüx iv avdpuras Ti 
viodesiag rveüna). Migne, ]. c. p. 620. b) Bon ber Anhauchung Chrifti 
ober der befonderen Verleihung der Fülle des heiligen Geiftes 
und zwar jenes Geiftes, der die Macht und die Herrfhaft über 
Alles bat. c) Die Inhaber der Sündenvergebungdgeivalt find die Träger einer 
Würde, die Gott zufommt; fomit ift der Act der Abfolution die Ausübung 
einer göttlichen Autorität, ein richterlicher Act an Gotteöftatt. d) Der Beſitz die: 
fer Gewalt ift von der fittliden Würdigkeit des Inhabers nicht 
bedingt; denn, fährt Cyrill fort, „wenn wir vielleicht auch Solchen, melche bie 
Gerechtigkeit nach dem altteftamentlichen Gefeke befaßen, nachftehen, — ich rebe 
von der Bildung bed Lebens — fo gehören wir doch wegen Chriftus zu den 
Großen unter den von Weibern Geborenen,” d. i. zu ben Nachfolgern der 
Apoftel und Vorftehern im Reiche Chrifti auf Erben. L. c. 

4) Orte rpoozuveiv sisioneda Aarpsurindg dnlövori, AI: axerıxag xal 
TIUNTIRÖXG. 
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aber als foldhe, welche für die Wahrheit wader gelämpft und einen folden 
Hochſinn im Glauben bewährt haben, daß fie fogar ihr Leben nicht gefchont, 
über die Todesdrohungen Freude geäußert und alle Gefahr hochherzig über: 
wunden und fich jelbit gleihfam als Vorbilder eines bewunderungswürdigen 
chriſtlichen Heldenſinnes durch ihr Leben uns vor Augen geftellt haben. Es 
war alfo nicht unftattbaft, es war vielmehr unzweifelhaft pflihtmäßig, fie, die 
ih fo glängender Thaten rühmen können, mit unvergänglihen Ehren zu 
ſchmücken 1).“ 


Ausgaben und Literatur. 


Die ed. princ. nur lat. erſchien zu Baſel. 1524. f. Eine viel voll: 
fändigere, fehr gut gr. und lat. bejorgte Joh. Aubertus. Paris. 1638. 6 
(resp. 7) T. f. Die vollitändigfte, mit den von Gallandius (T. XIV), 
namentlid aber von Ang. Mai aufgefundenen und ed. Werfen vermehrte gr. 
und lat. Ausgabe ift die von Migne in 10 voll. s. gr. T. 68—772). 
Ausgewählte ES chriften von Eyrill in's Deutfhe überfegt von 9. Hay. 
Kempt. 1879. Fabricius, biblioth. graec. T. VIII. (ed. Harles, T. IX). 
Tillemont, T. XIV. Ceilier, T. XII. (ed. 2. T. VID. Act. SS. 
(Bolland.) ad 28. Januar. Fessler, T. 11. p. 495—576. Kopallik, 
Cyrillus von Alexandrien. Eine Biographie. Mainz. 1881. Die übrige 
reihe Literatur bei Chevalier. 


8. 197. 


Theodotus, 
Biſchof von Ancyra. 


Quellen. Evagrius, h. eccl. I. 4. Gennadius, de vir. ill. c. 55. 
Honorius, de script. eccl. II. c. 543). Photius, cod. 231. Concilium 
Ephesinum, act. 1. 2. 6. Concilium Nicaenum II. act. 6%). — Die 
Prolegomena zu ven Werten bei Migne. 


Ein HauptvertHeidiger der kirchlichen Lehre gegen Neflorius und 
einer der angejehenften Wortführer unter den Biſchöfen zu Ephejus war 
Theodotus, Biſchof von Ancyra in Galatien. Cr hatte auch im Vereine 
mit Attitus, dem Bischof von Melitene, ein Colloquium mit Neftorius dajelbft 


l) Contra Julian. lib. VI. Migne, T. 76. p. 812. 

2) Die zahlreichen früheren Ausgaben ſ. bei Fabricius, biblioth. graeca 
vol. IX. Migne, T. 68. p. 44—68. Kopallık, ©. 369—375. Hoffmann, lex. 
bibl. =. v. 

I) Unrichtig nennen ihn Gennabius und Honorius T’heodorus. 

4) Mansi, T. XIII. p. 311—812. 
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und war Mitglied der Gefandtihaft, melde die Synode an den Kaiſer 
abordnete. Mit großer Gelehrſamkeit und Frömmigkeit geihmüdt, er- 
warb er fi) den Ehrennamen eines Mitlämpfers (uvayavıcrns) Cyrill's 1). 
Sophronius, der Patriarch von Jeruſalem, zählte ihn unter die Heiligen, 
und Cyrill felbft nannte ihn und den Attikus heilige Bifchöfe, die mit allen 
Tugenden und mit großer Erfahrung und Wiſſenſchaft in den göttlichen 
Dingen gefhmüdt feien. Seine Blüthezeit fiel in die Zeit von 430 
bis 440. Wann er aus dem Leben geichieden, ift unbelannt, jedenfalls 
vor 446 2). 

Theodotus Hat ehr Vieles gefchrieben; davon find nur noch vor⸗ 

handen: 
1. Eine Erklärung des Symbolum Nicänum (£puevei« 
eis auußoAov Tav Ayiav iv Nixaia Ilaripuv tav rpıaxoaiuv deua bar — 
expositio symboli ss. trecentum octo Patrum concilii Nicaeni) 3) 
in 24 Sapiteln, gegen Neflorius nah deſſen Abſetzung gefchrieben. 
Theodotus widerlegt ſehr jharflinnig den Gegner und feine Berufung 
auf dag genannte Soncil und beweiſt aus der Schrift fehr treffend die 
kirchliche Xehre von der Menſchwerdung des Logos. Die Schrift ift mit 
dialektiſcher Kunſt und in theologifchem Geifte gejchrieben und war daher 
bei den Alten Hoch angejehen ?). 

2. Sechs Homilien?®). Tie erſten zwei hielt er am Weih— 
nachtsfefte zu Epheſus vor den Bilchöfen der Synode, die dritte 
ebendafelbft am Feſte des Evangeliften Johannes. Alle drei behandeln 
das Geheimniß der Incarnation und find gegen Neftorius gerichtet. 
Die vierte auf die heilige Gottesgebärerin und Simeon 
mit begeiftertein Lobe auf fie; die fünfte abermal® auf den Geburtstag 
des Herin, und die ſechſte wieder auf die Gotteögebärerin und bie 
heilige Geburt Ehrifti 6). 

Diefe Reden, wie auch die Erklärung zum Symbolum, find in 
reinem Stile, beredt und geiftreich geſchrieben; die Hitze des Streites 
und der Unmille über den Urheber der gefährlichen Härefie, die fi 


1) Conc. Nicaen. II. 1. c. Mansi, T. XII. p. 309. 

2) Le Quien, oriens christianus, T. I. p. 464 80. 

8) Migne, s. gr. T. 77. p. 1818—1348. Gr. u. lat. ed. zu Rom. 1669. 8; 
dann von Franc. Combefisius. Bari. 1675. 8. 

4) Card. Barberinus, der fie zuerft publicirte, Rom. 1631, fagte darüber: 
Apprime theologicum (opus), sincerrime orthodoxum, valde laudatum a 
veteribus. 

5) Migne, p. 1349—1432. 

6) Diefe Schriften auch bei Gallandius, T. IX. — S. darüber Ceillier, 
T. XIII. Tillemont, T. XIV. Fabricius, bibl. graec. T. X. 
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darin lebhaft fund geben, erhalten durch eine fanfte Gelaffenheit und 
die chriſtliche Liebe eine anfprechende Milde. 


Zu dem Gruße des Engeld: „Gegrüßt feilt du, Gnadenerfüllte, der Herr 
it mit dir,” fügt Theodotus die Aufforderung bei: „Laßt ung mit ihm 
wiederholen: Sei gegrüßt, du unfere erfehnte Wonne; fei gegrüßt, bu Ruhm 
der Kirche; fei gegrüßt, du füßduftender Name; fei gegrüßt, du gottglängen: 
ded und holdſeliges Angefiht; fei gegrüßt, du ganz verehrungsmürdiges 
Dentzeihen; ſei gegrüßt, du beilbringendes und geiftiges Fell; fei gegrüßt, du 
lihtbefleidete Mutter des unzugänglihen Lichtglanzes; ſei gegrüßt, du ganz 
unbefledte Mutter der Heiligkeit; jei gegrüßt, du beilite Quelle des lebendig— 
machenden Waflerd; fei gegrüßt, du neue Mutter und Urform einer neuen 
Geburt; jei gegrüßt, du unerllärliche Mutter der Unbegreiflichleit; fei gegrüßt, 
du gemäß dem Iſaias (8, 1) neues Bud der neuen Schrift (Urkunde), deren 
treue Zeugen ſowohl Engel ald Menſchen find; fei gegrüßt, du Alabaftergefäß 
der beiligenden Myrrhenſalbe; fei gegrüßt, du fchöne Inhaberin (xadAzurspe) 
des Denard der Jungfräulichleit; fei gegrüßt, du Geſchöpf, das den Schöpfer 
in fih geſchloſſen bat; ſei gegrüßt, du fo kleines Behältniß (Xaprux), das 
den Allen Unerfaßbaren in fi enthalten hat !).” 


8. 198. 


Ber heilige Akarins, Bifhof von Melitene Firmms, 
Bifhof von Ca ſarea. Jaulus, Biſchof von Emefa. 


Quellen. Eragrius, h. eccl. I, 4. — Photius, cod. 169. 229. 230. 


1. Ein anderer hervorragender Gegner des Neftorius, ſowie des 
Theodor von Mopfueftia, der fih ebenfalls auf dem Concil zu Ephefus 
rühmlich Hervorgethay,, war Akacius, Bifhof von Melitene. Cyrill 
rühmte Hoch feinen Eifer. Die Griechen ehren ihn am 17. April als 
einen Heiligen 2). 

Bon ihm ift nod eine kurze, ſchöne, zu Epheſus in der Berfanm- 
lung der Bifchöfe gehaltene Homilie vorhanden (iudix AsyIcia £v 
Extao — homilia Ephesi habita) 3). Er preift darin die Eintradht 
der etlauchten Berfammlung, in melder „die Lichter des Erdkreiſes“ 
bereinigt feien, hofft, daß der Irrthum durch diefelbe vernichtet werde, 
belennt dann Maria als Gottesgebärerin und führt, den Häretiker Neftorius 
apoſtrophirend, aus, daß die Apoftel und Mariyrer nicht für einen bloßen 





I) Homilia IV. in s. Deiparam et Simeon. Migne, p. 1393. 
2) Le Quien, 1. «Ip. 441, 
8) Migne, s. gr. T. 77. p. 1467-1472. Mansi, coll. conc. T. V. p. 181. 
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Menſchen ihre Leben Hingegeben hätten, vielmehr „Chriſtus Gott”, das 
fei der Glaube, auf welchen die Kirche gegründet fei !). 

„Ich beraube,” bekennt er, „die jungfräuliche Gotteögebärerin jener 
Ehre nicht, welche ihr die Dienftleiftung bei dem Heilswerke der Erlöfung als 
Ehrenfold eingetragen bat. Denn, Geliebtefte, wäre es nicht unftatthaft, das 
ſchmachvolle Kreuz, weil es den Erlöfer getragen hat, auf den Altären Chrifti 
zu verberrlihen, es an der Stirne der Kirchen glänzen zu lafien, Diejenige 
dagegen, welche zu einer fo großen Wohlthat die Gottheit empfangen bat, der 
Ehre der Gottesgebärerin zu berauben? Gotteögebärerin alfo ift die heilige 
Jungfrau. Denn Gott ift Derjenige, welcher aus ihr geboren worden iſt, 
nicht als hätte er aus ihr (ExeıIev) den Anfang des Seins erhalten, fondern 
jo, daß er aus ihr den Anfang der Menjchwerdung nahm 2). 


2. Eine Höchft angefehene Stellung unter den zu Epheſus verſam⸗ 
melten Biihöfen nahm auch Firmus, der vierte Nachfolger des Beil. 
Baſilius als Bifhof von Cäſarea in Kappadocien, ein. Er er- 
ftattete Bericht am die eben angelommenen Legaten de3 Papftes Eöleftin 
über die bereit3 gefaßten Beichlüffe des Concils und über die Vorgänge 
jeit der Eröffnung desjelben, war auch einer der Abgefandten der Synode 
an den Kaiſer. Selbft Johannes von Antiochien hatte ihn früher wegen 
feiner hohen Tugend und Demuth hochgepriefen. Der Neftorianismus 
änderte aber die Stimmung gegen ihn gänzlih, und Firmus Hatte 
Vieles zu leiden. Aber vergeblich juchten ihn die Drientalen feines 
Bifhofsfiges zu berauben. Er endete im Jahre 438 oder 4393). 

Leider find die Schriften, in denen dieſer eifrige Bekenner die 
orthodore Xehre ohne Zweifel vertheidigt Hat, gänzlich verloren gegangen. 
Belannt und vorhanden find nur 45 furze Briefe meift freundfchaft- 
lihen Inhalts, die, ähnlich den Briefen eines Nilus und Iſidor, bon 
feinem reichen Wiffen in der weltlichen und geiftlihen Wiſſenſchaft Zeug- 
niß geben ?). 

3. Den Zeugen für die orthodore Xehre gegen Neftorius ift endlich) 
auch beizufügen Biſchff Baulus von Emeſas). Cr gehörte in 


1) Er ſchrieb au einen Brief an Eyrill von Alexgandrien: Syno- 
dicon Casin. adv. tragoediam Irenaei, c. 83. Migne, s. gr. T. 84. p. 6983. 
Die Briefe Chrill's an ihn, epp. s. Cyrilli, 58 u. 59 (al. 52). Daraus erhellt, 
dag Akacius au an Johannes von Antiochien einen Brief gerichtet hatte. 
Migne, s. gr. T. 77. p. 339. 

2) Migne, p. 1472. — 3) Socrates, h. eccl. VII. 48. 

4) Zuerft ed. von Muratori, anecdota graeca. Patav. 1709. Migne, 8. gr. 
T. 77. p. 1477—1514. — Ceillier, T. XIV. (ed. 2. T. X). Fabricius, bibl. 
graec. T. VII, (ed. Harles, T. VIII). 

5) S. Cyrillus Alex. homilia III. Evagrius, h. eccl. 1.6. Photius, 
cod. 229. 230. 
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Epheſus zwar zur Partei des Johannes von Antiochien, ſchloß ſich aber 
ſogleich deſſen Ausſöhnung mit Cyrill und der Union an. Er überbrachte 
dann als Abgefandter des Johannes und feiner Synode die Uniond- 
erlärung an Cyrill nad Alerandrien !) und hielt während feiner An⸗ 
wejenbeit in der Hauptkirche dajelbft zwei Homilien, die eine am 
25. December, die andere am 1. Januar — über die Menſchwerdung 
und die Geburt des Herrn und über Maria, die Gottesgebärerin, mit Xob- 
ſprüchen auf Cyrill 2). Beide Reden wurden vom Volke wiederholt mit 
begeifterten Acclamationen begleitet >). | 

In der erften Rede fpriht er die Schönen und gemwichtigen Worte: „D 
des Wunders! Es gebiert die Jungfrau, und es geht gar niht3 von all dem 
an ihr vor, was fonft an einer Mutter. Denn die Jungfrau hat geboren 
nah Weiberart, und ift doch Yungfrau geblieben, wie es nicht die Weiſe der 
gebärenden Weiber iſt.. Es gebiert aljo die Gottesgebärerin den Emmanuel 
(3f. 7, 14). Wer nicht fo fagt, es fo verfteht und meint, der ſei Anathema 
von der Kirche. Es gebar uns alfo die Gottesgebärerin Maria den Emma: 
nuel: den Emmanuel aber, das ift, den Menſch gewordenen Gott. Denn ber 
Legos Gott, der vor den Zeiten aus dem Bater auf eine unausſprechliche 
und unbefchreiblie Weife geboren, ift in unferen legten Tagen aus einem 
Weibe geboren worden (Gal. 14, 4). Denn nachdem er unjere Natur in 
volllommener Weile (reAcios) angenommen und die Menſchheit vom eriten 
Augenblide der Empfängniß an fi angeeignet und unferen Leib zu einem 
Tempel ſich zubereitet hatte, ging er aus der Gotteögebärerin hervor al3 voll: 
fommener Gott und zugleih auch als volllommener Menſch. Denn der 
Zuſammenſchluß (suvdpopi) der zwei Naturen, der Gottheit naͤmlich und ber 
Menichheit, conftituirte und den Ginen Sohn, den Einen Chriftus, den Einen 
Herrn.” Auf diefe Worte rief ihm das Volk zu: „Schön bift du gelommen, 
ortbotorer Biſchof, der Würdige zum Würdigen (Eyrill).” Andere wandten 
fh zu Cyrill mit den Worten: „Das ift eine Gabe Gottes, orthodorer 
Biſchof!“ Baulus fuhr fort: „Wohl wußte aud ich e8, Geliebtefte, daß ich 
zu einem orthodoren Vater kam! .. Wir anathematifiren Diejenigen, welche 
von zwei Söhnen reden, und jagen fie hinaus aus den heiligen Umfriedungen 
der Kirche ).“ 


1) Bei Migne unter den Briefen Cyrill's als ep. 36 (al. 32). 

2) Bon einer britten Homilie: De pace, ift nur ein kleines Fragment 
no übrig. " 

3) Migne, s. gr. T. 77. p. 1433— 1444. — Le Quien, oriens christianus, 
T. DO. p. 840. 

4) Migne, p. 1435. Darauf hielt Cyrill eine kurze Dantrede. Homilia 
IIL de Paulo, Emisae episcopo, qui ante disseruerat, et de incarnatione. 
Migne, 1. c. p. 389-992. — Einen Brief des Paulus ad Anatolium, 


! 
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8. 199. 


Der heilige Proklus, 
Biſchof von Conſtantinopel. 


Quellen. S. Procli opera. S. Cyrilli Alexandr. epist. 51 et 54. 
. Socrates, h. eccl. VII. 26. 28. 35. 36. 40—43. 45. 48. Liberatus 
diaconus, breviarium, c. 10. Facundus Hermianensis in defensione 
trium capitulorum, I. 1; VII, 1—5. Nicephorus Call., h. eccl. XIV. 
37—47. — Die Prolegomena bei Riccardus, Gallandius, Migne!). 


Proklus wurde um 390 geboren und noch fehr jung Kleriker und 
dann unter dem Patriarchen Attikus, defjen Secretär er mar, Priefter 
der Kirche in Conftantinopel. Schon im Jahre 426 Hatte er Ausficht, 
Bilhof der Hauptftadt zu merden. Der an feiner. Statt gemählte 
Siſinnius ernannte ihn zum Metropoliten von Cycikus in SHellespont. 
Da aber die dortigen Bermohner diefe Ernennung de3 Patriarchen nicht 
anerfannten und einen Anderen aufftellten,, blieb Prollus, um ein 
Schisma zu verhüten, aus Triedensliebe in Gonftantinopel und erwarb 
ih als Redner einen hohen Ruf. Als bald darauf Nefloriuß, der 
Nachfolger des Sifinnius (428), feine Irrlehre in feinen Predigten vor— 
zutragen begann, trat Proflus offen gegen ihn auf, indem er feine 
berühmte Lobrede auf Maria die Gotteögebärerin (Oecrexss) unter alle 
gemeinem DBeifalle des Volkes hielt. Im Jahre 434 beftieg er nad) 
dem Tode des Marimian, des Nachfolgers des Neftorius, den Biſchofs⸗ 
ftuhl der Refidenzitadt, 

Er wirkte mit Klugheit und Eifer für Ausrottung der Härefie und 
für den Frieden der Sirhe und mar megen feiner Weisheit, Heiligkeit 
und Glaubenstreue hochgeehrt, der angejebenfte Biſchof des Reiches. 
Seiner Milde gelang es, die Gegner des von ihm hochverehrten Chryſo⸗ 
ftomus, den er in feinen jungen Jahren noch gelannt Hatte, zu ber« 
jöhnen, worauf er deifen Ueberreite von dem Orte, wo der große Redner 
in der Verbannung geftorben war, unter großen Feierlichkeiten in die 
Hauptftadt zurüdführen lieg (438). Er ftarb im Jahre 446 2). 


magistrum militiae, de pace ecclesiastica, vid. Synodicum Casinense, 
c. 107. Migne, T. 84. p. 720 sq. 

1) Hier auch die zahlreichen veterum testimonia de s. Proclo. Migne, 
s. gr. T. 65. p. 658—680. 

2) Nah Anderen im Sabre 447. ©. Ceillier, T. XIII. p. 483. — Der 
Nachfolger des Proflus als Patriarch wurde Flavian, unter bem Eutyches 
mit feiner Irrlehre bervortrat. Die epistolae Flaviani: zwei an den Bapft 
Leo I. gegen Eutyches und feine Anhänger, bei Migne, s. 1. T. 54. p. 723 
u. 743; bie dritte an den Kaifer Theobofius bei Migne, s. gr. T. 65. p. 889 
892, u. Mansi, T. VI. p. 539. 
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Seine hinterlaſſenen Schriften ſind: 

1. 25 Reden und Homilien (orationes et homiliae) !); 
a) die meiften auf die Yefte des Herrn: auf feine Menſchwerdung 
(3), Geburt (2) 2), Beichneidung, Epiphanie (Theophanie), über dad Ge 
beimniß der Taufe des Herrn im Jordan, auf die Verklärung, auf 
Palmfonntag, grünen Donnerſtag über Judas und die Habſucht, Char- 
freitag über den Sieg des Gelreuzigten, über die Auferftehung, in 
welcher der Sieg des Auferftandenen gepriefen wird, auf das Oſterfeſt 
(3, davon eine über die Worte: „Im Anfang war dus Wort”), Chrifti 
Himmelfahrt und das Pfingfifeft; b) die Übrigen auf Feſte von Heili- 
gen: auf Maria, die Gotteögebärerin (3), darunter die berühmte gegen 
Neſtorius 3), auf den Erzmartyrer Stephanus, die Apoftel Paulus und 
Andreas, auf Chryſoſtomus und auf Clemens, den Martyrer und Bilchof 
von Ancyra in Galatien. 

2. Eine Abhandlung über die Ueberlieferung der 
göttlihen Meffe (Aoyos repi rapxdiaews Täg Ieias $eıroupyeiag — 
tractatus de traditione divinae Missae) ?), eine furze Darlegung des 
Urfprunges der griehiihen Mepliturgie, daß fie von Clemens, dem 
Schüler des Upoftelfürften, und von Salobus, dem Apoftel und Bilchof 
bon Jeruſalem, ftamme, überhaupt von den Apofteln im Auftrage de3 
Herrn und unter Eingebung des heiligen Geiftes angeordnet, von Bafilius 
und Chryſoſtomus dann etwas abgekürzt worden fei. 

3. Sieben Briefe). Der berühmtefte davon ift das Senb- 
Ihreiben an die Armenier (mpis "Apuevioug nepi niorews — ad 


1) Migne, s. gr. T. 65. p. 679—850. Gallandius, T. IX. fannte nur 22; 
Ang. Mai fand und ebirte dazu 5 andere (homiliae), Spicilegium roman. 
Rom. 1840. T. IV. p. LXXVII—XCVIH. Dadurch erhob fich die Zahl auf 
27, aber eine Laudatio s. Deigenitricis Mariae und eine Laudatio s. proto- 
martyris Stephani find unächt. Migne ließ daher beide ausfallen und führte 
20 orationes unb 5 homiliae auf. Die lettere auf Stephanu® gehört dem 
Aferius, Biſchof von Amafen, an. ©. dieſes Lehrbuch, II. Bd. S. 332 f. Bei 
Gallandius find beide Reden ald die 6. und 17. aufgeführt, weßhalb feine 
Numerirung mit der von Migne nicht übereinftimmt. 

2) Cine von biefen (oratio 4.): In natalem diem Domini n. J. Chr. 
fimmt zwar mit einer Rede des Theodotus von Anchra, die auf dem Concil 
von Epheſus vorgelefen worden ift, (f. diefes Lehrbuch, III.®. oben 8.197. S. 36) 
im Eingange ganz überein, zeigt aber im Uebrigen den Stil und die Gedanken 
unfere® Kirchenvaters. S. Migne, p. 707—716. Ceillier, p. 487. 

3) Es ift dies die oratio 1: Laudatio in sanctissimam (ravayiav) Dei- 
genitricem Mariam. 

4) Migne, p. 849—852. 

5) Migne, p. 851—886. Es find bier auch einige Briefe an Proklus, 
3. 3. von Biſchof Johannes von Antiochien, aufgenommen, | 


42 Befondere Patrologie. Zweiter Zeitraum. Vierter Zeitabfehnitt. Erſtes Kapitel. 


Armenios de fide) !), auf das Verlangen der armeniſchen Biſchofe und 
Geiſtlichen verfaßt. 

In Armenien gab es nämlich noch viele Anhänger des Neſtorius, die, 
da ſie ſeine Schriften nicht verbreiten durften, ſolche von Diodor von Tarſus 
und Theodor von Mopſueſtia, dem Lehrer des Neſtorius, in Ueberſetzungen in 
Umlauf ſetzten. Auf dieſe Umtriebe machten nun die beiden Biſchöfe, Alacius 
von Melitene und Rabulas von Edeſſa, die Armenier aufmerffam, worauf 
die dortigen Bilchöfe im Einverftändniffe mit der Geiftlichleit, da fie felbit 
getheilter Anfiht waren, einige aus den fraglihen Schriften ausgezogene 
Propofitionen durch zwei Presbyter an Proklus überſchikten und fein Urtheil 
ih erbaten 2). Diefer bielt eine Synode und fandte ihnen ſodann diefes 
Schreiben, worin das Gebeimniß der Incarnation mit ſolcher Klarheit und 
Präcifion auseinandergejegt und begründet ift, daß dieſes Sendſchreiben nicht 
allein von SZohannes von Antiohien und Cyrill von Alerandrien recipirt, 
jondern aud vom allgemeinen Concil von Chalcevon fpeciell approbirt und 
von Päpften mit großen Lobſprüchen gerühmt worden ift. 


Die meiften der Übrigen Briefe, an Johannes von Antiodhien, bes 
treffen diejelbe Angelegenheit 3). 

Der Brief an die Armenier, fowie die Reden zeigen uns Die 
hohe Begabung, Erleuhtung und Beredſamkeit unſeres Kirchenvaters, 
ſowie feinen unabläffigen Eifer in der Bekämpfung der Juden und 
Häretifer, überhaupt feine außerordentlihe Bedeutung als Zeuge und 
Bertheidiger der kirchlichen Lehre, insbeſondere des Dogma’3 bon der 
Perſon des Erlöfers und der Würde Maria’3 als Gottesgebärerin und 
immermährender Jungfrau. Proffus zählt zu ihren begeiftertften Lob» 
rebnern. | 

Sein Stil ift gedrängt und fententiös, aber zugleich lebhaft, zierlich 
und figurenteid). 

Einige Worte möge er an und richten. 

1. Lobpreifung Maria’s al3 Gottesgebärerin und immer: 
währender Jungfrau. 

„Das Felt der Jungfrau, Brüder, fordert heute unfere Zunge zu einer 
Lobrede auf. . Denn es hat zum Gegenftande die Keufchheit, den volllomme: 
nen Ruhm der ganzen Frauenmelt, die Verherrlihung des weiblichen Geſchlechtes 
durch diejenige, welche zu gleiher Zeit Mutter und Jungfrau ift. . Es ruft 


1) Ep. 2. Auch bei Harduin, coll. conc. T. I. und Mansi, T. V. 
p. 422—438. Separ. gr. u. lat. in: Antidotum contra haereses. Basil. 1528; 
und in Haereseologia. Basil. 1556. 

2) Ihr Schreiben, Iateinifch, bei Migne als epistola 1. p. 851—856. 

3) Außer diefen Schriften eriftiren von anderen noch Kleine Fragmente. 
Migne, p. 886—888, 
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und nämlich jegt bier zufammen die Gottesgebärerin Jungfrau Maria: das 
malelloje Kleinod ver SJungfräulichleit, das geiftige Paradies des zweiten 
Adam, die Werkftätte der Vereinigung der Naturen, der Feſtplatz des heilfamen 
Tauſchgeſchäftes, das Brautgemah, in welchem das Wort fih das Fleiſch 
bräutlich vermählt bat, der befeelte Dornbufch der Natur, melden das euer 
der göttlihen Geburt nicht verbrannt bat!), die wirklich leichte Wolfe 2), 
welche den über den ECherubim Sitenden mit einem Leibe getragen hat, das 
reinfte Tyell des Regen? vom Himmel 3), von welchem der Hirt dad Schaf 
angezogen hat: Maria, ſage ih, die Magd und Mutter, die Jungfrau und 
der Himmel, die einzige Brüde Gottes zu den Menſchen, ver hehre Webeſtuhl 
tes Heilswerkes, auf welchem in unausfprechliher Weife daS Gewand der 
Einigung gefertigt worden ift, deſſen Weber ver heilige Geift und Spinnerin 
die überjchattete Macht aus ver Höhe, deſſen Wolle das alte Fell Adams, 
der Einſchlag das malellofe Fleiih der Jungfrau, deſſen Weberſchiffchen vie 
unermeßliche Gnade Desjenigen, der es trug, deſſen Verfertiger das Wort, das 
durh das Gehör bineingefprungen. Wer hat je gefeben, wer je gehört, daß 
Gott, ohne umſchrieben zu fein, in einem Schooße gewohnt habe, und daß 
Temjenigen, melden der Himmel nicht umſchließt, ein Mutterleib nicht zu 
enge geweſen ?).“ 

2. B3Zwed der Menfhmwerdung Gottes. 

„Wenn der Logos den Mutterfchooß nicht bewohnt hätte, märe auch das 
Fleiſch nicht auf den heiligen (göttlichen) Thron gejegt worden. Wenn es für 
Gett jhimpflih wäre, in einen Mutterleib zu fommen, den er gebildet, fo 
wäre es dies für ihn auch, den Menihen zu dienen. Und wenn es für 
Gott fchimpfli wäre, den Menſchen zu dienen, fo wäre er ja, der reich iſt, 
für und nicht arm geworden ).” „Er ift gelommen, felig zu machen; aber 
dazu mußte er auch leiden und fterben. Wie war ed nun möglich, daß das 
Cine und Andere geſchah? Ein bloßer Menſch konnte nicht jelig maden; ein 
bloßer Gott fonnte nit leiden. Wie nun? Der, welcher Gott ift, der Ems 
manuel, wurde Menſch; und das, was war, machte felig da®, was wurde, litt 
und ftarb. Denn der Nämlihe trug ſowohl die Dornenkrone, und bob bie 
Tornenjentez auf). Es war ter Nämlihe, der im Bufen des Vaters und 
im Scoofe der Mutter; der Nämliche, der in den Armen der Mutter ruht 
und auf den Flügeln der Winde einberfchreitet ; der Nämlihe, der oben von 
den Engeln angebetet wird und hienieden mit Zöllnern zu Tiſche figt 7).“ 


Ausgaben und Literatur. 


Opera s. Procli gr. et lat. a @. Elmenhorst. Lugd. Bat. 1617. 8; 
vollftändiger mit Gommentar von Vinc. Riccardus. Rom. 1630. 4; verb. 

1) 2. Mof. 8, 2. — 2) Iſ. 19, 1. — 3) Richt. 6, 37. 

4) Orat. I. c. I. — 5) L.c. c. 8. — 6) 1. Moſ. 3, 18. — 7) L. c. c. 9. 
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u. mit Noten verſehen von Combefisius, auctar. nov. Par. 1648. T. I; 
vermehrt von Gallandius, T. IX !); einzelne Reden aufgefunden u. ebirt von 
Ang. Mai, specileg. rom. T. IV; vollftändig bei Migne, s. gr. T. 65. 
— Ceillier, T. XI. (ed. 2. T. VIN). Tillemont, T. XIV. Fabricius, 
hibl. graec. T. IX. — ©. Cheralier. 


8. 200. a 


Der heilige Nilus, 
Mönch auf Sinai. - 


Quellen. Opera s. Nil, beſonders die narrationes. Photius, cod. 
201. 276. Nicephorus Callistus, h. eccl. XIV. c. 54. — Die Pro- 
legomena bei Migne (aus Fessler und Leo Allatius) ?). 


Nilus ift berühmt durch fein ſtrenges, Heiliges Xeben und die große 
Zahl trefflicher ascetiſcher Schriften. 

Abftammend von einer angefehenen Familie zu Anchen in Galatien, 
erlangte er ein jo großes Anſehen, dab er die Stelle eines Stadtpräfee- 
ten in Conftantinopel erhielt. Aber die hohe Würde befriedigte fein 
Herz nit. Von Chryfoftomus im frommen Leben und Bibelftudium 
unterwiefen, entjagte er mit Zuftimmung feiner edlen Gattin feinem 
Amte und der Welt und begab fid) mit feinem Sohne Theodul, indem 
er das andere Kind, eine Tochter, feiner Gattin überließ, zu den Mönchen 
auf dem Berge Sinai ?). 

Hier lebte er unter den ftrengften Uebungen der Betrachtung ber 
heiligen Schrift; und bald leuchtete feine Yrömmigfeit und Erfahrung 
im innerlichen Leben jo hervor, daß der Ruf von feiner Heiligteit und 
Meisheit weithin ſich verbreitete, und Viele feinen Rath und jein Gebet 
ih erbaten. In Briefen gab er Antwort. Durch fie und feine Übrigen 
Schriften Tieß er feine mahnenden, verweifenden und mwarnenden Worte 
an eine vielfach entartete und zerrüttete Melt ergeben. 

Um das Fahr 410 überfielen jedoch Saracenen das Slofter, tödteten 
viele Mönde und führten den Theodul als Gefangenen mit fort. Er 
joflte geopfert werden. Ein glüdlicher Zufall rettete demjelben das Leben ; 
er wurde al3 Sclave verfauft und dann von dem Biſchof zu Elufa in 
Paläftina in die Zahl der Kleriter aufgenommen. Tort fand ihn der 
ihn ſuchende, tiefbefümmerte Vater wieder. Bater und Sohn empfingen 





1) Ueber diefe und andere Außgaben vgl. Hoffmann, lex. bibliogr. 

2) gl. dazu Jos. Mariae Suaresis Jissertatio de operibus et vita s. Nili 
in feiner Ausgabe, Bei Migne, p. 1317—1434. 

3) Entweder um das Jahr 390, wie Tillemont und Geillier ober um 
404, wie Leo Allatiuß und Poſſimus glauben. 
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hierauf daſelbſt die Prieſterweihe und fehrten wieder in ihr Slofter auf 
Sinai zurüd. Hier beſchloß Nilus wahrſcheinlich fein Leben nad 430 1), 


Die Schriften, 


Diefe können in vier Klaſſen gejchieden werden ?); in 

1. ſolche, welde von den Haupttugenden des Hrift- 
liden Lebens und von den entgegengejebten Laſtern han- 
deln. Hierher reihen fi: 

a) Perifteria an den Mönd Agathins (Mepsreoix rpd> 
'Ayz9ıov uovabovre — Peristeria ad Agathium monachum) ®), eine_ 
Abhandlung Über die Hebung der Tugenden und Meidung der Lafter in 
12 Sectionen, zu Conftantinopel verfaßt. In einer damals hochberühm⸗ 
ten Frau, Namens Berifteria, deren mufterhafte Tugendhaftigkeit Agathius 
dem‘ Verfaſſer gepriefen hatte, wird dieſes Zugendleben wie in einem 
Ideale anſchaulich vorgeführt. b) Abhandlung über das Gebet 
(3yos repi rpooeuyis — tractatus de oratione) ?) in 153 ganz kurzen 
Kapitelr, von denen mande nur einen Gedanken in wenigen Worten 
enthalten — ganz vorzüglich. c) Abhandlung von den adt 
Beiftern der Bosheit (mepi Tav I mveuuarav tAs rovnpias — de 
octo spiritibus malitiae) 5) befpriht in 19 Kapiteln acht Hanptſünden 
in der Form der Proverbien mit trefflichen Lehren und Mahnungen. 
d) Bon den den Tugenden entgegengejeßten Laſtern (mept 
Tüs avrıböyoug Tav Aperav xaxias — de vitiis, quae opposita sunt 
virtutibus) 6) an den Mönd) Eulogius, ein Schriften, nur 4 Kapitel 
umfafiend. e) Abhandlung don den verfhiedenen böfen 
Gedanken (nepi dızpionv rovnpav Aoyızuay — de diversis malignis 
cogitationibus) ?) handelt in 27 Kapiteln von den Verſuchungen, 
deren Urfprung und SHeilmitteln. f) Rede über das Wort 


1) Bis ungefähr 430 Tann feine fchriftftellerifche Thätigkeit verfolgt werben. 
Leo Allatius fegt das Hinjcheiden in bad Jahr 451. Das fcheint aber zu 
fpät; denn im Jahre 410 beim Meberfall der Saracenen war Nilus fchon fo 
betagt, daß er „ein Greid” genannt wird. Bald darauf empfing Theodul zu 
Elufa die Briefterweihe, mußte alfo bereit3 ein Alter von 80 Jahren haben. 
Mithin dürfte Theodul im Jahre 390, wo Nilus der Welt entjagte, dba er varıx 
genannt wird, eima 10, und Nilus 30 Jahre alt gemwejen fein. Somit märe 
diefer, wenn er etwas nach 430 ftarb, in einem Alter von etwas über 70 Jahren 
im Herrn entſchlafen. ©. Fessler, II. p. 594. 

2) Diefe Eintheilung macht Feßler, 1. c. p. 5986. 

8) Migne, T. 79. p. 811—968. 

4) Migne, p. 1165—1200. — 5) Migne, p. 1145—1164. 

6) Migne, p. 1140—1144. — 7) Migne, p. 1200—1234. 
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des Evangeliums!): „Nun aber, wer einen Beutel bat... . und 
wer e8 (Beutel und Taſche) nicht hat, der verkaufe fein leid und kaufe 
ein Schwert” (Xuc. 22, 36). Diefe Worte werden allegoriih vom 
Tugendkampfe erflärt, indem unter dem Kleide die Kriftlichen Tugenden 
und unter dem Schwerte das göttliche Wort verfianden werden, mit 
denen der Srieger des Herrn bekleidet und gerüftet fein müſſe. 

2. Solde Schriften, die fi auf das Klofterleben be- 
ziehen. Hierher find zu rechnen: 

a) Die Erzählungen (divyinare — narrationes) don der Er- 
mordung der Mönde auf Sinai?) In fieben Erzählungen be- 
richtet Nilus Über feine Belehrung, fein und der übrigen Mönche Leben 
auf Sinai, dann über den ermähnten plößlichen Ueberfall der Saracenen, den 
Mord der Mönche und die Wegführung Theodul’s, feinen Schmerz, feine 
Nachforſchungen, deffen Finden und Schiäfale, und ihre Rückkehr auf 
den heiligen Berg. b) Die Gedächtnißrede auf Albianus (ds 
’ABıavöv Aöyos — oratio in Albianum)3), einen Priefter und Mönd) 
der nitrifchen Wüfte, der als ein Mufter eines Mönches gejhildert und 
gepriefen wird. c) Eine ascetifhe Abhandlung (Aöyos doxmı- 
xös — tractatus de monastica exercitatione) ?); fie fiellt in 75 
Kapiteln Uriprung und dee des Mönchslebens dar, führt den Kloſter⸗ 
obern ihre Pflichten vor und ermahnt die Mönche, dem Ideale unab- 
läßig nachzuſtreben. d) Eine Abhandlung über die freiwillige 
Armuth (mepi axrnuooivns Aöyos — de voluntaria paupertate 
tractatus) 5) an Magna, eine Dialoniffin zu Anchra — eine 67 Kapitel 
umfaffende Iehrreihe Schrift. e) Eine Abhandlung von dem 
Borzug der Mönche (de monachorum praestantia) 6). Sie weilt 
nah, daß das Einfiedlerleben in der Wüſte viele und große Vorzüge 
habe vor einem frommen Leben in Städten. Nilus war, wie ein 
Romuald, ein begeifterter Lobredner der Einfamteit. f) Eine Abhand- 
lung an den Mönd Eulogius (Aöyoc rpds HKüddyıov növayov — 
tractatus ad Eulogium monachum) ’?) gibt in 34 Kapiteln nicht bloß 
über dad Mönchsleben, fondern über daS Tugendleben überhaupt fchöne 
Anweifungn — eine der vortrefflihften Schriften des Berfaffers. 


1) Migne, p. 1263—1280. — 2) Migne, p. 590—694. 

8) Migne, p. 695—712. — 4) Migne, p. 719—810. 

5) Migne, p. 968—1060. Statt rpös Mayvav lefen einige Codices wahr: 
jcheinlich richtiger maös Mayvov, dtaxövov "Ayripac, da die Schrift dem Inhalte 
nach vielmehr an Männer, denn an eine Frau gerichtet fcheint. Migne, p. 50. 
Fessler, p. 600. 

6) Migne, p. 1061—1094. — 7) Migne, p. 1093—1140. 
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g) Eine Ermahnung an Mönde (rapaivens npös povaxous — 
institutio ad monachos) !) in kurzen Süßen. 

3. Moraliſche Lebensregeln. 

a) Sentenzen (wäapcı — sententiae) ?), 99, um den Sinn 
von den vergänglichen zu den unvergänglichen Dingen zu erheben. b) Mahn- 
worte (x:p&daıa n napawveseıs — capita paraenetica) 3), 147 an der 
Zahl. Diefe wie jene find kurze, kräftige moralifhe und ascetifche 
Zufprüde. 

4. Die Briefe (epistolae) — 1061 — in vier Bildern ®). 
Sie Haben megen ihres Iehrreihen und mannigfachen, dogmatischen, 
biblischen und moraliſch-ascetiſchen Inhaltes, ſowie wegen der ſchönen 
Form und Eprade Aehnlichkeit mit den Briefen Iſidors des Pelufioten. 


1. Fragmente find noch übrig von zwei Reden auf das Dfterfeft 
und drei auf Chrifti Himmelfahrt, von Photius erhalten); und einige 
andere 


2. Berloren gegangen find: Eine Schrift gegen die Heiden 
(liber adv. Gentiles), die der Geſchichtsſchreiber Nicephorus lobend ermähnt 6); 
eine Abhandlung über die Reue (liber de compunctione); eine Er: 
tHärung des Hohenliedes (expositio cantici canticorum) ”). 

3. Mit Unredht wurden ihm zugefhrieben: Eine moralifche 
Abhandlung (tractatus moralis) 8); ein Handbud Epittet’3 (Epic- 
teti enchiridion) ?); eine Erzählung des Mönches Pachon (narratio 
monachi Pachon) 10); eine dogmatiſche Rede über die Trinität 


1) Migne, p. 1236—1240. — 2) Migne, p. 1239—1250. 

8) Migne, p. 1250-1264. 

4) Migne, p. 81—582. Die erften drei Bücher enthalten je 383, bag 
vierte Buch 62 Briefe. Die Namen Derjenigen, an welche fie gerichtet find, bei 
Migne, p. 59—82. Sep. ebirten die Briefe Petrus Possinus. Paris. 1667. 4; 
Leo Allatius. Romae. 1668. f. Jene Ausgabe enthält 355, diefe 1061 Briefe. 
Pitra, Specileg. Solesm. T. III. p. 898: Epistola s. Nili ad Nemertium. 
Nehrere biefer Briefe find fo Yurz, daß fie nur einen Sat ausmachen und eine 
Sentenz enthalten. Es unterliegt daher keinem Zweifel, daß die Mehrzahl bloß 
Auszüge aus den wirklichen Briefen find. Manche kommen mit geringen Yen: 
verungen zweimal vor. Andere find mwörtlih aus der Schrift de monastica 
exerätatione ausgeſchrieben. S. Fessier, II. p. 604 sqq. unb bie Noten zu 
den einzelnen Briefen bei Migne, Possinus u. Leo Allatius. 

6) Photius, cod. 276. Migne, p. 1489—1502. 

6) Niceph. Call. h. eccl. XIV. c. 54. 

T) Leo Allatius, diatriba de Nilis ad calcem Epistolarum Nili adjuncta. 
Migne, p. 25—56. 

8) Migne, p. 1279—1286. — 9) Migne, p. 1285-1312. 

10) Migne, p. 1811—1816. 


—⸗ 
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(sermo dogmaticus de trinitate)!); das Martyrium des Theodotus 
von Ancyra (martyrium s. Theodoti Ancyra), ver unter Diocletian 
gelitten bat; der Bericht ftammt von einem anderen, gleichzeitigen Nilus; 
eine Bittrede an Gott gegen den Einfall der Barbaren (oratio 
supplex ad Deum contra barbarorum incursionem), die einem jüngeren 
Nilus angehört ?). 


8. 201. 
Nilus als Schriftfteller und Zeuge der Kirche. 


Nilus ift einer der vorzüglichften moralifhen und ascetiſchen Schrift⸗ 
fteller. Das zweite ökumeniſche Concil von Nicäa nannte ihn „einen 
heiligen und hervorragenden Vater“ °). Seine Schriften verbreiten fi) 
in geiftreiher und jalbungsvoller Weife und gefälliger Schreibart über . 
alle Seiten und Fragen des ascetiſchen, Eöfterlihen und ſittlich⸗religiöſen 
Lebens und gewähren eine anziehende, lehrreihe und erbauliche Lectüre. 

Auch als Zeuge der Kirche ift er jehr achtenswerth. . 

1. Die Schrift hat einen gehbeimnißvollen Sinn. „Ver 
bloße Buchftabe der gotteingegebenen Schrift kann eine Wachsſcheibe genannt 
werben (Pf. 18, 11); der im Buchſtaben wie in einem Schage verborgene Sinn 
aber kann figürlih ein Honig heißen 9).“ 

2. Der heilige Geiſt iſt gleiher MWefenheit mit Vater 
und Sohn. „Du fragit mi in deinem Briefe, ob man glauben mäfle, 
daß der heilige Geiſt gleihen Weſens fei mit dem Pater und dem Sohne. 
Wir haben es aber jo und glauben es fo, von den göttlichen Vätern belehrt, 
und befennen es fo: daß mit dem Bater und dem Sohne gleihen Weſens 
ſei der allbeilige Geift, der Paraklet, der gleichewige, der mitthronende, der 
mitberrfchende, der zugleih mit dem Vater und dem Sohne mitverherrlicht 
wird in nie endenden Ewigkeiten >).” 

3. Maria Gottesgebärerin und zugleih unverfehrte, 
immermäbhrende Jungfrau. Als Prophetin hat Maria vorausgefagt 
(Luc. 1, 48), „daß Ste bei jedem Volke und in jeder Bunge felig gepriefen 
wird, meil jie Gott, der aus dem heiligen Geilte und aus ihr Fleiſch ange: 
nommen, im Scooße getragen und geboren bat ohne Verſehrung und Ber 
fledung irgend welcher Art 6).” „Die Empfängniß des Erlöſers im Fleifche 
der Jungfrau war ganz ohne finnlihe Luft und ohne Verunreinigung, unbe: 


1) Diefe Abhandlung ift nichts anderes als ber achte Brief des Beil. Baſilius. 
2) Ceillier, 1. c. p. 158—159. Fessier, II. p. 611. 

8) Mansi, T. XIII. p. 37. 

4) Epp. lib. I. 264. — 5) Epp. II. 210. 

6) Aixa pIopäs xal molvonoü navreiov. Epp. II. 180. 


8. 201. Nilus ala Schriftfteller und Zeuge der Kirche. 49 


fledt und malellos, rein und unverfehrt 1)Y.“ „Nachdem Chriftus unfer Herr, 
alö er geboren wurde, den malellofen Schooß (Maria’3) geöffnet hatte, ver: 
fiegelte er jelbft ihn nah der Geburt wieder in feiner Wetsheit und Macht 
und Wunderwirkſamkeit (Sauparonoua), indem er die Siegel der Jungfräu- 
lichkeit ganz und gar nicht gelöft hat. Daß aber dies ein Werk Gottes, wird Jeder, 
der gefunden Sinnes ift, bekennen müſſen .“ 

4. „Petrus ift der erfte Stein der Kirche, das Haupt des Chores 
der Apoftel 3).” 

5. Der Glaube, der von Gott ftammt, und die guten 
Werke find nothwendig. „Dad Weſen ver Frömmigkeit (Religion) 
befteht in dieſen beiden: in frommen Dogmen (wahren Glauben) und in 
guten Werten. Es Tann nämlih da3 Eine von dem Andern nicht geirennt 
werden ?).” „Nicht wird Glaube und Taufe von dem ewigen Feuer reiten 
ohne die Werke der Gerechtigkeit 5).” „Niemand kommt zu mir, fpriht unjer 
Heiland Chriſtus, es fei denn, daß es ihm von oben gegeben worden ijt 
(Joh. 6, 65). Der Glaube an Chriſtus iſt nämlih nicht ein zufälliges 
Ping ; denn er bedarf des Anſtoßes (pormäs) von oben . . . aber auch ber 
Anſtoß von oben bedarf unferer freien Entſchließung (Buftimmung) 6).“ 
„Denn Gott zwingt den freien Willen des Menſchen nicht. Nach ſeinem 
eigenen Willen und ſeiner eigenen Wahl alſo wird der Menſch entweder ge⸗ 
tront oder geſtraft 7).” | 

6. Die Nothwendigkeit des Empfanges der Eudariftie, 
die Wefensummandlung und DOpferfeier. a) „Es iſt unmöglich, 
daß der Gläubige auf eine andere Weiſe das Heil erlange und Nachlaſſung 
der Vergehen erhalte und des himmliſchen Reiches theilhaftig werde, wenn er 
nicht mit Furcht und Verlangen an dem myſtiſchen und unbefledten Leibe und 
an dem myſtiſchen und unbefledten Blute Ehrifti Gottes Theil nimmt 8). 
b) „Papier, aus Papyrus und einem geleimten Papierblatte bereitet, heißt 
einfach Papier; wenn es aber die Unterfchrift des Kaiſers erhält, dann nennt 
man es, wie belannt, eine Sacra. So vente dir auch die göttlihen Myſte⸗ 


1) H Jüp roü Zurüpos iv TA aapıl tis rapIdvov aülimlıs Avhdovras Tavıe- 
Nüc zul Apporavros Apiavrös re xal den xadapk Te xal dpdapros yeyovav. 
Epp. L 298. 

2) Epp. I. 270. 

$) "Opa por Toy rparov Adov Tüg Exxinatag Ildrpov, t) xopupnv Toü Xopoü 
tin aroorölev. Epp. II. 261. 

4) Epp. I. 165. 

6) Institutio ad monachos. Migne, p. 1239. 

6) Oin iarı ap rd rbxov rpäyua ı tic Tov Xmardv nioris" tig yüp dva- 

Ir dar pre . . . xaı 4 Avadım dt por deita Ti hpäv Trpoauplasng. 
Epp. II. 298. 


7) Epp. II. 828. — 8) Epp. III. 280. 
Mist, Lchrbuch der Patrologie und Patrifut. IT. 4 
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rien: daß nämlich die dargebrachten Gaben (Ta Trpoxsiueva) vor dem Gebete 
des Prieſters über bdiejelben und vor dem Herabfteigen des heiligen Geiſtes 
auf diefelben einfaches Brod und gewöhnlicher Wein find; daß aber nad jenen 
bebrften Anrufungen (enındnces) und nad der Ankunft des anzubetenden 
und lebendig madenden und guten Geiſtes Dasjenige, was auf den heiligen 
Tiſch gelegt worden ift, nicht mehr einfaches Brod und gewöhnlicher Wein 
ift, fondern der Leib und das koftbare und malelloje Blut Chrifti, des 
Gottes des Weltalls, das da Diejenigen von jeder Befledung reinigt, welche 
mit Furt und großem Verlangen daran Theil nehmen 1).“ c) Nilus erzählt, 
wie der heilige Priefter Johannes zu Gonftantinopel ſah, daß, wenn der 
Priefter „das göttlihe und unblutige Opfer begann”, viele Engel vom Him⸗ 
mel bernieberftiegen und mit größter Ehrfurht um den Altar am Opfer aſſi⸗ 
ftirend heil nahmen, und wie fie dann „nad Vollendung de furdhtbaren 
Geheimniſſes“ die Priefter und Diakonen in der Austheilung des Leibe und 
des koſtbaren Blutes unterftügten 2).“ 

7. Der Briefter ala Beihtvater foll von den Pönitenten 
Bußwerke fordern, aber auch ihre Belenntniffe gütig an: 
bören. „So (mie Gott und Mofed) verachte auch du, o Priefter, nicht, fon: 
dern nimm auf und tröfte ein zerknirſchtes und gevemüthigtes Herz; richte es 
wieder zurecht, indem du nicht bloß ſchwerwiegende Früchte von Tugendwerken 
von den Pönitenten forderit und von ihren Bußwerken erwarteft, jondern in 
dem bu auch die Worte derjenigen anböreft, welde, von Angſt und Reue ge 
martert, in größter Selbftverdemüthigung bekennen, was fie. Böfes gethan 
baben 8).“ 

8 Von der Anrufung der Heiligen und von den Bildern 
in den Kirchen. Nilus berichtet, daß durch die Fürbitte des feligen Mar- 
tyrer3 Plato, des berühmteften Heiligen jener Gegend, Tauſende in Städten 
und auf dem Lande wunderbarer Weife Hilfe und Gnade erhalten haben, und 
fließt, nachdem er einen befonder3 merkwürdigen Fall angeführt hat, mit 
den Worten: „So vermögen die gepriefenen und ruhmvollen Athleten (Mar: 
tyrer) Chriſti des Herrn für Diejenigen, welche durch fie Gott anrufen, jegliches 
wunderbare und außerordentlide Wert zu vollbringen ).“ Jemand hatte 
unferen Heiligen gefragt, ob man bie Kirchen mit Bildern fchmüden dürfe; 
es gebe folche, die mit vielen Kreuzen, aber au mit Jagdſcenen bemalt feien, 
Er antwortet: Letzteres verratbe einen kindiſchen Sinn. „Aber,“ fährt er fort, 
„e3 ift einem feften und mannhaften Sinne wohl angemefjen, daß im Press 
byterium im Oſten des Gotteshaufes einzig und allein dad Kreuz abgebildet 
fei. Denn einzig durch daS heilbringende Kreuz wird das Menſchengeſchlecht 
gerettet und den Hoffnungslofen die Hoffnung überall verlündet. Mit Ge: 


1) Epp. I. 44. — 2) Epp. II. 294. 
3) Epp. III. 243. — 4) Epp. IV. 62. 


— — 
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ſchichten de3 alten und neuen Teſtamentes foll auf der einen und anderen Seite 
von der Hand des geſchickteſten Maler das heilige Schiff ausgefüllt werden, 
damit Diejenigen, welche etwa die Buchſtaben nicht kennen und die göttlichen 
Schriften nicht lefen können, durch den Anblid des Gemäldes da3 Andenken 
an die Tugendhaftigkeit Derjenigen bewahren, welche dem wahren Gott in 
rechter Weile gedient haben, und zur Nadelferung in den ruhmvollen und 
gepriefenen Thaten aufgemuntert werben 1). 


9. Einige Sentenzen und Mahnmorte. „Die Kirchen find 
wie Safenpläge im Meere 7)“. „Gehe in die Kirche nicht anders, als wie“ 
in einen Simmel, weder rede noch denke darin Irdiſches ).“ „Das Gebet 
ift die Mutter aller Tugenden, und es hat nicht bloß die Kraft zu reinigen 
und zu nähren, fondern aud zu erleudhten ?).” „Das Gebet ift allmächtig 
und unbeftegbar 5).“ Wenn man andädhtig betet, „da glänzt das Angeficht 
der Seele, es funtelt ihr unfihtbarer Schmud 6).“ „Weil David vor dem 
Steine da? Gebet gebrauchte, ftredte er den lebendigen Thurm, den Goliath, 
zu Boden?).” „Wenn du nad dem ewigen Leben verlangft, fo erwarte 
immer den menfchlihen Tod.” „Erwarte zwar immer den Tod, aber fürchte 
ihn nicht; das Eine wie das Andere tft da3 wahre Kennzeichen der Philofophie.“ 
„Richt ferne ift der Sommer, darum laßt und den Ader der Seele von den 
Dornen befreien.” „Die Tugend fit ein Kleid Gottes; webe fie, und bu 
wirft ein Belleiver Desjenigen, der die Schöpfung angezogen hat.” „Du 
wilft ohne Mühe die Tugend üben? Dente, daß die Mühe eine Zeit dauert, 
der Lohn aber ewig if.” „Vieles rede mit Gott und fehr Weniges mit den 
Menſchen; durch die Betrachtung des Geſetzes wirft du dad Cine wie das 
Andere recht machen 8).“ „Lobe Gott mit Worten, diene ihm in Werten, 
und ehre ihn in Gedanken 9)” „Fürchte das Lob, büte did aber vor Tadel.” 
„Freue did, wenn du die Tugend übſt; aber erhebe dich deßhalb nicht, damit 
du nicht etwa im Hafen Schiffbruch leideſt.“ „Bei jeder Handlung überlege 
vor dem Anfange das Ende.” „Tag und Nacht habe den legten Tag vor 
Augen.” „Berbirg deine Tugenden; aber die Zeugen deines Lebens laß viele 
fein.” „Uebe Reinheit in ver Seele und Keufchheit im Leibe; denn biefe 
machen dich zu einem Tempel Gottes 10),” 


1) Epp. IV. 61. 


2) Epp. I. 166. 

3) Capita paraenet. 57. Migne, p. 1264. 
4) Epp. III. 90. 

5) Epp. III. 36. — 6) Epp. II. 74. 

7) Epp. II. 306. 


8) Sententiae 8. 44. 14. 24. 29. 57. Migne, p. 1240 eqq. 

9) Erdy nĩv Aöyars üve, Epyow de adßov, dvvoin de Tipe. 

10) Capita paraen. 8. 27. 28. 80. 31. 47. 86. Migne, p. 1249 2gg. 
4* 
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Audgaben und Literatur. / 


Einzelne Werte erfchienen öfter !). ine größere Sammlung ed. gr. u. 
lat. Possinus. Paris. 1639. 4; eine andere ebenfall® gr. u. lat. Suaresius. 
Rom. 1673. f. Die Briefe (355) gr. u. lat. gab Possinus eigens heraus. 
Paris. 1657. 4; dann Leo Allatius. Rom. 1668. f. Die einzige vollftän- 
dige Gefammtausgabe mit vita et scripta s,. Nili von Fessier und der 
diatribe von Leo Allatius ala Prolegomena iſt die vdn Migne, s. gr. 
T. 79. Tülemont, T. XIV. Ceilier, T. XII. (ed. 2. T. VII). Fesser, 
T. I. p. 592—614. — Die übrige Lit. bei Chevalier. 


8. 202. 
der heil, Ifidor Belufiote, 


Abt. 


Quellen. S. Isidori epistolae. Synodicum Casin. adv. tragoediam 
Irenaei, c. 6. Photius, cod. 228. 232. Facundus Hermian., defensio 
trium capitul. II. c. 4. Evagrius, h. eccl. I. 15. Suidas, lexicon s. v. 
Nicephorus Callist. h. ecel. XIV. 30. 53. — Die Prolegomena bei Migne. 

Eine ähnliche ehrwürdige Afcetengeftalt, wie Nilus, ift Iſidor bon 
Belufium. In Ulerandrien geboren, philoſophiſch und theologijch gebil« 
bet ?), wurde er Mönd und Priefter und auch Abt eines Kloſters, das 
auf einem Berge in der Nähe der Stadt Pelufium in Aegypten gelegen 
war. Davon erhielt er zum Unterſchiede von Anderen den Beinamen 
Peluſiota 3). 

Er war einer der größten Aſceten nad dem Beilpiele des Borläu» 
fers des Herrn, ein lebendiges Bild chriſtlicher Volllommenheit. Wegen 
dieſer außerordentlichen Lebensſtrenge ſowie wegen feiner Gelehrſamkeit 
und Beredſamkeit genoß er hohes Anſehen nicht allein bei den Moͤnchen, 
Geiſtlichen und Biſchöfen, ſondern auch bei Laien aller Stände, ſelbſt bei 
dem Kaiſer Theodoſius II. Beſonders ehrte ihn der Patriarch Cyrill von 
Alexandrien wie einen Vater. Auf ſeine Vorſtellungen hin nahm er den 


1) Ceillier, T. XIII. p. 190 sqq. u. Hoffmann, lexic. bibliographicum, 
T, III. p. 141—145. 

2) Nicephorus Call. (1. c.) fagt, Iſidor fei ein Schüler des 
Chryſoſtomus geweſen, d. i. von biefem im geiftlichen Leben unterrichtet wor: 
den. Baronius, Natalis Alerander u. X. balten diefe Notiz für richtig. 
Da aber Iſidor, obwohl er wiederholt auf Chryfoftomus zu reden kommt, davon 
fchweigt, fo wurbe fie von Heumann, Schrödh u. N. dahin verflanden, daß 
fih Iſidor aus den Schriften desſelben gebildet habe, Gleichwohl ſprechen mehr 
Gründe für die erftere Meinung. 

3) Auch „der Aegypter“ wurde er genannt. 
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Chryſoſtomus endlih in die Diptgchen feiner Kirche auf. ALS der Streit 
mit Neftorius ernfter geworden war, mahnte ihn der heilige Abt, nicht 
zu meit zu geben, forderte ihn aber jpäter auf, da er die Bejorgniß hegte, 
Kyrill Habe in der Unionsformel mit dem PBatriarhen Yohannes von 
Antiohien zu viel nachgegeben, „feit und ftandhaft zu bleiben und das 
Göttliche nicht zu verrathen !).“ 

Bon feinem Klofter aus wirkte Iſidor durch feine zahlreichen Briefe 
als Ratbgeber und Lehrer Vieler, aber auch als gottbegeifterter Wächter 
des wahren Glaubens auf feine Zeit. In Allem leitete ihn die Liebe 
zur Wahrheit und zu Gott. Bon diefer entzündet, mar er ein ebenfo 
freimüthiger und ſtrenger Sittenrichter, als eiferboller Belämpfer der Gegner 
des chriſtlichen Glaubens, der nicht Hab und Verfolgung adhtete, die er 
fich dadurch zuzog. Seine Blüthezeit Fällt in die Jahre vor und nad 
dem Concil von Epheſus 431. Er ftarb hochbetagt nach 434, ohne daß 
die Zeit feines Hinſcheidens befannt if. 


Die Schriften. 


Bon Ffidor haben wir an 2000 Briefe in fünf Büchern 2), jehr 
mannigfadhen und lehrreichen Inhaltes. 

Die Mehrzahl find: a).exregetifche, in denen er auf Anfragen 
viele einzelne Stellen der Schrift meift ſcharfſinnig und treffend erklärt. 
Oft empfiehlt er auch die Lectüre derfelben und ftellt Regeln dafür auf: 
man folle vor dem Beginn das Herz bereiten und mit hoher Ehrfurcht 
vor dem Worte Gottes und feinen Geheimniffen leſen; aus bejonderen 
Gründen babe es Gott jo gefügt, daß in der Schrift Manches jehr Kar, 
Mandyes jehr dunkel ſei)). b) Die dogmatiſchen find theild apolo> 


1) Epp. lib. I. 824. 

2) Das erftle Buch enthält 500, das zweite 300, das britte 413, das 
vierte 230, das fünfte 569, im Ganzen 2012 Briefe. Da aber einige 
geeimal gegeben ober einer in zwei getbeilt ift, jo reducirt fich die Zahl 
auf 1997 ober 1998. Meberhaupt gilt auch von den Briefen Iſidor's, mas 
von denen des Nilus gejagt worden ift. Migne, p. 39 u. 52. Niemeyer, 
p. 414—42 u. 60-67. 

8) „Wenn nämlich (in der heiligen Schrift) Alles von felbft Mar und ein: 
leuchtend wäre, fo würden wir unferen Scharffinn nicht aufbieten, da eine Un: 
terfuchung gar nicht nöthig wäre. Wenn aber Alles unklar und verborgen, fo 
würden wir auch fo die Sache aufgeben, da eine Auffindung unmöglich wäre, 
Yet aber wirb durch das Klare einigermaßen auch das Unklare und Berborgene 
erfaßt. Entzieht fich aber etwas dem Verftänbniß, fo nüßt uns auch dies, indem 
es unfere GSelbftüberbebung nieberbält.” Epp.IV.82. Ueber feine bermeneutifchen 
Grundfäge und Methode |. Ludov. Bober, de arte hermeneutica 8. Isidori 
Pelusiotae. Cracoviae. 1878. 
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getiſch und polemifch gegen die Heiden, Juden und Häretiler, theils 
verſchiedene Glaubenslehren erläuternd und begründend. c) Die mora- 
liſchen geben ſehr treffliche Anweiſungen für das chriftliche TZugendleben 
und Mahnungen zum geiftlihen Kampfe, oder verbreiten fich über das 
Leben in den Kloͤſtern und die kirchliche Disciplin, über die Pflichten der 
Mönde, Priefter und Biſchöfe, Über die Tugenden, mit denen fie ge= 
ſchmückt jein follen, oder enthalten Rügen Unwürdiger !). 


8. 208. 
Iſidor als Schriftfteller und Zeuge ber Kirche. 


Iſidors Briefe galten als Mufterbriefe. Photius empfahl fie mit 
den Briefen Gregor von Nazianz als ſolche). Kürze, Gehalt, Schön- 
heit des Ausdrudes, ein liebevoll anſpruchsloſer, aber entſchiedener und 
männlicher Zon erheben fie zu diefer Höhe). Sie bleiben immer ein 
Denkmal der feinen Bildung und lauteren Frömmigkeit des Verfaffers 
und ein reicher Schab Heiliger und profaner Wiſſenſchaft. Durch fie 
nimmt Iſidor, wie Nilus, einen der erften Pläße unter den aſcetiſchen 
Schriftſtellern ein, wie er auch als Zeuge der Kirche und Schrifterklärer 
bon nicht geringer Bedeutung if. Als Ereget zählt er zu ben Bertre- 
tern der antiocheniſchen Schule, ift in feinen Erflärungen ziemlich nüch⸗ 
tern und zurüdhaltend in Bezug auf allegoriiche und tropologifche An⸗ 
wendungen ®). 


1) Einige Schriften Iſidor's befigen wir nicht mehr: a) ein Wert gegen 
bie Heiden (mpös "Eiimas — adv. Gentes), veflen er felbft erwähnt (epp. II. 
137. 228), b) eine kurze Abhandlung, daß e8 Fein Fatum gibt (mer 
Tod u eivar sinapuevny — quod non sit fatum), die er eberfall® anführt 
(epp. III. 253), Unter den Zuſchriften an Cyrill (scripta ad Cyrillum), 
von denen Evagrius fpricht (h. eccl. I. 15), find die Briefe an denfelben zu 
verfiehen. Die Fragen und Antworten (fpurncus xal droxpieug — quae- 
stiones et responsiones) feinen Auszüge aus feinen Briefen zu fein. Miqne, 
p. 31 sqq. Ceillier, p. 604—5. Fessler, p. 624. — Die Schrift: Isidorus 
Pelusiota de Nativitate Domini. Haganoae 1529. 4; und bie andere: B. Isi- 
dori Episcopi de nativitate Domini. Ibid. 1629. 4., wenn biefe, wie Feßler gu 
glauben geneigt ift, diefelbe ift, wie die ebengenannte, gehören dem Biſchof Iſidor 
von Sevilla an. Fessler, p. 625. 

2) Photius, epp. lib. II. n. 44. Migne, s. gr. T. 102. p. 862 (al. ep. 207). 

8) Die Eigenfchaften eines ſchönen Briefitiled gibt Iſidor (epp. V..133) mit 
den Worten an: Epistolas scribendi character non omnino sit expers ele- 
gantiae atque ornatus, neque nimis dicendi mollitie ac deliciis enervatus. 
Illud enim simplex ac tenue, hoc vero ineptum est; at moderate ornari, 
cum ad usum, tum ad venustatem sufficit. 

4) Bober, I. c. c. 3 et 4. 
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Bon feinen Zeugniffen für kirchliche Lehren feien nachflehende vor⸗ 
geführt. 


1. Chriſtus beftebt aus zwei Naturen. 

„Obwohl er der wahre und allerböchite Gott war, murbe er wahrhaft 
Menſch und ift nun, da er, ohne in dem fich zu ändern, was er war, an: 
nahm, was er nit war, aus zwei Naturen bejtehbend, der Eine 
Sohn, anfangslos und endlos, neu und ewigl).“ „Mit ver 
menſchlichen Natur ift er zu Einer Perfon und Einer anzubetenden Hypoſtaſe 
geworden ?2).” „Er ift Ein Sohn Gottes in zwei Naturen>).” 

2. Die Natur und Gnade. 

a) „Die Religion ift und von Natur aus eingepflanzt Y.“ „Die Samen 
der Tugend und Nechtichaffenheit trägt die Natur der Menſchen von jeher in 
fich.“ „Dur das göttliche Gejeh wurden wir darüber in volllommener Weife 
unterrichtet 5).” b) Die Gnade ift unbedingt nothwendig. „Wie 
nämlidy der Leib lebt, wenn die Seele in ihm tft, fo auch die Seele, wenn 
der göttliche Geiſt in ihr ift; und wie der Leib todt ift, wenn die Seele von 
ihm geſchieden ift, fo verliert auch die Seele das felige Leben, wenn der heilige 
Geiſt fie verläßt 6)” „Nicht bloß diejenigen Dinge, die in unjerer Macht 
liegen, ſondern aud diejenigen, welche nicht in unferer Macht liegen, können 
wir nicht zu einem guten Ende führen, wenn und nicht eine große Unterſtützung 
von der göttlichen Vorſehung zulommt ’).” „Die göttlihe Onade, ver: 
einigt mit der menſchlichen freiwilligen Mitthätigleit, recht: 
fertigt den Menſchen. . . .8). Denn nicht die Berufung allein (denn 
Ale find zwar berufen worden, aber nicht Alle haben Folge geleiftet), ſondern 
aud der freie Willendentihluß der Berufenen ift mitthätig bei der Rechtfer⸗ 
tigung ).“ 

3. Glaube und gute Werte find zum Hetle notbmenpig. 

„Als Gott der Logos gelommen war, verlangte er den Glauben an ſich 
und redhifertigte (die an ihn Glaubenven) dur feine Gnabe. . . . Er gab 
aber die Vorſchrift, daß die Geredhtfertigten bienieven der guten Werte fi be: 
Heißen follen, da mit dem Glauben allein das Heil nicht erlangt werde. Es 
mälfen alfo die Handlungen dem Glauben fi anſchließen, 


1) ’Ex ꝓpotov duolv 6 sig Undpxwv Yiög, Kvapxoc xai unepavrog, npöcparog 
zei aldın. Epp. 1. 323; cf. 1. 23. 

2) Kai eis iv guy aurä Yeyovix mpoammov xal niav rpoaxuvoundunv Undata- 
ew. L. c. 360. 

B) "Ev ixardpax yüasaıv ei ürapye Yiös Bsoü. L. c. 405. 

4) Pucıxäg sarıy iv nuiv n wosßia. Epp. I. 431. 

5) Epp. I. 850; II. 2. — 6) Epp. III. 252. — 7) Epp. IV. 171. 

8) H Isia xdpıs Tü aySpunivn nupvapdn rpodunia ana Toy AvIpurov, 

9) Epp. IV. 61. 
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und diefer muß von jenen befeelt werden; denn ohne fie wäre 
er todt 4).” 

4. Die Eudariftie ift der Leib Ehrifti, die Quelle der 
Unverweslichkeit. 

„Da der menſchgewordene Gott und unſer Heiland gelehrt hat, daß der 
allheilige Geiſt die Vollendung (ouurinpwrıxöv) der göttlihen Trinität iſt, 
und daß er in der Anrufung bei der Taufe mit dem Bater und Sohne als 
von Sünden befreiend mitgezählt wird, und daß er das gemeine Brod 
auf dem mpftifhen Tiſche zu dem der Incarnation desfelben 
eigenen Leibe madt?): mie kannt du lehren, du Bligdummer, daß er 
gemacht oder ein Geſchöpf oder bienender Natur ſei?“ „Verachte nicht hoch⸗ 
mütbig den göttlichen Opferbienft, . . fondern bevenke, daß ber göttliche Geift 
feine Erftlingsgaben zum Blute Chrifti macht Y.“ „Die reine 
Leinwand, welche unter ben göttlihen Gaben audgebreitet wird, deutet bie 
Dienftleiftung des Joſeph von Arimathäa an. Denn wie biefer den Leib 
Chriſti, in Leinwand eingewidelt, dem Grabe übergeben bat, durch welchen un: 
fer ganzes Geflecht die Auferftehung als Frucht empfing: fo heiligen wir 
auf Leinwand dad Brod der Darftellung (npostossg — daB als 
Dpfer dargebrachte Brod) und finden dann dasfelbe unyweifelbaft 
als den Leib Ehrifti, ver uns zu einer Duelle jener Unverweslichkeit wird, 
welche ver von Joſeph beftattete, von ben Todten auferftandene Jeſus der 
Heiland uns geſchenkt hat ).“ 

5. Die Priefter befigen die Sündenvergebungsgemalt. 

Der Herr hat den Prieftern „durch einen göttlichen Ausſpruch die Gewalt 
bie Sünden zu vergeben verliehen. Wenn diefer Ausſpruch keine Kraft (Gel: 
tung) bat, fo ift jeder unfiher und kraftlos, und eitel ift unfere Hoffnung 5).“ 

6. Das Priefterthbum ift eine göttlihe Sade. 

„Cine göttlihe Sade ift das Prieftertbpum und unter den eriftirenden 
Dingen das vorzügliditee . . . Denn dur dasſelbe werben mir wie 
dergeboren und nehmen an den göttlihen Gebeimniffen Theil, obne melde 
Niemand der himmliſchen Ehren theilhaft zu werben vermag. Wenn nun 
ohne fie (die göttlichen Geheimniffe) Niemand des göttlichen Erbes würdig zu 
werden vermag, biefe aber von Niemand Anderem als dur da Prieſterthum 
vollbracht werben: mie foll e8 anders fein können, als daß Einer, der viefes 
verachtet, gegen das Göttliche ſelbſt ſchmählich handelt und feine eigene 
Seele verachte? Darum laßt uns, damit dies nicht gefhehe, 


1) Xpn Yap 75 rieru xpiveodar (xupvacdeı) ra; mpakuc, xal ana Tobrav aurıv 
Yuxodasee. Nexpe ap av ein rouray xmpic. Epp. IV. 65. 

2) Kol int rüg rpamdıg ig puvarixfig Töv dprov Toy xavöv ala Idxöv Ti 
aurou aapxuaswg dropaivov. Epp. I. 109. 

8) L. c. 109. — 4) L. c. 123. — 5) L. c. 338. 
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dasselbe ala eine göttlihe Sache ehren, Diejenigen aber, welche es 
unwürdig verfehen, beweinen und ihre Fehltritte nicht der Priefter: 
würde felbft, welde davon frei gefproden werden muß, zu: 
ſchreiben!).“ „Der Priefter ift ein Liturge Gottes ?).” „Zwiſchen einem 
Briefter und einem jeden anderen rechtſchaffenen Manne muß ein jo großer 
Abftand fein, wie zwiihen Himmel und Erbe 3).“ 

7. Die facramentalen Geheimniffe, von einem unwür— 
digen Priefter gefpendet, find giltig und heilwirkend. 

„Wenn auch ein Priefter durch ein leichtfertiges Leben fi entwürdigt, 
fo wird er fih zwar Strafe zugiehen, aber er ift doch ein Engel des allmäd: 
tigen Herrn fowohl durch die facramentalen Acte der göttlihen Vollendung, 
als auch durd feine Sorge für das Seelenheil Vieler Y.“ „Da du, mie bu 
mir fchreibft, Aergernig nimmft an dem Leben des Priefterd Zofimus und 
meinft, die von ihm Getauften würben dadurch in der gefährlichiten und 
ſchlimmſten Weife geſchädigt, fo glaubte id, fo ſchnell ala möglich zurüdichreiben 
zu follen: daß der Bollendete (Getaufte) nicht geihäbigt werde in Bezug auf 
die heilwirkenden Symbole (Sacramente), wenn aud der Priefter nicht fitten: 
rein lebt, fondern daß verfelbe durchaus — denn es ſoll bekräftigt fein — 
jener göttlihen und über jedes Wort erhabenen Wohlthaten fi erfreut... . 
Wenn du glaubft, es felen dies Vernunftichlüffe von Menſchen, ſo will ich 
verfuchen, durch die göttlihen Ausfprühe dich zu überzeugen. Wer war ver: 
ruchter als Balaam? Und doch gebrauchte Gott feine Zunge zu Segnungen. 
Ber war ruchloſer als Kaiphas? Und doch prophezeite er, und berührte die 
Gnade feine Zunge, wenn auch nicht fein Herz. . . . Darum zmeifle nicht, 
dag von fündhaften Prieftern... . die göttlihen und über: 
natürlihen Gnadengaben gefpendet werden)” Aber bie Strafe 
eines ſolchen Prieſters wird um fo größer fein, je höher feine Würde iſt. 
Er muß ſich beifern oder des Altardienftes enthalten. „Wie, 
erſchauderſt du nicht, Solches zu thun und dem Altare dich zu nahen? Wie 
wagft du e2, die malellofen Mofterien zu berühren? Ich ermahne dich daher 
— denn wenn e3 auch mwebe thut, die Wahrheit foll doch frei gejagt werden 
— entweder aufzubören, vergleichen zu begehen oder von dem bochheiligen 
Dpferaltare dich ferne zu halten: damit du nicht etwa Feuer vom Himmel 
auf dein Haupt herabruſſt 6 ).“ 


1) Epp. II. 52. — 2) ®coü Ierroupyös. Epp. I. 388. — 3) Epp. II. 208. 

4) "Ayyedos di Kupiov muvroxparopög datı, TH Ts ins Tederig puotaypoyia 
al Td np awrnpiav mollav draxovie. Epp. I. 349. Unter erfterem Ausdrucke 
ift des Prieſters facramentale Thätigleit und fpeciell die unblutige Opferfeier zu 
verfiehen, unter legterem fein Amt als Seelforger überhaupt. 

5) Epp. II. 87; I. 120; III. 8340. 

6) Epp. V. 12. 
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8. Die Birginität ftebt höher als die Ehe. 

„Gut iſt die Ehe, aber befler tit die Jungfräulichkeit. Schön iſt der 
Mond, aber ſchöner tft die Sonne. Doc Einer ift der Schöpfer ſowohl des 
Mondes, ver ſchön, als der Sonne, die fhöner it 1).” „Wie. der Himmel 
von der Erbe verſchieden iſt und die Seele vom Leibe, fo auch die Sungfräu: 
lichleit von der Ehe. Denn in der Keuſchheit wird der Menſch den Engeln 
ähnlich 2).” 

9. Die Martyrer und ihre Reliquien find zu ehren. 

„Schön ift es, die Martyrer mit Weihegaben zu ehren, wie bu es felbit 
gethan haft. Schöner aber iſt es, fie durch jene Tugendwerke, melde fie felbit 
gethan haben, zu verehren. Haft du ihnen einen Schmud geweiht, fo bringe ihnen 
auch dar die Frucht des Tugendwandels 3)." „Wenn du daran Anftoß nimmit, 
daß mir die Aſche der Martyrer⸗Leiber wegen ihrer Liebe zu Gott und ihrer 
Stanphaftigleit ehren: fo frage Diejenigen, welche von ihnen Hellungen er: 
balten haben, und lerne daraus, in wie vielen Krankheiten fie Heilmittel ge- 
währen, und du wirft nicht nur nicht. mehr verfpotten, was von ung gefchieht, 
jondern mit Eifer felbft tbun, mas in durchaus redter und loͤblicher Weiſe 
geſchieht *).“ 

Ausgaben und Literatur. 

Die Ausgaben von Chatardus. Par. 1585. f.; von Ritterhusius. 1605; 
von Schottus. 1623 — eine Ergänzung dazu. Frankofurt. 1629 — find un: 
vollftändig. Die erfte vollft. gr. und lat. erſchien zu Paris. 1638. f,; ver: 
befiert zu Nom. 1670. f.; dann zu Venedig. 1745. f.; bei Migne, s. gr. 
T. 785). — Possinus, collationes Isidorianae. Rom. 1670. Heumanus, 
dissert. de Isidoro Pelusiota et ejus epist. Gotting. 1737. 4. Niemeyer, 
commentatio historic, theolog. de Isidori Pelus. vita, scriptis et doctrina. 
Halae. 1825. Glueck, Isidorus Pelusiota, summa doctrinae moralis. 
Disseratio. Wirceb. 1848. Bober, de arte hermeneutica S. Isidori. Cra- 
cov. 1878. Ceülier, T. XII. (ed. II. T. VII). Tillemont, T. XV. 


8. 204. 


Der heilige Marcus, 
Der Eremit. 
Quellen. Opera s. Marci. Nicephorus Callistus, h. eccl. XIV. 
53. 54. Photius, cod. 200. — ®Die Prolegomena bei Gallandius und 
Migne. 
Unter dem Namen eines Marcus befiten wir mehrere aſcetiſche 
Schriften. Sie werden einem ägyptiſchen Einfiebler dieſes Namens zu- 


1) Epp. II. 13838. — 2) Epp. IV. 192. — 8) Epp. I. 189. — 4) L. c. 56. 
5) Ueber diefe Ausgaben |. Migne, p. 35—52. Niemeyer, p. 36—40; u. 
bei Hofmann, lex. bibl. 
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ausführlihen Antworten, welche im Wefentlihen die Loſung des Ein- 
wandes betreffen, wie die Taufe eine reinigende Wirkung haben könne, 
da das Gefe der Sünde in dem Getauften noch bleibe. Es wird da= 
her gehandelt von der Nothwendigkeit und Wirkſamkeit der Taufe, von 
dem Berhältniß der Taufgnade zur Sünde Adams, die für feine Nach— 
fommen der Tod der Seele jei, und vom chriſtlichen Tugendkampfe der 
Getauften. Die Taufe reinige in myſtiſcher Weife (nuorıxas); die that- 
fächlihe Reinigung, d. i. die im Leben in der Ausſchließung und Unter» 
drüdung des Böfen ſich vollziehende, fei auch Sache des freien Willens. 
Mer wieder fündige, der fündige nicht aus einer Nothmwendigfeit, die er 
vom gefallenen Adam überlommen habe, fondern, wie Adam, mit freiem 
Willen. 5. Heilfame Vorſchriften (vondeaiaı duxwpeisis — prae- 
cepta animae salutaria) !) in breizehn Kapiteln an einen jungen Mönd) 
Namens Nikolaus, auf deffen Bitte gefchrieben, als eine Anleitung und 
Mahnung zum volllommenen geiftlihen Leben und Zugendlampfe. Im⸗ 
mermährendes Andenken und Betrachten der MWohlthaten Gottes, Emfig- 
feit in der pünktlichen, freudigen Erfüllung feines Willens, Abtödtung, 
Demuth, Sanftmuth werden bejonders empfohlen?) 6. Hauptfüde 
über die Mäßigkeit (xeyadaıa vnrrıxa — capitula de temperantia)?) 
in 28 Sapiteln, ift ähnlichen Inhaltes, wie die eben genannte, nur daß 
bier Stellen und Thatfahen der heiligen Schrift allegorijch auf die Stu- 
fen des religiöjen Lebens gedeutet find, und daß diefe Schrift einen mehr 
myſtiſchen Charakter bat, daher auch ſchwieriger zu verſtehen iſt. 7. Eine 
Difputation mit einem Advocaten (avrıßoAn npds aXolaatınav 
— disputatio cum quodam causidico) *) in 21 Sapiteln, bei welcher 
der Anwalt kurze Tragen ftellt, die dann der Verfafler (yepwv aamınrns) 
beantwortet. Die erften beiden fragen, nämlih: warum die Mönche lehren, 
man dürfe einen Beleidiger nicht vor Gericht ziehen, mas gegen das 
Geleß, und warum fie nicht arbeiten, was gegen die Natur ſei, werden 
dahin beantwortet, daß jenes Lehre der Kirche, d. i. Chrifti fei, melcher 
die Mönche zu folgen Haben; und daß ihre Arbeit insbefondere ber 
Dienft Gottes, das Gebet. Dann wird von den Arten des göttlichen Dien- 
ftes (c. 9) gehandelt, von der Gefahr, welche das Streben, den Menſchen 
zu gefallen, für daS gottjelige Seelenleben habe, und melden Nutzen ber 
Zugendhafte aus den ihn treffenden Widerwärtigkeiten ziehen könne, wo— 


1) Migne, p. 1027—1050. 

2) Ter Schrift ift ein Dankſchreiben des Nikolaus an Marcus (rescriptum 
a Nicolao ad Marcum) beigefügt. Migne, p. 1051—1054. 

3) Migne, p. 1058—1070. Der Schluß diefer Schrift fehlt noch. Da 
Photius ihrer nicht erwähnt, wird bie Aechtheit von Einigen bezweifelt. Fessler, 
II. p. 632. 

4) Migne, p. 1071—1102. 
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rauf der Anwalt noch ein paar andere Fragen ſtellt, mit deren Beant⸗ 
wortung die Unterredung ſchließt. 8. Berathung des Verſtandes 
mit feiner eigenen Seele (uußovdix vous pds tν Eaurov huyav 
— consultatio intellectus cum sua ipsius anima) !) m fünf Kapiteln, 
eine Anſprache des Berftandes an die Seele, daß fie beide, wenn fie jün- 
digen, nicht Andere anlagen follen, etwa den Satan oder Adam; in ihnen 
ſelbſt feien die Feinde, welche fie gemeinjam beftändig befümpfen müßten, 
nämlich die Ehrfuht und Genußſucht. In diefem Kampfe fei Chriftus 
der einzige helfende Mitlämpfer. 9. Bom Faſten (mepi vnoreias — de 
jejunio) ?) in vier Kapiteln, worin die Nothwendigkeit und der vielfacdhe 
geiflige Nutzen des Faſtens fowie der Demuth ſchön auseinandergefegt 
wird. 10. Bon Melchiſedech (eis rdv MeAxıoedin — de Melchise- 
dech) >) in elf Kapiteln, gegen die Meldijedechianer ?) gerichtet. Es 
werden darin die Argumente diefer Häretifer, daß Melchiſedech der Sohn 
Gottes und größer als Chriſtus ſei, weil er König der Gerechtigkeit und 
des Friedens gewejen und vom Upoftel ohne Bater und Mutter genannt 
werde 5), u. |. w. widerlegt, und wird die Gottheit Chriſti, des Erlöfers 
der Welt, von dem Melchiſedech nur ein Vorbild gemwejen, mit frommer 
Begeiflerung erwiejen 6). 

Diefe Schriften über da3. ajcetiihe und myſtiſche Leben enthalten 
ſehr viel Zreffliches. Dan Hat indeß bemerkt, daß einige Lehren mit 
Stellen der Homilien des Makarius d. Gr.) wörtlid) übereinſtimmen. 
- Marcus wird fie wahrſcheinlich diefem großen Geiftesmanne entnommen 
haben. Was die Schreibweije anbelangt, jo ift fie Har und in den Aus⸗ 
drüden gemeinverftändlich, gleichtwohl wird fie manchmal dunkel, wie dies 
dei den Myſtikern überhaupt der Fall ift, und fordert die Lectüre diefer 
Bartien eine beſondere Aufmerkjamfeit und auch einige Vorficht. 

1. Gotte3 Gnadenbilfe ift nothmenpig. 

„Das Erſte“ — der erfte Grundſatz des religlöfen Lebens — „it, daß 
wir gewiß wiſſen, daß Gott Urheber und Anfang und Mitte und Ende alles 
Guten ift; daß es aber unmöglih, das Gute zu thun oder zu glauben, es fei 
denn in Chriſto Jeſu und in dem heiligen Geifte8).” „Alles Gute ift ein 


1) Migne, p. 1108—1110. — 2) Migne, p. 1109—1118. 

8) Migne, p. 1117—1140. 

4) Ueber biefe |. Epiphanius, haeres. 55. — 5) Hebr. 7, 2. 3. 

6) Zu diefen Schriften ded Marcus kommt noch ein kurzes lateinifches 
Fragment (fragmentum ex s. Marci epistola II.) über die Zeichen und Werke 
Derjenigen, welche Gottes Wort recht hören und gute Früchte bringen, und Der: 
jenigen, welche es mit Ueberbruß hören und keine Früchte des ewigen Lebens 
bringen. Migne, p. 908. 

7) ©. diefeß Lehrbuch, I. 8. ©. 232 fi. 

8) De lege spirit. n. 1. 
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Geſchenk des Herrn; und wer es als ſolches anfieht, wird es nie verlieren. 
Der fefte, ftanphafte Glaube ijt ein ftarfer Thurm. Chriſtus aber wird dem 
Gläubigen Alles 1).“ „Derjenige fei der Anfang (das Princtp) einer jeder 
deiner Handlungen, welcher der Anfang alles Guten tft, damit Alles, was dir 
zu thun obliegt, nad Gott gethan werde 2).“ „Rufe zum Herrn, daß er dir 
die Augen deines Herzens öffne, daß du den Nutzen des Gebetes und ber 
geiftlichen Leſung einſeheſt 3).* 

2. Die Demuth iſt die Borausfegung ber wahren Selb 
und Gotteserltenntniß. 

„Wer fich felbft erhöht, kennt ſich nicht; denn würde er fih und feine 
Thorheit, in welcher er dahinlebt, erfennen, fo würde er ſich nicht erhöhen. 
Wer aber fich ſelbſt nicht fennt, wie kann er Gott erlennen? Denn wer Gott 
erlennt, der ſchaut wie in einem Spiegel feine Majeftät und achtet fich felbft 
gering 9).“ 

Audgaben und Literatur. 


Die beite gr. und lat. ift die von Gallandius, bibl. Patr. T. VII; 
diefelbe bei Migne, s. gr. T. 65; cf. T. 34 u. 162. Ceillier, T. XV. 
(ed. 2. T. XD. Fabdricius, bibl, graec. T. VIII. (ed. 2. IX) >). Fess- 
ter, T. I. Die übr, Lit. bei Chevalier. 


Zweites Kapitel. 
Die Zeitgenoſſen Cyrills unter den Lateinern. 


8. 205. 


Gapreolus, 
Biſchof von Sarthago. 
Quellen. Capreoli epistolae. Fulg. Ferrandus, ep. ad Pelagium 
et Anatolium, n. 6. Liberatus, breviar. c.5. — Die "rolegomena bei 
Gallandius und Migne. 


Diefer „ruhmvolle Biſchof jeligen Andenlens und dentwurdige Lehrer 
der Kirche von Carthago 6),“ welcher nach dem heil. Aurelius (429 oder 
430) den Biſchofsſitz von Carthago beſtieg, hinterließ als koſtbare Pro— 
ducte ſeines edlen Geiſtes drei Briefe, von denen zwei durch das Concil 
von Epheſus (431) veranlaßt worden ſind. 


I) L. c. n. 2. - 2) L. c. n. 3.— 83) L. c. n. 5. — 4) De jejunio, c. 4. 

6) Bei Ceillier, Fabricius u. Hoffmann, lex. bibl. bie früheren, un: 
vollftändigen Ausgaben. 

6) Fulg. Ferrandus, 1. c. Migne, s. I. T. 67. p. 925. 
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ein eigener Bote überbrachte, gewendet hatten. In diefem Antwortfchreiben 
legt Capreolus das Glaubensbelenntnig der Kirche nieder, daß Chriftus wahrer 
Gott und Menſch in Einer Perſon fei, und erläutert und begründet e3 aus⸗ 
führlih. Dieſes Antwortfhreiben, bald nah dem Concil zu Epheſus mit 
großer Präcifion und Gelehrfamleit abgefaßt, ift ein ſehr wichtiges Actenftüd, 
das unſeren Biſchof wirklich als einen hervorragenden Theologen er: 
fennen läßt. 

Nachſtehende Auszüge aus feinen Briefen werben dies beftätigen. 

1. Sn feinem Briefe an das Concil mahnt er die Biſchöfe, über Irr⸗ 
thümer, welde „vie Autorität des apoftolifhen Stuhle® und das überein: 
ftimmende Urtheil der Biſchöfe bereits unterbrüdt (oppressit) bat, eine 
Dizputation nicht ferner zuzulaffen.” Neue Controverfen, wenn folde auf: 
tauden, müſſen der Discuffion und der Entſcheidung unterworfen werben, 
damit entweder das Nichtige gebilligt oder dad Verdammungswürdige ver: 
worfen werde. „Aber wenn Jemand etwas, was bereit endgiltig abgeurtheilt 
ift, zum Gegenftande einer abermaligen Disputation machen ließe, von dem 
müßte man ja wahrlich glauben, daß er es aus keinem anderen Grunde thue, 
als weil er felbft an einer Olaubenslehre, die bisher als ſolche gegolten hat, 
zweifle.e. Dann muß auch zu einem Beifpiele für die Nachkommenſchaft, 
damit dasjenige, was jeßt als katholiſcher Glaube definirt wird, feine immer: 
währende eltigleit zu behalten vermöge, al das unerfchütterlid und unent- 
wegt bewahrt werden, was in früheren Zeiten von den Bätern feltgefeht 
worden iſt. . Denn die Eine Wahrheit der Kirche fließt ja vom Anfange 
an bis zur gegenwärtigen Zeit mit einfacher Lauterkeit und unbefiegter Be: 
ftändigleit und Autorität herab.” 

ALS diefer Brief — in griechiſcher Ueberſetzung — auf dem Concil 
verlefen ward, erllärte Eprill, der Vorſitzende, er folle den Acten der Verband: 
lungen eingereiht werden; das Urtheil desfelben fei klar: „Denn er will, daß 
bie alten Glaubenglehren beftätigt, die neuen aber und unnüß erjonnenen und 
unter das Volt gebrachten verworfen und verbannt werben.” Alle Bijchöfe 
riefen einmüthig aus: „Das ift die Stimme Aller; das jagen wir Alle; das 
ift das Verlangen Aller 1).” 

2. Was Capreolus unter der alten Glaubenslehre verfteht, fieht man 
auch aus feinem Briefe an die beiden Spanier. Die Neuerung iſt ihm bie 
Lehre des Neftorius, der alte, überlieferte Glaube das kirchliche Bekenntniß, 
daß Chriftus wahrhaft Gottmenſch fei. Er legt darin das Glauben?: 
befenntniß der africanifhen Kirche über diefen Lehrpuntt nieder 


tasse in eo. Epp. c. 1. Sie felbft befennen den Firdlichen Glauben. Bon 
Capreolus jagen fie: Reperit enim parvitas nostra praecellentem famam et 
doctrinam tnae sanctitatis. 

1) Migne, p. 847. Cf, Vincent. Lirin. commonit, c. 42. 
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und fchreibt: „Chriſtlichen und frommen Seelen genügt voll die Autorität 
der allgemeinen Kirche. Wir befennen‘, daß die Eine und wahre Lehre, 
welche da3 evangeliihe Alterthum fefthält und überliefert, dieſe ift, nämlich: 

Wir glauben, daß der Sohn Gottes wahrer Gott und wahrer Menſch in 
durchaus Ciner und unzertrennlicher Perſon; daß nicht, wie in Anderen, in 
den Patriarchen, Propheten, Apofteln und den übrigen Heiligen und vortrefflichften 
Männern Gott gewohnt hat und wohnt, fo aud auf Chriftum Jeſum jene Fülle 
(der Gottheit) wie von außen berabgelommen, ſondern daß der Cohn Gottes 
auf eine gewiſſe eigenthümliche und unausſprechliche Weiſe Menſch geworben 
iſt, ſo daß Derjenige, welcher nach der ungezeugten Subſtanz des Vaters der 
Eingeborene blieb und bleibt, nachdem er auf wunderbare Weiſe den Menſchen 
angenommen, der Erſtgeborene unter vielen Brüdern wurde (Röm. 8, 29), und 
welcher im Anfange das Wort war, und das Wort mar bei Gott, und Gott war 
das Wort, ald das Wort Fleiſch wurde und unter uns wohnte (Joh. 1, 1. 14). 
Bon da an aljo fing dad Geheimnig, welches von Ewigkeit verborgen gewefen 
(Kol. 1, 26) in Gott, durch den Engel im Schooße der Jungfrau an vers 
wirtlicdht zu werden, und es kam auf fie ver heilige Geift, und die Kraft des 
Allerhochſten überfchattete fie (Luc. 1, 35); Gott, welcher immer war, würdigte 
fich, im Menſchen geboren zu werden, damit er ala Menfch geboren wurde, 
der er vorher nicht geweien war. Denn der ohne Mutter im Himmel ewig 
Geborene,, diefer felbft ift auf Erden ohne Vater im Schooße der Jungfrau 
vom heiligen Geiſte gefchaffen worden. Und fo glauben wir, daß in Ehriftus 
Jeſus die Berfon Gottes und des Menſchen in keiner Weife getrennt oder noch 
weiter getheilt werben könne (subdividi), damit man in der Gottheit ftatt der 
Trinität nicht eine Quaternität zähle (c. 2) 1).“ 


Ausgaben und Literatur. 
> 
Der Brief an das Conc. in collect. conc. von Harduin. T. 1. 


Mensi, T. IV. Beide Briefe von Baronius ad ann. 431, Galland, T. IX. 


1) Antonius Honoratus, Biſchof von Eonftantine (Cirta) in Africa, 
IR der Berfaffer eines fehr fhönen Troſtſchreibens an einen gemiffen 
Arcadius (epistola consolatoria ad Arcadium) am Hofe des Vandalenkönigs 
Geiferih, den diefer mit drei Anderen wegen des ftandhaften Belenntniffes des 
letholiſchen Glaubens in’3 Exil verwiefen hatte (437). Der beforgte Bilchof 
mahnt mit apoftolifcher Salbung in Worten und Beifpielen zum treuen Aus 
harren, indem er inäbefondere auf bie Martyrer im Jenſeits hinweiſt. — 
Gemadius, de vir. ill. c. 90. Baronius, ad ann. 487. Ceillier, T. XV. 
(d.2. T. X). Schoenemann, bibl. hist. lit. patr. lat. T. II. — Zuerft 
Wurde der „Xroftbrief” ed. a Sichardo zu Bajel. 1528; dann öfter, auch bei 
Baronius, 1. c. Bibl. max. T. VII. Ruinartus, hist. persecut. vandalic. 
Par. 1694. 8. P. IL. c. IV. Migne, s. 1. T. 50. p. 567—570. 


Nirfät, Schebuch der Patrologie und Batrifiit, ILL 5 
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Migne, s. 1. T. 53, — Ceilier, T. XII. (ed. 2. T. VII). Tilemont, 
T. XVI. Fabricius, bibl. m. aev. T. I. Schoenemann, bibl, patr. lat. 
T. I. Die übrige Lit. bei Chevalier. 


8. 206. 


Der heilige Innorcens L., 
Papſt. 

Quellen. Epistolae s. Innocentii. Hieron. ep. 130. n. 16; 
Augustin. epp. 18. 192. 209 (al. 62. 63. 261). Prosper Aquit. contra 
collat. c. 5. n. 3. Gennadius, de vir. ill. c. 43. Socrate, h. eccl. 
VII. 9. Sozom. h. eccl. VIII. 26. Theodoret. h. eccl. V. 23. Ana- 
stasius biblioth. liber. pontifice — Die Prolegomena der Ausgaben. 

Innocenz aus Albano beftieg den päpftlihen Stuhl, einftimmig 
pom römiſchen Klerus und Volke gewählt, am 18. Mai 402 und 
waltete feines hohen Amtes als einer der mwürdigften Nachfolger Petri. 
Er beftätigte den Biſchof Anyfius von Theffalonid und dann deſſen 
Nachfolger Rufus als apoftoliiche Vicare für Illyricum „in Nachahmung 
feiner apoſtoliſchen Vorgänger“ 1). Auf die Bitten Auguftin’s bewirkte 
er (404) bei dem Kaiſer Honorius, daß durch firenge Maßregeln den 
Berfolgungen, welche die Donatiften gegen die Katholiken verübten, ein 
Ziel gejeßt wurde. Des in's Eril verwiefenen Chryjoftomus, welcher ſich 
an ihn gewendet hatte, nahm er fich Fräftigft an; er rief die Interceſſion 
des Kaiſers Honorius bei feinem Bruder Arkadius an, richtete an den 
Klerus und das Volk von Eonftantinopel ein Schreiben, in welchem er 
defien Abfegung verwarf und die Abhaltung einer Synode verlangte, 
und tröftete den Verbannten felbft durch eine ſalbungsvolle Zufchrift. 

Dem Theophilus don Alerandrien dagegen gab er nicht undeutlic 
feine Mißbilligung fund und verlangte, daß er fill vor einer Synode 
rechtfertige 2). 

Der umfichtige Oberhirt war auch bemüht, Rom vor der Eroberung 
und Plünderung Alarich's (410) zu bewahren, indem er den Kaiſer in 
Ravenna zu bewegen ſuchte, auf die Bedingungen des Gothenkönigs 
einzugehen. Als es dem Biſchof Alexander von Antiochien gelungen 


1) Epp. 1 u. 14. n. 2. Hier zählt Innocenz felbft die Diöcefen auf, melde 
Illyricum umfaßte. "Er bemerkt nämlich, daß bie weite Entlegenheit berfelben 
Anlaß, „daß ich deiner Sorgfalt und Befonnenheit bie Sorge und allenfallfigen 
Streitigkeiten in den Kirchen von Adhaia, Theifalien, Alt: und Neu: 
Epirus, Kreta, Dacia mediterranen, Dacia ripenfis, Möfia, 
Dardania und Prävali — das äftlihe Illyricum — unter Buftimmung bes 
Herrn Ehriftuß zu übertragen befchließe.“ 

2) Epp. 5. 7. 12. 
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einzelnen Acten anſchaulich vor Augen; denn abgejehen von einem an 
eine adelige Fromme Matrone, die er zur Beharrlickeit in der Tugend 
mahnt!), und von einigen anderen vertraulicher Natur 2), betreffen alle 
die erwähnten Angelegenheiten der Kirche im Morgen- und Abendlande 
und find für die Kirchengeſchichte, das Kirchenrecht und. die Kirchliche 
Difciplin von hoher Wichtigkeit. 

Dies erfieht man ſchon aus den folgenden Stellen. 

1. Ueber die Vereinigung der beiden Naturen in Chri—⸗ 
ftus zu Einer Berfon. Darüber äußert fi Innocenz fo präcis, daß er 
den Neftorius, ehe er auftrat, verurtbeilt, Er fchreibt: „Als das göttliche 
Wort vom Himmel fam und im Leibe der heiligen Jungfrau Maria wohnte, 
von welcher es das Fleiſch annahm, bradte es feinen Leib keineswegs vom 
Himmel herab, noch erhielt es feine Gottheit (erft) auf Erden, fondern es 
felbft war Gott, es felbit bildete feinen Leib im Leibe der Jungfrau. . Wir 
befennen aud, daß er (der Logos) zu eben berfelben Zeit, da er als unfer 
Erlöfer vom Himmel kam und in den Schooß der Jungfrau Marta berabftieg, 
die göttlihe Natur mit der menfchlichen vereinigte,” fo daß „Gottheit und 
Menfchheit den Einen (Chriftus) ausmachten.. In eben dem Wugenblide, 
da er in den Schooß der Jungfrau herabftieg, ward er mit Leib und Gott: 
beit Ein Individuum; es war die Gottheit tbeilhaftig des Leibes und murbe 
auf eine unveränderlihe und untrennbare Weiſe eine einzige Einheit. . Das 
ift unfer Glaube 3).” 

2%, Weber den Primat des römifhen Stuhles. Bon diefer 
Idee ift Innocenz in feiner ganzen Thätigkeit geleitet. Er weiß fih „als das 
Haupt und die Spite des Episkopates);“ daher verlangt er, daß alle wid 
tigen und zweifelhaften Saden zur Entſcheidung an den apoſtoliſchen Stuhl 


(8. u. 9. Br.), einer von der Synobe von Cartbago, ein anderer bon ber von 
Milevi und ein dritter von fünf africanifchen Bilchöfen, darunter Auguſtin, in 
der Angelegenheit des Pelagius (27. 28. u. 29. Br.), endlich das Glaubensbe⸗ 
kenntniß des Belagiuß an denjelben (44. Br.). — Mehrere Briefe von und an 
Innocenz find verloren gegangen, zwei an den Kaiſer Arkadius und einige 
Decrete find ihm mit Unrecht beigelegt worden. S. Coustant, epist. rom. Pontif. 
p. 919—932 u. append. p. 102—110. Wenzlowsky, bie Brit ber Päpfte. 
Kempt. 1877. 3. Boch. S. 203— 223, 

1) Ep. 16. — 2) Epp. 10. 33. 34, 

3) Aus einem Fragmente eined Schreibend an Bifchof Severianuß von 
Gabala. Ang. Mai, spicileg. rom. T. III. p. 702. Wenzlowsky, S. 190 f. 

4) Mirari non possumus, dilectionem tuam sequi instituta majorum 
omniaque, quae possunt aliquam recipere dubitationem, ad nos quasi ad 
caput atque ad apicem episcopatus referre, ut consulta videlicet sedes 
apostolica ex ipsis rebus dubiis certum aliquid faciendumque pronuntiet. 
Innoc. episc. Nucerino, ep. 38 (al. 37). c. 1. 


r\ 
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gebracht werben I), und lobt die Biihöfe, die dem heiligen Herlommen gemäß 
dies thun. Er referibirt an die Bifchöfe der Synode von Garthago ?): „Bei 
der Prüfung göttliher Angelegenheiten, welche die Priefter, beſonders ein 
wahres, gerechte3 und katholiſches Concil mit aller Sorgfalt behandeln muß, 
babt ihr, vie Beifpiele der alten Weberlieferung befolgend und ver kirchlichen 
Ordnung eingedenl, die Kraft euerer Frömmigkeit ebenfo fehr jett durch euere 
Anfrage als vorher, da ihr euer Urtheil fälltet, in wahrhafter Weife geftärkt, 
indem ibr bejchlofien habt, es müfle auf unjeren Richterſpruch Rüdficht ge: 
nommen werden, wohl wiflend, was dem apoftoliihen Stuble gebühre, auf 
dem wir alle, die an diefe Stelle gefebt find, dem Apoftel ſelbſt nachzufolgen 
verlangen, von welhem der Episkopat felbft und alles Anſehen 
diefe3 Namens ausging. Abm folgend, wiſſen wir ſowohl das Böfe 
zu verurtheilen als auch das Lobenswerthe zu billigen. Vorzüglich aber, daß ihr 
die Einrihtungen der Väter mit priefterlihe Pflichttreue beobachtet und für 
unverleplih haltet, weil jene niht nah menjhlidem, fondern 
nah göttlihem Ausfprude beftimmt haben, daß man, wa? 
immer aud in den entlegenften und entfernteften Provinzen 
verhandelt würde, nicht früher endgiltig entjheiden dürfe, 
wenn es niht zur Kenntniß dieſes Stuhles gelangt, damit 
jedes gerechte Urtheil durch fein Anfeben bekräftigt werde, 
und daß von da die übrigen Kirchen — gleichwie von ihrer Urfprungsquelle alle 
Bafler ausgehen und in den verfchievenen Gegenden der Welt als reine Bäche 
des unverjälichten Hauptftromes fliegen — entnehmen, was fie anorbnen follen.” 
Aehnliches Lob ertheilt er den Bilchöfen der Synode von Milevi, indem er 
bemertt: „Sorgfältig aljo und angemeflen befraget ihr das Heiligthum ber 
apoftolifhen Würde — jener Würde, fage ich, welder mit Ausnahme deſſen, 
was draußen iſt, die Sorge für alle Kirchen obliegt? — in zweifelhaften An: 
gelegenbeiten, welche Meinung feftzubalten fei, indem ihr nämlid der 
Borfhrift der alten Heberlieferung folget, von der ihr mit 
mir wiffet, daß fie ftet3 vom katholifhen Erdkreiſe beobadtet 
worden iſt. Das jeboch übergebe ih; denn ich glaube nicht, daß es euerer 
Mugheit verborgen ift. Habt ihr e3 doch durch tie That beiviefen aus keinem 
anderen Grunde, als meil ihr wiſſet, daß von der apoftolifchen Quelle in alle 
Provinzen an bie Fragenden die Antworten erfließen. Beſonders wenn es 
Rd um einen Gegenftand des Glaubens handelt, erachte ih, daß alle unfere 
Brüder und Mitbiihöfe nur an Petrus, das ift, an den Urheber ihres 
Namens und Ehrenranges, berichten dürfen, ſowie jebt euere Liebe berichtete, 
wo allen Kirchen der ganzen Welt gemeinfam nüten kann 3). 
3. Einige feiner kirchenrechtlichen, difciplinären und 
litüirgiſhen Beftimmungen. Die Ehe ift unauflöslid. Eine Frau 


— — —— 


I) Ep. 2. c. 6. — 2) Ep. 30 (al. 29). — 3) Ep. 81 (al. 80). c. 2. 
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war von den Barbaren gefangen fortgeführt worden, und ihr Mann fchritt 
nach einiger Zeit zu einer zweiten Che. Aber jene erlangte wieder die Frei- 
beit, und dieſer mußte zu ihr zurüdtehren !). Priefter und Diakonen müffen 
Enthaltſamkeit beobachten. „Bezüglich diefer tft fomohl vie Vorfchrift der 
göttlichen Geſetze Kar, und kamen die deutlichen Verordnungen des Biſchofs 
Sirictus feligen Andenkens dazu ?2).” „Denn wenn nad dem uralten göttlichen 
Gefete ſchon die altteftamentlihen BPriefter, denen wegen ver Erbfolge ber 
Nachtommenſchaft doch der ehelihe Umgang geftattet war ?), zur Zeit ihres 
Tempeldienſtes enthaltfam fein und fo ihren Opferbienft verrichten mußten: 
um wie viel mehr müffen jene Priefter oder Leviten vgm Tage der Orbination 
an die Keufchheit bewahren, welche ein Prieftertbum und Levitenthum ohne 
Erbfolge haben, bei denen kein Tag vergeht, an dem fie nicht den göttlichen 
Dpfern oder der Spendung ber Taufe obliegen?” Priefter und Dialonen, 
welche die Ehe fortführen, find ihres Amtes zu entfegen *). Genaue Borfchrif: 
ten gibt Innocenz über die Ertbeilung der Weihen. Zweimal Verheirathete, 
Verftümmelte, Solche, die Kriegsdienſte gethan, werden davon ausgeſchloſſen 5). 
Mönche dürfen, wenn fie Kleriter werden, den Ordensſtand nicht verlaſſen 6). 
Sungfrauen, die den Schleier genommen und ſich Chriſtus vermählt und fi 
doch verbeiratbet haben oder die gefallen find, dürfen erft nah dem Tode 
des Mitichuldigen zur Buße zugelaflen werben ’.. Die Entlaffung der 
Vönitenten geſchehe am grünen Donnerstage, in ſchwerer Krankheit aber früher. 
Am Samstage werde mit Recht gefaftet, weil die Apoftel gefaltet haben, als 
ber Herr im Grabe lag. Der Friedenskuß fel nad ver Wandlung zu geben. 
Der Apoftel Jakobus handele 5, 14 von dem Sacramente der legten 
Delung, welche auch die Priefter ertheilen Tönnen, mährend bie Spenbung 
ber Firmung nad der Schrift (Apg. 8, 14 ff.) und der kirchlichen Gewohnheit 
ein Vorrecht des Hohenprieſterthums fei 8). 


Ausgaben und Literatur. 


Epistolae rom, pontif. a P. Coustant. Par. 1721. Gallandius, bibl. 
Patr. T. VII, Schoenemann, epistolae genuinae rom. Pontif. ex 
recens. Coustant. Gotting. 1796. T. I. Mansi, coll. conc. T. I. 
Migne, s. 1. T. 20. In's Deutfhe überfegt von Wenzlomsty. 
Kempt. 1877. — Fr. Pagi, breviarium gestorum roman. pontific. 


1) Ep. 37 (al. 36); cf. ep. 6. c. 12 (al. 6). 
2) S. diejes Lehrbuch, II. B. ©. 361. 
3) D. i. weil dad Prieftertfum durch die Erbfolge in der Familie Aaron's 
ſich fortpflanzte. 
4) Ep. 6. c. 2 (al. 1); ep. 2. c. 12 (al. 9); ep. 39. 
5) Ep. 38. — 6) Ep. 2. 
7) Ep. 2. — 8) Ep. 25. 
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Antwerp. 1717. Ceillier, T. X. (ed. 2. T. VID. Tillemont, T. X. 
Act. SS. (Bolland.) Juli T. VI. Jaffe, regesta roman. Pontific. 
&. Chevalier. 


8. 207. 


Der heilige Zoſtmus, 
Papft. 


Quellen. Epistolae s. Zostmi. Liber pontificales ab Anasta- 
sio bibl. 

Der Nachfolger des Innocenz wurde (am 18. März 417) Zofimus, 
ein Grieche. Sein Wirken verzeichnen feine noch übrigen 16 Briefe), 
welhe im Weſentlichen die zwei SHauptangelegenheiten feines kurzen 
Bontificates, die Verurtheilung des Pelagius und Göleftius und die 
Berleihung der Metropolitanwürde an den Biſchof von Arles, betreffen. 

Im erften Punkte zeigte fi) der neue Papft anfangs außerordent- 
ih nachſichtig, gab fih mit dem ihm von Cöoleſtius eingehändigten 
Slaubenäbelenntniffe 2) zufrieden, bejonder3 auch aus dem Grunde, meil 
Göleftius erklärte, er verdamme, was der apoftolifche Stuhl verdamme, 
und tadelte die africaniihen Bilhöfe, als Hätten fie beide ohne bie 
nothwendige reiflihe Prüfung verurtheilt, mit der Aufforderung, ihr 
Verfahren zu rechtfertigen). Ihre ausführlichen Darlegungen der pelagia- 
niihen Irrthümer in ihrem Synodaljhreiben mit Berufung auf Inno⸗ 
cenz *) Härten Zofimus über den wirklichen Sachverhalt auf, worauf er 
an die Biſchöfe Africa’s fchrieb, daß er bisher in der Sade des 
Göleftius noch nichts entſchieden habe), dann aber in einem Rund⸗ 
ſchreiben an alle katholifchen Biſchöfe (epistola tractoria) die pela- 
gianiſche Härefie, jowie ihre Vertreter, Pelagius und Cöleſtius, verur- 
Weilte und dieſe Sentenz von allen Bifchöfen unterzeichnen Tieß 9). 


1) Sechs find an ihn gerichtet, alfo im Ganzen 22. Einige find verloren 


2) Es flimmte im Ganzen mit dem bed Pelagius überein. Ep. 44. s. Innoc. 
uep. 2. s. Zosimi. . 

3) Ep. 3. u. 4. Letzteren Brief richtete Zoſimus an fle, nachdem er das 
Glaubensbekenntniß des Pelagius und eine Zufchrift des neuen Biſchofs Pra h⸗ 
Ind von Jeruſalem zu Gunften des Pelagius erhalten hatte. 

4) Die Synobe fand zu Carthago im Januar 418 unter Bifchof Aurelius 
alt, Ep. 14, ein Fragment. Ep. 10 ift die Anklageſchrift des Paulinus, 
Dialons von Mailand, gegen Cöleftius. ©. biefes Lehrbuch, II. 8. ©. 867. 

5) Ep. 15. 

6) Ep. 16 (Fragment). 
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Mehrere ſüditaliſche Biſchöfe, an ihrer Spike Julian von Eclanum!), 
welche die Unterzeichnung verweigerten, wurden bon ihren Sitzen 
enthoben. 


Dem Biſchof Patroclus von Arles verlieh Zofimus auf feine Bitte 
und auf feinen vermeintlihen Nachweis Hin, es fei jo apoftolifches Her—⸗ 
tommen, die Würde eines Metropoliten auch für die Provinzen von 
Vienne und Narbonne L und IL und als foldem das ausfchließliche 
Recht der Ordination der Bifchöfe jener Provinzen und der Ausftellung 
bon literae formatae für alle aus Gallien nah Rom reifenden Geift- 
Iihen. Das jo ausgedehnte Privilegium fand Widerſpruch; aber Zofi- 
mus bielt es in der Meinung, es flamme „aus apoftolifcher Zeit“, 
gegen die remonftrirenden Bifchöfe, namentlid) gegen Hilarius von 
Narbonne und Proculus von Marjeille, aufrecht?). Eine abermalige, 
langwierige Differenz mit den africaniſchen Biſchöfen veranlaßte die 
Sade des Apiarius, eine Priefter3 von Sicca. Diefer wurde bon 
feinem Biſchof Urban wegen verſchiedener Vergehen abgejeßt, appellirte 
aber an den Papſt, und Zofimus nahm die Appellation an und ver—⸗ 
Iangte die Wiedereinjegung des Apiarius bei Strafe der Abſetzung des 
Urbanus. Darüber waren die africaniihen Biſchöfe fo ungehalten, daß 
fie auf der großen Generalfynode (vom 1. Mai 418) 3) allen ihren 
Geiftlihen die Appellation „Über daS Meer” verboten, worauf Zofimus 
drei Legaten nad) Africa abordniete mit einer Inftruction, worin er das 
Appellationd« und letzte Entſcheidungsrecht des apofloliichen Stuhles ver- 
theidigte ®). Er farb am 26. December 418. 


Zwei feiner Erllärungen mögen bier folgen. 


1. Veber das Anſehen desapoftolifhen Stuhles. „Die Ueber: 
lieferung der Väter hat dem apoftoliihen Stuhle ein fo großes Anſehen zuer: 
kannt, daß über fein Urtheil Niemand zu ftreiten ſich erfühnen dürfe>), und 
- bat dies durch ihre Canones und Regeln ſtets gewahrt, mie die Kirchliche 


1) Seine beiden Briefe an Zofimus epp. 18 u. 19. 

2) Darauf beziehen ſich epp. 1. 5. 6. 7. 8. 12. 13. Sein Nadifolger Bo: 
nifacius nahm das Privileg 422 zurüd. 

3) In Sachen bed Pelagius und Cöleſtius in Anweſenheit von 205 Bifchöfen 
gehalten. Ihr Schreiben an Zoſimus (Fragment) mit 9 (al. 8) Canonen oder 
Anathematismen gegen die Pelagianer tft ep. 17. 

4) Ep. 21. Siehe das Nähere über die länger dauernden weiteren Verhand⸗ 
lungen hierüber bei Hefele, Conc.-Geſch. 2. 3. 88. 120-125. Im 22. Briefe 
an die byzaceniſchen Bifchöfe tadelt er, daß die Biſchöfe zu den Gerichten über 
Biſchöfe auch Laien als Richter zulaſſen. 

5) Ut de ejus judicio disceptare nullus auderet. 
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Difeiplin aud gegenwärtig in ihren Gefegen dem Namen des Petrus, von 
welchem fie felbft ausging, die ſchuldige Ehrfurcht zollt. . Ein gleihes Map 
der Gewalt“ — mie fie Petrus befaß — „ging auf Jene über, welche nad) 
feiner Zulafiung die Erben ſeines Site? zu werden verbienten, denn er 
felbft trägt Sorge ſowohl für alle Kirhen als auch zumeift 
für diefe, wo er feinen Sit hatte!), und läßt es nicht zu, daß irgend 
eines ihrer Privilegien und Urtheile durch irgend eine Luftftrömung ſchwankend 
werde, da er mit feinem Namen ihr feite und durch feine Stürme zu er: 
Ihütternde Fundamente gelegt hat, melde Niemand ohne Gefahr verwegen 
antaften Tann. Obwohl demnach Petrus ein Haupt von ſolchem Anfehen ift 
und bie folgenden Bemühungen aller (unferer) Vorfahren (derart) befeftigte, 
daß die römifche Kirche durch menfchliche wie göttliche Geſetze und alle An: 
orbnungen feftfteht, veflen Stelle wir Ienfen und zugleih die Macht feines 
Namens befigen, wie es euch nicht unbelannt ift, fondern e3 wiſſet, theuerfte 
Brüder 2), und als Priefter wiſſen müſſet, obwohl alſo unfer Anjehen jo groß 
ift, Daß unferem Ausſpruche fih Niemand widerfegen kann 3), fo haben mir 
dennoch nicht? unternommen, worüber wir nicht freimillig dur unfere Briefe 
euch verftändigten und euerer Brüderlichleit fo die Möglichkeit gemeinfamer 
Berathung verſchafften ).“ 

2. Ueber das Anſehen der Väter. „Wenn man ſich gegen die 
Anordnungen der Väter vergeht, fo fügt man nicht nur deren Klugheit und 
Einficht, welche ihre Vorfchriften für immer gegeben bat, eine Unbill zu, fon: 
dern gewifiermaßen dem Glauben und ver Tatholifhen Lehre felbit. Denn 
was ift fo heilig und verehrungswürdig, als durchaus nicht abzuweichen von 
dem Pfade der Borfahren, deren canonifhe Anordnungen gleihfam als 
Fundamente gelegt worden find, melde die Glaubenzlaft — den ganzen Bau 
der Kirche — zu tragen haben 5)?“ 


Ausgaben und Literatur. 


Wie bei Innocenz; nur bei Gallandius, bibl. Patr. ftehen bie epistolae 
Zocimi in T. IX. (ftatt VII). 





I) Habet enim ipse cum omnium ecclesiarum tum hujus maxime, ubi 
sederat, curam. 
2) Zofimus fchreibt an Biſchof Aureliuß von Carthago und an bie übrigen 
afticaniſchen Viſchöfe. 
9 Cum tantum nobis esset auctoritatis, ut nullus de nostra possit 
retraetare sententia. 
4) Ep. 15 (al. 12) n. 1. 
d) Ep. 5 (al. 4) n. 1. 
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8. 208. 


Der heilige Konifarins I., 
Papſt. 


Quellen. Epistolae s. Bonifacii. Anastasius bibl., liber pontifi- 
calis. — Die Prolegomena zu den einzelnen Briefen von Coustant, aud bei 
Migne und Wenzlomsty. 


Des Zofimus Nachfolger wurde Bonifacius, ein im kirchlichen Rechte 
ſehr bemanderter, in Heiligkeit glänzender Römer. Eine lleine Gegen- 
partei wählte jevoch den Eulalius, melder durch die Begünftigung des 
Stadtpräfeeten Symmachus die Anerlennung des Kaiſers Honorius er- 
hielt. Aber auf ein Schreiben de3 Klerus der Stadt!), welches die Recht⸗ 
mäßigfeit und Würbigfeit des ermählten Bonifacius ausführlich darlegte, 
twollte Honorius zuerft die Sache durch eine Synode entjcheiden laſſen, 
gab aber dann den Eulalius felbft auf, weil er eigenmädtig gegen. des 
Kaiſers Verbot in der conftantinischen Baſilika Gottesdienft gehalten hatte, 
bermies ihn aus Rom und anerfannte den Bonifacius. 

So auf dem päpftlihen Stuhle befeftigt, machte Bonifacius, wie 
feine noch vorhandenen 9 Briefe bemeilen ?), daS Anfehen des apoflo- 
liſchen Stuhles mit hohem Eifer geltend. Er richtete an Honorius auf 
den Wunſch der römischen Geiftlichkeit eine Zufhrift mit der Bitte, er 
möchte gemäß feiner Yrömmigfeit für eine ordnungsgemäße Papftwahl 
für den Yall feines Ablebend Sorge tragen ?). An die Legaten in Africa 
überjchidte er eine neue Inſtruction ), und erhielt von dort ein Schreiben 
der in Sarthago (419) verfammelten Bifhöfe, worin fie ihm anzeigten, 
daß fie den Weifungen des Zofimus Folgen leiften wollen, bis die über 
die nicänifchen Canonen angeregte Unterfuchung berausftelle, was Rechtens 
jet?). Den Bilhof Maximus von Balence, den feine Geiftlidhen des 
Manihäismus und anderer ſchwerer Verbrechen angellagt hatten, verwies 
er bor einer Synode der galliſchen Biſchöfe, verlangte aber, daß ihm ihr 
Beſchluß, wie er auch ausfallen möge, zur Beftätigung vorgelegt werde). 
Dem päpftliden Bicar Rufus von Theffalonich erneuerte er feine Vorrechte, 
bejtätigte aud) den Perigenes, der zum Biſchof von Patras beftellt, aber 


1) 8. Bonifacii ep. 1. 

2) Dazu kommen fieben anbere, die entweder an ihn gerichtet find ober mit 
feinem Bontificate in Bezug ftehen. So viel führt Wenzlowsky auf; Coustant 
und Migne nur 15. Einige find verloren gegangen, andere wurden ihm mit 
Unrecht beigelegt. Coustant, p. 1045—1052. Migne, s. 1. T. 20. p. 783—792. 
Wenzlowsky, S. 3659-368. 

3) Ep. 8. Die Antwort des Kaifers enthält ep. 9. 

4) Ep. 2. — 5) Ep. 3. — 6) Ep. 4. 


8. 208. Der Heil. Bonifacius J., Papft. 75° 


von der’ dortigen Gemeinde nicht angenommen worden war, al3 Metro- 
politen von Korinth, da die Korinther um die Betätigung nachgejucht 
hatten, aber erft, nahdem auch Rufus die Bitte unterftüßt hatte !). ALS 
Raifer Zheodofius II. Illyricum, entgegen dem beftehenden Rechte, dem 
Patriarchen von Conſtantinopel untertvarf, wurde er auf Bitten des 
Bapftes von Kaifer Honorius veranlaßt, das Refcript zurüdzunehmen ?). 
Hilarius von Narbonne erhielt von Bonifacius, in Wbänderung der 
Berfügung des Zofimus, als Metropolit das Ordinationsrecht der Bis 
i&höfe feiner Provinz wieder zurüd, nachdem fi) herasgeftellt, daß jenes 
Privilegium fein apoftolifches fei, und da die Synode von Nicäa den 
Metropoliten diejes Recht zugeſprochen Hatte, „Bonifacius aber der ſorg⸗ 
fältige Wächter der väterlichen Leberlieferungen fein müſſe ?).“ 

Hochbedentſam find die drei letzten Schreiben (v. J. 422). Im 
erften ertheilt er dem Rufus eine Art Imftruction über die Führung 
feine Amtes als apofloliicher Vicar, im zmeiten an die Biſchöfe Theffa- 
liens jchärft er diefen mit dringliden Worten ein, die jenem bom apo- 
ſtoliſchen Stuhle verliehene Macht und Würde zu rejpectiren, und im 
dritten an die Biſchöfe von Illyricum verbietet er ihnen, über die Be- 
ftellung des Perigenes zum Bilhof von Korinth noch weiter zu ber- 
handeln, und droht ihnen im alle des Ungehorfams mit der Ex— 
communication %), wobei er ſich ausführlih über den Primat der 
römischen Kirche und über die dem Rufinus zuftehende Gewalt ver⸗ 
breitet 5). 

Bor Auguftin hatte Bonifacius hohe Achtung. Er überſchickte ihm 
zwei Briefe der Pelagianer, und Auguftin widerlegte fie und überfendete 
dm die Schrift zur Prüfung und allenfallfigen Berbefferung 6). Der 
hochſfinnige Papft verſchied am 4. September 422. Sein Gedädtnig 
begeht die Kirche am 25. October. 

Zwei Ausſprüche über die oberſte kirchliche Gewalt des Stuhles 


1. „Die Ynititution der ganzen Kirche in ihrem Erſtehen nahm ihren 
Anfang von der Würde des ſeligen Petrus, auf welhem ihre Regierung und 


1) Epp. 5 u. 6. — 2) Epp. 10. 11. 12. — 3) Ep. 13. n. 1. 

4) Sie wollten nämlich in der Sache des Perigened zu Korinth eine Sy: 
nobe halten (ep. 16), weil fie in feiner Berfegung von Patrad nad Korinth 
eine Berlegung ber Canones fahen und fie daher für unftatthaft hielten. Aber 
begleichen Berfehungen, obwohl an fich verboten, kamen doch öfter vor (So- 
8* hist, eccl. VII. 36), und bier vollzog fie dispensando ber apoſtoliſche 

l. 

5) Epp. 14—16. 

6) Das Schreiben Auguftin’3 an ihn enthält ep. 7. . dieſes Lehrbuch, 
186, 44. 
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höchite Gewalt beruht 1). Denn von ihm aus ergoß fidh die Firchliche Lehre 
(disciplina) über alle Kirhen, als die Entwidlung der Religion zunahm. 
Nicht anders bezeugen died die Anorbnungen der Synode von Nicäa, fo daß 
fie über ihn nicht3 feftzufegen wagte, da fie ſah, es könne ihm über fein Ber: 
bienft nichts mehr verliehen werben; fie wußte ja, daß ihm Alles durch das 
Wort des Herrn verliehen worden. 3 ift alfo fiher, daß dieſe Kirche allen 
auf dem ganzen Erdkreiſe ausgebreiteten Kirchen (gegenüber) wie dad Haupt 
über feine Glieder ift, fo daß, wer fih von ihr trennt, ſich von ber chriftlichen 
Religion trennt, da er nicht mehr in demfelben Verbande tft 2).“ Nachdem 
Bonifacius in diefer Weife die Autorität der römilchen Kirche begründet, fügt 
er feine Mahnungen und Weifungen bei, indem er fortfährt: „Empfanget aljo 
unfere Ermahnung und Zuredhtweifung, von denen wir die einen ven Biſchoͤſen, 
die anderen den Abtrünnigen ertheilen. . Berwahret demnach die dem Haupte 
ſchuldige Ehrfurdt 8).“ 

2. Noch viel eingehender ſpricht er ſich in ſeinem Schreiben an Rufus 
und an die übrigen Biſchöfe Illyricums aus. Er beginnt: „Es verbleibt dem 
ſeligen Apoſtel Petrus die durch den Ausſpruch des Herrn von ihm über: 
nommene Sorge für die ganze Kirche *), da er weiß, daß nad dem Zeugnifie 
des Evangeliums diefelbe auf ihn gegründet ift; und nie kann feine Würde 
von Sorgen frei fein, da es gewiß iſt, daß die Geſammtheit der (kirchlichen) 
Angelegenheiten von feiner Erwägung abhängt 5). Dies dehnt meinen Geilt 
bis an die Orte des Morgenlandes aus, welche wir in Folge unferer Obforge 
gemifiermaßen feben.” Dann führt er aus, „daß fi Niemand je der apo: 
ſtoliſchen Oberhoheit, über deren Urtheil kein abermaliges Verhandeln geftattet 
ift, kühn entgegengeftellt,” daß nah ven alten Ganones die Kirchen von 
Alerandrien und Antiochien viefelbe refpektirt haben. „Sie halten, fage id, 
an den Verordnungen der Vorfahren, indem fie in Allem geboren und dafür 
jene Gnade erhalten, welche fie, wie fie wiflen, im Herrn, ber unſer Friede 
it, und verbanfen.” 

„Weil es jedoch die Sache forvert, fo fol durch Documente bewieſen 
werden, daß bie größten Kirchen des Orient? in wichtigen Angelegenheiten 
(in magnis negotiis), welche eine größere Unterfuhung und Ueberlegung er: 
beifchten, ftet3 den römifchen Stuhl befragten und, fo oft es nöthig war, feine 
Hilfe anriefen. Athanafius und Petrus feligen Andenkens, vie Bifchöfe ver 


1) Institutio universalis nascentis ecclesiae de beati Petri sumpeit honore 
principium, in quo regimen ejus et summa consistit. 

2) Ep. 15 (14). 

3) Ep. 15 (14) an Rufus und die Biſchöfe Theſſaliens. 

4) Manet ..... per sententiam dominicam universalis ecclesiae ab hoc 
sollicitudo suscepta. 

5) Cum certum sit, summam rerum ex ejus deliberatione pendere. 
Ep. 16 (15). n. 1. 
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alerandriniihen Kirche, begehrten von dieſem Stuhle Hilfe. Als die Kirche 
von Antiohien lange Zeit hindurch bebrängt war, fo daß deßhalb von dorther 
oft Sefandtichaften kamen, zuerft unter Meletius, fpäter unter Flavianus, tft 
ed erwiefen, daß der apoftoliihe Stuhl um Rath gefragt wurde. Für Nie 
manden befteht ein Bmeifel, daß durch deſſen Autorität nad) vielen von unferer 
Kirche gepflogenen Verhandlungen Ylavianus die Gnade der Gemeinfchaft 
erlangte, deren er für immer bätte entbehren miüflen, wenn nicht von bier 
aus bierüber Schriften erflojien wären. Der Herricher Theodoſius gütigften 
Andenkens, welder glaubte, die Ordination des Nektarius ſei deßhalb nicht 
giltig, weil fie uns nicht kund gemacht worden war, verlangte durch Hof: 
beamte, die er mit Bifchöfen von feiner Seite abſandte, daß diefem vom 
tömifhen Stuhle eine regelrechte Formate zugefchidt werde, welche feine 
Biihofewürde beftätigte. Vor Turzer Zeit, das ift, unter Innocentius, meinem 
Borgänger feligen Andenkens, baten die Biſchofe der orientalifchen Kirchen !), 
weil fie die Trennung von der Gemeinihaft des heil. Petrus ſchmerzlich 
bevauerten,, durch Geſandte, wie euere Liebe fi) erinnert, um Frieden ?).” 
Dann verbietet Bonifacius die von den Bilchöfen beabfichtigte Synode, weil 
„die Biſchofswürde des Perigenes ſchon einmal der heil, Petrus nach Eingebung 
des heiligen Geiftes beftätigt hat 3).” 


Ausgaben und Literatur. 


Die bei Innocenz J.; nur bei Gallandius, T. IX. und Tillemont, 
T. XI. 


8. 209. 


Der heilige Eölefin I., 
Papſt. 


Quellen. S. Coelestini epistolae. Anastasius, liber pontificalis. 
Prosper Aquit. c. collat. c. 21. n. 2. Gennadius, de vir. ill. c. 54. 
— Die Prolegomena der Ausgaben der Briefe von Coustant, bei Migne 
md Wenzlowsky. 


Rad dem Hinfcheiden des Bonifacius hatte Eulalius Ausficht, fein 
Roffolger zu werden. Er lehnte jedoch ab, und fo fiel die Wahl im 
Jahre 422 auf den Diakon Cöleſtin, der mit großen Gaben von Gott 
für das Hohe Amt ausgeftattet war und, num auf den apoſtoliſchen Stuhl 
erhoben, mit weifer Umficht und Kraft in der Einſcharfung der kirchlichen 





I) D. i. des Patriarchates von Antiodhien. 
2) &. den 19. u. 20. Brief des ‚Papfted Innocenz I. oben ©. 67. 
3) Ep. 16 (15). n. 6 u. 7. 
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Diſciplin und in der Obhutdes apoflolifchen Glaubens mwaltete, wie dies feine 
no vorhandenen 17 Briefe erjehen laffen !). 


Er ſandte nah Irland den Biſchof Palladius, unterdrüdte in 
England und Italien den Pelagianismus und forderte (431) die Bilchöfe 
Galliend zur Wachſamkeit wegen der femipelagianiichen Lehren dajelbft 
auf?). Dem Biſchof Rufus beflätigte auch er (425) die Vorrechte eines 
apoftoliihen Vicars von Illyricum und nahm fid) eines unterbrüdten 
Biſchofs an?). An die Bifchöfe der Provinzen von PVienne und Nar« 
bonne (428), fowie an die don Apulien und Galabrien (429) Tieß er 
die Dijciplin betreffende Weifungen ergehen *). 

Die wichtigſte Angelegenheit feines Pontificates war aber die Irr⸗ 
lehre des Neftorius. Die meiften feiner Briefe beziehen ſich auf dieſe hochernſte 
Frage >). Cöleftin hielt, nachdem er von Cyrill über den genauen Sad) 
verhalt in Kenntniß gejeßt worden war, in Rom eine Synode (430) 
und ſprach das Urtheil, richtete dann an Eyrill 6), an Biſchof Johannes 


* 


1) Wenzlowsky gibt mit denſelben auch die Briefe an Innocenz, näm⸗ 
lich: drei von Neftorius, zwei von Chrill von Alerandrien, zwei von Auguftin, 
einen von der Synode zu Epheſus, einen von ber africanifchen Synode vom 
Sabre 424, die Sache des Apiarius betreffend und die Bitte enthaltend, Innocenz 
möchte von ihnen Ercommunicirte nicht ohne weitered in die Gemeinfchaft auf: 
nehmen, vielmehr ungefegliche Appellationen ber Briefter zurückweiſen (ep. 2). 
Der zehnte Brief ift das Brucdftüd einer Rede, melde Cöleftin auf ber 
römifchen Synode (430) gegen bie Härefie des Neftoriuß gehalten bat. 

2) Ep. 21. Diejem Briefe find in der Regel beigefügt die praeterstorum sedis 
apostolicae episcoporum auctoritates de gratia Dei, weil man fie als Be: 
ftandtheile desfelben das ganze Mittelalter hindurch angefeben bat. Aber es 
fteht feft, daß fie, aus neun Artikeln beftebend, nicht von Cöleftin ſtammen. 
Wahrſcheinlich bat fie Proſper auß den römifhen Archiven genommen und 
nad Gallien gebracht. ©. diefelben und die audgedehnten Controverfen barüber 
bei Coustant, p. 1177—1195. Migne, s. lat. T. 50. p. 521—537. Opera 
8. Leonis I. T. II. mit den Differtationen von Duesnell. Wenzlowsky, 
S. 475-492. Ad Sammlung waren fie demnach anfangs eine Privat: 
arbeit, 5i8 fie durch PBapft Hormisdas amtliches Anſehen erhielten. 

3) Epp. 3. 

4) Epp. 4 u. 5. Un jene verbietet er Neuerungen in der Tradt ber 
Kleriter und tadelt es, daß Sterbenden die Buße verweigert würde, und fchreibt 
dann vor, daß jede Provinz den Canones von Nicäa gemäß ihren Betropoliten 
baben folle, daß fein Laie, fein Fremder und Unbelannter, kein Lafterhafter, 
überhaupt Keiner gegen ben Willen bed Klerus und Volles zum Bifchof or 
binirt werden bürfe; an diefe, daß die Bifchöfe die Canones genau kennen, bad 
Bolt belehren und führen, nicht fi vom Volke leiten laſſen follen. 

5) ©. das Nähere oben S. 8 fi. 

6) Epp. 11 u. 16. 
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Göleftianern aber gewahrt wird, und an den Klerus und das Bolt von 
Gonftantinopel !). Darin gibt Cöleftin feiner großen Freude Ausdrud, 
daß die neue Härefie befiegt worden, ertheilt beiden, namentli auch dem 
Cyrill Hohe Lobſprüche, jehildert dann die Größe der Schuld des Nefto- 
rius, zeigt, daß mit großer Mäßigung gegen ihn vorgegangen worden, 
daß mit Recht die Verurtheilung geſchehen fei, und fordert zur treuen 
Anhänglileit an den neuen Oberhirten auf 2). Cöleftin flarb im 
Jahre 432. 


Eine Stelle aus feinem Briefe an den Klerus in Con 
ftantinopel. 

„Der mir durch meinen Sohn, den Dialon Poſſidonius, überjendete Be: 
richt meines heiligen und von Gott geliebten Bruders und Mitbiſchofs Cyrillus 
fagt, daß fo gegen euch verfahren werde, wie nur Derjenige gegen die Glieder 
der Kirche verfahren Tann, weldher deren Haupt nicht geſchont hat. Aber das 
fol euch nicht beunruhigen. Ein größerer Ruhm folgt auf eine größere Müb: 
fal, weil die Beichaffenbeit des Kampfes die Beichaffenheit des Lohnes beftimmt. 
Ihr lehrt ja mit und, daß Derjenige, welcher rechtmäßig gekämpft hat, gekrönt 
werden wird 3). Daher jhulden wir euch unfere Aufmunterung, welche ſowohl 
den Kleinmüthigen als auch den mannhaft Widerſtehenden nothwendig ift, 
damit Diejenigen, welche es ſonſt nicht vermögen, die Verſuchungen zu beſtehen 
vermögen, und Diejenigen, welche tämpfen, noch feſter ſtehen können. Nie 
werden bie Waffen unfered Königs befiegt *). ine Bewährung tft jeve Ber: 
fuhung dem Chriften, da fie ja, wie wir leſen, Geduld wirkt). Aus diefer 
entfteht die Hoffnung, melde nad der Verheißung der Schrift Niemanden zu 
Schanden macht. Darum, theuerjte Brüder, erlahmet nicht im Gegenlampfe, 
weil euer Troft aus Gott fft, dem ihr euere Leiber, das tft, euch felbit, als 
lebendige Opfer, wie der Apoftel fagt 6), varftellet. Jener verleiht Kraft, 
welcher, wie er uns durch den Apoftel ermahnt 7), will, daß unfere Glieder 
Waffen feiner Gerechtigkeit feien. Ihr habt die Beifpiele der Heiligen, welche 
einft in Thränen fäeten, in Freude aber ernten werben in der Zukunft 8). 
Unfer Herr liebt nur einen in der Verfuhung bewährten Diener. Für die 
hriftlihen Seelen tft daS Leben eine beftändige Uebungsſchule. Laufe, daß 
ihr auf den Wegen des Herrn einander zuvorkommet. Ach will nit, daß 


ı) Ep. 25. 

2) Mehrere Briefe an und von Göleftin find verloren gegangen, 
einige Decrete ibm mit Unrecht beigelegt worden. Coustant, p. 1217—1228. 
Migne, p. 557—566. Benzlomsty, ©. 528—533, 

8) 2. Tim. 2, 5. 

4) Nunguam nostri regis arma vincuntur. 

5) Röm, 5, A. 5. — 6) Röm. 12, 1. 

7) Röm. 6, 18. — 8) Bf. 125, 6. 
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ibr von den Gegnern bed Herren eingeholt werdet. Der Apoftel fagt, es 
mäfle das fein, was wir ſehen !), Die Tapferkeit und den Glauben zeigt nur 
das Schlachtfeld. Schwer ift e3, dab das Miüffigitehen gekrönt werde; “Be: 
Iohnungen werben ja nur den Anftrengungen ertheilt. Ich will nit, daß 
euere Häupter den Helm des Heiles ablegen; ich will nicht, daß den Panzer 
ded Glauben? ausziehe, wer fi als einen tauglihen Streiter Chrifti bes 
tennt 2).“ 
„Als Vorbild der Geduld und Standhaftigkeit diene euch Stephanus, 
weldier der erfte Zeuge Chrifti if. Das ungläubige Volk knirſchte gegen ihn, 
al3 er predigte, dennoch verſchwieg der tüchtige Gefährte Chrifti nicht, mas 
er ſah. Unter den Wüthenden, unter den Feinden der Religion rief er aus, 
daß er die Himmel offen und den Menfhenfohn, um vefjenwillen er fo litt, 
jur Rechten Gottes ftehen jehe ?).“ 
% 


Ausgaben und Literatur. 


Ed. epp. rom, pont. a Coustant. Gallandius, bibl. Patr. T. IX. 
Schoenemann, epp. genuinae rom. pontif. T. I. Mansi, coll. conc. 
T. VI, Migne, s. lat. T. 50. Deutfh von Wenzlowsky. Kempt. 
1877. — Ceilier, T. XIII. (ed. 2. T. VID). Tillemont, T. XIV. Act. 
SS. (Bolland.) Apr. I. T. Jaffe, regesta rom. pontif. ©. Chevalier. 


8. 210. 


Der heilige Sixtus III. 
Papſt. 


Quellen. S. Sixti epistolae. S. Prosper Aquit. chron. ad ann. 
439. Gemmadius, de vir. ill, c. 54. Anastasius bibl. liber pontificalis. 
— Die Proiegomena zu den Briefen beſonders bei Migne. 


Cdleſtin's Nachfolger wurde Sirtus (oder Xyftus) III. am 31. Juli 
432, Schon als Presbyter war er eine ſehr einflußreiche Perjon ge- 
wien. Da man ihn verbädtigte, er denle pelagianiſch, ſprach er als 
der Erſte unter Papſt Zofimus in einer öffentlihen Verſammlung das 
Anaihem über Pelagius aus und befämpfte dann den Irrthum in 
mehreren Briefen an feine Freunde. Auguflin, an den er ebenfalls 
geihrieben, war darliber hocherfreut, bezeugte ihm (418) dieſe feine 





1) &8 muſſen Härefien fein. 1. Kor. 11, 19. 
2) Ep. 14. n. 5. 
9) Apg. 7.55. L. c.n. 6 u. 7. 


Rirfgt, Seprhud der Patrologie und Patriftit. III. 6 
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Freude und mahnte ihn zur Yortjebung der Bekämpfung, indem er ihm 
eine Anleitung dazu überjendete 1). 

Als Papft trat er ganz. in die Fußſtapfen feines Vorgängers, indem 
auch ihn diefelben Angelegenheiten bejchäftigten. Seine noch übrigen 
8 Briefe?) laffen dies erfennen. Er zeigte zunähft dem Cyrill von 
Alerandrien feine Erwählung an und beftätigte Alles, was Cöleftin in 
Betreff des ephelinifhen Concils, des Neftorius und Johannes von 
Antiohien verfügt Hatte 3). Große Freude brachte ihm die Anzeige der 
Union des Johannes und Cyrill. Er gab fie beiden, dem Cyrill mit 
hohen Xobeserhebungen, dem Johannes ebenfall® unter lobender Aner- 
fennung fund, daß er endlih den Neftorius, den gefallenen Lucifer und 
Urheber der Spaltung, ganz aufgegeben, mit ebenfall3 lobender Hin- 
mweifung auf die Sorgfalt der Kaiſer, die fi mit jo großer Wadhjamteit 
den himmliſchen Dingen bingegeben haben ?). Die vier übrigen Briefe 
betreffen daS apoftoliihe Bicariat von Illyricum. Sirtus hatte den 
Biſchof Anaftafius von Theſſalonich damit betraut und forderte nun die 
dortigen Biſchöfe, namentlich den Perigened von Korinth und Proklus 
von Sonftantinopel, auf, um ihre Verjuche, fi) der Obergetvalt des Ana⸗ 
ftafius zu entziehen, niederzuhalten, deſſen Autorität, die er genauer 
präcifirt, unweigerlich fi) zu unterwerfen >). 


1) Sixt? epp. 11 u. 12. Augustini epp. 191 u. 194. Letzterer Brief 
iſt eine ausführliche Abhandlung über die Gnabe. Beide als 11, u. 12. Brief 
von Wenzlowsky in’ Deutfche überfegt. Briefe der Päpfte 3. Vöoch. 
©. 584—621. ©. Coustant, p. 1273 sqq.;: Quae Xystus adhuc presbyter 
scripsit. Migne, s. 1. T. 50. p. 617 sqaq. | 

2) Coustant u. Migne führen deren zehn auf; nämlich auch den Brief des 
Johannes von Antiodien an Edleftin, worin er ihm die Union anzeigt, 
und das Schreiben der beiden Metropoliten, Eutherius von Tyana 
und Helladius von Tarfus an ihn (433), in welchem fich beide fehr heftig 
gegen die zwölf Anathematismen Cyrill's, gegen das Eoneil von Ephefus und 
bie Verurtheilung des Neftorius und gegen bie eben vollgogene Einigung bes 
Johannes mit Cyrill erllären, mit der Bitte, Sirtus möchte dies Alles für null 
und nichtig erklären. 

3) Epp. 1 u. 2. 

4) Epp. 5 u. 6. 

5) Epp. 7—10. Einige Schreiben des Sixtus find verloren gegangen. 
Andere wurden ihm mit Unrecht zugefchrieben: Epistola ad episcopos orien- 
tales — gesta de Sixti purgatione et Polychronii Jerosolymitani episcopi 
accusatione — libri tres de divitiis, de malis doctoribus, de castitate, welche 
bie pelagianifchen Irrthümer enthalten. Mansi, T. V. Coustant, append. 
p- 111—124. Fessler, II. p. 586. Auch das Hypomnesticon ober Hypo- 
gnosticon gegen bie Belagianer und Cöleftianer (6 Bücher) gehört viel eher dem 
Marius Mercator als Sirtus an, obwohl Barnier fie diefem vindiciren 


“ 
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Zur Ausſchmückung der Kirchen Roms machte er ihnen foflbare 
Geſchenke. Den Exconſul Baffus, der eine ungerechte Anklage gegen ihn 
erhoben Batte, aber von den Biſchöfen deßhalb verurtheilt und excom⸗ 
municirt worden, bald darauf, ausgejöhnt mit der Kirche, geftorben war, 
hüllte er eigenhändig zum Zeichen volllommener Berzeihung in die 
Leichentücher). Sirtus farb am 10. Auguft 440. 

Einige Stellen aus dem Briefe des Eutherius und Hella: 
dius an Sirtus. 

So verkehrt einerſeits der Inhalt dieſes Briefes iſt, fo enthält er 
andererſeits doch ein fo merklwurdiges Zeugniß der Anerkennung des Primates 
Roms von Seite dieſer orientaliſchen Biſchoͤfe, daß es angezeigt erſcheint, einige 
Stellen bier zu verzeichnen. Sogleich im Eingange vergleichen ſie Sixtus mit 
Mofes und Petrus, indem fie fehreiben: „Somie Er (Chriftus) unter jenem 
bitteren Pharao den heil. Moſes als Sieger über Jamnes und Mambre ?) 
erwedt bat, und den Petrus über den Magier Simon, fo hat er auch gegen 
diejenigen Feinde, welche fich jetzt erhoben haben, veine Heiligteit ermwedt, 
durch die, wie wir ber fiheren Hoffnung find, der Erdkreis von der ägyptifchen 
Härefie befreit werden wird 3); denn mie ein neuer Mofes dich erhebend, 
wirft du den ägyptiſchen Häretiler darniederfchlagen, jeden orthodoxen Israeliten 
aber erretten. . Auch fchon früher zu wiederholten Malen, va aus Alerandrien 
vergleichen häretiſches Unkraut auffprofte, reichte euer apoftoliicher Stuhl jene 
ganze Zeit hindurch aus, die Lüge aufzudeden und die Gottlofigleit zu unter: 
vrüden, und zu verbeflern, was nothwendig war, und den Erdkreis zu jchüßen 
zum Ruhme Ebrifti, fowohl unter jenem breimal feligen und unter vie 
Selligen zu ſetzenden Bilhof Damaſus als auh unter mehreren anderen 
glorreihen und bewunberungswürdigen (Bilhöfen).. Deßwegen unterfangen 
auch wir und, dieſe Bitten vorzutragen: ihr möchtet dem Erdkreiſe zu Hilfe 
lemmen, fowohl demjenigen Theile, welcher irrt, al® auch demjenigen, welcher 
unter der Tyrannei leidet, welcher dazu gedrängt wird, daß er Pingen, bie 
ſich nicht ſchicken, feine Zuftimmung erthelle. . .* „Wir bitten aber und 
werfen und zu den Füßen deiner Yrömmigleit nieder, du mögeft deine rettende 
Sand auöftreden und die Welt vor dem Schiffbruche bewahren, und befehlen, 
dab eine Unterfuhung alles deſſen ftattfinde, und daß bezüglich dieſer unftatt- 
haften Dinge eine himmlische Verbefierung vorgenommen werde, daß die 





wolle. Opera Marii Mercatoris a Garnerio. Dissert. VI. c. 6. S. dagegen 
Natalis Alexander, hist. eccl. saec. V. art. VI. 8. 6: de Sixto presbytero 
Nmano, Ed. 1787. T. 9. p. 105 sq. De Sixto papa |. c. c. II, art. V. 
Ins sq. J.L. Raab, disquisitio historica de libris Hypognosticon. Altorfi. 
4. 
I) Anastas. liber pontifice. — 2) 2. Tim. 3, 8. 
8) So nennen fie die orthodoxe Lehre Cyrill's. 
6* 


84 Befondere PBatrologie. Zweiter Zeitraum. Vierter Zeitabfehnitt. Zweites Kapitel. 


heiligen Hirten, die ungerechter Weife von den Schafen verjagt worden, 
zurüdberufen werden, und daß den Heerven die Drbnung und alte Eintracht 
wieder gegeben werde. . Wir bitten aljo, ihr möget ohne Verzug euch 
erheben und mit feurigem Eifer die große Siegesfahne gegen vie keilförmigen 
Schlachtreihen der Widerſacher aufrichten, indem ihr euch die Sorgfalt und den 
Eifer des guten Hirten für dad Schaf, das verloren gegangen war, vor Augen 
haltet 1).“ 

Die beiden Metropoliten verlangten alſo nichts Geringeres, al® daß 
Eirtus Alles, was bisher gegen den Neftorianigmus gethan worden war, 
auch dag Concil von Epheſus, vollftändig caſſire. Da fie die verlangten, fo 
räumten jie ihm offenbar aud die Gemwalt dazu ein. 


Ausgaben und Viteratur. 


Epp. rom. pont. a Coustant. Mansi, coll. conc. T. V. Galland. 
bibl. Patr. T. IX. Schoenemann, epp. genuinae rom. pontif. T. L 
Migne, s. lat. T. 50. p. 581—618. In's Deutſche überjett von Wen 
lomsty, Briefe der Päpfte. 3. Boch, Kempt. 1877. — Ceillier, T. XI. 
(ed. 2. T. VIII). Tülemont, T. XIV. Jaffe, regesta rom. pontif. 


8. 211. 


Johannes Caſſtanus, 
Priefter und Abt zu Marjeille. 


Quellen. Scripta Cassiani. S. Prosper Aquit. in chronic. ad 
ann. 4356. Opusculum contra collatorem. Epistola Castoris ad Cas- 
sianum. S. Benedictus in regula c. 24 u. 73. Gennadius, de vir. ill. 
c. 61. Cassiodorius, de institutione div. c. 19; in exposit. psalım. 69. 
Gregorius Turon. hist. Franc. X, c. 29. Photius, cod. 197. — Die 
Prolegomena der Ausgaben von Gazaeus u. Migne?). 

Ein viel genannter Name und zu feiner Zeit hochangefehener Mann 
und kirchlicher Schriftfteller war Johannes Eaffianus3). Er fam frühzeitig 
in ein Kloſter zu Bethlehem und vollendete da feine wiſſenſchaftliche Bildung *). 
Ungefähr 30 Jahre alt, befuchte er (um 390) mit feinem Sloftergenoffen 
und intimen Freunde Germanus Aegypten und brachte dafelbft, einen kurzen 
Aufenthalt in feinem Kloſter zu Bethlehem abgerechnet, an zehn Jahre 


1) Ep. 4. n. 1. 2. 12. 14. 

2) Migne, T. 49. p. 45—52: Illustrium virorum de Joann. Cassiano 
testimonia. 

3) Gennadius (c. 61) fagt von ihm natione Scytha, d. i. aus Klein 
Schthien, einem Theile von Thracien. ©. darüber die praefatio Alardı Gasaei. 
Migne, s. 1. T. 49, p. 31 qq. 

4) Cassianus, coll. XI. c. 1; XVII. c. 31. 
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bei den Einfiedlern und Mönchen, die Wüfte durchwandernd und bie 
Ktöfter befuchend, zu. Aus Aegypten nad Bethlehem zurüdgelehrt (um 
400), begaben fi) beide nah Conftantinopel zu Chryſoſtomus, um den 
Unterricht des hochgefeierten Lehrers zu genießen. Gaffian wurde von 
ihm zum Diakon geweiht. Die Verfolgung, die ihren Lehrer traf, ver. 
leidvete ihnen den Aufenthalt in der Refidenzftadt, und heide gingen im 
Jahre 405 nad Rom und braten das Schreiben des Chryfoftomus an 
PVapft Eöleftin I. mit, in welchem er deffen Schuß gegen feine ungerechte 
Abſetzung und Berbannung anrief. 

Aber aud in Italien flanden die Verheerungen der Gothen ihrer 
Abfiht, Die Lebensweiſe der ägyptifhen Mönche dur Gründung don 
Klöftern dahin zu verpflanzen, Hindernd im Wege!) Sie wählten 
deßhalb das ſüdliche Gallien. Caſſian empfing die Prieftermeihe und 
gründete (413--416) an der Seeküſte bei Marfeille zwei Klöſter nad 
dem VBorbilde der ägyptijchen, eines für Männer dem heil. Victor geweiht, 
da3 andere für Yyrauen. 

Hier verlebte er feine Tage und verfaßte feine berühmten Schriften 
und wirkte dem Pelagianismus und Neftorianisınus entgegen. Er jah 
das Möfterlihe Leben herrlich aufblühen, viele Klöſter in Gallien und 
Spanien nad dem Mufter feiner Stammtlöfter erftehen. Er jelbft hatte 
zufeßt 5000 Mönche unter feiner Leitung. Dieje Hlöfter wurden Zu— 
fluchtsſtätten für Viele zur Zeit der Völlermanderung und Aſyle der 
Srömmigfeit und Wiſſenſchaften. Hochgeehrt ftarb Caſſian im Rufe der 
Heiligleit vor dem Jahre 450 2). 


Die Schriften. 


Bon Cafſfian Haben wir no drei Schriften, zwei aſcetiſchen 
und eine dogmatiſchen Inhalts. 

1. Bon den AInftituten der Gönobiten (de institutis 
ooenobiorum) 3) in 12 Büchern, um 417 gejchrieben, auf die Bitte des 
Sihofs Caſtor von Apta Julia (Apt), der ein Kloſter gegründet hatte 


1) Einige glauben, beide feien wieder in den Orient zurüdgelehrt, dann (414) 
von Bifchof Alerander in Antiochien in Sachen des Frieden? zwifchen beiden Kirchen 
nach Rom geichidt worden. 

2) Das Zahr 450 gibt Chevalier (s. v. p. 400) an. Gemöhnlich wird 
entweder c. 432 oder c. 435 als bie Zeit feines Hinſcheidens bezeichnet. Fessler, 
Il, p. 764. Trithemius, de script. eccl. c. 111. Aber Gennadiuß fagt nur: 
sribendi et vivendi finem fecit Theodosio (408—450) et Valentiniano 
(428-455) regnantibus. Da er c. 416 den Bau feiner Klöfter begann, bei 
kinem Tode 5000 Mönche unter feiner Leitung hatte, bat er twahrfcheinlich das 
Jahr 455 bedeutend überlebt. 

8) Migne, s. 1. T. 49. p. 538—476, 
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und deßhalb die Einrichtung der orientaliſchen genau erfahren wollte !). 
Daher ſchildert Eaffian in den erften vier Büchern (1. Th.) die Einrich⸗ 
tung der Slöfter: die Kleidung der Mönde, das nächtliche Gebet und 
den Pfalmengefang, die Tagesgebetftunden, die Prüfung und Aufnahme, 
die Lebensweiſe, die Pflichten, beionders Demuth, Armuth, Gehorjam der 
Mönche. Die folgenden acht Bücher (2. TH.) zeigen den abendländiſchen 
Mönchen die Feinde, die fie unabläffig zu befämpfen haben, in den acht 
Hauptlaftern, die vorgeführt werben ?), zugleih mit den Mitteln und 
Maffen und mit der Aufforderung, e8 jenen Helden der Wüſte Aegyptens 
nachzumachen 3). 

2. Unterredungen mit den Bätern der Wüſte (colla- 
tiones patrum in eremo commorantium) ?), 24 an der Zahl. Sie 
geben die Unterredungen des Gaflian und Germanus mit den berühmte, 
ften Aſceten und Mönchen des Morgenlandes, in denen dieſe über das 
aſcetiſche Leben unter dem Geſichtspunkte des Ideals des Mönchslebeng, 
daher über den Endzwed des Mönches, die drei Entjagungen, das Gebet, 
die Vollkommenheit, Keuſchheit, die Hilfe Gottes, die geiftliden Wiflen- 
haften, die göttlihen Gnadengaben, die drei Arten von Möndden, die 
Buße und Genugthuung, die Abtödtung, die nädtlihen Bethörungen 
u. dgl. ſich ausſprechen. Demgemäß will diefes Wert den Mönh um 
eine Stufe Höher führen als das vorhergehende. Es zeigt ihm das 
deal des Mönchslebens und leitet ihn zum Streben darnach in Unter 
weiſung dur Wort und Beifpiele an, und gibt Aufſchluß über die 


1) Bon ihm eriftirt noch: epistola ad Cassianum, in welcher er ihn um 
die Abfaffung diefer Schrift bittet. Migne, p. 53 u. 54. Die Antwort Gafftan’s 
enthält die praefatio ad Castorem. 

2) De spiritu gastrimargiae — fornicationis — philargyriae — irae — 
tristitiae — acediae — cenodoxiae — superbiae. 

3) Um biefelbe Zeit, da Caſſian dieſe Schrift verfaßte, ſchrieb Bigilius, 
ein in der heiligen Schrift fehr bewanderter Diakon und Mönch, nad) ben 
Meberlieferungen der Bäter eine Mönchöregel (monachorum regula), welche, 
obgleich fie nur 47 Kapitel umfaßt, doch die ganze Obliegenheit bes monaſtiſchen 
Lebens in ſich begreift. Nach Trithemius blühte er nämlich unter Theodofiuß II. 
und Honorius, alfo c. 420. — Gennadius, de vir. ill. c. 5l. Trithemius, de 
script. eccl. c. 138. Die regula monach. wurde zuerft ed. von Luc. Holstenius 
in codice regularum. Rom, 1661. 4. Derfelbe codex dann eb. zu Paris. 1668. 
4; ferner von Marianus Brockie. Aug. Vind. 1759. f. T. I. Migne, s. 1. 
T. 50. p. 373—380. 

4) Migne, p. 477—1328. — Collatio est collocutio et confabulatio, ubi 
de scripturis divinis, aliis conferentibus interrogationes, conferunt alii con- 
gruas responsiones; et sic quae diu latuerant occulta, conferentibus fiunt 
perspicua. Smaragdus Abbas in commentar. super regul. s. Benedicti. c. 4. 
Sole Eollationen waren in ben Nlöftern häufig. Cf. Fessler, T. II. p. 756. 
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wichtigſten ſowohl praftiihen als philoſophiſchen ragen, die das afcetifche 
Mönchsleben an fi) anregen konnte, oder die in Folge bejonderer Bor- 
fommniffe bei den Afceten der Wüſte aufgerworfen wurden. 

Dieje Eollationen enthalten ſomit ein vollftändige® Handbuch zur 
Uebung der PVolllommenheit für Mönde und Einfiedler. Das Wert 
wurde nicht auf einmal, fondern in drei Abſchnitten verfaßt, zuerft (um 
420) die erften zehn Sollationen für Biſchof Caſtor, dann die folgenden 
fieben für Abt Honoratus don Lerin, die lebten fieben (un 428) ala 
weitere Ausführungen für andere Mönde. Die 13. Unterredung !) 
handelt von der Gnade und menſchlichen Mitwirfung und ift deßhalb 
beſonders bemerkenswerth, mweil fie gegen Auguſtin's Gnadenlehre indirect 
gerichtet ift und die jemipelagianifche Anficht vertritt, nämlich: daß der 
Anfang des guten Willen mitunter dom Menſchen auögehe, und daß erft 
die Unterflüßung und Vollendung Sache Gottes und feiner Gnade ſei?). 

3. Bon der Menſchwerdung de3 Herrn (de incarnatione 
Domini) 3) in fieben Büchern *). Caſſian ſchrieb diefes dogmatische Wert 
auf eine Aufforderung des römischen Archidiakons und nachherigen Papftes 
Leo I. um 430, die an ihn erging, meil fein Name im Morgenlande 
und bejonders in Conftantinopel bekannt und angefehen war, und meil 
jomit feine Schrift das Volt der Hauptftadt in feinem Widerflande gegen 
Neftorius beflärten konnte. Caſſian löſt feine Aufgabe vortrefflich, zeigt 
den geichiähtlihen und ſachlichen Zufammenhang des Pelagianismus und 
Neſtorianismus, widerlegt meiftens in directer Anrede an Neftorius um- 


1) c. 7. sgq. ‚ 

2) Deßhalb wurde Caffian von Brofper (f. unt. $. 222) fcharf bekämpft, 
und traf feine Schriften die Cenfur bed Papſtes Gelafius auf dem Concil zu 
Rom (496). Epistolae s. Gelasii, ep. 42. n. 8. Thiel, epistolae rom. 
pont. p. 454. ©. H. Cuyckius, &annotationes sive cCensoriae notae 
ad J. Cassiani libros. Migne, s. I. T. 50. p. 311—348. P. Ciaconius, ob- 
servationes, bei Migne, 1. c. p. 349—368. — Caſſian Tann infofern ent: 
ſchuldigt werben: a) ald ihm die auguftinifche Gnabenlehre einem begeifterten 
Volllommenheitsſtreben binderlich ſchien; b) als er die gratia praeveniens feines: 
wegs verwarf, deren Nothwendigkeit nicht abfolut nesirte; c) als feiner Lehre die 
Wahrheit zu Grunde liegt, daß der Menſch aus fich, auch ohne die übernatürliche 
Gnade, fittlih gute Werke, aber nur natürlich gute, zu verrichten im Stande 
if. Indem Gaffian die Unterfcheidung von natürlich und übernatürlich guten 
Werken nit madte, wie e8 auch Auguftin in der entgegengejegten Richtung 
meiftend nicht gethan bat, Fam er zu feinen unklaren, irrigen Behauptungen. 

8) Migne, s. 1. T. 50. p. 9—272; alle drei Schriften mit dem ausführ: 
lichen Eommentar von Alardus Gazäus. 

4) Radı der Zahl der fünf Brobe und zwei Filche. Wie der Herr damit das 
Boll fpeifte, fo will Caſſian mit diefer feiner Schrift „allen Bott nachfolgenden 
Böltern die Epende eines geiftigen Mahles bieten.” De incarn. VI. c. 2. 
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ſtändlich deſſen Meinung und Argumente und weift aus der Särift und 
den Vätern und den Symbolen der Fire nad, daß Ehriftus wahrer 
Gott und wahrer Menſch in Einer Perfon, daß Maria wahrhaft 
Gotteögebärerin fei, daß ſowohl die göttlichen als menſchlichen Eigen- 
haften von ihm ausgejagt werden können — und liefert jo eine fehr 
gründliche und gelehrte, in jeder Hinficht ſehr gediegene Schrift. Eine 
ergreifende Anſprache an das Volk in Conftantinopel, der Lehre und 
dem Glauben feiner ausgezeichneten Biſchöfe, Gregorius, Nektarius und 
beſonders Johannes Chryſoſtomus, treu zu bleiben, fih von Neftorius, 
„diefem räuberiſchen Wolfe”, zu trennen, ſchließt fie. 


8. 212. 
Saffian als Schriftfteller. 


Als Schriftiteller erfreute fi Caſſian, der lateinifhen und griechiſchen 
- Sprade gleih mädtig, eines hohen Ruhmes. Seine beiden afcetifchen 
Schriften fanden große Lobredner, wurden felbft vom heil. Benediet und 
anderen großen Geiftesmännern empfohlen und galten das ganze Mittel 
alter hindurch als klaſſiſches Handbuch des Hlofter- und Einfiedlerlebens. 
Denn er ftellt in fehr gelungener Weiſe darin die Theorie des volllom- 
menen Mönchslebens aus dem Munde der bemährteften Meifter der Aſceſe 
dar und macht fie in den eingeflochtenen Mufterbildern anſchaulich, ftets 
auf die Hauptſache dringend, die innere Reinheit und Heiligung. Ueber 
dieß empfehlen fie fich durd einen Haren, fräftigen Stil. Namentlid) 
ift die Schrift über die Incarnation fehr lebhaft gejchrieben. 

Borfteher zahlreicher Mönde, ein durchaus praktiſcher Geift, wie 
Saffian mar, lag ihn daran, ein begeiftertes Tugenbdftreben in denjelben 
zu wecken und zu pflegen; darum ſchien ihm die auguftinifche Doctrin, 
daß die göttlihe Gnade alle8 Gute wirfe, bedentlih, und legte er den 
Anfang des Glaubens, das Verlangen nad) Gott und feiner Heilsgnade 
in einzelnen Fällen den Menſchen bei, obgleich er die zuvorkommende 
Gnade nicht abjolut negirte!). So wurde er der Vater des Semi« 


1) So ſchreibt er: a) „Wenn Gotted Güte ein noch fo kleines Fünklein 
guten Willens in uns aufleuchten fieht oder eines, das er ſelbſt gleichſam auß 
dem barten Stiefel unfere® Herzens gefchlagen bat, fo pflegt er e8 und weckt es 
und ftärkt es durch feine Eingebung, da er will, daß alle Menfchen felig merben 
und zur Erkenntniß der Wahrheit gelangen.” Coll. XIII. 7. „Wenn er nur 
einen Anfang bed guten Willens in und ſieht, fo erleuchtet er ihn fogleich, ſtärkt 
ihn und regt ihn zum Seile an, demjenigen Wachsthum verleihend, was er felbft 
in und gepflanzt bat, ober was er durch unferen Verſuch aufleimen ſah.“ 
L. c. 8. „Damit e8 aber um fo deutlicher erhelle, daß auch durch die natürs 
Tiche Güte, die uns durch bes Schöpferd Geſchenk verliehen iſt, zuweilen bie 
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pelagianismus, und feine Anſicht unter den Gelehrten in Südgallien 
bie vorherrſchende). Es maren aber alle diefe hochangeſehene, innerhalb 
der Kirche flehende Männer; denn das Urtheil der Kirche über den 
Semipelagianismus erfolgte erft geraume Zeit fpäter auf dem Concil in 
Drange im Jahre 529. 

Dem Caſſian felbft Hat feine unrichtige Doctrin inſofern Nachtheil 
gebracht, als er von der allgemeinen Kirche nicht als Heiliger und daher 
auch nicht als Kirchenvater recipirt worden if. 

1. Au3 dem Glaubensbelenntniffe des Leporius. 

Dieſes Glaubensbelenntniß ift deßhalb von großer Wichtigkeit, weil e3, mie 
Caſſian, der es zum Theil in feine Schrift von der Menſchwerdung Chriſti 


Anfänge guter Willensregungen entftehben können, bie jeboch ohne Gottes Führung 
nicht zur Vollendung der Tugend gelangen können, fo ift und der Apoftel Zeuge, 
wenn er fagt: „Das Wollen liegt bei mir, aber das Bollbringen des Guten 
finde ich nicht.“ L. c. 9. Röm. 7, 18. „Wir dürfen doch wohl nicht glauben, 
Bott Habe den Menfchen fo geichaffen, daß er dad Gute weder irgend einmal 
wolle oder könne. Sonft hätte er ihm ja feinen freien Willen gelaffen, wenn er 
ihm nur verliehen hätte, das Böfe zu wollen und zu können, das Gute aber von 
fih aus weder zu wollen noch zu können.“ L. c. 12. „So wirft alfo die 
Gnade Gottes immer mit unferer Freiheit zum Guten zufammen und unterftügßt, 
befhügt und vertheidigt diefe in Allem, daß fie zumeilen auch einige Berfuche 
des guten Willen? verlangt und erwartet, damit es nicht fcheine, als ob 
fie völlig Schlafenden oder in träger Ruhe Erfchlafften ihre Gaben verleihe.“ 
L. ce. 18. 

b) „Daraus nehmen wir offenbar ab, dag nicht nur der Anfang der 
Handlungen, fondern auf der guten Gedanken von Gott fei, ber 
und ſowohl die Keime des guten Willens einflößt als auch Kraft und Gelegen: 
beit gibt, unfere guten Begierden auszuführen; „denn jede gute Gabe und jedes 
vollkommene Geſchenk ift von oben, fommt vom Pater des Lichtes“ (Sal. 1, 17), 
ver das Gute in und anfängt und ausführt und vollendet.” „Sn 
ad dem beftätigt es fich, daß die göttliche Gnade den freien Willen 
bed Menſchen immer fo anrege und ihn in Allem fo befchüge und ver: 
theidige, daß fie ihn auch mit eigenen Verfuchen gegen bie Feinde kämpfen läßt, 
wodurch er entweder ald Sieger die Gnade Gottes ober als Befiegter die eigene 
Schwäche einfehen und lernen könne, nicht auf feine Kraft, fondern immer auf die 
göttliche Hilfe gu bauen und beftändig zu feinem Beſchützer Zuflucdt zu nehmen.“ 
L. c. 14. 

1) Zu denfelben gehörte au Leporius, ein Einfiebler zu Marfeille, 
fpäter Priefter, der aber noch in andere Irrthümer gerietb und deßhalb ercom: 
municirt wurde. Bon Bifchof Aurelius von Carthago und Auguftin von Hippo 
zur Erkenntniß gebracht und zum Widerruf vermodt, richtete er ein beachten: 
werthes Widerrufihreiben an die Bifhöfe Gallien? (libellus 
emendationis ad episcopos Galliae). Cassianus, de incarnatione Christi, 
I. c. 4—6. Gennadius, de vir. ill. c. 57. Ceillier, T. XIII. (ed. 2. T. VIII). 
Tillemont, T. XIII. Histoire lit. de France. T. II. — ©. Chevalier. 
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aufgenommen hat, jagt, von den africanifhen und galliſchen Biſchöfen gebilligt 
worden, fomit den Glauben aller Katholifen daritellt, und weil es bie beiden 
Härelien des Neftorianismus und Eutychianigmus im Voraus fo entichieden 
ausschließt, alfo mit den Briefen des Gapreolus, der eben genannten Schrift 
des Gaffian und den Schreiben der Päpfte Eöleftin, Sirtus und Leo I. den 
Beweis liefert, daß das ganze Abenvpland in der Verwerfung biefer gefähr: 
lihen Ketereien vom Anfange an einig gewefen ift. Darin beißt es: „Wir 
befennen alfo, daß unfer Herr und Gott Jeſus Chriſtus, der einzige Sohn 
Gottes, der für fich vor der Zeit aus dem Pater geboren worden, für uns 
in ber Zeit vom heiligen Geifte und aus Maria, der immerwährenden 
Jungfrau, Menſch geworden und ald Gott geboren mworben if. Und indem 
wir beide Naturen, die des Fleifches und des Wortes, befennen, nehmen wir 
ftet8 mit frommer Glaubenstreue einen und denfelben unzertrennlichen Gott 
und Menfhen an und fagen, daß von der Zeit der Annahme des Fleiſches 
an Allee, was Gott eigenthümlich war, fo auf ven Menfchen übergegangen 
jet, vaß Alles, was dem Menfihen eigen war, auf Gott fam!). Und es tft 
das Wort nicht in dem Sinne Fleiſch geworden, daß es durch irgend eine 
Veränderung oder Wandelbarkeit angefangen hätte zu fein, was es nicht war, 
fondern daß durd die Kraft der göttlihen Anorbnung das Wort des Vaters, 
ohne von dem Vater je fih zu trennen, fih würdigte, Menſch im eigentlichen 
Sinne zu werden, und daß der Eingeborene Menſch wurde nad jenem ver: 
borgenen Geheimniffe, das nur er kennt; denn uns kommt das Glauben, ihm 
dad Wiſſen zu?). Und fo ift nun Gott felbft, das Wort, indem es Alles 
annahm, was des Menſchen ift, Menſch; und ver angenommene Menf Tann, 
da er Alles erhielt, was Gottes ift, nicht? Anderes ala Gott fein.“ 

Aber „ferne fei ed von ung, dies fo zu glauben, daß wir meinen, burd) 
eine Art Verſchmelzung feien die zwei Naturen zu Einer Subſtanz geworben ; 
denn eine derartige Vermifchung wäre eine weſentliche Veränderung (corruptio) 
eines jeden der beiden Theile.” Gott aber ijt unveränderlih. „ES wird 
alfo recht eigentlih für ung von dem heiligen Geifte und von Maria, ber 
immermäbrenvden Jungfrau, der Gottmenſch Jeſus Chrijtus, der Sohn Gottes, 
geboren. Und fo wird das Wort und das Fleiſch gegenfeitig Eind, daß, 
während jede der beiden Subitanzen naturgemäß in ihrer Bolllommenheit 
bleibt, ohne Nachtheil für ſich das Göttliche der Menfchheit communicirt, und 
dad Menſchliche an der Gottheit participirt. Nicht ift der Eine Gott, der 
Andere Menſch, fondern eben der Nämliche ift Gott, der auh Menſch; und 
hinwiederum ift der Nämlihe Menih, ver fomohl Gott Jeſus Chriſtus, der 
Eine Sohn Gottes, genannt wird als es au wahrhaft ift: und deßhalb muß 


—n- —— — — 





1) Et ex tempore susceptae carnis sic omnia dicimus, quae erant Dei, 
transisse in hominem, ut omnia, quae erant hominis, in Deum venireut. 
2) Nostrum namque est credere, illius nosse. 
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unfer Handeln und Glauben ftet3 fo fein, daß wir nicht leugnen, daß unfer 
Herr Jeſus Ehriftus, der Sohn Gottes, der wahre Gott, melden wir al? 
immer mit dem Vater und dem Pater gleih vor aller Zeit feiend befennen, 
daß eben derfelbe von der Zeit der Fleifchannahme an Gottmenfch geworden 
iſt 1).“ 

2. Moraliſche Lehrworte Caſſian's. 

1. „Drei Dinge find eg, melde ben umberjchweifenden Geiſt in fid 
jelbft gefammelt machen (stabilem faciunt): Wahen, Betrachten, Beten. 
Ihre immermwährende und aufmerkſame Uebung verfchafft der Seele eine feite 
Beftänvigfeit 2).” „Keine Tugend kann der Menſch“ (als ein veränderliches 
Weſen) „unveränverlih befigen, fondern damit die erworbene fortwährend 
behalten werbe, ift es nothwendig, daß fie mit derfelben Emfigleit und eifrigen 
Thätigkeit, mit der fie erworben worden, und, was noch wahrer ijt, mit der 
Hilfe der unterftügenden Gnade befhütt werde )).“ „So,“ ſprach Malarius 
der Große, „muß der Mönch des Faſtens fich befleißen, als ob er hundert 
Jahre im Leibe verweilen wollte; fo muß er die Gemüthöbemwegungen zügeln 
und die Beleidigungen vergellen und die ZTraurigleiten gering ſchätzen und 
die Schmerzen und Berlufte verachten, al3 ob er jeden Tag fterben mwollte ?).“ 

2. „Es gibt fein andere Lafter, welches fo alle Tugenden zu nichte 
macht und den Menſchen aller Gerechtigkeit und Heiligkeit beraubt und ent: 
blößt, wie das Uebel des Stolzes 5).“ „Denn wer immer von der Kranl: 
beit des Stolzes beberrfcht ift, hält es nicht nur unter feiner Würde, irgend 
eine Regel der Unterorbnung und des Gehorfams zu beobachten, fondern leiht 
nit einmal einer Lehre der Volllommenheit fein Ohr 6).“ „Darum jtrebe 
der Streiter Chriſti, der den geiftigen Kampf rechtmäßig zu kämpfen und vom 
Seren getrönt zu werben verlangt, gerade dieſes gar wilde, alle Tugenden 
verfchlingende Ungeheuer auf alle Weife zu tödten; denn er kann ſicher er: 
warten, daß, folange dieſes in feiner Bruft wohnt, er nicht bloß von keiner 
Sünde frei fein kann, fondern, wenn er auch einige QTugenven zu beligen 
iheint, dieſelben durch das Gift dieſes Unthiereg zu Orunde gehen. Denn 
im feiner Weife wird in unferer Seele das Gebäude der Tugenden fi er: 
heben können, wenn nicht vorher die Yundamente einen wahren Demuth in 
unferem Herzen gelegt worden find, melde, ganz feit angelegt, den Gipfel 
der Bolllommenheit und Liebe zu tragen vermögen, jo daß wir vor Allem 
gegen unfere Mitbrüber eine wahre, in dem innigjten Gefühle unferes 
Herzens begründete Demuth hegen, indem wir uns nie erlauben, fie irgend: 
wie zu betrüben oder zu verlegen )).“ „Die Demuth ift die Lehrmeijterin 


1) Cassianus, de incarn. Chr. I. 5. 

2) Coll. 10. c. 14. — 3) Coll. 6. c. 16. 
4) De instit. V. 41. — 5) L. c. XII. 3. 
6) L. e. XTI. 27. — 7) L. c. 82. 
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aller Tugenden, die feftelte Grundlage des himmlifchen Gebäudes, bie recht 
eigentliche und berrliche Gabe unferes Heilandes 1).” 

3. „Dur feine Tugend werden die fleifhlichen (körperlichen) Menſchen 
ven geiftigen Engeln in ihrem Wandel fo eigentlih ähnlich, als durch das 
Verdienſt und die Gnade der Keuſchheit, durch melde fie, mährend fie 
noch auf Erden meilen, dem Apoftel gemäß ihre Wohnung im Himmel 
haben ?), indem fie dasjenige, mas verfproden ift, daß fie es erſt in ver 
Zukunft nach Ablegung dieſes vermweglichen Fleifhes erhalten werben, bier 
fhon im. gebrechlichen Fleiſche beſitzen )).“ „Es iſt ein größeres Wunder, 
in dem eigenen Fleiſche den Zunder der böfen Begierlichkeit auszurotten, als 
die unreinen Geifter aus fremden Körpern auszutreiben; und es tft ein 
berrlicheres Zeichen, dur die Tugend der Geduld die milden Bewegungen des 
Bornes zu bändigen, al3 den Herrfchern ver Luft zu gebieten; und es iſt 
mehr, die fo nagenden Krankheiten der Traurigleit aus dem eigenen Herzen 
ausgeſchloſſen, als die körperlihen Krankheiten und Fieber eines Anderen 
vertrieben zu haben ?).“ 

4. „Das Endziel unferes geiftlihen Lebens ift das Neid) Gottes oder 
das Himmelreih; die Beftimmung aber, das ift, das nächſte Ziel, ift die 
Herzengreinheit, ohne welche unmögli Jemand zu jenem Endziele gelangen 
kann >).” „Daher muß dies unfer Hauptbeitreben fein 6). 


Ausgaben und Literatur. 


Die editio princ. erfhien (ohne de incarnatione) zu Bajel. 1485 u. 
(per Amerbach) 1497. 4; mit diefer von Cuyckius zu Antwerp. 1578. 8; 
u. CGiaconius zu Rom. 1588. & Die beite vollit. mit ausführlichem 
Commentar ift die zweite von Alardus Gazaeus — die erite zu Douay. 
1616 — zu Arras (Atrebati). 1628. f.; nachgebrudt zu Paris. 1642; 
Lyon. 1677; Paris. 1711; Frankf. 1722; Leipz. (Amfterd.). 1733. f.; 
bibl. max. T. VIl. bei Migne, s. l. T. 49 u. 50. De instit. in’ 
Deutfche überfegt von Ant. Abt; die collat. von 8. Kohlhund. 
Kempt. 1878. — Ceillier, T. XII, (ed. 2. T. VIII). Act. SS. (Bolland.), 
Jul. T. V. Guesnay, s. Joann. Cassianus illustratus sive chronolog. 
vitae. Lugd. 1652. 4. Lombard, Jean Cassien, sa vie, ses Ecrits, sa 
doctrin. Strassb. 1863. 8. Meyer, J. Cassien, sa vie et ses &crits. 
Strassb. 1840. 8. Wiggers, de J. Cassiano Massiliensi, qui semi- 
pelagianismi auctor vulgo perhibetur, commentationes. Rostoch. 
1824—5. 4. — Die übr. Lit. bei Chevalier. 


1) Coll. XV. 7. — 2) Phil. 3, 20. 
3) De inst. VI. 6. — 4) Coll. XV. 8. 
5) Coll. I. 4. — 6) L. c. 8. 
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8. 213. 
Der heilige Dincentins, 


Briefter von Lerin. 


Quellen. Vintentius, commonitorium (praefatio). Gennadius, de 
viris ill. c. 64. — Die Prologomena der Ausgaben von Baluzius, 
Kluepfel, Migne. 

Einer der hervorragendſten Gelehrten im Kreiſe der wiſſenſchaftlich 
gebildeten Priefter und Mönche von Südgallien war Bincentius, von 
feinem Aufenthalte im Slofler auf der Inſel Lerin „von Lerin“ (Liri- 
nensis, Lerinus) zugenannt. 

Er flammte aus Gallien und hatte eine anfehnlie Stelle inne, 
entjagte ihr aber und zog fih in das vom heil. Honoratus auf der 
genannten Inſel geftiftete Klofter zurüd, „um Gott durch das Opfer der 
Demuth zu verjöhnen und den Sciffbrüchen de3 gegenwärtigen Lebens 
und dem ewigen Teuer zu entgehen.” Er wur Priefter und ſcheint um 
die Mitte des fünften Jahrhunderts fein Leben vollendet zu haben. 

In der Abgeſchiedenheit des Kloſters fchrieb er unter dem Namen 
„der Pilger“ fein berühmtes EC ommonitorium, Gedentbud, des 
Bilgers für das Altertbum und die Allgemeinheit des 
tatbolifhen Glaubens gegen die gottlojfen Neuerungen 
aller Häretiler (commonitorium Peregrini pro catholicae fidei 
antiquitate et universitate adversus profanas omnium haereticorum 
novitates) !)., Das Werkchen befteht aus zwei Theilen, von denen der 
afte Theil 28 Kapitel ?), der zweite Theil, da er dem DBerfafler bis auf 
den Schluß entwendet wurde, nur 5 Kapitel (c. 29—33) umfaßt. Die 
Abfafjung geſchah drei Fahre nad dem allgemeinen Soncil von Epheſus, 
alſo im Jahre 434. _ 

m der Borrede gibt Vincentius jelbft den Zwed feiner Arbeit an, 
nämlih: Dasjenige, was die Väter Über die Glaubensregel überliefert 
haben, fi und Anderen zur fleten Orientirung der Arglift der Häretifer 
gegenüber vor Augen zu fielen. Auf doppelte Weile müfje man ſich in 
Bezug auf den Glauben orientiren, nämlih durch die Autorität 
der Schrift und der Tradition. Die Schrift fei an fih zwar 
vollkommen, allein vermöge ihrer Tiefe werde fie verſchieden ausgelegt 
und afle Häretifer berufen ſich auf fie, weßhalb man fi an die kirch— 
liche Auslegung halten müffe. 


1) Migne, s. 1. T. 50. p. 637—686. 
2) Rad einer anderen Eintheilung enihält der 1. Th. 40, ber 2. Th. 8, 
alfo im Ganzen 43 Kap. 
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Die Norm des katholiſchen Schriftfinne® und Glaubens ift aber: 
„Daß wir daß fefthbalten, was überall, was immer, wa3 
bon Allen geglaubt worden if. Denn das ift wahrhaft 
und eigentlih katholiſch!).“ „Dies wird aber dann geichehen, 
wenn wir der Allgemeinheit (universitas), dem Alterthum 
(antiquitas), der Uebereinffimmung (unanimitas) folgen. Wir 
werden aber der Allgemeinheit auf die Weije folgen, wenn wir befennen, 
daß jener Eine Glaube der wahre fei, welchen die ganze Kirche auf dem 
Erbfreife befennt. Dem Altertfume aber jo, daß wir uns unter feinen 
Umftänden von jenen Xehrmeinungen entfernen, von melden Har if, . 
daß ihnen die Heiligen Vorfahren und unfere Väter gehuldigt haben. 
Ebenſo auch der Uebereinſtimmung, wenn wir innerhalb des Alterthums 
jelbft den Beſtimmungen und Ausſprüchen aller oder doch wenigftens 
faft aller Priefter (Bischöfe) und Lehrer uns anſchließen ?).” 

Hieraus zieht Vincentius nun jelbft die Schlüffe, indem er fragt: 
„Was thut aljo der katholiſche Chrift, wenn irgend ein Theilchen der 
Kirche von der Gemeinihaft des allgemeinen Glaubens fi) losſagt? 
Was anderes, als daß er dem verpefteten und angefaulten Gliede die 
Gejundheit des ganzen Körpers vorzieht? Was, wenn irgend eine neue 
Seuche nit bloß mehr ein Theilchen, fondern gleicherweife die ganze 
Kirche zu befleden ſucht? Dann wird er ebenfo Bedacht darauf nehmen, 
an das Alterthum fi anzuſchließen, welches ja duch irgend eine bes 
trügerifche Neuerung nicht mehr verführt werden fann. Was, wenn im 
Alterthum ſelbſt ein Irrthum ziveier oder dreier Männer oder ſelbſt 
Einer Stadt oder auch irgend einer Provinz angetroffen würde? Dann 
wird er ed fih aus allen Sräften angelegen fein lafien, der Verwegen⸗ 
beit oder Unmifjenheit Weniger die Beichlüffe eines von der Gefammt- 
beit von Alter abgebaltenen allgemeinen Concils vorziehen. Wie aber, 
wenn etwas Solches auftaucht, wo fi) nicht? Derartiges finden läßt? 
Dann wird er fih Mühe geben, die Ausfprüde der Alten zu 
vergleihen und zu Rathe zu ziehen und zu befragen, je 
doch nur jener, welche, obgleih zu verſchiedenen Zeiten 
und an verſchiedenen Orten lebend, doch in der Gemein 
haft und in dem Glauben der Einen katholiſchen Kirche 
berhbarrend, als glaubmwürdige Lehrer ſich bewährt 
haben; und was er fieht, daß nicht nur einer oder zwei, fondern alle 
gleichermweife in einem und demjelben Sinne Elar, oftmal3, andauernd 


— nn —— — — — — 


1) In ipsa item catholica ecclesia magnopere curandum est, ut id te- 
neamus, quod ubique, quod semper, quod ab omnibus creditum est. Hoc 
est enim vere proprieque catholicum. Comm. c. 2 (al. 8). 

2) L. c. 
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feftgehalten, geichrieben, gelehrt haben, das, ſoll er wiffen, muß aud er 
jelber ohne irgend welchen Zweifel glauben !).” 

Die Richtigkeit dieſer Kriterien zeigt er dann (c. 5—22 (al. 27.) 
an den Härefien, die er vorführt, an den Donatiften, Arianern, an dem 
Streite über die Kebertaufe, an Photinus, Apollinaris, Neſtorins, aud) 
an Origenes und Tertullian; dann febt er die fatholifche Lehre von der 
Trinität und Incarnation auseinander und ftellt dar, daß dieje häretifchen 
Irrthümer Neuerungen und Abweichungen von dem alten, überlieferten 
Glauben gewefen, und fommt, indem er da3 apoftoliihe Wort: „DO Ti- 
motheus, bewahre die Hinterlage des Glaubens“ (1. Tim. 6, 20), er- 
läutert, wieder auf das Princip zurüd, daß am alten, überlieferten 
Glauben unverbrüchlich feftzubalten fei, „daß man das Nämliche auf neue 
Art, aber nichts Neues jagen dürfe ?).” 

Hierauf wird dargelegt, wie e8 ungeachtet dieſes Feſthaltens am 
Hergebrachten einen Fortſchritt in der chriftlichen Religion gebe, wie aber dabei 
die Subflanz des depositum fidei unverändert bleibe, diefelbe nur mehr 
und mebr in’3 Licht gejebt, fefter begründet und in feinen einzelnen 
Teilen entfaltet werde, und fo voller in’s Bewußtſein der Gläubigen 
trete. Ein Bild davon fei das Wachsthum des menschlichen Leibes >). 

Diefe Bewahrung und Entfaltung der überlieferten Lehre findet 
Ratt in der fatholifchen Kirche. Sie gibt davon nichts auf und miſcht 
derjelben nichts Unteines bei. Denn würde nur Ein Theil aufgegeben 
werden, jo müßte nach und nad) Alles nachfolgen; und würde der Wahr- 
kit nur Ein Irrthum beigemifcht, fo müßte allmählich die ganze Kirche be- 
fledt werden, und es würde dort eine unreine Stätte gottlofer Irrthümer 
werden, wo vorher das Heiligthum mafellofer Wahrheit gewejen. Dagegen 
iſt die Kirche geſichert und fichert fie; denn fie ift die eifrige und ſorg⸗ 
ſame Wächterin der bei ihr niedergelegten Glaubenswahrbeiten. 

Schließlich charakterifirt Vincentius die Häretiker noch in Bezug auf 
ihre willlürliche Schriftausfegung und wiederholt die Mahnung, ſich nicht 
der Zeugniffe der Irrlehrer, jondern nur der Ausſprüche jener Bäter zu 
bedienen, welde im Glauben und in der katholiſchen Gemeinſchaft heilig 
und weiſe gelebt haben und in Chriſtus geftorben find, und fügt noch einige 
Regeln hierüber bei. 

Im zweiten Theile wird fodann die ganze Darlegung no kurz 
zufammengefaßt. 

Dies der weſentliche Inhalt dieſes mit Gelehrjamteit, Geiſt und 
Beredfamteit in einer einfadhen, Haren, fließenden und doch Fräftigen 


ı) Lee 83 (al. 8 u. 4). 
2) L. c. c. 22 (al. 27). 
8) L. c. c. 28 (al. 28), 
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Sprache geſchriebenen berühmten Büchleins, das, mas die Entwidlung 
und Begründung der fatholifchen Slaubensregel anbelangt, ein klaſſiſches, 
wahrhaft goldenes Werkchen genannt werden kann, das in der ganzen 
patriſtiſchen Literatur feines Gleichen nicht hat. 


8. 214. 
Bincentiuß als Schriftfteller und Zeuge der Kirche. 


Bincentius lebte in der geiftigen Atmofphäre des Urhebers und der 
Vertreter des Semipelagianismus. Sin paar ſchwache Anklänge an den⸗ 
felben finden ſich auch bei ihm !), Auch glaubt man, daß jene Ein- 
wendungen gegen Auguſtin's Onadenlehre, welde unter dem Namen 
eines Vincentius befannt find, ihn zum Berfaffer haben. Doch ift dies 
nur Vermuthung, fiher dagegen, daß er von jeher hoch in Anjehen ge⸗ 
ftanden ift. Selbft die Kirche ehrt ihn als einen durch Gelehrjamleit 
und Heiligkeit hervorleuchtenden Priefter 2). 

Aus den fo gründlichen Darlegungen des Bincentius feien nad 
ftehende Stellen ausgehoben. 


1. Die Mahnung des Apoftels, bie Hinterlage de3 
Glauben zu bewahren. 

„DO Timotheus, bewahre die Hinterlage, vermeidend die heillofen Wort: 
neuerungen 3)." Was will dag jagen: „Die Hinterlage?" Das heißt: Mas 
dir anvertraut worden, nicht mas von dir erfunden worden ift; was bu er: 
balten haft, nicht was du ausgefonnen haft; eine Sache nicht des Verſtandes, 
fondern der Lehre, nicht der privaten Aneignung, fondern ber öffentlichen 
Ueberlieferung ; eine Sache, welche dir übermittelt, nicht von dir ausgemittelt 
worden ift; bei welcher du nicht der Urheber, fondern der Wächter zu fein 
haft, nicht der Stifter, fonvdern der Schüler, nicht der Führer, fondern ber 
Nachfolger. „Die Hinterlage ,“ beißt es, „bewahre.” Das Talent des 
tatholifhen Glaubens bemahre unverlegt und unverfehrtt. Was dir anvertraut 
worden, das bleibe bei dir, das werde von dir wieder überliefert 4). Gold 
baft du empfangen, Gold gib wieder ber. Ich will nit, daß du mir an 
die Stelle des Einen etwas Anderes ſetzeſt. Ich will nicht, daß du ftatt 
Gold unverftändiger Weife Blei oder betrügerifcher Weiſe Kupfer unterfchiebeft. 
Ich will nicht den Schein des Goldes, fondern durchaus wirkliche Gold. 


1) c. 25 u. 33 (al. 37 u. 48). 

2) Martyrolog. rom. 24. Mai: In monasterio Lirinensi sancti Vincentü 
presbyteri, doctrina et sanctitate conspicui. 

3) 1. Tim. 6, 20. 

4) Catholicae fidei talentum inviolatum illihatumque conserva. Quod 
tibi creditum, hoc penes te maneat, hoc a te tradatur. 
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D Timotheus, o Prieiter, o Schriftausleger, o Lehrer, wenn dich die göttliche 
Gnadengabe biezu geeignet gemaht hat durch Verſtand, Geijtesübung, 
Gelebrfamteit, fo fei ein Befeleel ver getjtigen Stiftöhüte 1), fchleife die koſt—⸗ 
baren Edelſteine der göttlichen Glaubenslehre, paſſe fie treu zufammen, richte 
fie weife ber, verjchaffe ihnen Glanz, Lieblichleit, Schönheit. Cinleuchtender 
ſoll durch deine Erklärung werden, was vorher dunkler geglaubt wurde. Durch 
dih fol die Nachkommenſchaft fih glüdwünfhen zu verftehen, was vorber 
die Altoordern ohne es zu verftehen verehrten. Jedoch lehre dasſelbe, was 
du gelernt haft, fo daß du, menn du Etwas auf neue Weife fagft, nichts 
Neues fagft 2).“ 

2. Es gibt in der Kirche einen Fortſchritt des Glaubens. 

„Aber vielleicht jagt Einer: Alfo gibt es in der Kirche Ehrifti keinen 
Fortjchritt der Religion? Wohl gibt e8 einen nnd zwar einen fehr großen. 
Denn wer wäre den Menſchen fo neidifh und Gott fo verhaßt, der dies zu 
verhindern wagen follte? Jedoch fo, daß es in Wahrheit ein Fortfchritt des 
Glaubens ift, nicht eine Veränderung. Zum Fortfchritt gehört nämlich, daß 
ein Ding, welcher Art nur immer, in fich felbft fi) ermweitere; zur Veraͤn⸗ 
derung aber, daß etwas aus Einem in ein Anderes übergebe. Darum foll 
wachſen und viel und gewaltig zunehmen die Kenntniß, die Wiflenfchaft, die 
Weisheit ſowohl der Einzelnen ald Aller,‘ ſowohl des Einen Menſchen ala 
der ganzen Kirche nad den Stufen des Alterd und der Jahrhunderte, aber 
levigli in feiner Art, nämlih in verjelben Lehre, in demjelben Sinne und 
demſelben Berftänpniß 3).” | | 

3. Der Fortfhritt der kirchlichen Lehre ift ein orga- 
nifher, ähnlich der Entwidlung des menſchlichen Leibes. 

„Die Religion der Seelen foll die Art und Weiſe des Leibes nad) 
abmen, welcher, wenn er auch im Laufe der Jahre feine Glieder entwidelt 
md entfaltet, dennoch verjelbe bleibt, welcher er war. Es ift ein großer 
Unterſchied zwifchen ver Blüthe ver Kindheit und ber Reife des Greifenalters; 
aber dennoch find die Greife diefelben, melde fie ald Jünglinge gemejen, fo 
daß, obgleih die Geftalt und Haltung eines und besfelben Menſchen fich 
ändert, doch nichts defto weniger die Natur eine und diefelbe, und die Per: 
fon eine und diefelbe iſt. Klein find die Glieder der Säuglinge, groß bie 
der Janglinge; und doch find fie die nämlihen. So viel Gliedmaßen der 
Anabe hatte, fo viel hat aud ver Mann; und wenn e3 melde gibt, die erft 
im reiferen Alter bervorlommen, fo waren fie doch leimartig ſchon vorhanden, 


1) Befeleel flellte im Auftrage des Herrn die Stiftöhüte ber. 2. Mof. 
31, 2-11. 

2) Eadem tamen quae didicisti doce, ut cum dicas nove, non dicas 
nova. L. c. c. 22 (al. 27). 

8) L. c. c. 28 (al. 28). 
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fo daß nachher bei dem Greife nicht? Neues zum Vorſchein kommt, was nicht 
fchon vorher bei dem Knaben verborgen gewejen wäre. . .. Dielen Geſetzen 
des Fortſchrittes foll auch die Glaubenslehre der hriftlihen Religion folgen, 
daß fie nämlich mit den Jahren befeitigt, mit der Zeit erweitert, mit bem 
Alter feiner ausgebildet werde, jedoch unverborben und unverjehrt bleibe, und 
in allen Maßverhältniſſen ihrer Theile und gleihfam in allen ihren eigen- 
thümlichen Gliedern und Sinnen vollitändig und volllommen werde, keine 
Beeinträchtigung ihrer Eigenthümlichleit, keine Verſchiedenheit ihrer Auffaſſung 
erleive )). ..“ „gerne fei ed (daher), daß fi jene Rofenfhößlinge des 
tatholifhen Sinnes in Difteln und Dornen verwandeln. Ferne fei es, fage 
ih, daß in jenem geiftigen Paradieſe aus den Zimmet: und Balfamreifern 
plotzlich Lolch und Wolfswurz hervorwachſen. Was aljo in dieſer Kirche, dem 
Ackerfelde Gottes, durch den Glauben der Väter ausgeſät worden iſt, eben 
das foll dur den Fleiß der Kinder gepflegt und beforgt werben; eben das 
fol blühen und reifen, eben das foll wachſen und zur Vollendung kommen 2). 
Denn es gehört fi, daß jene alteu Glaubensfäge der himmliſchen Philofophie 
im Verlaufe der Zeit weiter ausgebildet, gefeilt, geglättet werben; aber es 
ift unzuläffig, daß fie verändert werden; unzuläffig, daß fie entftellt, daß fie 
verftümmelt werden. Sie mögen Deutlichkeit, Licht, Unterſcheidung empfan- 
gen; aber fie müflen ihre ollftändigleit, Unverfehrheit, Eigenthumlichleit 
beibehalten ?).“ 

4. Mit dem Aufgeben Eines Glaubenzfages fiele bald 
aub das Ganze dahin; mit der Annahme Einer Neuerung 
wäre bald Nichts mehr unverjfehrt. . 

„Denn wenn einmal eine folhe Frechheit gottlofen Betruges zugelaffen 
würde, mich ſchaudert es zu jagen, welde große Gefahr der Zerftörung und 
Vernichtung der Religion daraus folgen würde. Denn wird einmal auch nur 
irgend ein Theil ver katholifhen Glaubenslehre aufgegeben, jo wird aud ein 
anderer und wieder ein anderer und zulegt bald diefer bald jener, gleichſam 
ala wäre nunmehr bereit3 ein Gewohnheitsrecht und eine Befugniß vorhanden, 
mweggemworfen merden. Nun aber, wenn einmal Theile Stüd für Stüd ver: 
worfen worden, was wird da zulegt Anderes erfolgen, ald daß in gleicher Weife 
dad Ganze verworfen wird? Auf der anderen Seite aber, wenn man einmal 
angefangen hat, Neues mit dem Alten, Fremde mit dem Heimifchen und 
Profanes mit dem Heiligen zu vermifchen, fo muß fich dieje Unfitte auf das 
Ganze ausdehnen, fo daß nachher in der Kirche Nichts mehr unberührt, Nichts 


1) L. c. c. 28 (al, 29). 

2) Quodcumque igitur in hac ecclesia, Dei agricultura, fide patrum 
satum est, hoc idem filiorum industria decet excolatur et observetur; hoc 
idem floreat et maturescat, hoc idem proficiat et perficiatur. 

3) L. c. c. 23 (al, 30). 
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mebr unverlegt, Nichts mehr unverfehrt, Nicht? mehr unbemafelt gelajjen 
würde, jondern daß eben dort ein Tummelplatz gottlofer und fchändlicher 
Irrthümer wäre, wo vorher ein Heiligthum leufcher und unverberbter Wahr: 
beit war. Doch es möge diefen Frevel die göttliche Güte von den Herzen 
der Ihrigen abwenden, und biefe Raſerei nur mehr Sache der Gottlofen fein !).“ 

5. Die Kirhe verändert Niht3 an der anvertrauten 
Heilslehre. 

„Die Kirche Chriſti aber, die eifrige und ſorgſame Wächterin der bei 
ihr hinterlegten Glaubenslehren, ändert an dieſen nie Etwas, thut Nichts 
hinweg, fügt Nichts hinzu, loöͤſt nichts Nothwendiges davon ab, ſetzt nicht 
Ueberflüſſiges bei, läßt das Ihrige nicht fahren, eignet ſich nicht Fremdes 
an, fondern ift mit allem Fleiße auf dies Eine bedacht, daß fie dag Alte, 
wozu ſchon vor Zeiten der Keim gelegt und der Anfang. gemacht worden, 
durch treue und weiſe Auseinanderfegung genauer beftimme und feiner un: 
terſcheide; was fchon gehörig ausgedrückt und entwidelt ift, begründe und 
beiräftige; was jchon beftätigt und feltgeftellt ift, bemahre. Was hat fie aud 
je Anderes dur die Beſchlüſſe der Goncilien zu erreihen gefuht, als daß 
dasfelbe, was man vorher einfach glaubte, nachher beitimmter geglaubt wurde ; 
dab dasfelbe, was man vorher etwas läffiger prebigte, nachher einbringlicher 
gepredigt wurde; daß dasſelbe, was man vorher etwas unbeforgter pflegte, 
nachher um fo forgfältiger ausgebildet wurde? Das, fage ich, hat vie katho: 
liſche Kirche immer, durch die Neuerungen der SHäretiler dazu getrieben, mit 
ihren Concilienbeſchluſſen erzielt und fonft nicht? Anderes, al3 daß fie darüber, 
was fie früber von den Ahnen allein durch die Weberlieferung erhalten hatte, 
nachher für die Nachkommen auch eine jchriftlihe Urkunde aufftellte, indem 
fe die große Summe der einzelnen Punkte in wenige Worte zufammenfaßte 
und meiften? um des Elareren Berftänpnifjes willen einen nicht neuen Glau⸗ 
benzfinn mit einem eigenen neuen Worte bezeichnete 2).“ 

6. So verfuhr auch das Concil von Epheſus. 

„Damit es aber nicht den Anfchein babe, als behaupteten wir Dies 
mehr nad) unferer eigenen vorgefaßten Meinung ald auf Grund der Autorität 
der Kirche, jo haben wir das Beifpiel des heiligen Concils gebraudt, welches 
vor etwa drei Jahren” — im Jahre 431 — „zu Epheſus gehalten worden 
unter dem Conſulate der trefflihen Männer Baſſus und Antiohus. Als bei 
demijelben über die Feititellung ver Glaubensregel verhandelt wurde, fo ſchien, 
damit fich nit etwa dort eine ruchlofe Neuerung nah Art des Glaubens: 
bruches von Rimini einjchleiche, allen Prieftern (Biſchöfen), melde vortfelbit 
ungefähr zweihundert an der Zahl zufammengelommen waren, die das am 
meiften Katholifche, Zuverläffigite und Belte: es jollten die Ausſprüche ver 
beiligen Bäter zur allgemeinen Kenntnißnahme vorgelegt werden, von denen 





1) L. c. c. 28 (al. 81). — 2) L. c. c. 28 (al. 82). 
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man wifle, daß die Einen Martyrer, die Andern Belenner, Alle aber katho⸗ 
liſche Prieſter gewejen und verblieben jeien, damit nämlid nad ihrer Weber: 
einftimmung und. ihrem Beſchluſſe die Religion der alten Glaubenglehre be: 
ftätigt und die Gottesläfterung der ruchlojen Neuerung in förmlider und 
feierliher Weife verdammt würde. Nachdem dies gefchehen war, wurde mit 
Fug und Redt jener gottlofe Nejtorius als Gegner des katholifchen Alterthums, 
ver felige Cyrillus aber als mit der hochheiligen Vorzeit übereinftimmend 
ertlärt 1). 
Ausgaben und Literatur. 

Das commonitorium s. Vincentii gehört zu jenen Schriften, die am 
Öftejten herausgegeben worden find. Zuerft zu Venedig, dann zu Bafel. 1528; 
mit Commentar von Coster u. Petrus zu Douay. 1611; öfter zu Paris. 
Alle Ausgaben übertraf die von Steph. Baluzius. Parid. 1663 und dfter; 
verbefjert zu Cambridge. 1687; von Salinas zu Rom. 1731. In neuefter 
Zeit jehr gut mit vortrefflidem Commentar von Klüpfel. Wien. 1809; 
ferner Ingolſt. 1835; von Gregotre Collombet zu Lyon. 1834; von Pusey 
zu Orford. 1838; Herzog zu Bresl. 1839; zu Augsb. 1867. Hurter, 
opuscula selecta, T. IX; bei Migne, s. lat. T. 50. Deutfh von 
Feder zu Würzb. 1795. Geiger zu Luzern. 1822; überfegt und erläutert 
von Elpelt. Bresl. 1849; von Hefele, in Züb. theol. Duartalfchr. 1854, 
und Beiträge zur Kirchen-Geſch. 1. B.; von Uhl. Kempt. 1870. — Tille- 
mont, T. XIV. Ceillier, T. XII. (ed. 2. T. VII). Acta SS. (Bolland.) 
Maii T. V. Elpelt, Vinc. v. Lerin, fein Leben und feine Lehre. Brest. 
1840. Gengler, über die Negel des Vinc. v. Ler. Tüb. theol. Quartalſchr. 
1833. — Die übrige reihe Lit. bei Chevalier. 


Drittes Kapitel. 
Bapft Leo I. und feine Zeitgenoflen unter ben Lateinern. 


8. 215. 


Der heilige Lea der Große, 
Papſt. 

Quellen. S. Leonis sermones et epistolae. Prosperi chronicon. 
Theodoret. epist. 118. ad s. Leonem. Cassianus, ep. nuncupatoria ad 
8. Leonem. Marcellinus, chronicon ad ann. 451 et 458. Gennadius, 
de vir. ill. c. 70. Concilium Chalcedonense ann. 451 (Mansi, T, VI 
et VII). Evagrius, hist. eccl. I. 9. 10; II. 1—11. Liberatus diaconus, 
breviarium causae Nestorianorum et Eutychianorum, c. 11—16. — 
Die Prolegomena der Ausgaben von Quesnell, Caeciari, Ballerini, Mign«. 


I) L. c. c. 29 (al, 42). 
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Leo ift nicht lange vor dem Jahre 400 in Rom geboren. In den 
Klerikalſtand dafelbft aufgenommen, wurde er bald zu wichtigen kirchlichen 
Geſchäften verwendet. Man vermuthet nämlid, daß er jener Akolythe 
Leo gervejen, der im Jahre 418 die Enticheidung des Papftes Zofimus 
in der pelagianiſchen Angelegenheit an Biſchof Aurelius von Carthago 
und Auguflin von Hippo und an die Übrigen Biſchöfe Africa’s zu über. 
bringen hatte. 

Unter Papft Söleftin I. (422—432) war fein Anfehen und Einfluß 
bereit jo groß, das Cyrill von Alerandrien ihn, der jeht Archidiakon 
war, in fein Intereſſe zu ziehen bedadit war. Auf Leo's Rath Hin 
forderte Eöleftin die galliihen Bilchöfe zu erhöhter Wachſamkeit dem 
Semipelagianismus gegenüber auf, ſowie andererjeit3 Caſſian feine 
Schrift gegen Neftorius auf feinen Wunfch verfaßte. Unter Sirtus III. 
(432—440) wirkte er dem abgejeßten Julian von Eclanum, der feinen 
bifchöfliden Stuhl wieder zu erhalten firebte, kräftig entgegen. Ein 
Iprechender Beweis feiner außerordentlichen Fähigkeit ſowie der Achtung, 
deren er ſich auch bei dem Kaiſer erfreute, ift ferner feine Sendung nad 
Gallien, damit er den für das wankende weſtrömiſche Neich fo gefähr- 
lichen Zwiſt der beiden Oberbefehlshaber Aëtius und Albinus beilegte. 
Während er dort meilte, farb Papft Sirtus, und erfolgte Leo's Wahl 
zu feinem Nachfolger. Eine Geſandtſchaft überbrachte ihm die Nachricht 
und lud ihn zur Rückkehr nah Rom ein. Hier empfing er dann die 
biſchöfliche Ordination und beftieg im Jahre 440 als Leo I. den Stuhl 
Petri in einer für die Kirche und das Reich äußerſt bedrängnißvollen 
it. Er ſcheint denfelben von Gott als befonderer Schub gegeben 
worden zu fein; denn er wurde beiden zu großem Segen als einer der 
größten Päpfte. 

Zunächſt wandte er feine Sorge der Aufrehthaltung der kirchlichen 
Vilciplin und der Bewahrung der Reinheit des Glaubens zu. Zu 
dieſem Zwecke jchärfte er den Bilchöfen Mauritaniend die kirchlichen 
vorſchriften in Betreff der Ertheilung der heiligen Weihen ein und 
ſuchte den kirchlichen Canonen in Gallien Geltung zu verſchaffen. Dann 
edieß er Weifungen, die darauf abzielten, der Ausbreitung der Pela- 
gianer in OÖberitalien und der Priscillianiften in Spanien Schranten 
zu jegen. Gegen die Manichder, die ih in Nom heimlich mehrten, 
Kritt er felbft ein, rief fogar die weltlichen Gefege gegen die Hart: 
Mäigen derfelben an. Mit großem Ernſte wahrte er die Vorrechte des 
apoflofiichen Stuhles ſowohl gegen den hochangeſehenen Hilarius von 
Atles ala auch gegen den eigenen Bicar in Illyricum, den Exzbifchof 
Anaſtaſius von Theſſalonich, als dieſer feine Gewalt mißbrauchte. 

Noch umfaſſender und ruhmboller wurde feine Thätigkeit für die 
orientalifche Kirche, als fie durch die Härefie des Eutyches neuerdings 
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erſchüttert und zerrüttet wurde. Der Archimandrit Eutyches in Con⸗ 
flantinopel, ein Gegner des Neftorianigmus, verfiel nämlid in den ent- 
gegengefeßten Irrthum des Monophufitismus, indem er lehrte, daß in 
Chrifto mie nur Eine Perfon, fo auch nur Eine Natur anzuerkennen, 
da die menſchliche in die göttliche ganz aufgegangen jei. Davon einmal 
befangen, blieb er dabei, als er auf das Irrthümliche feiner Anficht 
aufmerffjam gemadt wurde, ja, er appellitte an Papft Leo in Rom 
gegen das Urtheil einer Synode in Gonftantinopel unter dem Patriarchen 
Flavian (448), die ihn wegen feiner Härefie egxcommunicitt und jeiner 
Stelle entjeßt Hatte. Auch Ylavian fehte daS Oberhaupt der Kirche von 
diefen Vorgängen und Berhandlungen in Kenntniß !) und überſchickte 
ihm die Acten der genannten Synode. 

Leo ließ die Sade reiflich unterfuchen und überfchidte Hierauf nad 
Gonftantinopel an Ylavian fein berühmtes dogmatifches Schreiben, in 
welhem er die kirchliche Lehre von der Perſon Chriſti und den beiden 
Naturen mit bewunderungswürdigfter Präcifion und Gründlichkeit dar- 
legte. Aber Eutyches verharrte bei feiner Meinung und fand bei dem 
Kaiſer Theodofius II. und einer ftarfen Hofpartei fowie bei dem Pa⸗ 
triarden Dioskur don Ulerandrien Beifall und Schub. Letzterer hielt 
mit Zuftimmung des Kaiſers die berüchtigte Synode zu Ephefus (449), 
die wegen der Gewaltthätigkeiien, die er gegen Flavian und die orthodor 
gefinnten Bilchöfe übte, die „Räuberſynode“ (latrocinium) genannt 
wurde. Euthches wurde rejtituirt, Flavian dagegen, der gegen die Ge- 
waltthat nad Rom appellirte, in’3 Exil verwiefen, wo er bald darauf 
in Yolge der Mißhandlung flarb. Leo nahm ſich der gefährdeten Kirche 
des Orients auf das Sräftigfte an; er verwarf die Beichlüffe der 
Räuberſynode und verlangte ein neues allgemeines Concil. Aber erft 
nad dem Zode des Theodofius kam ein foldes zu Chalcedon 451 zu 
Stande. Hier murde das Schreiben Leo's an Ylavian verlefen und von 
den verjammelten Bilhöfen mit den freudigen Zurufen: „Das ift der 
Glaube der Väter! Das ift der Glaube der Apoftel! So glauben wir 
Ale! Petrus Hat dur Leo geſprochen!“ begrüßt und feierlid angenom- 
men. Dioskur wurde abgejeßt und feine Synode verurtheilt. 

Aber felbft die ökumeniſche Synode brachte der orientaliichen Kirche 
den Frieden nit. Sie hatte im 28. Canon dem Biſchof von Eonftan- 
tinopel gegen die alte Rangordnung der Patriarchalkirchen den erften 
Rang nad Rom zugefprohen, und der Patriarh Anatolius machte 





1) Die beiden Briefe Flavian’3 an Leo finden fi in den Werfen Leo. 
Migne, 8. 1. T. 54. Ballerini, opp. Leon. T. I. Der dritte Brief Flavians 


' an den Kaiſer Theodoſius bei Migne, 1. c. p. 889-892. Mansi, coll. conc. 
T. vI. 
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feine neue Stellung fogleih geltend. In den Provinzen dauerten die 
Umtriebe einer mächtigen monophylitiiden Partei fort; ja, in Wleran- 
drien brach deßhalb ſogar eine jehr gefährliche Spaltung aus. 

Es bedurfte daher der größten Umfiht und Wachſamkeit de3 Pap⸗ 
es, und Leo ließ es daran nicht fehlen. Sogleich cajfirte er den frag- 
lihen Canon als gegen die kirchliche Ordnung verftoßend. Doch Anato- 
lius fehrte fi nicht daran, und fo kam es zwijchen beiden zu einem 
ſcharfen Eonflicte, der exit nach längeren Verhandlungen beigelegt murbe. 
Ebenſo gelang es feinen unausgejeßten Bemühungen, das Schisma in 
Alerandrien zu befeitigen und in der anderen Differenz wegen der Oſter⸗ 
feier eine größere Uebereinfiimmung zu Stande zu bringen. j 

Auch für Italien und Rom murde Leo ein Retter gegen Xitila 
und Geiſerich. Als jener, die Geißel Gottes, Alles verheerend von 
Dberitalien gegen Rom vorzurliden im Begriffe war (452), ging ihm 
Leo an der Spibe einer Geſandtſchaft entgegen. Das Ehrfurchtgebietende 
feiner Perſon und die Macht feines Wortes bewogen den fürdhterlichen 
Eroberer, aus Italien abzuziehen. Stalien und Rom maren gereitet. 
Bon dem graufamen Bandalentönig Geiferich erwirkte der ihm ebenfalls 
entgegenziehende Oberhirt doch jo viel, daß die Stadt, die bereitö dem 
Untergange geweiht war, fowie das Leben der Einwohnerſchaft und die 
Hauptlirdhen gejhont wurden. 

Dieje beiden großen hiſtoriſchen Thatſachen werden ſtets die perjön- 
liche Größe und die außerordentliche Bedeutung des Pontificates diejes 
Bapftes verkünden. Weber die ganze morgen und abendländifche Kirche 
erfiredte fih feine Obhut, in alle wichtigen kirchlichen Angelegenheiten 
griff er entſcheidend ein, ſei es die kirchlihe Ordnung und Einheit auf- 
rechthaltend oder die Härefien befüämpfend und vermwerfend und den über- 
lieferten Glauben jhübend und vertheidigend. Mit bewunderungswür⸗ 
diger Umſicht unabläffig tätig, brachte er das oberfte Recht des römischen 
Bischofs Allen zum Haren Bemwußtfein, umgab er den Primat mit einem 
Hanze, wie keiner feiner Vorgänger. 

Mit Recht Heißt er daher der Große. Er flarb im Jahre 461, 
wahrſcheinlich am 11. April, an dem die Kirche fein Andenten feiert. 


8. 216. 
Die Schriften. 


Das im Borftehenden ſtizzirte Bild der umfaſſenden apoftolifchen 
Thätigleit und der feine Zeit überragenden Größe Leo's wird durch feine 
Schriften vervollſtändigt; denn alle ftammen aus der Zeit feines Pontificates 
und haben auf diejes Bezug. 
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Sie zerfallen in Reden und Briefe. 


1. Die Reden (sermones). Davon find noch 96 erhalten !). 
Leo oblag nämlich auch als Papft mit großem Eifer der Verkündigung 
des göttlichen Wortes. 

Dabon find 


a) 48 Yeftreden; (10) auf die Geburt de3 Herrn (de Nativi- 
tate Domini), (8) auf Epiphanie (in Epiphania Domini), (19) auf 
das Leiden des Herrn (de Passione Domini), (2) auf da3 Oſterfeſt 
oder die Auferftehung des Herrn (de Resurrectione Domini), (2) auf 
die Himmelfahrt (de Ascensione Domini), (3) auf das Pfingftfeft (de 
Pentecoste); (je 1) auf das Feſt der Apoftel Petrus und Paulus (de 
Natali apostolorum Petri et Pauli), auf daS Feſt des Apoftels Petri 
(in Natali s. Petri ap.), auf die Octav der Apoftel Petrus und Pau⸗ 
. Iu8 (in octavis ap. Petri et Pauli), auf da3 Feſt des Martyrerd 
Zaurentiuß (in Natali s. Laurentii martyris). 


Sie behandeln das Geheimniß oder die Thatfache des Feſtes mit 
moralifher Nußanwendung. Andere hielt er 

b) über das Yaften und. zwar theils (nämlich 12) über die 
vierzigtägige Faſten (de Quatragesima), theil in den Quatember- 
tagen, nämlid (9) über das Faſten des zehnten Monat3 (de jejunio 
decimi mensis), weil die Quatemberfaften des Monats December (Ad⸗ 
ventquatember) al3 die vorzüglicäfte galt; dann (4) über das Pfingft- 
faften (de jejunio Pentecostes), d. i. über die Pfingfiquatember; (9) 
über die Yaften am fiebenten Monate (de jejunio mensis septimi). 

c) 5 Reden am Nahrestage feiner Ordination (de 
Natali ipsius) mit den berühmten Ausiprüchen über den Primat des 
Stuhles Petri und die priefterlihe Würde. Dazu kommen’ 

d) 6 Reden über das Almoſen (de collectis), die bon be⸗ 
fonderer Schönheit find; dann 

e) 2 bibliſch-homiletiſche, von denen bie eine (serm. 51. 
al. 94) die Verklärung Chrifti beſpricht, die andere die erften fieben 
Seligkeiten erflärt (de gradibus ascensionis ad beatitudinem — 
s. 95). Endlich eine dogmatiſche gegen die Härefie des Eutyches 
(tractatus contra haeresin Eutychetis — s. 98). 


Dieſe Reden find faft alle jehr kurz, aber tief gedacht, gut diſponirt 
und kunſtvoll durchgeführt, gründliche Belehrung über die Glaubenslehren 


und fittlihe Pflichten und zugleih moralische Beſſerung und Bolltom- 
menbeit bezmedend. 


1) Migne, s. lat. T. 54. p. 141—468. 
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2. Die Briefe (epistolae) !). Dieſer find es 143, welche von 
ihm flammen; dazu kommen 30 von Undern, von denen 20 an Xeo 
gerichtet find. Dieſe Briefe Leo's find amtliche, officielle Schreiben an 
Kaiſer, Bischöfe und andere einflußreiche Perfonen, daher für die Ge— 
ſchichte feiner Zeit ſehr wichtig. 

a) Die dogmatiſchen befaffen fi mit der brennenden Frage 
von den beiden Naturen in Chriftus und find gegen die Irrlehre des 
Eutyches gerichtet. Der berühmtefte derjelben ift das bereit? ermähnte 
Sendfhreiben an den Patriarchen Flavian von Bonftanti- 
nopel (ep. 28. vom 13. Juni 449), welchen die vierte allgemeine Synode 
bon Chalcedon und die ganze Kirche ausdrüdlich recipirt hat, der daher 
zu den ſymboliſchen Schriften gehört 2); 

b) die hiſtoriſchen beziehen fih auf die „Räuberſynode“ von 
Ephejus und das Eoncil von Chalcedon und die darauffolgenden Ber« 
Handlungen mit dem Patriarchen Anatolius. 

c) Weitaus die meiften betreffen jedoh kirchenrechtliche und 
difciplinäre Yragen, insbelondere die Pricillianiften in Spanien, 
die kirchlichen Zuftände in Mauritanien und Gallien, dad Schisma in 
Alerandrien, die kirchlichen Berhältniffe in Slyricum und den Streit mit 
Hilarius von Arles. Endlih handeln 

d) zehn von der Berehrung der DOfterfeier im Jahre 
455. Leo mußte nämlih, daß für diefes Jahr der römiſche Cyklus dom 
olerandrinifchen des Zheophilus abwih). In feiner Sorge für Die 
Uebereinftimmung wandte er fi) im Jahre 453 an den Kaiſer Marcian, 


1) Migne, 1. c. p. 593--1218. Dieſe Briefe mit Vorbemerkungen und Er: 
Närungen in's Deutſche überfegt von Wenzlowsky. „Die Briefe der Päpfte.” 
Lempt. 4. u. 5. Boch. 

2) Epistolam (suscipimus) b. Leonis papae ad Flavianum, CP. episcopum, 
destinatam, de cujus textu quispiam si usque ad unum jota disputaverit. 
& non eam in omnibus venerabiliter acceperit, anathema sit. P. Gelassus, 
decretum de recip. libr. $. 14. 

3) Die erfte Divergenz hatte fich im Jahre 444 ergeben. ©. dag Frag: 
ment eines Briefes Cyrill's von Alerandrien in dieſer Sache an Leo. 
$. Leonis ep. 3. A. Leo hatte damals den Paſchaſinus, den Bifchof von 
kiltbäum (Marfala) auf der Inſel Sicilien, beauftragt, indem er ihm Cyrill's 
Brief überfendete, eine genaue Berechnung des DOfterfeftes für jened Jahr vorzu: 
uchmen. Es ift dies der nämliche Bafchafinus, der mit dem Biſchof Lucentius 
vr Ikulum und dem Presbyter Bonifacius als päpftlicher Legat dem allge: 
meinen Eoncil von Chalcevon (451) präfibirte und die Acten desſelben zuerſt 
unterzeichnete. Sein Brief an Leo befindet fich als epist. 3. B. unter Leo's 


- Briefen. Er bellagt im Eingange die Bermüftung Siciliend und die Bedrückung 


der vewohner bei der Eroberung der Inſel durch Geiferich und fpricht ſich dann 
ausführlich für die alerandrinifche Berechnung aus. 
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der dann den PBatriarhen PBroterius von Alerandrien beauftragte, 
eine genaue DBerehnung anzuftellen. Proterius vertrat in feinem 
Schreiben an Xeo!) die alerandrinifche Berechnung, während Leo in 
diefen feinen Briefen ?) für die Nichtigkeit der römischen eintrat, aber 
ſchließlich um des kirchlichen Friedens und der allgemeinen Uebereinflim- 
mung willen nadgab. 

3. Berlorene, zweifelbafte und unääte Schriften. 

a) Viele Briefe Leo’3 find ganz verloren gegangen; einige nur noch 
in Sragmenten erhalten ?). 

b) Zweifelbaft ift die Wechtheit folgender aht Reden: De 
tempore jejunii — de Passione Domini — de Pascha (II) — de Na- 
tali s. Pauli — de Annuntiatione b. Mariae virginis — de s. Dionysio 
Areopagita martyre — de Absolon: quomodo patrem suum perseque- 
batur. ®Diefe Reden, früher unbelannt, wurden zuerft von Caillau ebirt, 
dann von Migne?). Die legten zwei find wohl ald unächt anzufehen, vie 
übrigen dürften unferem Kirchenlehrer angehören. 

c) Die unähten Schriften. Dahin zählen: 

l. 20 Reden: Sermo seu tractatus adversus errores Eutychetis 
et aliorum haereticorum — sermo de Nativitate Domini — de Qua- 
dragesima (II) — de Passione Domini (II) — in dominica Palmarum 
— de Resurrectione Domini (II). — in Ascensione Domini — de 
sanctissima Trinitate — in Natali s. Vincentii martyris — in Cathedra 
s. Petri — in Annuntiatione beatissimae Dei Genitricis et Virginis 
Mariae — in Natali ss. ap. Petri et Pauli — in Natali b. Pauli ap. 
— de s. Petro: quomodo de carcere eductus est — in Natali ss, 
septem fratrum martyrum Machabaeorum — de Transfiguratione De- 
mini. Diefe Reben, zum Theile dem Leo in den Handfchriften zugefchrieben, 
find ebenfo kurz, mie die Achten, aber der Stil und andere Gründe ſprechen 
gegen ihn. inige gehören eher dem heil. Auguftin, andere irgend einem 
anderen römiſchen Biſchof an >). 

2. Die Briefe: a) Ad episcopos gallicanos provinciae Viennensis, 
gegen Hilarius von Arles; b) ad universos Germaniarum et Galliarum 
regionum episcopos, über das Privilegium der Chorbifhöfe; c) ep. Leonis 


1) Leonis ep. 133. Der Brief wurde kurz nach dem 4. April 454 ges 
ſchrieben, ſpäter von Dionyſius Eriguus in's Lateinifche überſetzt. 

2) Es find die die Briefe 88. 121. 122. 127. 181. 134. 187. 188. 142; 
dazu kommt der 96. Brief an den Biſchof Ravennius von Arled über die Dfter 
feier des Jahres 452, 

3) ©. darüber die dissertatio der Ballerini. Bei Migne, T. 54. p. 1217- 
1234; die Fragmente p. 1257—1262. 

4) Migne, T. 56. p. 1181—1154. 

5) Migne, T. 54. p. 477—522. 
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Bituricensis, Victorii Cenomanensis et Eusebii Turonensis ad episcopos 
et presbyteros intra Tertiam provinciam constitutos, verbietet ftrenge bie 
Appellation vom bifchöflihen Gerichte an das meltlihe. Der genannte Leo iſt 
aber nit der PBapft, fontern der Bifchof Leo von Bourges, der mit den 
Biihöfen von Mans und Tours diefes Schreiben erließ !). 

3. Die Schriften: a) Epistola ad sacraın virginem Demetriadem 
sive de humilitate tractatus, von einem unbelännten Berfafler, von Dues: 
nel mit Unrecht unferem Leo vindicirt, enthält in 24 Kap. ein ausgezeich⸗ 
netes Lob der Demuth, fhildert das Gefährliche und Sündhafte der Hoffart, 
warnt vor diefer und ermahnt zu jener?2). b) De vocatione gentium, 
2 Bücher. 3. Praeteritorum sedis apostolicae episcoporum auctoritates 
de gratia Dei). 

4. Liber sacramentorum romanae ecclesiae omnium vetustissimus, 
s. Leoni Papae in vulgatis tributus, sive sacramentarium s. Leonis?) — 
in 43 Nummern oder Kapiteln, eine Sammlung, und zwar die ältefte, ver 
liturgiihen Gebetöformeln für die Fefte und liturgiſchen Functionen, wie fie 
nah den Monaten im Laufe des Jahres aufeinanderfolgen. Die Sammlung 
veranftaltete wahrſcheinlich ein römifcher Geiftliher unter Papft SFelir II. 
(483— 492), dem Borgänger de3 Papſtes Gelafius I. Mandes ftammt 
offenbar von Leo, da ed nah Sprade und Geift an ihn erinnert; im 
Uebrigen ift diefe wegen ihres Alterd und der darin enthaltenen Gebetäfor- 
mulare in liturgifcher und dogmatiſcher Hinficht höchſt wichtige Sammlung eine 
ſchriftliche Aufzeichnung des römifhen Nitus überhaupt, deilen Ausbildung das 
Wert mehrerer Päpfte war. 


8 217. 
Leo als Schriftfteller und Zeuge der Kirche. 


Obgleich) fih Leo's Schriften auf Briefe und Reden bejchränten, fo 
laſſen fie doch feine außerordentliche Größe auch als Schriftfteller Mar 
genug erfennen. Er erjcheint in denjelben als einer der fcharflinnigften 
Theologen und präcijeften Lehrer und Bertheidiger des kirchlichen Glau- 
bens gegen die Arianer, Apollinariften, Neftorianer, Pelagianer, ins: 
beſondere gegen die Eutychianer. Gegen diefe war er der Mund und 
Anwalt der Kirche. Daher fland er von jeher auch als Schriftfteller 





l) Migne, 1. c. p. 1233 — 1240. 

2) Migne, T. 55. p. 161—180. 

3) Migne, T. bl. ©. oben ©. 78. Die dissertationes von Dueönell zu 
biefen drei Echriften und die observationes der Ballerini dazu bei Migne, 
T. 56. p. 389480. Ceillier, T. XIV. p. 4653466, 

4) Migne, T. 55. p. 21—156. 


\ 
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body in Ehren und wurde er von Concilien, Päpften und Kirchendätern 
außerordentlich gepriefen. Man nannte ihn „den apoſtoliſchen Lehrer“, 
„den Erleuchter und die Säule der Kirche”, „das Fundament des 
Glaubens und der Orthodorie” und verehrte feine Lehre als eine himm⸗ 
liſche!). Papft Benedikt XIV. ehrte ihn daher mit dem Titel eines „Kirchen⸗ 
lehrers“. 

Auch als Redner und Stilift nimmt er eine rühmliche Stelle ein. 
Er erreiht zwar einen Ambroſius und Auguftin nicht, aber feine meift 
furzen Reden zeichnet eine feltene Tiefe der Gedanken, große oratorijche 
Kunft und Eloquenz und gleichwohl Klarheit der Darftellung, fowie 
eine verhältnigmäßig große Reinheit des Ausdrudes aus. In kurzen 
Sätzen gibt er reiche, kräftige Gedanken. Gerne wendet er die Apoftrophe 
an. Sachgemäß fließt er an die dogmatifche Erpofition die moraliſchen 
Vorſchriften an. Über er fpricht mehr als Theologe, denn al3 gemein- 
berfländlicher Vollsprediger. Immerhin können feine Reden als Mufter 
gediegener kirchlicher Reden angejehen werben. 

Als Kirchenlehrer möge er fich über folgende Lehrpunkte vernehmen 
lafien. 


1. Ueber die apoftolifhe Tradition. 

„Geltebtefte! Es ift nicht zu zweifeln, daß jegliche Obſervanz (in ber 
Kirche) ihren Urfprung in der göttlihen Unterweifung babe, und daß Alles, 
was von der Kirche als frommer Gebrauch angenommen worden, aus ber 
apoftolifhen Tradition und der Lehre des heiligen Geiſtes hervorgehe ?).“ 
So beruht die Beobachtung der vierzigtägigen Faſten auf apoftolifher und 
göttliher Anorbnung, und wird fie von der ganzen Kirche gehalten 3). 

2%. Chriftus Gott und Menid. 

„Was widerſpricht fo den Propheten, was wiberjtreitet jo den Evangelien, 
was endlich lehnt ſich jo auf gegen die apoftolifchen Lehren, al3 in dem Herrn 
Jeſus Chriftus, der au Maria geboren und dem ewigen Vater zeitlos gleich 
ewig ift, eine einzige und finguläre Natur zu prebigen? Denn wenn unter 
diefer nur die Natur des Menfchen verjtanden werden foll, wo tft dann bie 
Gottheit, welche errettet? Wenn aber nur die Natur Gotted, wo ift dann bie 
Menschheit, welche gerettet wird? Der latholifhe Glaube, der ſich jeglichem 
Irrthum widerſetzt, weiſt auch dieſe Gottlofigteiten zugleich zurüd, indem er 
den Neftorius verdammt, welcher das Göttliche von dem Menſchen trennt, 
und den Eutyches verabſcheut, welcher im Göttlihen das Menſchliche ver: 
ſchwinden läßt, weil der Sohn des wahren Gottes der wahre Gott ift, welcher 


1) S. Veterum Patrum testimonia de s. Leone. Migne, T. 54. 
p. 115—118. 


2) Sermo 79 (al. 77), c. 1. 
3) Sermo 42 (al. 41), c. 1; 44 (al. 48), c. 1; 47 (al. 46) c. 1. 
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die Einheit und Gleichheit mit dem Vater und heiligen Geifte befigt, weil ver 
Rämliche ſich gewürdigt hat, wahrer Menfh zu fein, indem er weder in der 
Empfängniß der Jungfrau Mutter (virginis matris) noch in ver Geburt 
vom Fleiſche getrennt war, indem er fo die Menfchheit mit ſich einigte, daß 
er Gott unveränderli blieb, fo die Gottheit dem Menfchen mittheilte, daß er 
ihn durch die Verherrlichung nicht verzehrte, fondern vermehrte ).“ 


3. Chriſtus ift wahrhaft der Sohn Gottes und wahrhaft 
Menih, Eine PBerfon in zwei Naturen — nähere präcife Er: 
Härung dieſes Geheimniſſes. 

Dieſe Grundlehre des Chriſtenthums, die Neſtorius und Eutyches alterirt 
hatten, hat Leo in ſeinem Schreiben an den Patriarchen Flavian mit aller 
Praciſion als die beſtändige Lehre der Kirche dargelegt und begründet. Die 
Hauptfäge find folgende: . 

„Die Geſammtheit der Gläubigen belennt: daß fie glaube an Gott, 
den allmädtigen Bater, und an Jeſum Ehriftum, feinen einzigen Sohn, 
unjern Herrn, der geboren iſt vom heiligen Geifte und von Maria ver 
Jungfrau. Durch dieje drei Säge werben die Anſchläge faft aller Härefien 
vernichtet. Denn wenn man glaubt, Gott fei allmädhtig und Pater, fo erllärt 
man auh den Sohn für gleichewig mit ihm, der fih in Nichts vom Vater 
unterfcheidet, weiler ald Gott von Gott, allmädıtig von dem Allmächtigen, gleichewig 
von dem Ewigen geboren ift, nicht fpäter der Zeit nach, nicht minder ber 
Macht, nicht ungleich der Herrlichkeit, nicht getrennt der Wefenheit nad. Diefer 
nämliche des ewigen Vaters eingeborene, erwige Sohn iſt nun vom heiligen 
Beifte und von Maria der Jungfrau geboren worden. Diefe zeitliche Geburt 
hat jener göttliden und ewigen Geburt Nicht? benommen, Nichts beigefügt, 
jondern war ganz auf die Erlöfung des Menſchen, der verführt worden war, 
gerichtet, um den Tod zu befiegen und ben Teufel, welcher des Todes Herr: 
ſchaft hatte, durch ihre Kraft zu überwinden ?). Denn wir könnten den Ur: 
beber der Sünde und des Todes nicht überwinden, wenn nicht Sener unfere 
Ratur angenommen und zur feinigen gemacht hätte, den weder eine Sünde 
befleden noch der Tod fefthalten konnte. Er ift nämlih empfangen vom 
heiligen Gelfte im Schooße der Mutter Jungfrau, melde ihn ebenfo in 
umerfehrter Fungfräulichleit geboren, wie fie ihn in unverfebrter Sungfeäu: 
lichteit empfangen bat 8).“ 

„Indem alſo die Eigenthümlichleit einer jeven der beiden Naturen unver: 
ſehrt blieb und in Eine Perfon zufammenging, ift von der Majeftät die 





1) Ut eum glorificatione non consumeret, sed augeret. Serm. 91. c. 2. 

2) Ep. 28. c. 2. 

3) Conceptus quippe est de Spiritu sancto intra uterum matris virgi- 
his, quae illum salva virginitate edidit, quemadmodum salva virginitate 
concepit. Ep. 28. c. 2. 
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Niedrigleit, von der Kraft die Schwäche, von der Ewigkeit die Sterblichleit 
angenommen worden; und um unfere Schuld zu bezahlen, einigte fi die 
unverlegbare Natur mit der leidensfähigen, damit, wie e3 unfere Rettung 
erforderte, der Cine Mittler zwiſchen Gott und den Menſchen, der Menſch 
Jeſus Chriſtus, von Seite der einen fterben, von Seite der andern nicht 
fterben konnte. In der unverjehrten und volllommenen Natur eine wahren 
Menſchen ift der wahre Gott geboren, ganz in dem Seinigen, ganz in dem 
Unfrigen ). Er nahm Knechtesgeſtalt an ohne den Schmuß der Sünde, in: 
dem er dad Menjhliche erhöhte, ohne das Göttlihe zu verringern, weil jene 
Selbftentäußerung , dur welche der Unfichtbare fichtbar erſchien, und der 
Schöpfer und Herr aller Dinge Einer der Sterblicden fein wollte, eine Herab⸗ 
laflung der Erbarmung war, nit eine Abnahme der Macht. Demnach ift 
verfelbe, welcher in der Geſtalt Gottes den Menſchen gemacht hat, in- ver 
Knechteögeftalt ein Menih geworden. Jede Natur bewahrt alfo ihre 
Eigenthümlichkeit unverfehrt, und wie die Gottetgeftalt die 
Knehtesgeftalt nicht vernichtet, fo verringert die Knechtes— 
geitalt nit die Gottesgeftalt 2).” 

„So tritt alfo der Sohn Gottes in dieſe niedere Welt ein, von feinem 
himmliſchen Sitze berabiteigend, ohne won der Herrlichkeit feines Waters zu 
lafien, nad einer neuen Ordnung, in einer neuen Geburt zur Welt geboren. 
Nah einer neuen Orbnung, weil ver in dem Seinigen Unſichthare in dem 
Unfrigen ſichtbar geworben ift, der Unbegreifliche begriffen werden wollte, ver 
vor aller Zeit Erijtirende in der Zeit zu fein angefangen, der Herr bes 
Univerfums, die Unermeßlichleit feiner Majeftät verhüllend, Knechtesgeſtalt 
angenommen, der leidensunfähige Gott ein leivenzfähiger Menih zu fein, und 
der Unfterblihe den Geſetzen des Todes fih zu unterwerfen nicht verjchmäht 
bat. In einer neuen Geburt3art aber wurde er zur Welt geboren, weil bie 
unverfehrte Jungfräulichkeit die Luft nicht kannte, den Stoff des Fleiſches 
bergab 3). Bon der Mutter des Herrn wurde die Natur, nit die Schuld 
angenommen; und es iſt im Herrn Jeſus Chriſtus, welder aus dem Schooße 
der Jungfrau geboren worden, deßhalb, weil feine Geburt eine wunderbare 
ift, feine Natur nit eine der unfrigen unähnliche. Denn berfelbe, ver 
wahrer Gott ift, iſt zugleich wahrer Menſch, und ift in dieſer Einheit Teine 
Lüge, da die Niedrigleit des Menfchen und die Hohheit der Gottheit wechſel⸗ 
feitig find). Wie nämlich Gott nicht verändert wird durch feine Erbarmung“ 


1) D. i. ganz in feiner Gottheit und ganz in der von uns in Maria an: 
genommenen Menfchheit. 

2) L. c. c. 3. 

3) Nova autem nativitate generatus, quia inviolata virginitas concupis- 
centiam nescivit, carnis materiam ministravit. 

4) Dum invicem sunt, et humilitas hominis et altitudo Deitatis, b. i. 
von dem Einen Chriftus können ſowohl die Eigenſchaften der menfchlichen 
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— durd die Menſchwerdung — „jo wird auch der Menfh !) durch die 
göttlihe Würde nicht verzehrt. Denn jede der beiden Formen (Natu: 
ren) thut in Gemeinſchaft mit der anderen, waß ihr eigen 
ift, indem das Wort (der Logos) wirkt, was des Wortes ift, 
und da3 Fleiſch verrichtet, mas des Fleiſches tft ?).“ 

„Das Eine ftrahlt berrlih in Wundern, das Andere unterliegt den 
Schmähungen. Und wie dad Wort von der Gleichheit der wäterlihen Herr: 
lichleit nicht abläßt, fo läßt das Fleiſch nicht ab von der Natur unferes 
Beichlehted. Denn der Bine und derfelbe ift, was man oft wieder: 
bolen muß, wahrhaft Gottes Sohn und wahrhaft Menschen: 
fohn: Gott dadurd, daß „im Anfange war das Wort und da3 Wort war 
bei Gott und Gott war da3 Wort” 3); Menſch dadurch, dab „das Wort 
Fleiſch geworden ift und unter uns gewohnt bat“ %); Gott dadurch, daß 
„Alles durch ihn geihaffen ift, und ohne ihn Nichts gefchaffen ift“ >); 
Menſch dadurch, daß er „aus dem Weibe geboren ift und unter dem 
Geſetze“ 6). Die Geburt des Fleiſches iſt die Offenbarung der menſch⸗ 
lihen Ratur, das Gebären der Jungfrau it das Anzeichen ver göttlichen 
Kraft ).“ 

„Wegen diefer Einheit der Berfon alſo, an die man bei beiden Naturen 
venfen muß, lieft man ſowohl: der Menfhenfohn fei vom Himmel 
berabgeftiegen, da doch der Sohn Gottes aus ver AYungfrau, von welcher 
er geboren worden, Yleiih angenommen bat; wie hingegen aud: der Sohn 
Gottes ſei gekreuzigt und begraben worden, während er dies doch nit in 
der Gottheit, nach welcher er als Cingeborener gleichewig und weſensgleich 
em Vater iſt, fondern in ver Schwäche der menſchlichen Natur gelitten bat. 
Daher befennen wir Alle auh im Symbolum, der eingeborene Sohn Gottes fei 
getreusigt und begraben worden gemäß jenem Worte des Apofteld: „Denn 
hätten fie ihn gelannt, fo hätten fie den Herrn der Majeftät nicht gefreuzigt 8).“ 
Der beil. Petrus, goͤttlich infpirirt, iſt mit feinem Belenntniffe: „Du bift 
Chriſtus, der Sohn des lebendigen Gottes )),“ allen Völtern vorangegangen. 
Und „deßhalb wurde er mit Recht vom Herrn für felig erflärt und erhielt 
er von dem Hauptfelſen die Feitigleit feiner Tugend fomohl ala auch jeines 
Ramend, er, der durch die Offenbarung des Vaters den Einen und denfelben 





8 auch göttlichen Natur ausgefagt werden kraft der communicatio idio- 
Ratum, 

1) D. i. die menſchliche Ratur in Chriflus. 

2) Agit enim utraque forma cum alterius communione, quod proprium 


est: Verbo scilicet operante, quod Verbi est, et carne exsequente, quod 
carnis est. 


9) Jod. 1,1. — za 14. — 5) Job. 1, 3. 
DE . c. c. 4. 
8) 1. Kor. 2, 8. — 9) Matth. 16, 16. 
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ſowohl als Sohn Gottes ald auch ala Ehriftum belannte, weil das Cine von 
diefen ohne das Andere nicht zum Heile gereichte, und weil es gleich gefähr: 
lih war, wenn er geglaubt hätte, daß der Herr Jeſus Ehriftus nur Gott 
fe}, ohne zugleih Menſch, oder bloßer Menſch, ohne zugleich Gott zu fein !).“ 

4. Die Nothwendigkeit der göttlihen Gnade und der 
menfhliden Mitwirkung. 

„Daß Gott der Urheber der guten Werke und geiftigen Beitrebungen iſt, 
darüber iſt fein Bmeifel; denn er regt die (guten) Gedanken in den Menſchen 
an und unterftügt ihre TIhätigkeiten ?).” Zur Buße bekehrt die göttliche 
Barmherzigkeit 3). „Obwohl der Menſch“ (das geiitige Gebäude Gottes in 
ih) „ohne feinen Urheber weder anfangen, noch vollenden kann *), fo bat er 
doh von dem Erbauenden es geſchenkt befommen, daß auch er durch feine 
eigene Arbeit die Vermehrung ſuche 5).” Wir müflen um die Hilfe Gottes 
flehen, „damit wir, ohne den wir nichts thun können, durch ihn Alles zu 
erfüllen vermögen. Denn deßhalb wird das Geſetz gegeben, daß die Hilfe 
des Geſetzgebers gefucht werde 6).” „Indem mir alfo, Geliebtiefte, die un⸗ 
ausfprechliche Freigebigleit an göttlichen Gefchenten gegen uns betrachten, laßt 
und Mitarbeiter der Gnade Gottes fein, der in uns wirkt 7).“ 

5. Der Primat de3 Petrus. 

a) Petrus, der Feljen, ift das Zundament der Kirche. 
Das Zeugniß ded Petrus von Chriſtus als dem Sohne des lebendigen Gottes 
und feine Seligpreifung 8) erflärend, fährt Leo fort: „Und ih fage bir,“ 
das heißt, obgleich ich der unverleglihe Fels bin, ich der Editein, welder 
aus Zweien Eines madt ?), fo bift doch auch du ein Fels, weil vu befeftiget 
wirft durch meine Kraft, fo daß, was mir an Macht eigen ift, dir mit mir 
gemeinfam ift dur die Theilnahme an verfelben 10). „Ueber dieſen Felſen 
will ih meine Kirche bauen, und die Pforten der Hölle werden fie nicht 
überwältigen.” Weber dieſen feiten Grund, fagt er, will ich den ewigen 
Tempel errihten, und die Höhe meiner Kirche, welche bis in den Himmel 
hinein ragen foll, wird auf dem felten Fundamente dieſes Glaubens auffteigen. 
Dieſes Bekenntniß werden die Pforten der Hölle nicht einnehmen, die Feſſeln 

1) L.c.c. 5. — 2) Ep. 6l. c. 1. 

3) Ep. 116. c. 1; cf. sermo 48 (al. 47), c. 1. 

4) Licet inchoari et perfici sine suo auctore non possit. 

5) Ut etiam proprio labore quaerat augmentum. Sermo 48 (al. 47) c. 1. 

6) Sermo 50 (al. 48), c. 4. 

7) Cooperatores simus gratiae Dei operantis in nobis. Sermo 85 
(al. 34), c. 3. 

8) Matth. 16, 16. 17. — 9) Epheſ. 1, 14. 20. 

10) Tu quoque petra es, quis mea virtute solidaris, ut quae mihi 
potestate sunt propria, sint tibi mecum participatione communia. Sermo 83 
(al. 80), c. 1. 
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7. Der Briefan Eutyches. 


„Mit Betrübniß las ich deinen betrübenden Brief und durchlief mit 
gebührender Trauer den traurigen Inhalte Denn wie uns der Friede ber 
Kirche, die Eintradht der Prieiter und die Ruhe des Volles mit bimmlifcher 
Freude erfüllt, fo betrübt und befümmert ung die Zwietracht unter den Brüdern, 
mmal wenn fie aus ſolchen Gründen entiteht. Nach dreißig Jahren verjähren 
nady weltlichen Gefeten die Klagen — und die Geburt, melde nad göttlichen 
Geſetze ala unausſprechlich dargeſtellt wird, foll nad) fo vielen Jahrhunderten in 
vermejlener Difputation ventilirt werden? Wohin Drigenes, der Erforfcher der 
Brincipien, gerathen, wie Neftorius mit feinem Difputiren über die Naturen 
gefallen, ift deiner Einficht nicht verborgen. Die Magier befennen Jeſum in 
der Krippe mit ihren myſtiſchen Gefchenten als Gott, und Priefter unterfuchen 
mit beweinenswerther Zweifelſucht, wer Der fei, welcher vom heiligen Geifte 
empfangen in jungfräulicher Geburt geboren worden ift? ALS Jeſus in ber 
Krippe wimmerte, lobfangen die himmlifchen Heerfchaaren Gott in ver Höhe 
Ehre ; und jet, da im Namen Jeſu fich bereit3 alle Kniee beugen im Him⸗ 
mel, auf Erden und unter der Erde, wird die Frage über feinen Urſprung 
angeregt ! Wir, tbeuerfter Bruder, fagen zugleich mit dem Apoftel: „Wenn 
wir auch Sefum getannt haben dem Fleiſche nah, fo kennen wir ihn jetzt 
doch nicht mehr !).” Wir dürfen nicht neugierig grübeln, da uns ja ges 
boten ift, ihm Ehre zu erweifen und Furcht entgegen zu bringen, ihm ent: 
gegen zu harten, nicht über ihn zu dijcutiren, ven wir ald Richter befennen. 


Das iſt meine kurze Antwort auf deinen Brief, Bruder; ich wollte dir 
gerne Mehreres fchreiben, wenn unfer Bruder und Mitbifhof Flavian einige 
Rahrichten über dieſe Angelegenheit an ung hätte gelangen lafien . . Im 
Alem aber ermahnen wir did, ehrwürbiger Bruder, daß du auf das, 
wad dir vom heiligen Bater der Stadt Rom gejhrieben 
worden, folgfam achteſt, weil durh ihn der heilige Petrus, 
der auf feinem Stuhle fortlebt und präfipirt, den Suden: 
den die Wahrheit des Glaubens gewährt?) Denn aufridtig 
bemüht, den kirchlichen Frieden und Glauben aufrecht zu erhalten, können 
wir ohne den Conſens des Biſchofs der Stadt Rom Angelegenheiten des 
Slaubens nicht entfcheiven. Möge dir Gott feine Huld unverfehrt fehr lange 
Zeit bewahren, theuerſter und ehrwürdigſter Sohn 3).” 





) 2, Kor. 5, 16. 
2) In omnibus autem hortamur te, frater honorabilis, ut his, quae a 
itsino papa romanae civitatis scripta sunt, obedienter attendas; quo- 
Alam beatus Petrus, qui in propria sede vivit et praesidet, praestat quae- 
renlibus fidei veritatem. 
8) Migne, p. 71. 
Mritr, Seebad der Patrologie und Patrifiif. M. 9 
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Ausgaben und Literatur. 


Die Reden ed. zuerjt Agapitus Vincentius zu Bologna. 1534. 4. Bon 
da an bis 1636 erichienen fie 17 mal. Berbejiert von Domintcus Mita 
zu Bologna. 1643. 4; nachgedr. zu Venedig. 1742; die durch Latinius 
verb. Ausg. von 1534 erſchien zu Rom. 1677. Die befte und vollitänvigfte 
von Sebast. Pauli. Venedig. 1750. f. mit dem Leben des Chryſologus und 
Commentar; nachgedr. zu Augsb. 1753. f. Diefelbe bei Migne, ser. lat. 
T. 52. Es gibt im Ganzen 59 Ausgaben. — „Ausgewählte Reden“ deutſch 
von Held. Kempt. 1874. — Tüllemont, T. XV, Ceillier, T. XIV. (ed. 2. 
T. X). Fesser, II. Liberiani, spicilegium. Florent. 1863. Dapper, 
der heil. Petrus Chryſologus, eriter Erzbifhof von Ravenna. Reuß. 1867. 
Stablewski, Petrus Chryſologus von Ravenna. Poſen. 1871. Loos— 
born, ver beil. Petrus Chryſologus und feine Schriften: Zeitichr. für kath. 
Theologie. Innsbr. 1879. 2. Heft. ©. 238—265. ©. Chevalier. 


8. 220. 


Der heilige Bilarins, 
Erzbifhof von Arles. 


Duellen. S. Hilarüi vita a quodam discipulo !). Opera s. Leo- 
nis J. Prosperi Aquitani, Eucheri, episc. Lugdun. Ennodius, epp 
lib. IX, ep. 33. Gennadius, de vir ill. c. 69. — Die Prolegomen 
der Ausgaben von Salinas, Ballerini u. Migne (aus Schoenemann). 


Einer der ausgezeichnetſten Bifchöfe, welche aus Lerin herborgegang 
find, war Hilarius, Erzbifhof von Arles. Gegen das Jahr 401 ı 
boren, gehörte er einem vornehmen galliſchen Geſchlechte an, folgte a’ 
dem Honoratus auf feine Zureden aus dem Leben in der Welt in ! 
Kloſter von Lerin und murde eine Zierde deöfelben. Als Honoro 
den Erzftuhl von Arles beftieg. (426), begleitete er ihn dahin, fe 
aber bald wieder nad) Lerin zurüd und oblag den Höfterlichen Uebun 
bis ihn nah menigen Jahren die Stimme der Kirche von Arles 
Nachfolger feines Lehrers für immer in die genannte Bijchofsftad! 
(429). Hilarius Tebte als Biſchof jo frenge, wie als Mönd, verei 
die Geiftlihen der Stadt zu einem Elöfterliden Leben und Ieı 
allen als ein Mufter von Demuth und Abtödtung und Wohlthö 


1) Migne, s. I. T. 50. p. 1219—1246. Der Verfafler, ein Schi 
Hilarius, nahm an der Leichenfeier Theil (vita, c. 22). Ob Bischof Hon 
von Marfeille als folcher anzufehen, ift zweifelhaft. Sehr gut wu 
vita ebirt von Salınas. Romae. 1732. ©. die Note bei Migne, p. 1: 
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Sowie als wachſamer Seelenhirt und unermüdlicer Verkünder des gött- 
lichen Wortes vor. Hochangeſehen, gleichſam der Primas von Gallien, 
eiferte er im Vereine mit den berühmteften Bilchöfen des Landes, 
namentlich mit Germanus von Aurerre und Lupus bon Troyes, auf 
den Synoden von Riez (439) und von Orange (441), bei denen er 
da3 Praͤſidium führte, für die gute Zucht in der Kirche. 

Aber gerade diejer große Eifer brachte ihn in einen ſchweren Con⸗ 
Hict mit dem Papfte Leo I. Hilarius fegte nämlich auf einer Synode 
(444) 1) im Bereine mit den dafelbft verfammelten Biſchöfen den Biſchof 
Gelivonius ab, weil er, als er noch Laie war, eine Wittwe geehelicht 
hatte und dadurch für die biſchöfliche Würde untauglich getvorden tar. 
Allein Celidonius unterwarf ſich diefer Sentenz nicht, ſondern appellirte 
on den Papſt und begab fich jelbft nad Rom. Papſt Leo nahm die 
Appellation an. Dadurch hielt fih Hilarius in feiner Weberzeugung 
von der Gerechtigkeit der Abjegung und in feiner Stellung al3 Erzbifchof 
perſoͤnſich gefräntt und gab feiner Verſtimmung auch in Rom vor dem 
Rapfte, als diefer von feinen Gründen ſich nicht überzeugen Tieß, Ieb- 
haften Ausdrud, ja, er verließ beimli die Stadt und kehrte in feine 
Didcefe zurüd, ohne die definitive Sentenz, die dann zu Gunften des 
Gelidonius ausfiel, abzuwarten. Leo handelte im Bewußtſein des Ober- 
bauptes der Kirche, dem es zufiehe, auch wenn Gelidonins mit Recht 
war abgeſetzt worden, Gnade für Recht ergehen zu laſſen. Nach einiger 
Zeit ſah auch Hilarius die Sache fo an und beugte fi) vor der höheren 
Autorität, indem er zuerft einen Prieſter und dann zwei Biſchöfe an Leo 
abſchickte, melde die Ausjöhnung vermittelten. 

Unterdeß wirkte Hilarius in demjelben apoftoliihen Geifte, mie 
bisher. In einer Bifion Jah er feinen Nachfolger. Er flarb, 48 Jahre 
dt, am 5. Mai 449, nachdem er die Stunde feines Hinſcheidens 
voraus verkündet hatte, von der ganzen Stadt fehmerzlichft betrauert ?). 


Die Shriften. 


Bon feinen Schriften ift die edelfte Frucht feines Geiftes: 

1. Das Leben de3 heil. Honoratus, des Bifhofs von 
Arles (vita s. Honorati, episcopi Arelatensis) 3), in Form einer 
Rede, weldye er am Jahrestage feines großen Vorgängers (mahrfcheinlich 
am erfien Jahrestag des Hinjcheidens desjelben (5. Mai 450) in 
der Hanptkirche zu Arles gehalten hat. Er ſchildert mit großer Wärme 





1) Diefe Synode fand mahrjcheinlih zu Befancon ftatt, wo Celibonius 
Bihäof geweſen fein dürfte. 

2) Vita s. Hilarii, c. 19 sqq. 

8) Migne, =. 1. T. 50. p. 12491272. 


132 Beſondere Batrologie. Zweiter Zeitraum. Vierter Zeitabſchnitt. Drittes Kapitel. 


und Beredfamleit die Belehrung des Honoratus, die Gründung des 
Kloſters auf Lerin, die bijchöfliche Thätigleit und den Tod des Ber- 
Härten und ftellt ihn als ein großes Mufter Allen zur Erbauung und 
Nacheiferung Hin. Die Rede zählt vermöge ihres Inhaltes, der Klarheit 
der Darftellung und der Reinheit der Sprache zu den beiten Producten 
des Alterthums. — Weiter ift von Hilarius noch übrig: 

2. ein furzer Brief an den heil. Eucherius (epistola ad 
s. Eucherium) !), den Biſchof von yon, dem er die überſendeten In⸗ 
ftitutionen wieder zurüdichidt. 

‚ Etwas zweifelhaft ift die Aechtheit folgender Schriften: 

3. Rede oder Erzählung eines Wunders des Heil. 
Genefius, Martyrers don Arles (sermo sive narratio de 
miraculo s. Genesii, martyris Arelatensis) 2). Es wird darin be 
richtet, daB die Rhonebrüde, während fie von einer großen Menſchen⸗ 
menge beſetzt war, einftürzte. Die wunderbare Rettung Aller von dem 
fo augenſcheinlichen Tode jchrieb man der Tyürbitte des heil. Genefius 
zu. Hilariuß war davon Augenzeuge. 4. Ein Gedidt auf den 
(himmliſchen) Geburtstag der makkabäiſchen Martyrer 
(carmen in natali Macchabaeorum) 3) in nahezu 400 SHerametern, 
ein epiſch erzählendes Gedicht nad) dem Berichte der Bibel in ziemlid 
reiner Sprache und mit erhebenden Partien. 5. Das Gedicht zur 
Geneſis (metrum in Genesin) ?) an Bapft Leo J., in Hexametern 
mit kurzer Widmung an Leo in Diftihen. Es iſt darin die Welt- 
ihöpfung bis zur Sündfluth befungn. „Ausdrüde und Sprache 
teilen dem Gedichte. eine ehrenvolle Stelle in diefer Reihe chriſtlicher 
Dichtungen an 8).“ 

Vieles von Hilarius iſt verloren gegangen: a) Homilien auf 
die Fefte des ganzen Kirchenjahres (homiliae in totius amni 
festivitatibus); b) eine Erklärung des Symbolums (symboli ex- 
positio); c) ſehr viele Briefe und wohl auch einige Gedichte. Ent 
ſchieden abgefprohen muß ihm mohl werden: Das Gedicht von 
der göttlihen Vorſehung (carmen de providentia), auf Grund 
deffen man ihn des Semipelagianigmus beſchuldigt hat. Es wird allerdings 


1) Migne, p. 1271—1272, 

2) Migne, p. 1273—1276. 

9) Migne, p. 1275—1286. Bon Einigen wurde dieſes Gedicht dem Marius 
Victorinus Afer zugejärieben. S. dieſes Lehrbuch, 2.8. ©. 108 ff. Bähr, 
Geſch. d. röm. Lit. 1872. 4. 8. ©. 50 ff. 

4) Migne, p. 1287—1292. 

5) Bähr, a. a. D. S. 55. Andere fprechen dieſes Gebicht unferm Hilarius 
ab. Fessier, T. II. p. 799. 
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um 420 in Südgallien entftanden fein; und „der Verfaſſer zeigt ſich als 
ein Mann von Talent, der feinem Gedichte durd die kunftvolle Behandlung 
und manche treffende Schilderung einen ehrenvollen Pla unter den Dichtungen 
feiner Zeit zu verfhaffen wußte !).“ 

1. Einige Züge aus dem Leben des Honoratus. 


In feiner Lobrede auf Honoratug hebt Hilarius namentlich hervor, daß 
vefien Jugendzeit fledenlos geweſen, und Honoratus mie eine Perle unter 
feinen Altersgenofien geglänzt habe, obgleich ihn fein Vater zu Jagd und 
Spiel und no anderen Dingen verleiten wollte, während jener fih auf 
ven Empfang der Taufe in frommen Webungen vorbereitete. Dann fährt 
er fort: 

„Aber feine größte Sorge von allem dem war, die Zaufgnabde zu be: 
mahren. Es miderte den Süngling an, woran der hochbetagte Vater feine 
Luft fand, indem er immer fi felbit ermahnend fih fagte: „Diefes 
Leben ergögt, aber es täufcht. Delectat haec vita, sed decipit.” - 
Andere Borfchriften werden in den Kirchen vorgelefen, andere Gebote ertönten 
(in der Welt) in meinen Ohren. Dort wird Beicheidenheit und Enthaltfam: 
kit und Ruhe und Schambhaftigteit gelehrt, hier zügellofe Lüſternheit genährt. 
Dort fteht in Anfehen die Frömmigkeit, bier die körperliche Mebung. Dort 
ladet zum ewigen Reiche Chriftug ein; bier verlodt der Teufel zum zeitlichen. 
Alles, was in der Welt ift, ift Eitelkeit und Augenluft; aber die Melt ver: 
gebt und ihre Luft. Wer den Willen Gottes thut, bleibt in Ewigkeit, wie 
auh er bleibt in Ewigkeit. Laßt ung alfo eilen, von diefen Banden uns 
ju befreien, fo lange wir noch weniger davon feftgehalten find. Schwer: ift 
8, alte Bande zu löfen. Leichter ift es, zarte zu zerreißen, als ftarte zu 
xrichneiden. Auf dem Berge bringe deine Seele in Sicherheit, damit nicht 
etwa böjfe Gedanken dich ergreifen. Schnell ſchleicht fich das Gift der böfen 
Luft ein; man muß aber Chrifto die Freiheit bewahren, die man durd feine 
Gmade erlangt bat. Mögen Andere Gold und Silber bewundern. Möge 
Metal, wie ich fehe, die Herrſchenden beberrfhen. Mögen Andere Güter 
und Sclaven nicht ohne die Gefangenſchaft ihrer eigenen Seele befigen. 
Mögen Andere an Ehren fi) erfreuen und die Ehre des göttlichen Bildes in 
N mit Füßen treten: mir genügt, nicht ein Sclave der Laſter zu fein; mir 
ift das Heil meine Freude; Gattin ift mir die Weisheit; meine Luſt ift an 
den Tugenden; mir fei Chriftus der Schatz, der mir dieſe hinfälligen Freu: 
den mit beiferen aufwägen wird, und der es mir verleihen wird, ſowohl in 
dieſem Leben an den Beitrebungen der Sittlichleit mich zu ergögen und 


— — —— 


i) Bahr, a. a. O. S. 124. Früher wurde das Werk mit Unrecht auch 


heil Prosper Aquitanus, dem talentvollen und eifrigen Gegner bed Semi⸗ 
Velagianiäums, zugefchrieben. 
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damit mich zu fhmüden, al3 auch ver himmlischen Reiche mich würdig zu 
machen 1). 

2. Der wahre Adel. 

„Es tft ein Allen befannter Kunftgriff der Redekunſt, zuerft das Bater: 
land und die Abftammung Derjenigen zu preifen, deren Leben zu loben fie 
unternehmen, damit fo, wa3 an den eigenen QTugenven etiwa abgeht, in der 
Verberrlihung der Ahnen vorausgegangen zu fein ſcheine. Wir Alle aber 
find eins in Chriftus; und der Gipfel des Adels ift e&, unter bie Kinder 
Gottes gerechnet zu werden, und fein Schmud ver irdiſchen Abftammung kann 
uns zu biefer Würde etwas hinzufügen, es fei denn gerade durd feine Ber: 
achtung. Niemand ift bei den Himmlifchen glorreicher, als Derjenige, 
welcher, nachdem er den Stammbaum der Väter von fich gewiefen, es für 
ſich erwählt hat, einzig wegen der Vaterſchaft Chrifti gejchägt zu werden ?).“ 


Ausgaben und Literatur. 


Die ed. princ. ver vita s. Honorati erſchien zu Paris. 1578. Eine 
jehr gute, auf Handſchriften gejtügte Ausgabe aller Werle mit Noten und 
mit der Schrift des Vincentius von Lerin beforgte Salinas. Rom. 1731. 8; 
auch die Ballerini gaben fie in ven Werten Leo's I. T. II.; bei Migne, 
s. I. T. 503). — Histoire litter. de France. T. II. — Tillemont, 
T. XV, — Ceillier, T. XII. (ed. 2. T. VID. — Ebert, ©. 430—31. 
— Bähr, 4.9 6. 55. S. Chevalier. 


8. 221. 


Der heilige Eucherius, 
Biſchof von Lyon. 


Quellen. S. Eucherii, Hilarii Arel. Paulini Nolan. Cassiani, Salvianı 
opera. Claudius Mamertus, de statu animae, II. 9. Gennadius, de 
vir. ill. c. 63. Isidorus Hisp., de script. eccl, c. 15. Marcellinus, 
chronicon ad annum 456. — Die Prolegomena der Ausgabe von 
Migne. 


Ein Freund des Hilarius don Arles war Eucherius, Biſchof von 
yon. Bon ſenatoriſchem Geſchlechte abftammend, beffeidete er in ber 
Welt eine hohe Stellung und Hatte von feiner edlen und frommen 


1) De vita s. Honorati, c. I. n. 7. (cf. n. 1). 

2) L. c.n. 4. 

3) Die übrigen Ausgaben, fowie die Specialausgaben bei Schoenemann, 
Hoffmann (auch bei Migne, p. 1217—1220) u. Ceillier. 
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Sattin Galla zwei Töchter !) und zwei Söhne, Salonius und PVeranus, 
die beide von Jugend an im Slofter von Lerin erzogen, dann bon 
Saldianus meiter gebildet wurden, jpäter die bifchöflihe Würde er- 
hielten 2). Die beiden Eltern felbft entfagten bald der Welt. Eucherius 
zog fi) nad) der Rückkehr von einer Reife in die Thebais in das bon 
Honoratus (c. 375) gegründete Kloſter auf der Inſel Xerin (Lerina) 
zurüd (wahrſcheinlich im Jahre 415) 3) und fiedelte dann nad) der nahen, 
aber noch einfameren Inſel Zero *) über, um dajelbft ein voltftändiges 
Einfiedlerleben zu führen. 


Der Ruf feiner großen Tugenden lenkte die Bewunderung der 
Kirche von yon auf ihn, und jo wurde er um da3 Jahr 434 gegen 
feinen Willen zu ihrem Metropoliten erkoren. Er war in der That 
würdig, den Biſchofsſtab des Irenäus zu führen. Geſchmückt mit hoher 
Bildung und Heiligkeit, gehört er zu feinen ausgezeichnetſten Nachfolgern 
und zu den edelften Zierden dieſes ehrwürdigen Biſchofsſitzes, war über: 
haupt einer der größten Biſchöfe feiner Zeit’). Er nahm an dem 
eften Concil don Orange (im Jahre 441) Anteil und fcheint ſelbſt 
mehrere Synoden mit den Bilchöfen feiner Provinz gehalten zu haben. 
Et baute viele Kirchen, errichtete Fromme Anftalten und begünftigte die 


1) Die beiden Töchter Hießen Tullia und Conſortia; fie nahmen mit 
der Mutter den Schleier. Confortia wird als Heilige verehrt. 

2) Ihre Biſchofsſitze find nicht ficher bekannt. Einige Zeit fcheint jeder 
kinen Bater in der Verwaltung der ausgedehnten Diöceſe unterftügt zu haben, 
wodurch es fich erklärt, daß fie in einigen Verzeichniſſen der Biſchöfe von Lyon 
nah dem Bater aufgeführt find. Den Salonius maden Einige zum Bifchof 
von Bienne, Genf und Genua. Wahrſcheinlich ftand fein Biſchofsſtuhl in einer 
Stadt der Provence, wie der des Veranus zu Bence in berfelben Provinz. 
6. P. Gowslloud, 8. Eucher. Lyon. 1881. &. 426 sqq. u. 553. Bon Salo 
nius befigen wir noch zwei Schriften: Expositio mystica in parabolas 
Salomonis u. in ecclesiasten, beide in Form einer Unterredung zwiſchen Salo: 
nius und feinem Bruder Beranus zur Erſorſchung des myſtiſchen Sinnes ber 
nannten Bücher (Migne, s. J. T. 53. p. 967—1012); ferner ftammt wohl 
von ihm die epistola, die von ihm im Bereine mit den Bifchöfen Ceretiuß und 
Seranıd an Papft Leo überſchickt wurde. Ep. s. Leonis 68. 

8) G. Gouilloud, p. 113. 

4) Dieſe, die kleinere, beißt jetzt St. Marguerite, jene, bie größere, 
 donorat; beide mitfammen „die Inſeln von Lerin“; ſpricht man von 
einer Infel von Lerin, fo verfteht man darunter St. Honorat. 

6) Qui viridis aevi, maturus animi, terrae dispuens, coeli appetens, 
humilis spiritu, arduus merito, ac perinde ingenii subtilissimus, scientiae 
Plenus, eloguii profluens, magnorum saeculi sus pontificum longe mazximus. 

. Claud. de statu animae IJ. c. 8. 
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Klöfter !). Gerne zog er fi in die beiden öfter Ile-Barbe und 

Ainay, gleihjam zwei geiftliche Yeltungen un Lyon, zurüd. Abt von 

jenem war der Heil. Marimin, der zugleih die Yunctionen eines 

Chorbiſchofes verſah. Eucherius entjchlief im Herrn bald nad 450 2%). 
: Seine edle wiffenihaftlihe Bildung befunden feine Schriften: 

1. Bom Lobe der Eindde oder de3 -Einfiedlerlebens 
(de laude eremi sive vitae solitariae ad Hilarium Lirinensem) >), 
ein Sendichreiben an Hilarius, den Mönch von Lerin und fpäteren 
Biſchof von Arles, um 428 geſchrieben. Hilarius Hatte den Honoratus 
nad) Arles begleitet, war aber aus Sehnſucht bald wieder nad) der 
fieben Inſel Lerin zurüdgefehtt. Darauf richtete Eucherius dieſes Send- 
fchreiben an ihn, um feine Rüdtehr und das Leben in der Einſamkeit 
zu verherrlichen. Die Einſamkeit fei ein Tempel Gottes, wo man mit 
Gott am ungeftörteften, wie einft im Paradieje, verfehre. In der Wuſte 
ſchaute Moje den Herrn, empfing er das Geſetz, genoß Iſrael das 
Mafler aus dem Yeljen und das Himmelsbrod; in der Wüfte mohnten 
die Propheten, Johannes der Täufer, die Heiligen; in der Einjamteit 
betete der Herr jelbft jo gerne. Auf dieſes allgemeine Xob folgt dann 
das fpecielle Lerins, feiner Zage, feiner heiligen Mönde — alles in ſehr 
anziehender Weije ?). 

2. Mahnſchreiben über die Beradtung der Welt und 
der weltliden Philoſophie (epistola paraenetica ad Valeria- 
num cognatum de contemtu mundi et saecularis philosophiae) 5) 
an feinen Verwandten Balerian, einen adeligen angejehenen Mann, (um 
427 oder 432) gejhrieben, um ihn zu beflimmen, der Welt zu entjagen 
und die Einſamkeit aufzufudhen und dort der wahren Bhilofophie, d. i 
der chriftlihen Weisheit und Tugend, zu leben. Alle Beweggründe 
werden ihm ehr ſchön und eindringlich vorgetragen, große Beifpiele dieſer 
MWeltentfagung in Gregor dem Wunderthäter, Bafilius, Gregor von 
Nazianz u. A., ferner die raſche Vergänglichkeit alles Irdiſchen, die 
Erhabenheit der chriftlichen Xehren in ergreifender, ſchoͤner Schilderung 
bor Augen geftellt 6), 

1) Befonders begünftigte er die Gründung des Kloſters Lebron, befien 
erfter Abt der heil. Domitian war. ©. Gouilloud, p. 369 sqq. u. Studien 
und Mittbeilungen aus dem Benedictinerorben. 1881. S. 369. 

2) Nach Gennadius ftarb er unter Balentinian III. (423—455) und Marcian 
(450—457). ©. Gouilloud, p. 228 sqq.- 

8) Migne, s. I. T. 50. p. 701—712. 

4) Separat erſchienen zu Antwerpen, 1621; Lyon, 1627; Genua, 1644; 
Barid, 1673. 

5b) Migne, p. 711—726. ” 

6) Separat oft erfchienen zu Antwerpen, 1621; Lyon, 1627, Paris, 1646 
u. 1673; München, 1635; Genun, 1644 ; Brüffel, 1671; Venedig, 1726. 
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Beide Schriften find fehr finn- und geiftreih und ſtiliſtiſch jo vor⸗ 
züglich, daß man fagen kann, fie ftehen an Zierlichleit und Reinheit in 
Nichts jenen nad), welche in den Zeiten entflanden find, mo der latei- 
niiden Sprache noch die größte Reinheit eigen war !). 

Minder gut find die zwei folgenden Werte gejchrieben: 

3. Yormulare des geifigen Schriftverſtändniſſes 
(liber formularum spiritualis intelligentiae sc. scripturae) ?) für 
feinen Sohn Veranus, eine Sammlung von myftiihen Erllärungen und 
Reflerionen über Stellen, Namen und Ausdrüde der heiligen Schrift des 
alten und neuen Teftamentes 3). 


4. Untermweifungen an feinen Sohn Saloniußs (insti- 
tutionum libri duo ad Salonium filium) ?) in zwei Büchern. Das 
ee Buch erflärt in ragen und Antworten kurz mehrere ſchwierige 
Stellen des alten und neuen Teſtamentes, das zweite in 15 furzen 
Kapiteln verichiedene Hebräifche, griehifhe und lateinische Wörter und 
Ramen der Bibel. Sie zeigen große Schriftlenntniß und reihen den 
Berfaffer unter die geiftreichften abendländiſchen Schriftfteller>). 

5. Die Leidensgeſchichte der Martyfer von Agaunum, 
des Heil. Mauritius und feiner Genoffen (passio Agaunen- 
sium martyrum, ss. Mauritii ac sociorum ejus) 6). Es, ift ber 


1) Beide Schriften erfchienen neueftens zu Löwen in bibliotheca ascetica a 
Joh. Bapt. Mallou. 1846. T. 1. 

2) Migne, p. 727—772. Sie handeln in elf Kapiteln: De divinis nomi- 
nibus — de his, quae appellantnar membra Domini — de supernis creaturis 
— de terrenis — de animantibus — de variis nominum appellationibus — 
de interiore homine — de his, quae in usu atque in medio habentur — de 
variis verborum significationibus, quae per infinitivum dicuntur — de Hie- 
rusalem, vel adversis ejus — de numeris. - 

3) Rah Card. Pitra (Specileg. Solesm. T. III. p. XIX sq.) mwäre ein 
dreifaches Wert der spirituales formulae zu unterfcheiden: 1. Glossae sive 
formulae minores. Diefe gibt Pitra ibid. p. 400—406; 2. oben bezeichnetes 
Bert als formulae majores; und 3. ein drittes, aber zweifelhaftes, 
weil ed Stellen aus Gregor d. Gr., Iſidor von Sevilla und Beba enthält. Dem: 
ſelben it ein libellus (opspis) ähnlichen Inhalte vorausgeſchickt, welcher der 
Zeit des Eucheriuß angehören bürfte. 

4) Migne, p. 773—822. 

6) Die Meberfchriften diefer 15 Kapitel find: Hebraeorum nominum inter- 
Preiatio — de variis vocabulis — de expositione diversarum rerum — de 


gentibug — de Jocis — de fluminibus et aquis — de mensibus — de 
Slemnitatibus — de idolis — de vestibus — de avibus et volatilibus — 
® beitiis et reptilibus — de ponderibus — de mensuris — de graeeis 
Rominibug. 


6) Migne, p. 827—-832. 
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ültefte Bericht "über die Hinſchlachtung der thebaiſchen Legion unter 
ihrem Anführer (primicerius) Mauritius, die auf Befehl des Kaiſers 
Marimian zu Agaunum (St. Maurice) am Genferjee um des Kriftlichen 
Glaubens willen zuerft wiederholt decimirt und dann völlig zufammen- 
gehauen wurde. Eucherius erzählt den Hergang, um ihn vor Bergefjen- 
beit zu bewahren, wie er ihn von bewährten Männern erfahren Hatte, 
die denſelben von dem heil. Iſaak, dem Biſchof von Genf, gehört Hatten, 
der ihn felbft wieder aus dem Munde des feligen Biſchofes Theodor von 
Octodurum , in deffen Diöcefe Agaunum gelegen war, vernommen 
hatte !). Der Bericht ift ſchon gefchrieben, zwar kurz, aber gerade deßhalb 
um ſo ergreifender. 

Die Aechtheit dieſes Außerit merkwürdigen Martyriums wird von Einigen 
in fo ferne in Abrede geftellt, als fie einen angeblid jüngeren Biſchof 
Eucherius von Lyon (+ c. 529) als Verfaſſer annehmen; von Anbern bin: 
gegen wird die ganze Erzählung geradezu als unbiftorifch verworfen. 

Beides mit Unrecht; denn was den eriten Punkt anbelangt, fo ift es 
a) fehr zweifelhaft, ob e3 überhaupt einen jüngeren Eucheriuß gegeben bat ?); 
b) entfpricht die Abfafjung ganz dem frommen Eifer und der Wirkfamleit, 
jowie dem Anfehen des großen Bifchofs von Lyon; c) ift der Bericht in 
Bezug auf Sprade und Darftellung feiner ganz würdig, indem er an Schön 
beit und präcifer Kürze den beiden genannten ſtiliſtiſch jo ausgezeichneten 
Schriften völlig gleichiteht; d) wird er von den angefeheniten Gelehrten, 
einem Zillemont, Geillier, von den Verfaſſern ver histoire literaire de 
France und den Bollandiften, von Ruinart, in neuefter Zeit von Gams, 
Gouilloud u. A. unferem Eucherius ausdrüdlih vindicirt. 

Das biftorifche Factum felbft aber kann noch weniger negirt werben. 
Denn a) ift es eine Thatfache, daß fih Marimian Herculeus im Jahre 302 
zu Agaunum mit feinem Heere befand; b) wird das Unterfangen, die 
Chriften mit aller Strenge aus dem Heere zu entfernen, um deſſen völlig 
verfichert fein zu können, von Cufebius erwähnt 3) und von den fehr alten 


1) Theodor nahm im Jahre 381 an der Synode von Aquileja Theil, beren 
Acten er unterzeichnete. Vorſtehendes berichtet Eucherius in dem Briefe an ben 
Biſchof Sylvius, den er dem Berichte felbft vorfegte. Diefer Annäus Syl—⸗ 
vius (auch Silvius und Salvius) ift der Verfaffer eined noch vorhandenen 
Kalendariums (laterculus sive index festorum), in weldjem er die Feſte 
notierte, welche die Chriften und auch die Heiden in den einzelnen Monaten zu 
feiern pflegten. Er verfaßte e8 im Jahre 448. Miigne, 1. c. T. 13. p. 676. 
Act. SS. (Bolland.) T. VII. Junii, p. 178—184. Schoenemann, bibl. hist. 
lit. T. I. 

2) Antelmius, de unico 8. Eucherio, Lugdunensi episcopo. Paris. 1726. 4. 
Sams, Tüb. theol. Duartalfchr. 1867. 

3) Euseb. h. ecel. VIII. 4. 
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Acten des Duirinus und Bictor beitätigt ; c) betätigt ein officielle8 Document, 
daß Diocletian und Marimian drei vollzählige Legionen, die Jovia felix 
Thebaeorum , die Maximiniana Thebaeorum und die Diocletiana 
Thebaeorum in Aegypten formirt hatten !). Aegypten und Thebais waren 
aber damals großentbeild chriſtlich. Gab es ja ſchon zur Zeit der BVerfolgung 
unter Kaifer Decius, alfo 50 Jahre früher, in Aleranvrien eine Abtheilung 
von c. 120 Soldaten, die aus lauter Chriſten bejtand 2). d) War das 
decimiren ganzer Abtheilungen von Truppen bei den Römern nichts fo 
Ungewöhnliches. Wie Dio Caſſius erzählt, wurden unter Galba von den 
mätorianifhen Soldaten 7000 erfchlagen, die übrigen decimirt. Letztere 
Brocedur ließ Licinius vollziehen, obgleih er dadurch fein Heer bedeutend 
ſchwaͤchte. e) Wenn Drofius, Lactantius, Euſebius von dem Ereigniſſe 
ſchweigen, fo iſt dieſes argumentum ex silentio hier um fo weniger zu: 
laſſig, als Eufebius und Lactantius im Driente ſich befanden und über die 
Lorgänge im Abendlande wenig unterrichtet waren, und Drofius in Africa 
ihreibend überhaupt feine vollftändige Gefchichtserzählung beabfichtigte, als 
vie im Jahre 303 beginnende diocletianifche Verfolgung ähnliche blutige Scenen 
niht wenige bot. f) Iſt das Factum anderweitig genügend bezeugt; denn e3 iſt 
eine Thatfache, daß Kaifer Theodofius I. fhon um 381, alfo noch im näm: 
lihen Jahrhunderte, in welchem es ftatt hatte, zu Octodurum, dem Bifchofs: 
ige, eine Bafılita zu Ehren der agaunifhen Martyrer erbaute; daß fchon 
im fünften Jahrhunderte Agaunum ein vielbefuhhter Wallfahrtdort war, der 
durch zahlreihe Wunder glänzte, von denen aud Eucherius zwei erzählt. 
Seclbft der berühmte Gründer des Klofterd Condat auf den Höhen des Jura 
beiuhte die Baſilika diefer Martyrer ?). 5) Findet fi in einem fehr alten 
gallicaniſchen Mifjale eine Meile, in welcher (in der Präfation, immolatio 
Missae) die Geſchichte diefer sancti Agaunenses, wie fie genannt werben, in 
Kürze ebenfo berichtet wird, wie fie Eucherius erzählt. Die Metropolitan: 
irhen von Vienne und Tourd und viele andere bifchöfliche Cathedralen find 
dem heil. Mauritius geweiht). h) Schon vor 515 erftand in Agaunum 
ein Benedictinerklofter, das König Sigismund von Burgund erneuerte und 
rich beſchenkte, auch das officium quotidianum ober die laus perennis 





l) Gouslloud, p. 501. Die erftere ift die agaunifche. Sie, d. i. die ganze 
Legion, beftand, mie Eucherius ausdrücklich angibt, aus 6600 Mann. Kleinere 
Abtheilungen von thebaifchen Soldaten hatten ihre Standquartiere in Köln, Bonn, 
Ztier und theilten dasfelbe 2008. 

2) Euseb. h. eccl. VI. 41. 42. 

8) Acta SS. (Bolland.), 28. Febr. 

4) Diefee Mauritius, der Anführer der theb. Legion, deſſen Gebächtniß mit 
benjenigen feiner Genofien am 22, Sept. begangen wird, ift von einem andern 
Rauritius und feinen 70 militärifchen Gefährten, welche bie Griechen am 21. 
deht. feiern, zu unterſcheiden. Diefe litten zu Apamen in Syrien. 


- 
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dafelbft einführt. i) Der Gefchichtichreiber der fränkiſchen Kirche, Bilchof 
Gregorius von Tours, nennt unfere Martyrer die felix legio!), wohl auf 
ihren Namen anfpielend ?), aber im chriſtlichen Sinne, und theilt mit ?), 
„er babe von alten Prieftern erfahren, daß in der Hauptlirhe zu Tours 
Reliquien der agaunifhen Martyrer aufbewahrt geweſen feien.“ Er ſuchte 
nah und fand die filberne Kapfel, in welder fie ſich befanden. k) Endlich 
jet noch beigefügt, daß ſchon Venantius Fortunatus fie in einem eigenen 
Hymnus befingt und die felix Agaunensis legio unter die berühmtelten 
Martyrer zählt 9). 


6. Mehrere Homilien. a) Zehn Homilien an Mönde 
(homiliae ad monachos) 5), des Eucherius durchaus würdig; b) eine 
Homilie auf die heil. Blandina von Lyon (homilia de sancta 
Blandina Lugdunensi) 6), in Lyon gehalten zur Xobpreifung diejer 
jugendlihen berühmten Martyrin, deren Martyrium unter Hinweis auf 
die bethlehemitifchen Kinder treffend geſchildert ift; c) eine Homilie 
auf die heiligen Martyrer Ephipodius und Alexander 
(homilia de s. martyribus Ephipodio (Epiphodio) et Alexandro)’?), 
eine ſchöne, gehaltvolle Rede; d) eine Ermahnung an Mönde 
(exhortatio ad monachos) 8), in Anmejenheit eines Biſchofs gehalten ?); 
dazu fommt: e) ein Auszug aus Werten Caſſian's (epitome 
operum Cassiani ad Castorem Aptensem) !%), zwei Bücher, von denen 
das erfte „von den Snftituten der Mönche“, das zweite „von den acht 
Gedanken der Bosheit” überfchrieben if. 


7. Zweifelhaft over unächt find: Commentarii in Genesin !!) 
in drei Büchern, die fehr viel Treffliches enthalten; Commentarit in libros 


1) De gloria martyr. lib. 1. 

2) Aud felix exercitus bieß fie. 

8) Hist. eccl. Franc. lib. X. c. 31. 

4) Venant. Fortun. hymni, lib. II. hymn. 15. cf. lib, VIII. hymn. 4, 
©. dad Monitum vor der passio bei Migne, p. 821—826. aus Ruinart (act. 
sinc. mart.). Friedrich, Kirch.⸗Geſch. von Deutſchl. 1.3. Grouslloud, 1. c. 

5) Migne, p. 833—859. — 6) Migne, p. 859—861. 

7) Migne, p. 861—865. — 8) Migne, p. 865—868. 

9) Denn zum Schluffe wird dieſer angerevet: Exalta, beatissime pontifex, 
sicut tuba vocem tuam; coelitus edissere populis; revela, quem in gecretis 
effodisti thesaurum tuum; sparge opes, quas conquisisti; divitias, quas in 
eremo parasti, palam esurientibus effunde, adjuvante Domino nostro Jesu 
Christo. 

10) Migne, p. 867—894. Die Autorfchaft des Eucherius bezeugt Gennadius: 
Cassiani quaedam opuscula . . in unum coögit volumen. Die vorftehenden 
Homilien und Reben begreift er wohl in dem Ausdrude: aliquae tam eccle- 
siasticis quam monasticis studiis necessaria. L. c. 

11) Migne, p. 893—1047. 
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regum 1) in vier Büchern; Sententia ad monachos und admonitio ad vir- 
gines 2); eine kurze epistola an feinen Presbyter Philo, den er beauftragt, 
zum SKlofter des Abtes Marimus auf der Inſel Barbara ſich zu begeben und 
dorthin Lebensmittel für ihn und feine Bewohner zu überbringen, damit fie 
nit gendthigt feien, es zu verlaflen ?). 

8 Ein Meines Fragment einer Homilie des Eucherius bat uns 
Namertus Claudianus erhalten 9). 

Einige Ausſprüche dieſes edlen Geiſtes kennen zu lernen, bietet gewiß 
hohes Intereſſe. | 

Ermahnung, da3 Studium der weltlihen heidnifhen 
Bhilofopbie aufzugeben und der Aneignung der hriftliden 
Dogmen ſich zu befleißen. 

1. Mit großer Berevfamleit und hoher Weisheit gibt Eucherius dieſe 
Ermahnung, obgleich er die weltlihen Studien nicht veradhtet. Aber dort ift 
entweder nur „jcheinbare Tugend oder faljche Weisheit 5);“ „denn. fie (die 
beivnifchen Philofophen) kennen nicht den Grund und die Urfadhe aller Dinge. 
Indem fie aber Gott nicht kennen und fo von vorneherein von der Gerechtig: 
feit (Tugend) ferne find, gerathen fie folgerichtig immer mehr in die Irr⸗ 
tbümer. Und fo gefchieht es, daß ſchließlich das Ende folder Studien die 
Eitelfeit iſt 6).“ „Und fo tft bei ihnen felbit die Enthaltung von Laftern 
nicht frei von Laftern.” | 

„Gib fie alfo auf, an denen du dich ergößeit, zu allermeift jene allge: 
weinen Kenntnifje, die in kurzer Zeit aus Vorträgen und Abbanplungen 
jeglicher Art zufammengelefen wurden ?), und wende did den Studien und 
Schriften der Unfrigen zu. Da, o du Beiter, wirft du dein Herz an viel: 
faher Belehrung fättigen. Da wird man dir, um den Olauben einzuprägen, 
war nicht mit denfelben Worten, aber doch dieſes Nämlihe fagen: Das 
Wort Gottes verfteht nicht, wer es nit glaubt 8). Da wirft du ermahnt 
werden: Yürchte den Herrn, meil du ihn Herr nennft; liebe ihn, weil du 
ihn Vater nennft. Da wirft du die wahren Opfer lernen, indem du börft: 
Die Gott angenehmiten Opfer find Gerechtigkeit und Barmberzigteit. Da 
wird dir dies an's Herz gelegt werden: Wenn du dich liebit, liebe ven 
Richſten, indem du um nichts mehr für deine eigene Wohlfahrt verwendeft, 





1) Migne, p. 1047—1208. 
2) Migne, p. 1207-1212. 


Cr 8) Migne, p. 1218. ©. über diefe Schriften Tillemont, T. XV. Ceillier, 


N Man . Claud. de stat. anim. II. c. 9. 

6) Vel adumbrata virtus vel falsa sapientia. 

6) Sic fit postes, ut studiorum talium finis sit vanitas. 
7) Breviter ex omni disputationis genere collectas. 

8) Verbum Dei, qui non credit, non intelligit. 
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als was niht auch zum fremden Wohle vienlih if. Da wirft du dem 
Unerlaubten gegenüber ermahnt werden: Widerſtehe der böfen Luft, al3 dem 
ärgften Feinde, der feine Freude daran hat, die Befiegten zu infultiren, 
jelbft mit der Schändung des Körperd. Da wirft du, damit du nicht be 
gehreit, belehrt werden: Beier ift, nicht zu wollen, was du nicht haft, ala zu 
haben, was du willt 1). Da wird dir, damit du nicht zürneft, Dies vor- 
gehalten: Wer zürnt, wenn er dazu provocirt ift, der zürnt nur dann nidt, 
wenn er nicht provocirt wird ?). Da wirft du aud über die Feinde hören: 
Liebe Den, der dich nicht liebt, weil ja faum Jemand Den wicht liebt, ver 
ihn liebt 3). Da wird dir öfter wiederholt werden: Seinen’ Schat verbirgt 
Derjenige gut, welcher ihn unter die Dürftigen vertheilt. Denn er wird ja 
nicht mehr verlieren koͤnnen, was er angelegt hatte, indem er es berfchenfte. 
Da wird man dir aud das Vorzüglichere (Beglüdendere, feliciora) anratben, 
wenn man fagen wird: Die Frucht der Chen der Gläubigen tft die Enthalt: 
famteit. Da wirft du auch erkennen, was wohl unterjchieven werden muß *), 
wenn du hören wirft: Die Uebel diefer Welt find den Gerechten und Un: 
gerechten gemeinfam. Da wird dir aud zu hören dargeboten werden: Größer 
ift das Webelbefinden, wenn die Seele an Laftern, ald wenn ver Leib an 
Krankheiten darniederliegt 5). Da wirft du auch, damit du dem Schledhten 
nicht folgeft, Ddiefes hören: Den Klugen bildet ſowohl ein Weifer als aud 
ein Thor; jener lehrt ihn, mas er nahahmen, diefer, was er vermeiden foll 6). 
Da mirft du ermahnt werden: Du follft Gott nicht mehr Dank fagen in 
glüdlihen als in unglüdlihen Umſtänden, und in glüdlichen follft du 
befennen, daß du fie nicht verdient haft. . Da werden dir auch entferntere 
Dinge fund gemacht werden, indem dies dir geprebigt werden wird: Daß es 
fein Fatum gebe, darüber mögen die Völker nur ihre eigenen Gefege befragen, 
die ja nur freiwillige Thäter beitrafen. Da wirft du auch über die Höher: 
jtehenden dieſes hören: Der mit feiner Seele an Gott Gebeftete ftürzt, wenn 
er fih von den Leidenfchaften kitzeln läßt, vom Himmel auf die Erde herab’). 
Da wird dir auch diejes in Erinnerung gebradht werden: Wenn bier vie 
Böjen bisweilen Gutes empfangen, die Guten mit Uebeln geplagt werben, 
dann halten Diejenigen, welche ein künftiges Gericht Gotted nicht glauben, 
Gott für ungeredht (mag ferne ſei). Da wird dir beigebracht werden: Auch 


1) Melius est nolle, quae non habes, quam habere, quae velis. 

2) Qui vocatus irascitur, tunc solum non irascitur, cum non provocatur. 

3) Amato non amantem, quia amantem vix ullus non amat. 

4) Tu discernenda cognosces. 

5) Major aegritudo est lanquere animam vitiis, quam corpus morbis. 

6) Prudentem et sapiens informat et stultus; ille quid imitandum docet, 
iste quid vitandum. 

7) Deo mente defixus a passionibus cum titillatur, a coelo ad terram 
devolvitur. 


8. 221. Der heil. Eucheriuß, Biſchof von Lyon. 143 


im Berborgenen follft du nicht thun, was du willſt, daß die Leute nicht 
wifien follen; was Gott nicht willen fol, daran denke gar nicht ). Da wird 
dir wegen jeglihen Betruges gejagt werden: Ein größeres Unglüd ift be- 
trügen, alö betrogen werden ?).. Da wird dir auch gegen den Hochmuth als 
die Summe von Allem dieſes befohlen werden: Die Eitelkeit fliehe um fo 
mehr, je befler du wirft. Denn die übrigen Laſter wachſen mit ven 
Laftern, die Eitelleit mit den Tugenden 3). 

2. „Denn du als Forſcher an die Quellen des göttlichen Wortes ber: 
ontrittft, fo bewundere dort nicht mehr dag Aeußere als das Innere. Indem 
die Schrift im Innern ſchimmert, wie jede koftbare Perle, ſenkt fie die Augen 
der Betrachtenden in den tiefen Glanz. Mit diefer inneren und beilfamen 
Speife lerne die hungernde Seele weinen. Wir begen fein Mißtrauen, daß 
du mit Hilfe des erbarmenden Gottes, wenn du nad unjeren (beiligen 
Schriften) verlangt und die veinigen verftehft, der eitlen (Lehren) überbrüffig 
wirft und nad feiten begebhrit. Es iſt ja das Allerunverftändigfte, wenn, 
obwohl Gott für uns fo viel gethban hat, wir felbjt nichts für uns thun, 
und wenn, obgleich er in feinen Werten auf die menjchliden Vortheile Rück⸗ 
fiht genommen bat, der Menſch für fi feine Sorge trägt. Wir forgen 
aber für und, wenn wir ung in den Dienjt und in die Liebe Gottes bin- 
geben. Das iſt ja die wahre Glüdfeligleit, die Glüdfeligteit der Welt zu 
verachten und auf die irbifchen Dinge zu verzichten und für die göttlichen 
entflammt zu fein.” 

3. „Wohlan denn, jetzt ſchon richte alle deine Worte und Werke nad) 
Bott oder wegen Gott *). Halte darauf, daß er dir immer ein Begleiter fei, 
und er wird dir Wächter fein. Schon der Glaube ift Unſchuld >). Etwas 
Großes ift e8, der Tugend zu folgen. . . Siehe, die göttliche Freigebigkeit 
(munificentia) bat, wie wir fehen, den Gebraudy des klarſten Lichtes Allen 
ohne Unterfchied gewährt! Es iſt den Frommen und Gottlofen gegeben, die 
gemeinfame Sonne zu fchauen; gegen Alle bewahrt die Schöpfung (creatura) 
ihre Dienftftellung in ihren willfährigen Verrichtungen (benignis officiis) 
und ununterſchiedlich gehört der Befig der ganzen Welt den Guter und 
Bien 6).“ 





l) Etiam in secretis tuis, quod velis homines nescire, ne feceris; quod 
Deum, ne cogitaveris. 

2) Infelicius est decipere quam decipi. 

3) Vanitatem magis fuge, quanto melior eflicieris. Caetera enim vitia 
escant vitiiis, vanitas virtutibus. De contemptu mundi et saecularıs 
Philosopiae. Migne, p. 724 sa. 

4) Jam nunc omnia dicta factaque tua ad Deum vel propter Deum 


6) Jam fides est innocentia. 
6) Bonorum malorumque totius mundi indiscreta possessio est. 
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4. „Da alfo Gott hienieden den Gerechten und Ungerechten in gleicher 
Weiſe fo Herrliches verleiht: welcher Art wird das fein, was er ven Ge 
rechten vorbehält? Betrachten wir: Wie viel wird Der erftatten, welcher fo 
viel gegeben hat! Der fo groß in feinen Gaben ift, wie groß wird er in 
feinen Belohnungen fein !)! Wenn fo unfhätbar die Güte des Gebenden ift, 
welche3 wird die Güte des Vergeltenven fein? Unausſprechlich ift, was Gott 
denen bereitet hat, die ihn Lieben. ..“ 

5. „Wirf deine Augen umber und blide von dem Meere deiner Ges 
fchäfte hieher wie nad einem Hafen auf unfere Profeß (unfer Elöfterliches 
Leben), und wende den Kiel?). Diefer Eine Hafen iſt eg, in welchen wir 
von all dem Hin: und Herwerfen auf den Fluthen ver Melt: zurüdgetrieben 
werden follen, welchen wir, unter den bereinjtürzenden Wirbeln der Welt er: 
mudet, auffuchen follen. Hieher follen Alle ſich flüchten, die von dem Sturme 
einer tobenden Welt fich geängftigt fehen. Hier ift die treuefte Stätte und 
fihere Ruhe. Wenn bu bieher wirft getragen fein, dann wird dein Schiff, 
nach unermeßlicher Arbeit bier am Anker des Kreuzes befeitigt, ficher feit: 
gehalten werden.” 


Ausgaben und Literatur. 


Die ed. prince. — aber ohne de laude eremi und passio s. Mauritü 
— von Erasmus. Bafel. 1530. 4; ferner vollitändig ebend. 1531; von 
Bruscianus Rom. 1564; abgedr. au in biblioth. magna, T. V. Am 
vollftändigiten in bibl. maxima, T. VI. und bei Migne, s. 1. T. 50. — 
Die zahlreihen einzelnen Ausgaben vollit. aufgef. von Schoenemann, bibl. 
hist. lit. T. II. bei Migne, Prolegomena ad Euch, — P. André 
Gouilloud, Saint Eucher-Lerius et l’eglise de Lyon au V. siecle. 
Lyon. 1881. — Hist. litt. de France, T. II, Tillemont, T. XV. — 
Ceillir, T, XII. (ed. 2. T. VIII), — Fessier, T. 11. — ®ie übrige 
Literatur bei Chevalier. 


8. 222, 
Der heilige Brofper 


aus Aquitanien. 
Quellen. S. Prosperi opera. S. Fulgentius, ad Monimum, |. 
c. 30; I. c. 1. S. Coelestinus, ep. 21. c. 2. Gennadius, de vir. ill. 
c. 84. Photius, cod. 54. — Die Prolegomena der Ausgaben von 
Mangeant u. Migne. 
In Südgallien, wo die auguftiniihe Gnabenlehre mandyen Wider 
ſpruch mwedte, und der Semipelagianismus jeine Heimftätte hatte, erfand 


1) Qui tam magnus est in donis, quam magnus erit in praemiis! 
2) Circumfer oculos et de pelago negotiorum tuorum velut in quendam 
professionis nostrae portum prospice, proramque converte. 
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ihr der eiferbollfte Verfechter derjelben. Es war dies der Heil. Profper 
aus Aquitanien. Wahrſcheinlich ein Laie, welcher der Welt entfagt hatte, 
ein ſcharfſinniger, eifernoller Geift, ging er, voll Bewunderung vor dem 
Genie Auguftin’3, ganz in feine Ideen ein. Bemerkbar machte er ſich, 
indem er den heiligen Lehrer über die Verbreitung der femipelagianifchen 
Anſchauungen in Kenniniß ſetzte und zur Widerlegung aufforderte (428). 
Dasfelbe that aud) fein und Auguſtin's Freund Hilarius, ebenfalls ein 
Laie. Auguſtin entſprach diejen Aufforderungen in den beiden berühm- 
ten Schriften de praedestinatione sanctorum und de dono perseve- 
rantiae. Proſper begann dann ſelbſt in polemiſchen Schriften die neuen 
Irrthümer immer entjchiedener zu befämpfen. Nah Auguftin's Tod 
reifte er mit feinem Freunde Hilarius (431) nad) Rom und bewog den 
Papſt Edleftin I., daß er ein Schreiben an die galliihen Biſchöfe erließ, 
um fie zu erhöhter Wachſamkeit aufzufordern !). In Gallien ſetzte er 
hierauf feinen Kampf gegen die Gegner Auguftins fort und brachte fie 
zum Schweigen. Später (440) berief ihn Papft Xeo I., der ihn wahr⸗ 
i&einlid während feines Aufenthaltes in Gallien fennen gelernt hatte, 
nah Rom und foll ſich feiner als Geheimſchreiber beſonders auch in der 
eutychianiſchen Angelegenheit bedient haben 2). Proſper ſcheint zwiſchen 
455 und 463 aus dem Leben gejdhieden zu fein. 

Bon den Schriften Projpers find: 

1. dogmatiſch-polemiſchen Inhalts: 

a) zwei Briefe), der eine genannte an Auguftin (ep. ad 
Augustinum) in 9 Sap., der andere an Rufinus (ep. ad Rufinum 
de gratia et libero arbitrio) in 18 Rap. wegen der femipelagianifchen 
seen in Sübgallien. Er referirt darüber an beide und widerlegt die 
irrthümlichen Doctrinen, insbejondere die Einwendung, es werde durch 
Auguſtin's Gnadentheorie der freie Wille aufgehoben. b) Das Gedicht 
bon den Undantbaren (carmen de ingratis)*), d. i. von den 
Pelagianern und Semipelagianern, welche Undankbare genannt werben, 
weil fie die göttliche Gnade nicht nach Gebühr ſchätzten, verfaßt noch zu 
Auguſtin's Lebzeiten (429 oder 430) in 1002 SHerametern und vier 
Teilen mit kurzer Einleitung. Im erften Theile zeigt er den Urfprung 
und die Entwicklung des Pelagianigmus, defien Verwerfung durd die 





I) Innocentii epist. 21. 

2) Dies bezeugen Gennadius (l. c.) u. Marcellinus faft mit benfelben 
Born: Epistolae quoque papae Leonis adversus Eutychen, de vera Christi 
imarnatione datae, ab isto dictatae creduntur. Marcellin. chronic. ad 
ann. 468, 

8) Migne, s. lat. T. 51. p. 67—%. 
4) Migne, p. 91—148. Hurter, opusc. select. T. XXIV. 
Wiriit, Sepebud der Patrologie und Patrifiit, LIL. 10 
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Kirche und dann als deſſen Ableger den Semipelagianismus. Die drei 
anderen Theile find der Widerlegung desfelben und den Einwendungen 
gegen Auguſtin's Gnadenlehre gewidmet, wobei vielfach ſelbſt Die Worte 
Auguſtin's gebraucht werden. Das Werk ift mit großer Kraft und 
Spradhgewandtheit abgefaßt und in dogmatifher Beziehung das Ber 
deutenfte der Werke Profper’s über die Gnade. c) Antworten für 
Auguftin auf die Punkte der Einwendungen der galliſchen 
Gegner (responsiones pro Augustino ad capitula objectionum 
Gallorum calumniantium) !), 15 an der Zahl, nah dem Tode 
Auguftin’3 (um 431) gejchrieben. Die Einwendungen werden furz vor« 
gelegt, worauf die Antworten folgen. Im zweiten Theile ftellt Profper 
dann gegen die 15 Punkte feine eigene Lehre kurz dar. Bald darauf 
schrieb er d) Antworten für Auguſtin's Xehre auf die Buntte 
der Einwendungen eine? gewiſſen Vincentius (responsiones 
pro Augustini doctrina ad capitula objectionum Vincentianarum)?), 
16 an der Zahl. Es find hier die Einwendungen kurz zujammengeftellt 
und ausführlich gelöft, melde die Gelehrten in Südgallien und Marjeille 
gegen Auguſtin's Prädeftinations- und Onadentheorie erhoben Hatten, 
welche zuleßt alle darauf Hinausliefen, als könnte der Menſch, der 
verloren geht, gar nicht felig werden. Dies weiſt Proſper energiſch 
zurück. Nur Unkenntniß und Mißverftändnig können ſolche Einwen⸗ 
dungen machen. Gott bat Niemanden zur Sünde, zur Berdammnif 
geſchaffen; er will vielmehr, daß Alle jelig werden; Chriftus ift für Alle _ 
geftorben; Gott iſt gerecht in feiner Erbarmung und in feiner Strafe. 
Die Antworten find ſämmtlich den Grundanſchauungen Auguftin’s ent- 
nommen. In Bezug auf die Prädeftination betont er aber viel flärker, 
als Auguftin dies gethan hat, das göttlihe Vorherwiſſen. Er entgegnet 
nämlich: Wenn Sole, die zum Glauben gelangt und in Chrifto wieder 
geboren worden find, verloren gehen, jo gehen fie nicht mit Nothwendigkeit 
deßhalb verloren, weil fie nicht präbeftinirt worden find, fondern fie find 
deßhalb nicht prädeſtinirt worden, meil fie vorhergefehen worden find 
(praesciti sunt), daß fie in Folge freiwilliger Uebertretung folche fein 
werden. e) Antworten für Augufin auf Ercerpte von 
Genuefern (responsiones pro Augustino ad excerpta Genuen- 
sium) 3). Zwei Priefter aus Genua hatten aus den genannten beiden 
auguſtiniſchen Schriften einige Stellen, welche ihnen bedenklich fchienen, aus: 
gezogen und fie in neun Excerpten an Proſper überſchickt. Der Grundgedante 
der Entgegnung Proſpers ift auch hier: Es wird Niemand verdammt, 
ber die Verdammniß nicht verdient, fei es wegen der Erbfünde oder wegen 


1) Migne, p. 155—174. 
2) Migne, p. 177—186. — 3) Migne, p. 187—202. 
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perfönlihder Schuld. f) Bon der Gnade und dem freien Willen 
oder gegen den Collator (liber de gratia et libero arbitrio 
sive contra collatorem) !) in 22 Sapiteln gegen Saffian, insbefondere 
gegen feine 13. collatio: daß der Anfang des Glaubens und des guten 
Willens bisweilen auch vom Menſchen und nicht von der Gnade ausgehe. 
Dieſer Grundirrihum des Semipelagianismus mit den übrigen daraus 
tefultirenden Aufftellungen Caffian’s wird bier jehr ſcharffinnig widerlegt 
auf Grund der Lehre Auguftin’3 und der Entjcheidungen der Kirche 
gegen den Pelagianismus. Die Stellen und Beifpiele der Schrift, auf 
die ſich Eaffian berief, erhalten ihre richtige Erklärung. Der Fundamental⸗ 
jag Proſper's ift: Aus der Natur des Menſchen könne nur Natürliches 
fommen, aljo auch nur natürlich Gutes. Das Heilswert des Menfchen 
fei aber etwas Uebernatürliches, ſetze daher ſchon in feinem eriten 
Anfange eine Übernatürliche Kraft, ein Übernatürliches Princip im 
Menſchen, das if, die Gnade, voraus. Diefe Schrift mar gegen den 
Semipelagianismus entſcheidend. Caſſian ift indeß mit Achtung be- 
handelt, und man merkt es feinem Gegner an, daß ihn gerade das hohe 
Anfehen, das der Eollator befaß, veranlaßte, gegen das gefährliche Gift das 
notbiwendige Heilmittel zu bieten. 

2. Dogmatiſch-moraliſchen Inhaltes find: 

a) Sentenzen, au3 den Werten Auguftin’® genommen 
(liber sententiarum ex operibus s. Augustini delibatarum) 2). In 
392 Sätzen, aber ohne logiſche Ordnung, ift das Ganze der auguftini« 
ſchen Theologie wie zu einer Art von Compendium zujammengeftellt. 
Für das erfte Studium fowie auch zum Behufe eines raſchen Ueberblides 
über Die gefammte auguftinifche Theologie ift dieſes Werk ein fehr großer 
Schell. Wer jene in ihren Grundzügen ohne große Mähe kennen lernen 
will, ſoll diefe Schrift lefen. b) Epigramme aus den Sentenzen 
des heil. Auguftin (liber epigrammatum ex sententiis 8. Augu- 
stini) 3), d. i. 106 Epigramme mit einer kurzen praefatio, aus den 
vorhergehenden ausgewählten Sentenzen componirt, in Diftihen, denen 
aber meiftens in Proja der Inhalt vorgefebt if. Sie wurden gedichtet, 
um die Lectüre anziehender zu maden, und um die Sentenzen jelbft 
kiter im Gedächtniſſe behalten zu können. 

3. Bon exegetiſchen Schriften haben wir nur eine Erllärung 
der Pſalmen von Pi, 100—150 (expositio psalmorum a centesimo 
üquead CL) +), um 433 gefchrieben, gleichfalls, oft jogar woͤrtlich, aus 
Angufin’s berühmter Pfalmenerflärung genommen. 





1) Migne, p. 218—276. — 2) Miigne, p. 427 -496. 
8) Migne, p. 497 - 682. — 4) Migne, p. 277-426. 
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4. Die Weltchronik (chronicon integrum) !) in zwei Theilen. 
Der erite Theil gibt die Chronik des Eufebius-Hieronymus in verkürzter 
Form, von Erichaffung der Welt bis 378; der zweite Theil bietet eine 
Fortſetzung derfelben biß zur Eroberung Roms durd) Geiſerich im Fahre 
455. Dieſe der Chronik des Hieronymus durchaus würdige Yortjegung 
mit univerfellem Standpunfte des Verfaſſers ift eine fehr willkommene 
Bereiherung der Welt- und Kirchengeſchichte 2). 


1) Migne, p. 6535—616. 


2) Proſper fcheint es wieberholt ergänzt zu haben, da einige Handſchriften 
mit dem Jahre 444, mande fogar mit 433 fchließen. Dieſes Chronicon heißt 
chronicon consulare, weil die Beitfolge darin nach den Confuln feftgejegt ift, 
und ift von einem andern zu unterfcheiden, welches, eben fo weit (378—455) 
reichend, die Ereignifie nach der Reihenfolge der Kaiſer aufführt und deßhalb 
chronicon imperiale genannt wird. Bon geringerem Werth als das ächte von 
Profper, trägt e8 jeht zum Unterfchiede den Namen chronicon Prosperi Tiro- 
nis, obgleih von einem Pr. Tiro nichts bekannt ift. Zuerſt ed. von Pithöus 
zu Paris. 1588. S. Ebert, S. 422. Fessler, T. II. p. 785. Bähr, Geld. 
d. röm. Lit. Karlör. 1872. S. 203—206. Außer dem chronicon s. Prosperi 
befigen wir noch zwei andere von Idatius u. Marcellinus. 


1. Idatius (ober Idacius) ftammte aus Lemica in ber fpanifchen Provinz 
Galivien, befuchte in feiner Jugend Paläftina und wurde im Jahre 427, etiva 
30 Jahre alt, Bifchof von Aquae Flavise, dem heutigen Claves, und ein Mann 
von Einfluß. Sein XTobesjahr fcheint 469 geweſen zu fein. Seine Chronik 
(chronicon) reiht vom Jahre 379—469, ift alſo ebenfall3 sine Fortfegung der 
befannten Arbeit des Hieronymus. Vom Jahre 427 an erzählt er meift Selbſter⸗ 
lebte8 oder nad) Berichten von Beitgenofien, und gewinnt biefer Theil erhöhtes 
Sintereffe. Seine fasti consulares sive descriptio consulum, von 245 U. C. 
bis 468 p. Chr. reichend, geben die Reihenfolge der Confuln mit dann und wann 
eingeflochtenen furzen Notizen. Isidor. de script. eccl. c. 9. Galland. T. X. 
Miyne, s. 1. T. 51. p. 873—890; die fasti p. 891—914. Das chronicon 
fepar. von de Ram. Bruxell. 1845. Gams, Kirch.⸗Geſch. v. Spanien, II. ®. 
S. 468 ff. Hier die übr. Lit., fowie auch bei Chevalier. 


2. Des Comet Marcellinus Chronicon (Marcellini comitis chronicon) 
umfaßt die Zeit von dem Regierungsantritte bes Theodoſius des Großen bis in's 
achte Jahr der Herrichaft Juſtinian's, deſſen Gunft der Berfafler befaß, alfo von 
379—534. Es gibt befonders die Vorgänge im griechifchen Neiche, Nach Caſſiodor 
(inst. div. c. 17 u. 25) fol er noch ein anderes Wert verfaßt baben: de 
temporum qualitatibus et positionibus locorum, mit genauen Befchreibungen 
von SJerufalem und Conftantinopel, das aber ganz unbelannt if. Er heißt 
Illyricianus, ſei e8, weil Ylyrien feine Heimat, ober weil er dort ein Staate: 
amt vermaltete. Grallandius, T. X. Migne, s. 1. 51. p. 917—948. Ebert, 
S. 428—26. Bähr, S. 208—14. Daß Chronicon paschale fiehe unten bei 
Evagrius, dem Kirchengefchichtichreiber. 
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Zweifel haft iſt die Aechtheit 

1. folgender Schriften: 

a) Officielle Schreiben oder Entſcheidungen frühe— 
ter Päpſte über die Lehre von der Gnade und dem freien 
Willen (capitula sive praeteritorum sedis apostolicae episcopo- 
rum auctoritates de gratia Dei et libero arbitrio), die auch dem 
Papft Leo I. zugejchrieben werden !). b) Das Belenntniß Proſper's 
(confessio, quae dieitur Prosperi Aquitani)?), ein kurzes, tiefge- 
fühltes Schuldbekenntniß, daß der Verfaſſer, obgleih er dafür dankt, dag 
er ſchon in den Kindesjahren aus dem Geifte wiedergeboren tworden, 
gleich dem verlorenen Sohne Gott verlaffen und feine Gnade vergeubdet 
und der Sünde gefröhnt Habe, mit dem Entfchluffe und der Auffor« 
derung an fi) und Andere, reumüthig zu dem Herrn zurüdzufehren ; 
„denn jo viele Bußen aud der in den Augen der Welt fchmähfiche 
Kreuzweg haben mag, leichter wird da3 Teuer der Beihämung als das 
Teuer der Hölle fein.“ c) Ein Sendfhreiben an Demetriad 
oder eine Abhandlung über die Demuth (epistola ad Deme- 
triadem sive de humilitate tractatus), in elegantem Stile, wahr— 
ſcheinlich von dem nämlidhen Verfaſſer, wie die ebengenannte, gefchrieben. 
Sie wird gleichfalls auch Leo I. zugeſchrieben ). d) Bon der Be- 
rufung aller Bölfer (de vocatione omnium gentium)?) in zwei 
Büchern über den freien Willen und die Gnade, dann über den Sab, 
. warum Gott nicht alle Völker berufe, wenn er molle, daß alle Menſchen 
da3 Heil erlangen. Tie Schrift enthält eine Milderung des Augufti- 
nianigmus, die dem Projper fremd ift, und meift einen etwas verjchiede- 
nen Stil auf. Immerhin wird fie zu feiner Zeit, um 440, geichrieben 
worden fein). 

2. folgender Gedichte: 

a) Ein Gedicht eines Gatten an die Gattin (poema 
conjugis ad uxorem)®), die im Hinblide auf die Drangjale der Zeit, 
auf die Vergänglichkeit alles Irdiſchen, auf Chriftus und fein Leiden 
und auf das Beiſpiel der vollendeten Heiligen ermahnt wird, ſich ganz 
Gott zu weihen, als treue Lebensgefährtin zu demſelben geiftigen 
Rampfe fih zu gürten und ihm unterflügend zur Seite zu flehen: 
„damit beide ein Mufter eines gottliebenven Lebens feien (v. 115—122).” 
Während das fchöne, einen hohen Chriftenfinn athmende Gedicht mit 
16) vierfüßigen Trochäen beginnt, ift der übrige Theil desfelben in 





1) &. oben S. 78 u. 107. — 2) Migne, p. 607—610. 
8) S. oben &. 107. — 4) Migne, p. 647—722. 

5) &. dad monitum bei Migne, p. 639 - 648. 

6) Migne, p. 611—616. 
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elegiſchem Versmaße (122 Verſe) gedichtet !). b) Ein Gedidt von 
der göttlichen Vorſehung (carmen de providentia divina) 2), 
ein längeres, gelungenes und gehaltvolles Gedicht in Herametern 3), das 
aber einige Spuren des Semipelagianigmus an fich trägt, daher dem 
Proſper nicht wohl angehören kann. Es jcheint aber zu jeiner Zeit um 
416 in Gallien gedichtet worden zu fein. 


3. Unädt it dad Buh von den Berhbeißungen und Bor: 
berfagungen Gottes (liber de promissionibus et praedictionibus 
Dei) *), obwohl es Caſſiodor unferm Profper zufchrieb 5). Der Verfaſſer war 
ein Africaner, lebte in feiner Jugend und längere Zeit bis zum Jahre 434 
in Carthago und fchrieb dieſes nicht unintereflante Werk c. 440. Er ftellte in 
153 Kap. — nad) der Zahl ver Fiſche in dem Nee der Apoftel (Joh. 21, 11) 
— bie in fünf Bücher getbeilt find, alle bibliihen Prophetien und Typen des 
alten und neuen Teſtamentes zujammen, und zeigt die Erfüllung jener in 
Chriftus und feiner Kirhe. Da die Verheißungen theils vor dem Geſetze 
tbeil3 unter demfelben gemacht worden, aber auch von Chriftus felbft Bor: 
berverfündigungen gejcheben find, fo bat man die erjten brei Kapitel über: 
ſchrieben: tempus ante legem, tempus legis, tempus gratiae, oder: ante 
legem, sub lege et sub gratia. Das vierte Kapitel trägt die Ueberſchrift: 
dimidium temporis, handelnd vom Antichrift und‘ dem Ende der Welt, und 
das fünfte Kapitel: de gloria regnoque Sanctorum. 


1) Einige Handſchriften fchreiben das Gedicht unferm Profper zu, und 
Manches ſcheint für ihn zu ſprechen; denn der Dichter ſpielt offenbar auf feine 
Reifen, Beſchwerden und Gefahren und Kämpfe „ald Soldat Ehrifti” für befien 
Kirche und Wahrheit an (vv. 90 sqq.): Sorte patrum occiduum jussus trans- 
currere mundum, Sub Christi sacris advena miles eo. vv. 105 sq. Würde 
fein Eheftand bezeugt jein, ſowie fein Eintritt in den Klerikalſtand, als ihn Leo 
zu fi nad Rom berief, fo würde ich glauben, er habe das Gedicht verfaßt, um 
feine Gattin zu beftimmen, daß fie ihre Zuftimmung bazu gebe und ſich ent» 
ſchließe, in Entbaltfamfeit mit ihm zu leben. — Andere haben e3 mit Unrecht 
dem Baulinus von Nola zugefchrieben. S. die Literatur bei Bähr, S. 128 ff. 
Fessler, II. p. 787. 

2) Migne, p. 617—638. 

8) Es umfaßt 972 Verſe; der Eingang (vv. 1—96), worin der Dichter bie 
Berwüftung des Landes, die Drangfalirung der Bewohner durch die Bandalen 
und Gothen und die faft verzweifelte Lage berfelben ſchildert, ift aber im ele 
giichen Versmaße gebichtet. Der Dichter, felbft in der Gewalt der Feinde, fchrieb 
ed für einen Freund, der ebenfal8 Dichter war, um die Zweifel und Eins 
wendungen, die man gegen eine göttliche Weltregierung machte, zurückzuweiſen. 

4) Migne, p. 733—858. 

5) Cassiod. instit. divin. c. 1. 
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8. 223, 
Brofper als Schriftfteller und kirchlicher Zeuge. 


Brofper kann ein zweiter Auguftin und der authentiſche Ausleger 
und fiegreihe Vertheidiger feiner Gnadenlehre genannt werden. Schon 
dies ift ein deutlicher Beweis feines ſcharf- und tieflinnigen, reichen 
Geiftes und ſichert ihm zugleid einen rühmlihen Namen unter den 
Lehrern der Kirche!). Auch eignet ihm ein guter Stil, eine kernige, 
fräftige Sprache und fehr getwandte, Mare Darftellung 2), wie auch 
feine Gedichte feine hohe Begabung und feltene Spradgewandtheit 
befunden. 

Zur HMuftrirung der Gnaden- und Prädeftinationslehre Auguftin’s 
mögen einige aus den fünfzehn Erläuterungen oder Sentenzen, melde 
Proſper den fünfzehn Einwendungen der Gallier als zweiten Theil bei- 
gefügt Hat, hier folgen: 


1. „Wer nur immer alfo jagt, daß in Folge der Prädeitination Gottes 
wie durch eine fataliftiiche Nothwendigkeit die Menfhen zur Sünde angetrieben 
und in den (ewigen) Zod mit Gewalt hineingeführt werden, der ift nicht 
tatholiſch. Denn auf feine Weile macht die Präpeftination Gotted Sünder, 
no ift fie überhaupt die Urfache irgend einer Sünde). 

2. „Debgleihen, wer fagt, daß von Denjenigen, welche nicht zum Leben 
prädeftinirt find, der Empfang der Taufgnade die Erbfünde nicht hinwegnehme, 
iſt nicht katholiſch. Denn das Sacrament der Taufe, durch welches alle Sün: 
ven völlig getilgt werden ?), iſt auch in Denjenigen ein wahres, welche nicht 
in der Wahrheit verbleiben wollen und deßhalb zum mahren Leben nicht 
präteftinirt worden find ?).” 

3. „Debgleihen, wer fagt, daß den nicht zum Leben Präpeftinirten, 
ah wenn fie durch die Taufe in Chriftus miedergeboren find und fromm 
und gerecht gelebt haben, dies nicht? nübe, fonvdern daß fie fo lange am 
eben erhalten werden, bis fie (in Sünden) fallen (ruant); und daß fie aus 
diefem Leben nicht früher abgerufen werden, bis dies eintritt, als wäre ber‘ 
Untergang folder Menſchen auf eine Beftimmung (Anordnung — constitutio) 
Gottes zurüdzuführen, der ift nicht katholiſch 6).“ 


m 





1) 8. Gelafiud nennt ihn virum religiosissimum (de recipiend, libr. 


2) Prosper ... . sermone scholasticus et assertionibus nervosus. Gen- 
nadıus, de vir ill. c. 84. 

8) Sententia super c. 1. 

4) Quo omnia prorsus peccata delentur. 

5) Sent. sup. c. II. — 6) Sent. sup. c. II. 


> 
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4. „Deßgleichen, wer jagt, daß Diejenigen, welche berufen find, nicht 
in gleicher Weife berufen find, ſondern die Einen, daß fie glauben, die An 
deren, daß fie nicht glauben, al3 wäre die Berufung für irgend Jemanden 
die Urſache, nicht zu glauben, der redet nicht richtig. Denn obgleich es kei⸗ 
nen Glauben gibt, der nicht aus Gottes Gnade und des Menfhen Willen 
ftammt, fo gibt es doch keinen Unglauben, der nicht einzig und allein aus 
dem Willen des Menfhen ftammt 1).” 

5. „Deßgleiben, wer fagt, daß der freie Wille im Menſchen nichts 
ift 2), Sondern daß bie Vorherbeftimmung Gottes fei es zum Guten ſei es 
zum Böjen in dem Menfhen wirkte, ift nicht katholiſch. Denn den freien 
Willen loſcht die Gnade Gottes nicht aus, fondern facht ihn an (non abolet, 
sed adolet) und ruft und führt ihn vom Irrpfade auf den (rechten) Weg 
zurüd: damit dasjenige, was durch feine Freiheit krumm mar, durch bie 
Thätigleit des Geiftes Gottes gerade fei. Auch die Vorherbeſtimmung Gottes 
beftehbt immer im Guten, und fie weiß, daß die Sünde, melde einzig mit 
dem Willen des Menſchen begangen worden, entweder nachgelaſſen werden 
jolle zum Lobe der Barmherzigkeit (Gottes) oder geftraft werden folle zum 
Lobe der Gerechtigkeit 3). 

6. „Depgleihen, wer fagt, daß Gott einigen von feinen Kindern, welche 
er in Ehriftus wiedergeboren, welchen er Glaube, Hoffnung und Liebe gegeben bat, 
deßhalb die Beharrlichkeit nicht gegeben hat, weil fie aus der Maſſe des Verderbens 
dur Gottes Vorherſehen und Vorberbeftimmung nicht ausgeſchieden worden find, 
wenn er dies behaupten will, weil Gott nicht gewollt habe, daß dergleihen Menſchen 
in den Gütern, die er ihnen gefchentt hatte, verbleiben, und weil er ſelbſt ihnen 
Urſache der Abkehr geweſen iſt: Der denkt gegen die Gerechtigkeit Gottes. 
Denn obgleih die Allmaht Gottes Denjenigen, die im Begriffe find zu 
fallen, die Kräfte zum Stehen hätte verleihen können, fo verließ doch jeine 
Gnade fie nicht früher, ebe er von ihnen verlafien wurde. Und weil er 
vorausſah, daß fie durch freiwilligen Abfall die thun werben, deßhalb hat er 
fie in der Auswahl feiner Vorherbeftimmung nicht aufgenommen *).* 

7. „Deßgleichen, wer fagt, daß Gott nicht will, daß alle Menſchen 
felig werden, fondern nur die beftimmte Zahl der Auserwählten, redet 
härter, al3 von der unerforfhlihen Höhe der Gnade Gottes zu reden tft, der 
will, daß Alle jelig werden und zur Erkenntniß der Wahrheit kommen 
(1. Zim. 2, 4), und der den Rathihluß feines Willens in Denjenigen erfüllt, 
welche er vorbergewußt und vorberbeitimmt bat. Die Präpdeftinirten 
bat er berufen, die Berufenen bat er geredhtfertigt, die 


1) Sent. sup. c. V. 

2) Item qui dicit, quod liberum arbitrium in homine nihil sit, sed sive 
ad bonum sive ad malum praedestinatio Dei in hominibus operetur. 

3) Sent. sup. c. VI, — 4) Sent. sup. c. VII. 
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Geredtfertigten bat er verherrlicht, indem er nichts verliert von 
der Menge der Heiden und von allem Samen Sfrael, dem da3 ewige Reich 
in Chriſtus bereitet ift vor Grundlegung der Welt. Denn auß der 
ganzen Welt wird die ganze Welt auserwählt und aus allen 
Menfhen werden alle Menjben adoptirt!), Und es kann in 
keiner Weife durh den Unglauben und Ungehorfam Bieler die Verheißung 
Gottes zu nichte gemacht werden (vacillare), der zu Abraham ſagte (1. Mof. 
22, 18): „In deinem Samen follen gejegnet werden alle Völker.“ „Gott 
aber. ift mädtig, was er verfproden bat, auch zu thun“ (Röm. 4, 21), fo 
daß auch Diejenigen, welche felig werben, deßhalb felig werden, mweil Gott ge: 
wollt hat, daß fie felig werden, und Diejenigen, welche zu Grunde geben, 
weil fie zu Grunde zu gehen verdient haben ?).“ 

8. „Debgleihen, wer jagt, daß ver Heiland nicht für die Erlöſung 
ver ganzen Welt gefreuzigt worden iſt, berüdjichtigt nicht die Kraft des 
Sacramented (non ad sacramenti virtutem . . . respicit), fondern den“ 
Iheil der Ungläubigen, obgleih das Blut unfer® Herrn Jeſu Ehrifti der 
Löfepreis der ganzen Welt ift, an welchem Löfepreife Diejenigen keinen Theil 
baben, welche entweder an der Gefangenſchaft fich erfreuten (delectati) und 
deßhalb nicht haben losgelauft werden wollen, oder nad ber Loslaufung in 
dieſelbe Knechtſchaft wieder zurückgekehrt find 2).“ 

9. Deßgleichen, wer ſagt, daß Gott durch ſeine Allmacht Menſchen zu 
Sünden antreibe, wird mit Recht getadelt?). Denn man darf von Gott 
nit glauben, daß Er, weldyer der Gerechtigkeit und Güte Urheber ift, und 
deſſen Geſetze und Gebote alle gegen die Sünde find, irgend jemanden zur 
Sünde zwinge und von der Unfhuld in Mifjethaten ftürze >).“ 

10. Deßgleihen, wer fagt, daß einige Menihen nicht dazu von Gott 
geihaffen worden find, daß fie daß ewige Leben erlangten, ſondern daß fie 
die Geftalt der jegigen Welt nur bloß zu ſchmücken hätten6) und zum Nugen 
der Andern geboren würden, der würde befjer reden, wenn er fagte, daß Gott, 
welder der Schöpfer Aller ift, nicht ohne Grund auch Diejenigen erichafit, bie 
er vorausfieht, daß fie des ewigen Lebens nicht werben theilhaftig werden: 
weil ja auch in den böfen Menſchen die Natur felbit ein gutes Wert 
* iſt, und weil die Gerechtigkeit in der Verdammung der Gottloſen 

loͤblich iſt 


— — — — = ⸗— 


1) Ex toto enim mundo totus mundus eligitur, et ex omnibus homini- 
bus omnes homines adoptantur. 

2) Sent. sup. c. VIII. — 3) Sent. sup. c. IX. 

4) Item qui dicit, quod per omnipotentiam Deus homines in peccata 
tompellat, merito reprehenditur. 

5) Sent. sup. XI]. 

6) Sed ut babitum tantummodo praesentis saeculi ornarent. 

7) Sent. sup. c. XIII. 
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11. „Deßgleihen, wer fagt, daß Diejenigen, welde der Prebigt des 
Evangeliumd nit glauben, in Folge der Vorherbeſtimmung Gottes nicht 
glauben, und daß Gott es jo beftimmt bat, daß Alle, welche nicht glauben, 
in Folge feiner Anordnung nicht glauben, ift nicht katholiſch. Denn gleichwie 
ber Glaube, welcher dur die Liebe wirkt, ein Gejchent Gottes ift, fo iſt der 
Unglaube feine Anordnung Gottes. Der Präbeftinirte alfo lebt aus dem 
Glauben, der ihm gefchentt worden iſt, der Nichtpräbeftinirte geht in freiwil- 
(igem, nicht gezwungenem Unglauben zu Grunde 1).” 


12. „Deßgleichen, wer jagt, dab das Vorherwiſſen dasſelbe fet, was 
die Vorherbeſtimmung, vermifht in unferen guten Werken zweifellos dieſe 
zwei Dinge. Denn was wir vermöge eine Gefchentes Gottes haben und 
daher vorhergewußt genannt wird, das kann nicht nicht =vorherbeftimmt fein; 
und was man vorberbeftimmt nennt, das kann nicht nicht⸗vorhergewußt fein. 
In Betreff unferer böfen Werke aber darf darunter nur das Vorherwiſſen 
Gottes veritanden werden. Denn wie er vorbergemußt und vorberbeftimmt 
bat, was er felbft gethban und gegeben hat, daß mir es thaten, fo bat er nur 
vorhergewußt, nicht auch vorberbeftimmt, was weder er felbft gethan nod ver: 
langt bat, daß wir es thaten 2).“ 


Ausgaben und Literatur. 


Einzelne Werte erſchienen fehr bald; die Epigrammata ſchon 1494. 4. 
zu Mainz. Die editio princeps aller Werle zu Lyon. 1539. f.; dann zu 
Köln. 1540. 8; und 1565. 4; von Olearius zu Douai. 1577. 8. und 
öfter; verb. zu Barid. 1671. Die befte ift die von den Maurinern 
Le Brun de Marette und Mangeant beforgte. Paris. 1711. f. Diefelbe 
mit verm. Noten und vita s. Prosp. von Salinas. Rom. 1732. 8; verb. 
daſ. 1758; zu Vened. 1744. f. und 1782, 4; bei Migne, s. lat. T. 51. . 
— Labbe, dissertat. histor. de s. Prospero. Jos. Anselmius, dissert. 
criticae de veris opp. s. Leonis M. et Prosperi Aquit, Par. 1689. 
Norisius, hist. Pelagian. lib. II. c. 5 sqq. Tillemont, T. XVI. Ceillier, 
T. XIV. (ed. 2. T. X). Fesder, T. U. Fabricius, bibl. lit. Patr. 
lat. T. II. (au) bei Migne, p. 43—64). Bähr, 4. B. 2. Aufl. 1872. 
©. 121—126; 202—208. Ebert, ©. 349—352; 420—422. Waiß, 
im Ardhiv von Pers, 7. B. ©. 228—235 — Die übrige Literatur bei 
Chevalier. 


1) Sent. sup. c. XIV. 
2) Sent. sup. c. XV. 
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8. 224. 


Der heilige Marimus, 
Biſchof von Turin. 


Duellen. S. Maximi opera. (Gennadius, de vir, ill, c. 40. — 
Die Prolegomena der Ausgabe von Bruno, biefelben auch bei Migne. 


Ein anderer durd) Heiligkeit und Berebfamteit hervorragender Bi- 
hof zur Zeit des Papftes Leo I. und des Chryſologus war Marimus, 
Biſchof von Turin. Bon feinem Leben wiffen wir wenig. Er mag zu. 
Beginn des fünften Jahrhunderts, aber nicht vor 415, oder wie Andere 
glauben, um 430 den Biſchofsſitz von Turin erhalten haben. Im Jahre 451 
mohnte er einer Synode zu Mailand bei, die gegen den Monophyſitismus 
ein Schreiben an Papſt Leo richtete; und im Jahre 465 treffen wir ihn 
noch, bereits hochbetagt, auf einer Synode zu Rom, deren Acten er 
unmittelbar nach dem Papfte unterzeichnete, wahrjcheinlich weil er unter 
den anweſenden Bifchöfen der ältefte mar. Bald darauf endete feine 
irdifehe Laufbahn. . 

Die von Marimus Hinterlaffenen Schriften beftehen nur in 
Predigten. Die Herausgeber ſchieden fie in Homilien (homiliae) 
— 118 — in Reden (sermones) — 116 — und Tractate (tracta- 
tus) — 6 — d. i. gleichfalls kirchliche Reden an das Bolt, 

1. Die Homilien und Reden!) theilte man wieder in ſolche 
auf beflimmte Zeiten des Kirchenjahres und auf die Feſte des Herrn 
(de tempore) und auf Heilige, und in foldhe, welche bei verſchiedenen 
Anläflen gehalten worden find. Davon treffen: a) auf die Zeiten 
des Kirchenjahres 63 Homilien und 55 Reden, nämlid auf die 
Zeit vor Weihnachten (7), auf das Weihnachtöfeft jelbft (13), Neujahr (2), 

Epipkanie Über das Feſt und die Taufe des Herrn und die Gnade der Taufe 
überhaupt (16), auf Aſchermittwoch, über das Faften und die vierzigtägige 
Saftenzeit (23), auf Balmfonntag, über das Leiden des Herrn und andere 
Scenen, 3. B. liber den Verrath des Judas, die Verleugnung des Petrus, den 
gläubigen Räuber, auf das Ofterfeft (20), Chrifti Hinimelfahrt (5) und 
nf das Pfingfifeft (11); b) auf Heilige (de sanctis) 19 Homilien 
md 38 Reden, nämlich auf Stephanus, Agnes, Johannes den Täufer 
(12), auf die Apoftelfürften Petrus und Paulus (10), auf Laurentius 
(7), Eufebius von Vercelli (2), Cyprian (6), auf die Martyrer von 
Turin, Octavius, Adventius und Solutor (1), auf die Makkabäer (2), 
auf mehrere Martyrer (13) und Belenner (1); c) bei verſchiedenen 
Anläffen (de diversis) 36 Homilien und 23 Reden, nämlich über 


1) Migne, s. 1. T. 57. Die Homilien p. 221—530; die Reben 
p. 529-760. - 
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verfchiedene Lehrpunkte meift moralifcher, aber auch exegetifcher, mitunter 
jelbft ganz occafioneller Art, 3. B. über die Habſucht, die Gaſtfreundlich⸗ 
feit, Keufchheit, brüderlihe Zurechtweifung, die Buße der Niniviten, 
iiber das Senftörnlein, die Perle, die fünf Brode und zwei Fiſche, den 
Knecht des Genturio, über die SKriegsgefahr bei dem Herannahen des 


Attila und Geiferih, bei dem Wiederaufbau einer dur die Hunnen 


zerflörten Kirche in Mailand. 

2. Bon den ſechs Tractaten!) Handeln die erflen drei bon 
der Taufe, der vierte ift gegen die Heiden (contra paganos) und ber 
fünfte gegen die Juden geridtet. Der ſechſte Tractat enthält Er- 
Härungen zu 23 Evangelienabjhnitten (expositiones in 
capitulis evangeliorum), 3. B. iiber die Speifung der 5000, das 
lebendige Wafler, das Gleichniß vom Säemanne, die Enthauptung des 
Johannes und das Wunder der Brodvermehrung, die Aufertvedung der 
Tochter des Jairus, des Lazarus, die Heilung des blutflüffigen Weibes, 
die Verflärung des Herrn, das Gleichniß vom verlorenen Sohne. In 
diefen Erpofitionen wird die Erklärung nad dem moralijdhen oder 
myſtiſchen Sinne zwar kurz, aber nicht felten in geiſtreich jchöner Weife 
gegeben ?). 

3. Zweifelhaft ift pie Aechtheit von 19 andern Neben?) auf 
Advent und die Vorbereitung auf die Geburt des Herrn, auf dieſe felbft, in 
der Vigilie vor dem Djterfefte, auf Chrifti Himmelfahrt, Pfingften, Johannes 


den Täufer (2), die Aufnahme der heiligen Sjungfrau in den Himmel (2), 


auf eine Kirchweihe (2) und auf Martyrer. 
4. Eher als unädt?) denn als zweifelhaft find 11 andere Reben, 
2 Homilien und 2 Briefe anzufehen >). 


8. 225. 
Marimus als Redner und Zeuge der Kirche. 


Diefe Reden weiſen dem Biſchofe Marimus in der That eine Stelle 
unter den berühmteften Predigern feiner Zeit an. Denn nit nur 
zeichnet fie eine natürliche Beredſamkeit, große Gelehrjamteit, Reichthum 








1) Migne, p. 771—832. „Zractate” find Tirchliche, üffentliche Neben an 
das Volk. 

2) Doch ift die Aechtheit diefer Expoſitionen ſehr zweifelhaft. S. Fessler, 
II. p. 784. Ceillier, T. X. p. 327. 

8) Migne, p. 843—886. 

4) Migne, p. 886—958. 

b) Siehe die Praefatio zu dieſen Schriftftüden bei Migne, p. 881 —844. 
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der Gedanken, fondern auch Reinheit des Ausprudes und Kraft und 
Schmud der Darftellung aus, Auch die Kirche anerkannte ihren hohen 
Werth, indem fie einige in ihr Officium aufnahm!) Wenn er feine 
Belehrung auf die Schrift ſtützt, die er nah der alten Tateinifchen 
Ueberfeßung (Itala) citirt, jo begnügt er ſich nicht, die betreffende Stelle 
nur anzuführen,, jondern fiet3 erläutert er fie in anfprechender und 
geihidter Weile. An Umfang gleichen fie jenen des Chryfologus. Auch 
er beipricht einen Begenftand lieber in zwei und noch mehr Reden, weni 
ihm eine zu lang mwurde 2). 

Ihr theologiſcher Lehrgehalt ift jehr groß und wichtig. Der Ber- 
faffer tritt darin in einem glänzenden Xichte hervor; er ift unermüdlich 
in der Ausübung des Predigtamtes, unabläffig belehrend, tröflend, war⸗ 
nend und firafend. Auch die Katechumenen unterwies er ſelbſt. Ber 
ſonders leuchtet aus feinen Predigten hervor eine treue Anhänglichkeit 
und mutbvolle Bertbeidigung des von den Vätern ererbten und in der 
Kirche beim Stuhle Petri Hinterlegten Glaubens, und fein unerjchütter- 
liches Gottvertrauen, namentlich al3 bei den Verheerungen Oberitaliens 
dur Attila in Turin Alles in größter Angft ſchwebte (452), und als 
einige Jahre jpäter (455) Geiſerich, der Bandalenkönig, durch feine Er- 
oberung Roms ganz Italien in Schreden verſetzte. In begeifterten 
Reden munterte er auf zum Vertrauen auf den Heren, aber auch zur 
Buße und Belehrung, zum Gebete und alten nad) dem Beifpiele der 
Riniviten. 

Folgende Stellen mögen unfer Urtheil über ihn beftätigen. 

1. Die Bürde der Hriftliben Taufe. 

„Darum, Brüder, müflen wir in die nämliche Quelle eingetaucht werben, 
wie Chriſtus, damit wir fein können, was Chriſtus iſt. Denn was id 
unbefchadet des Glauben? gelagt haben möchte: Ich glaube, obgleich beide 
Zaufen die des Herrn find, daß die Taufe, in mweldher wir abgewafchen werden, 
viel gnadenreicher jei, al& jene, mit welcher der Heiland getauft wurde. Denn 
dieſe (unfere) wird geſpendet (gefeiert) von Ehriftus, jene ift gefpenvet worden 
von Johannes. Zu jener kam Chriſtus heilig und ging heilig heraus; zu 
diefer kommt der Sünder und gebt heilig weg. In jener wird die Segnung 
ven Geheimnifien verlieben, in diefer werden durch die Geheimnifle die Schulden 
geichentt.. . Endlich wird jetzt die Sache mit den nämlihen Geheimniſſen 
vollzogen, mit denen fie damals vollaogen worden, nur jegt mit reidhlicherer 


1) So bie Rebe auf den heil. Eufebiuß: Commune Confess. Pontific. in 
festo s. Gregorii Thaumaturgi, 17. Nov. 
2) Rande diejer Reben und Homilien machen eiwa 50 zmweifpaltige Zeilen 
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Gnade. Damals bat der heilige Geift wie in Geftalt einer Taube einen 
Menſchen umgoſſen, jebt ergießt er fih durd die Kraft feiner Gottheit felbft 
in das innere des Menſchen. Voller iſt die Gnade, mo Gott nidt in einer 
angenommenen Geftalt auf den Menſchen herabfteigt, fondern in feiner eigenen 
Weſenheit 1).* " 

2, Ueber das Dpfer des neuen Bundes und die Ber: 
ebrung der Martyrer bezeugt Marimus Folgendes: 

„Den höcften und vornehmften Ort follen haben vie feligen Martyrer 
wegen ihres Glaubens. Sehet aber, weldhen Pla viefelben bei den Menſchen 
verdienen, die bei Gott ihren Platz unter dem Altare verdient haben (Dff. 
6, 9— 11). Was kann ehrwürdiger, ehrenvoller genannt werden, als unter 
jenem Altare zu ruhen, auf weldem Gott das Opfer (sacrificium) gefeiert 
wird, auf welchem die Opfer (hostiae) dargebradht werben, bei weldyen ver 
Herr der Priefter ift, wie geichrieben fteht: „Du bift Priefter in Ewigkeit nad 
der Ordnung des Melchiſedech.“ Mit Recht alfo werden die Martyrer unter 
dem Altare beigefeßt, weil auf den Altar Chriftus gelegt wird. Mit Recht 
ruben unter dem Altare die Seelen der Gerechten, weil auf dem Altare der 
Leib Ehrifti geopfert wird. Und nicht mit Unrecht wird dort für bie Gerechten 
die Blutrache gefordert, mo auch für die Sünder Ehrifti Blut vergofien wird. 
Ganz angemefien alfo und gleihjfam al? Zeichen einer Art Genoſſenſchaft ift 
dort den Martyrern die Begräbniß zuerlannt worden, wo der Tod des Herrn 
täglih gefeiert wird, wie er ſelbſt gefagt: „So oft ihr dieſes thut, follt ihr 
meinen Tod verlündigen, bis ich wiederlomme. . .” Niemand bat es mehr 
verbient, als die Martyrer, dort zu ruhen, wo Chriftus ſowohl das 
Opfer als aud der Priefter ift 2).” 

3. Bon der Verehrung der Reliquien der Martyrer fpricdt 
Marimus oft. Einmal fagt er: „Ale Martyrer müſſen wir fehr andächtig 
ehren, aber ganz bejonders diejenigen verehren, deren Reliquien wir bejien. 
Denn jene helfen und mit ihren Gebeten, dieſe helfen auch dur ihr Marty 
rium (passione)... ®ir fehen fie bier ja bereits regieren; denn wir fehen, 
wie von ihnen Menjchen, die von den unreinften Dämonen befefien find, be 
freit werden... Und es iſt Allen befannt, daß dieſe und andere größere 
Wunder dur die Heiligen geſchehen. Und vephalb, Brüder, laßt uns fie in 
ber Zeit verehren, die wir als unfere Vertheidiger in der Zukunft haben 
fönnen 3).” — „Wer nur immer aljo Martyrer ehrt, der ehrt auch Ehriftum, 


1) Sermo 13. de gratia baptismi. Cf. Conc. Trid. sess. 7. can. 1. u. 
sess. 6. cap. 7. 

2) Nemo tamen melius praeter martyres meruit, hoc est, quiescere, ubi 
hostia Christus est et sacerdos. Sermo 78. de natali sanctorum, praecipue 
8. Cypriani. Migne, p. 690. | 

3) Homsl. 81. de natali ss. martyrium Tauriensium. Migne, p. 428. 
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und wer die Heiligen veradhtet, der verachtet auch den Herrn ).” „So oft 
wir alſo die Martyrien der Heiligen feiern, fo oft fprechen wir das Lob des 
Heilandes, fo oft preifen wir den Ruhm Ehrifti ?).* 

4. Lobpreifung de3 Petrus. 

„Was foll ih von Petrus berichten, deſſen jo große Gerechtigkeit von 
Gott beftätigt, dem eine jo große Gewalt zu richten verliehen worden ift, daß 
in fein Urtheil das himmliſche Gericht gelegt wurde? Sehet alfo zu und 
erwäget, mit welcher Ehre von uns der Apoftel Petrus zu verehren iſt, deſſen 
Urtbeilsfprud, auf Erven gefällt, die Gerechtigkeit des ewigen Richters nicht 
verwirft. Und deßhalb habet fleißig acht, welches ift die Größe feines Ruhmes, 
da ihm, indem ihm die Schlüfjel des ewigen Reiches anvertraut worden, ge: 
ftattet worden ift, den Himmel zu fchließen und zu öffnen)” „Diefer ift 
der Betrus, dem Chriſtus der Herr gerne die Gemeinſchaft feine® Namens 
gewährt hat. Denn gleihwie Chriftus, wie der Apoftel Paulus gelehrt bat *), 
ein Feld war, fo ilt durd Chriftus Petrus ein Feld geworben, indem der Herr 
zu ihm fagte: „Du bift Petrus, und auf dieſen Feljen mill ich meine Kirche 
bauen 5).” „Gleichwie nämlich in der Wüfte dem dürftenden Volte des Herrn 
Bafler aus dem Felſen floß 6), fo entiprang der ganzen durch die Dürre des 
Unglaubend ermatteten Welt vom Munde des Petrus ein Duell des heil: 
bringenden Belenntnifieg. Dies ift Petrus, dem Chriftus, als er zum Vater 
auffahren wollte, feine Schäflein und Lämmer zu weiden anvertraute 7), auf 
daß diefer fie, die jener durch die Erbarmung feiner Liebe erkauft hatte, durch 
die Kraft feine Glaubens bewahrte 8). Und wahrlih mit Recht bat ihm ver 
Sohn Gottes, der das Verborgene kennt, die Schafe zu meiden und zu fehüben 
anvertraut, da er von ihm wußte, daß es ihm in der Ernährung der Heerde 
des Herrn weder an Eifer nod an Glauben fehle. Dies ift Petrus, welcher, 
indem er zum Kreuze als ein Yünger des Gelreuzigten geführt wurde, bat, 
er möchte mit abwärts gelehrtem Körper gekreuzigt werden, welcher das Leiden 
nicht fürchtete, wohl aber der Aehnlichleit mit dem Kreuze des Herrn auswich, 
damit er Allen zeigte, daß er die Tugend einer bemunderungswürbigen Demuth 


1) Quisquis ergo honorat martyres, honorat et Christum, et qui spernit 
sanctos, spernit et Dominum. Homil. 117. de margarita. Migne, p. 530. 

2) Quotiescunque, fratres, sanctorum martyria celebramus, toties lau- 
des Salvatoris dicimus; et quoties eorum asserimus passionem, toties Christi 
gloriam praedicamus. Sermo 78. Migne, p. 689, 

8) Homsl. 70. de natali ss. apost. Petri et Pauli. Migne, p. 400. 

4) 1. Ror. 10, 4. , 

5) Ratth. 16, 18, 

6) 2. Mof. 17, 6; 8. Mof. 20, 11. 

N 38. 21, 15—17. 

8) Ut quos ille pietatis miseratione redemerat, hic fidei suae virtute 
servaret, 
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und die Heilighaltung des neuen Mofteriums auch unter den Martern be 
wahrt habe !).“ 

5. Betruß der Fels. 

„Fels wird er dephalb genannt, meil er zuerjt bei den Nationen vie 
Fundamente des Glauben? legen, und wie ein unbeweglidher Feldblod ven 
Bau und die Schwere des ganzen Chriftentbums tragen und zufammen halten 
jollte 2).“ 

6. Betrug und Adam; die Thürhüterin und Eva. 

„Sp große Zaghaftigleit flößte das Leiden des Heilandes den Jungern 
ein, daß, was Chriſtus dem Apoftel (Petrus) vorhergefagt hatte, eine Magd 
zu nichte machte, und daß eine Thürbüterin zur Glaubensverleugnung (per- 
fidiam) mehr vermochte, als der Apoftel zu feiner Sicherftellung. Es war 
feine gute Thürhüterin, weldde den Petrus deßhalb in das Haus des Priefters 
einfhließt, damit fie ihn vom Glauben an den Heiland ausſchließe. WBöfe 
verführte den Adam die Eva, böfe führte ven Petrus die Magd hinein; jene 
ihloß vom Paradieſe aus, dieſe ſchloß von Chriſtus aus; jene fing ihren 
Mann durd ihre Weberredung, diefe umgarnte den Apoftel dur ihre Frage; 
jene verleitete Adam zum Uebertreten des Verbote, dieje den Petrus zum 
Verleugnen ; und das nämliche Geſchlecht in beiden“ — Eva und die Magd 
— „zen Dienſt einer Thürhüterin verſehend, ſchließt entweder vom Leben aus 
oder zum Tode ein 8).“ 

7. Glaube und Werke find nothwendig. 

„Wir müſſen aljo, Brüder, nachdem wir am heiligen Epiphaniefeſte 
frohlodt haben, indem wir die Wunder des Heilandes ſahen“ — d. i. die 
Verwandlung des Waſſers in Wein auf der Hochzeit zu Cana — „thun, wie 
damals feine Jünger getban haben. . . Wenn nämlich in uns die nämliche 
Gnade der Gottheit erglänzt, jo muB in uns auch diejelbe Froͤmmigkeit des 
Glaubens fein. Denn es fagt der Gvangelift vom Herrn, nachdem er dieſes 
Wunder vollbradt hatte: „Und er offenbarte feine Herrlichkeit, und jeine 
Jünger glaubten an ihn ?).” Glauben mäfjen wir demnach, wie damals bie 





1) Homil. 68. de natali b. Petri et Pauli apost. Migne, p. 394. Mit 
den legten Worten fpricht Marimus einen ſchönen und tiefen Gedanken aus. 
Betrug hielt „das Geheimniß de Kreuzes heilig”, indem er es vermieb, fo wie 
ber Herr gefreuzigt zu werben, jo daß, wo der Gekreuzigte erfcheint, es beim 
erften Anblide ſchon für Niemanden einem Zweifel unterliegt, daß es (nit 
Petrus, fondern) Chriſtus ift. 

2) Petra enim dicitur, eo quod primus in nationibus fidei fundaments 
posuerit et tamquam saxum immobile totius operis christiani compagem 
molemque contineat. Homil. 54. 

3) Et idem sexus in utraque ostiariac officium gerens aut excludit a 
vita aut includit ad mortem. L. c. Migne, p. 350. 

4) Joh. 2, 11, 
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Apoftel geglaubt haben. Da fagt aber Einer: „Auh mir find Chriften und 
glauben an Gott den Heiland.” Aber dem Glauben ift nothwendig das Wert, 
nicht die Rede, nicht die Zunge, fondern das Herz, damit nit auch und ge: 
jagt werde: „Diejed Bolt ehrt mi mit den Lippen, ihr Herz aber ift meit 
von mir 1). 

8. Die vierzigtägige Faften. 

Die vierzigtägige Falten „it nit von Menſchen eingejeht, fondern 
göttlich geweiht (durch das Falten des Herrn); fie ift nicht mittelft irbifchen 
Nachdenkens erfunden, fondern durd die himmliſche Majeftät geboten mor: 
den 2).“ In dieſen vierzig Tagen zu faften, „ift nicht fo fehr ein Gebot der 
Priefter, ala ein Gebot Gottes. Und daher verachtet Derjenige, der es ver: 
adhtet, nicht den Priefter, fondern Ehriftum, der in feinem Priefter ſpricht 8).“ 


Ausgaben und Literatur. 


Die princeps editio mit 74 Homilien erjhien zu Köln. 1538. 8. Von 
da an fehr oft. Die beveutenderen davon find won Mabillon im Museum 
italic. Paris. 1687. T. XII; von Muratori in Anecdot. Padov. 1713. 
T. IV; befonder3 von Galland. bibl. vet. Patr. T. IX. ®ie vollftänvigfte, 
jehr glänzend außsgeltattete, im Auftrage Pius VI. beforgte v. P. Bruno. 
Rom. 1784. fol. Diefe aud bei Migne, ser. lat. T. 57. — Ferreri, 
S. Massimo, vescovo di Torino. Torino 1858. Act. SS. die 25. Junii. 
Ceillier, T. XIV u. XVII (p. 98—100); ed. 2.T.X. — Fessier, T. 1. 
— 6, Chevalier. 


8. 226. 
Marius Merrator, 
Kirchenſchriftſteller. 


Quellen. Die Prolegomena bei Migne, enthaltend die Praefatio 
generalis von Garnier, die Praefatio von Baluzius u. die Notitia histo- 
rico literaria von Schoenemann. 


Diefer gelehrte und verdiente kirchliche Schriftteller, ein großer Ver⸗ 
ehtet Auguſtins und eifriger Gegner des Pelagianismus und Neftorianis- 





1) Jj. 29, 13. Matth. 15, 8. Marc. 7, 6. Homil. 24. Migne, p. 273 sq. 

2) Non ab hominibus constitutum, sed divinitus consecratum; nec ter- 
rena cogitatione inventum, sed coelesti majestate praeceptum. 

3) Atque ideo qui spernit, non sacerdotem spernit, sed Christum, qui 
is suo loquitur sacerdote. Homil. 38. de quadragesima. Migne, p. 807 sq. 
Sierauf folgt eine fehr finnvolle Erörterung über den Zufammenbang bes Faſtens 
mit dem Raturleben. 


Rirſchl, Lehrbuch der Patrologie und Patrifil. III, 11 


MEER | 


mus, war entweder ein Italiener oder Africaner!), Ungewiß ift auch, 
ob er einen kirchlichen Ordo beffeidet hat). Er überjhidte, wie es ſcheint, 
von Nom aus zwei Bücher gegen die Pelagianer an Auguftin, damit er 
fie prüfe, und erhielt don diefem ein Antwortsjchreiben (418) >). 

Am Jahre 429 finden wir unfern Polemiler in Gonftantinopel eifrig 
bemüht, die Vertreibung bes Cöleftius, des Gefinnungsgenofjen des Pe- 
lagius, der fih mit anderen Anhängern desjelben, darunter auch Julian, 
Biſchof von Eclanum, dahin begeben hatte, bei dem Kaiſer Theodoſius II, 
zu bewirlen. Da in derjelben Zeit der Streit gegen Neftorius und feine 
Härefie daſelbſt begann, nahm Marius aud) an diefem den zegften An 
theil und ſehte ihn längere Zeit, wahrſcheinlich bis zu feinem Lebensende 
fort. Diefes erfolgte nad) 448, da er der Irrlehre des Euthches noch 
Erwähnung thut. 

Seine Schriften find jämmtlih polem iſche gegen die beiden 



































1) Garnier bielt ihn für einen Ztaliener, Baluzius für einen Africaner, 
Zepterer aus folgenden Gründen: a) weil M. Merc, mit den Vorgängen im ber 
africanifchen Kirche wohl vertraut; b) ein befonderer Verehrer Auguftins war; 
und c) weil fein Stil hart ift. Gleichwohl ſprechen für Italien als fein Heir 
mathland mehr Gründe: a) Finden wir ihn nie in Africa, fondern nur in Rom 
ober in der Umgebung von Rom und im Morgenlande; b) ſcheint er mit Julian 
von Eclanum in näheren Beziehungen geftanden zu haben (symbolum Theodori 
Mopsuest., praefatio,n.4. Migne, p. 216) und erfahren wir von ihm, baf Julian 
Biſchof von Eclanum geweſen; c) deutet bie genaue Kenntniß der griechiſchen 
Sprache beſtimmter auf Stalin, namentlich Unteritalien, als auf Africa. Ich 
ftimme daher Garnier völlig bei, wenn er glaubt, des M. Merc. Heimath fei Unter: 
italien gewefen. Es erftand fomit dem Pelagianismus in ihm gerade dort ein 
energiſcher und gewandter Gegner, wo er in Julian und ben gleichgefinnten Bir 
ſchofen bie nambafteften Vertreter erhalten Hatte. M. Merc. deutet bie® Binlänge 

a lich an, wenn er ſchreibt (1. c.): Non itaque (Julianus) irascatur vel succen- 
seat nobis, si eum cum Theodoro .. . . alienum a fide catholica justeque 
damnatum detegimus, convincimus atque deflemus, quia magis deflendus 
quam ullo odio persequendus. 

2) Garnier und bie übrigen Herausgeber find der Meinung, bafı er eim 
Zaie gewejen, weil ſich in feinen Schriften feine Andeutung einer geiftlichen 
Würde findet, Sicher ift aber nur, daß er nicht Biſch of und Priefter geweſen; 
denn er rebet Pientius mit venerande presbyter, Pienti, an, ftatt mit frater 
ober confrater, wie es unter Prieftern bamald üblich war. Praefatio ad 
librum subnotationum, n. 12, Aber das fehlieht nicht aus, dah er den Orbo 
eineb Dintond bejaß ober fon dem Aleritaltande angehört. (Ex fetht pflnte 
ſich zu nennen Mar. Merc., servus Christi. 

3) August. ep. 193. — Diefe beiben Vücher des Marius find nicht: 
befannt, es müßte denn fein, daß das früher mit Unrecht dem Auguflim 
ſchriebene Hypognosticon dieſes Werl wäre. S. dieſes Lehrbuch, IL. 
Note 5, u. II, 8. S. 82, 
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Härefien, den Pelagianismus und Neflorianismus, und zerfallen in einige 
eigene Producte und in weit zahlreichere Weberjegungen aus dem Griedi- 


ſchen ins Zateinifche. 


J. Die Schriften gegen den Pelagianismus. 


1. Die eigenen Werke. Hieher gehören: 

a) Die Denkſchrift in Betreff des Cdleſtius, die er dem 
Kaiſer überreihte (commonitorium de Coelestio, imperatori obla- 
tum) !), in fünf Meinen Kapiteln. Marius ſchrieb diefe Anklageſchrift 
zuerft griehifch und überreichte fie nicht nur dem Klerus der Hauptftadt 
und andern angejehenen und glaubengeifrigen Perfonen, fondern aud 
dem genannten Sailer. Dann überjegte er fie ing Lateinische. Sie trug 
vieled dazu bei, daß Eöleftius, Julian und die übrigen Pelagianer, die 
fh nad) Eonflantinopel geflüchtet und bei dem Patriarchen Neftorius 
Aufnahme und Schub gefunden hatten, vertrieben wurden (429), und 
daß der Pelagianismus auf dem Concil von Ephefus (431) verurtheilt 
wurde. Sie gibt Nachricht Über das Leben und Wirken des Pelagius 
und Coͤleſtius, über ihre und Julians Verurtheilung auf den Eoncilien 
zu Rom und Carthago, um deren Vertreibung zu motiviren. b) Das 
Buch der Bemerkungen zu Worten Julians (liber subnotatio- 
num in verba Juliani)?) zerfällt in zwei Theile: in eine kurze Ein» 
leitung 3) hiſtoriſchen Inhaltes, worin dargethan ift, daß als der eigent« 
liche Vater des Pelagianismus Bischof Theodor von Mopſueſtia anzufehen 
fei, und in die Bemerkungen in neun Sapiteln, in melchen Stellen aus 
Julians Schriften ausgehoben find, und deſſen Lehre, daß Adams Sünde 
nicht auf die Nachlommen übergegangen, die Begierlichkeit und der Tod 
des Menſchen feine Folge der Sünde fei, mit ſcharfen Worten abgewieſen, 
Auguſtin und feine Lehre hochgepriefen und vertheidigt wird. Die Schrift 
entftand nad Auguſtins Zod (431). 

2. Als Ueberjegungen kommen zu verzeichnen: 

a) Drei Briefe des Neftorius an Papft Cöleftin L.®), 
geſchtieben in der Angelegenheit Julians und der übrigen pela⸗ 
giſchen Bifchöfe, die fih nad ihrer Abſetzung aus Unteritalien zu 


1) Migne, s.1.T.48.p.63—108. Tie Schrift felbft nimmt faum den fünf: 
ten Theil diefes Raumes ein, den Übrigen die zahlreichen gelehrten castigationes 
et notae der Herausgeber. Das Rämliche gilt bei den folgenden Schriften. 

2) Migne, p. 109-172. 

8) Diefe Einleitung (praefatio) führt in alten Exemplaren den Titel: Com- 
monitorium lectori adv. haeresin Pelagii et Coelestii vel etiam in scripta 
Juliani a Mario Mercatore, servo Christi. 

4) Migne, p. 178 - 184. 

11 * 
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ihm geflüchtet hatten, über die er fich nähere Dlittheilungen erbittet, 
und in jeiner eigenen Sade, indem er feine Lehrmeinung, daß 
Maria nur CHriftusgebärerin (Kriorordxos), nicht aber Gottesgebäte- 
rin (Ocoroxoc) zu nennen ſei, vorträgt und von dem Widerſpruche 
berichtet, den er deshalb gefunden babe. b) Tractate des Neito- 
rius gegen die Härefie des Pelagius oder Köleftius 
(Nestorii, tractatus contra haeresin Pelagii seu Coelestii)!), d. i. 
vier Öffentliche Reden, welche Neftorius in Anweſenheit der genannten 
Velagianer bald nad feiner Erhebung in Conftantinopel gehalten bat, 
in welchen er die kirchliche Lehre von der Erbſünde mit beredten Worten 
bortrug Marius überſetzte fie (einige nur auszüglich), um zu beweifen, 
dag Coleſtius und Julian nicht fagen können, Neftorius lehre in Bezug 
auf dieſes Dogma, wie fie, und Habe ihnen aus diefem Grunde Auf- 
nahme und Schub gewährt. c) Das Symbolum des Theodor 
von Mopfjueftia und feine Widerlegung (symbolum Theodori 
Mopsuesteni et ejus refutatio) ?), d. i. einige Auszüge aus Schriften 
desfelben zum Beweiſe, daß Theodor ein Häretiler gewejen fei, und da⸗ 
her die Berufung Julian? von Eclanum auf ihn in den Augen der 
Nechtgläubigen feine Bedeutung Habe. Julian Hatte fi nämlich zu 
Theodor begeben, bei ihm fogar einige Schriften verfaßt, in welchen er 
fi für feine irrigen Lehren auf ihn gleihjam als feinen berühmten 
Lehrmeifter unter großen Lobeserhebungen berief. 


D. Die Sähriften gegen den Neflorianismus. 


1. Die eigenen Werke. 

a) Ein kurzer Brief’), worin Marius die Irrlehre des Neſto— 
rius mit der des Paul von Samofata, des Ebion, des Photinus und 
Marcellus vergleicht (de discrimine inter haeresin Nestorii et dog- 
mata Pauli Samosateni, Ebionis, Photini atque Marcelli). b) Die 
MWiderlegung der zwölf Kapitel des Neftorius (Nestorii blas- 
phemiarum capitula XII) 2). Es find dies die zmölf Unathematis- 
men, welche Neftorius denen des Cyrill von Aleyandrien entgegen gefeßt 
bat. Die Widerlegung ift kurz vor dem Zufammentritte des Concils 
von Epheſus geſchrieben und eine vortreffliche Arbeit, die um fo höher 
zu ſchätzen iſt, als Marius der Erfte und Einzige war, der eine foldhe 
Widerlegung fchrieb. 

2. Biel zahlreicher find die Ueberſetzungen. Als folde 
fennen mir: 


1) Migne, p. 183—214. — 2) Migne, p. 213—232. 
8) Migne, p. 773—774. 
4) Migne, p. 909—923; mit einer dissertatio, p. 924—932, 
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a) 13 Reden des Neftorius über die Incarnation (ser- 
mones impii Nestorii de incarnatione D. n. Jes. Chr.) !) mit einer 
kurzen Vorrede über feine Art zu überjegen und über den Zweck diejer 
Arbeit. Er überfege wörtlich) zur Aufdedung der Härefie. Die Ueberfegung 
fertigte er nad) Abſetzung des Neftorius, um fie zu rechtfertigen. Einige 
diefer Reden hielt Neftorius direlt gegen Proffus ?), alle zur öffentlichen 
Bertheidigung feiner falfhen Lehrmeinung; und man fieht aus ihnen, 
wie heftig der Kampf in Gonftantinopel gemwejen if. b. Eine Rede 
des Proffus (homilia Procli) 3), die er in der Hauptlirhe zu 
Sonfantinopel in Gegenwart des Meftorius über die Incarnation 
und über Maria als Gotteögebärerin hielt, worauf dieſer die 
Kanzel beflieg, um ihn zu widerlegen. c) Die zwei erfien Briefe 
Cyrills von Alerandrien an Neftorius, dann den Brief an feine Kle⸗ 
rifer in Konftantinopel und das Synodalſchreiben an Neftorius, worin 
er ihm im Auftrage des Papftes die Abfegung anlündigt, wenn er nicht 
innerhalb zehn Tage revocire, mit den zwölf Anathematismen. d) Den 
Brief des Neftorius an Eyrill und feine beiden Briefe an den Papft 
&öleftin ?).. e) Eine Sammlung von Ercerpten aud Reden 
des Neftorius (collectio ex tractatibus Nestorii) >), welche Cyrill 
auf dem Eoncil von Ephefus gemacht hatte, um den Gegner der Härefie 
zu überweifen. f) Die Apologie Eyrills für die zwölf Kapitel 
(8. Cyrilli apologeticus pro duodecim capitibus) 6) gegen die orien- 
taliichen Bilchöfe, in deren Namen Biſchof Andreas von Samofata Ent- 
gegnungen verfaßt hatte. Neftorius Hatte nämlich die zmölf Anathema- 
tiömen fogleid) nad) deren Empfang an den Patriarchen von Antiodhien 
geſchikt mit der Bitte, er möchte fie von den gelehrteften Männer feiner 
Provinz, von Bischof Andreas von Samoſata und Theodoret von Cyrus, 
widerlegen lafien. Beide thaten es. Des Erſteren Entgegnungen be- 
Rätigte fogar eine Synode. g) Die Upologie Eyrills gegen 
theodoret (s. Cyrilli apologeticus adv. Theodoretum) ’). h) Die 
Sholien Cyrills über die Menſchwerdung des Eingebore 
nen (& Cyrilli scholia de incarnatione Unigeniti) 8). i) Excerpte 
u den Schriften de8 Theodor von Mopfueftia, des Theodoret 
den Cyrus und Eutherius von Tyana. Den Excerpten aus 

Teodor ſetzte er eine Praefatio, dann eine Expositio pravae fidei 





I) Migne, p. 763—864. — 2) ©. ob. 8. 199. 

3) Migne, p. 777—781. — 4) Miigne, c. u. d. p. 801-848. 

5) Migne, p. 865—904. Die Ueberfegung des Marius Mercatur ift bier 
nur ſehr wahrſcheinlich. 

6) Migne, p. 933—970. — 7) Miigne, p. 969—1002. 

8) Migne, p. 1041—1088,. 
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Theodori und eine Refutatio Theodori symboli voraus; dieje letzteren 
Schloß er mit einem kurzen Epiloge. 

Marius Mercator ift ein verdienter Schriftfteller. Seine Schriften 
geben manche für die Geſchichte des Pelagianismus und Neftorianismus 
wichtige Daten. Sein großer Eifer für die Reinheit der kirchlichen Lehre, 
welcher ihn in den Orient führte, um aud) dort die Pelagianer zu be= 
kämpfen, trug zur Verurtheilung derfelben auf dem Concil von Epheſus 
bei, und durch feine Ueberfegungen bewirkte er, daß man aud) im Abend- 
lande das Gefährlihe der neftorianishen Neuerung jehr bald und in 
weiteren Streifen erfannte. Er überjegte wörtlich; denn er wollte Tieber 
des Vorwurfes fi) ausjeßen, daß feine Rede hart und feine Worte mit- 
unter ungewohnt feien, al3 daB er den Sinn falſch wiedergebe !). Gegen 
die Gegner, felbft gegen Theodoret von Cyrus, bediente er fi) der jhärf- 
ften Ausdrüde. 

Den Pelagianern gegenüber vertrat er in3bejondere die Eriftenz der 
Erbfünde, gegen Neftorius die Ztweiheit der Naturen in der Einen Perjon 
Chrifti. 

Einer diefer feiner Ausſpruüche über letzteren Punkt lautet: 


1. „Wozu wird uns die Zweiheit der Naturen, wozu die Berfchiedenbeit 
der Subſtanzen in dem Einen Herrn Chriſtus mit großer und gottlofer Ge: 
ſchwätzigkeit (impia loquacitate) angeführt? Es gebt ja auch der gemeine 
(communis) Menfh, der aus Seele und Leib beftebt, alfo aus ohne Zweifel 
verfchiedenen Subftanzen und Naturen, nämlich einer körperlichen und geiftigen 
..... in Einen zuſammen nicht gegen die Natur, ſondern in ganz natür: 
liher Weife und dur die Anordnung Gottes, welcher es einmal und vom 
Anfange an und für immer fo feitgefegt und angeorbnet Bat.” „Sa, das 
Wort Gottes, Gottmenih und Menfchgott, ift Jeſus Chriftus, der eingeborne 
Sohn des Baterd, der, als er auf Erden im Fleifche erfchienen war und in 
demfelben fichtbar unter den Menfchen wandelte, in demfelben von den Men: 
hen zu leiden gehabt hat, in demfelben gefreuzigt worden, in demfelben ge 
ftorben, am dritten Tage auferftanden iſt, mit demfelben als folder ala Rich—⸗ 
ter fommen wird. Diefer, der von Natur aus der Sohn Gottes, befteht aus 
Gott dem Worte und aus dem Menfhen mit einer vernünftigen Seele und 
einem realen und wirklichen Fleiſche. Diefe drei Subftanzen find nur Eine 
Subftanz 2), auch Eine Perfon; denn fubftantiel nahm Gott, ala er Menſch 
murde, ohne daß eine Veränderung vor ſich ging (indemutabiliter), ven _ 


1) Praefatio in sermones impii Nestorii. Migne, p. 754 sqg. 
2) Illae tres substantiae una jam substantia (Ein Subject), una quoque 
persona. 


8. 226. Marius Mercator, Kirchenfchriftfteller. 167 


Menſchen an, behielt ihn und legte ihn nicht ab, noch wird er ihn je ab- 
legen ).“ 

2. In dem erwähnten Epilog jagt er: „Doch jett am Schluße des Werkes 
möge e3 erlaubt fein, die ganze neftorianifche Perfivie mit einigen Beifpielen 
zu überweifen. Sag’ an, o undankbare, graufame und gottlofe Härefie, wel⸗ 
her die für uns geſchehene freimillige Selbftentäußerung Chrifti unferes Herrn 
ſchmachvoll und die erſchienene Verdemüthigung der göttlihen Würde unwürdig 
it, die mit den Juden und Heiden das Kreuz Chrifti für Aergernig und Thor: 
beit hält und nicht belennt, daß der Menſch gewordene Gott auf nicht leidende 
Beife die Leiden auf fih genommen habe: wenn der Nil Aegyptens, in ſei⸗ 
ner natürlichen Beſchaffenheit verbleibenn, den Aegyptern zu Blut, den Heb: 
räern aber trintbares Waſſer war ?); wenn der Tag den Sfraeliten Licht fpen- 
dete, über die Feinde aber, wie fie es verbienten, Finſterniß verbreitete 3); 
wenn. der Dfen zu Babylon die drei Sünglinge wie Thau erquidte, die Baby: 
Ionier aber mit feinem gewaltigen Feuer völlig verbrannte 9): wie mag es bir 
unwürdig oder unmöglich erfcheinen, daß der eine und derjelbe Sohn wegen 
der beiden Naturen für uns auf leidenzlofe Weife gelitten habe? Wenn e3 
tort die Kraft und Macht der Greatur ift: warum follte gerade dieſes ber 
Schöpfer ing Werk zu fegen (implere) nicht im Stande fein, „ber Alles, was 
er nur wollte, gemacht bat, im Himmel und auf Erben, im Meere und in 
allen Abgründen >)?“ 


Ausgaben und Literatur. 


Marius Mercator war big über die Mitte des 17. Jahrhunderts als 
Shriftfteller ganz unbelannt ; feine Werke, foweit man fie kannte, wurden An: 
deren zugeſchrieben. Erſt Luc. Holftein, der Bibliothelar ver Baticana, 
tettete ihn aus der Vergeſſenheit. Sie erfchienen dann, aber nicht alle, von 
rem Mauriner Gerberon unter dem Namen Rigberius. Bruxell. 1673. 12; 
volftändig mit vermehrten Noten und Diflertationen über Pelagianismus und 
Reftorianigmus von Joh. Garnier, S. J. Par. 1673 f.; verb. von Steph. 
Baluzius, Par. 1684. 8; diefe Ausgabe bei Gallandius, T. VII. Alles 
beiſanmen bei Migne, s. 1. T. 45. — Ceillier, T. XII. (ed. 2. T. VII). 
Bahr, Geſch. der röm. Lit. 1837. 2 8. (Suppl.). Die übrige Lit. bei 
Ökeralier. 





)L c. - 

2) 2, Mof. 7, 20. 

3) 2. Mof. 10, 28; Weish. 18, 1. 
4) Dan. 8, 24. 

5) Bf. 184, 6. Migne, p. 1088. 
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8. 227. 


Aruebius, 
der Jüngere 


Duellen. 6. die Prolegomena bei Migne, befonders bie von de la 
Barre und Gallandius. 


Diefer kirchliche Schriftfteller, zur Unterſcheidung von dem Africaner 
und Apologeten der jüngere Arnobius genannt, flammte wahrſcheinlich 
aus Gallien und war Biſchof oder Priefter (c. 460). Da fi) die femi- 
pelagianiſche Gnadentheorie, aber in etwas gemälfigter Yorm, bei ihm 
findet, fo gehörte er wahrſcheinlich der jüdgalliſchen Gelehrtengruppe an. 
Bon ihm befiten wir: 

1. Einen Commentar zu den Pſalmen (commentarii in 
psalmos) 1), im Auftrage von Bifhöfen um die Mitte des fünften Jahr- 
hundert3 verfaßt ?). Er gibt zuerft immer den ganzen Pfalm, dann eine 
turze, manchmal bloß umſchreibende Erklärung im allegorifhen und typi- 
chen Sinne und [liegt mit einer Dorologie. Seine Abficht ift, in den 
Pſalmen das ganze Werk der Erlöjung vorgedeutet zu finden. Origenes 
und andere Schrifterklärer find viel benützt, Auguſtins Gnadenlehre je- 
doch wird bekämpft >). 


1) Migne, s. 1. T. 58. p. 327—570. Dazu kommen annotationes ad 
quaedam evangeliorum loca. L. c. p. 569—580. Zuerſt ebirt zu Bafel 1522; 
dann 1537 u. 1560; zu Parid. 1639 von de la Barre; auch in biblioth. Patr. 
Lugd. T. 8. 

2) S. den prologus mit ber Abreffe: Charissimis patribus Leontio et Ru- 
stico episcopis. . . . Non est praesumptionis, sed obedientiae hoc quod Psal- 
terii venas pulsare potius quam patefacere studemus. Migne, p. 327. 

3) Sein Zeitgenoffe Philippus, ein Priefter, der hervorragendſte Schüler 
bes Hieronymus, fchrieb einen Sommentar zu Job (commentarius in Job) 
in einfacyer Sprache. Gennad. de vir. ill. c. 62. Er ftarb im J. 455. Seine 
„ſehr mwitigen vertraulicden Briefe“ (familiares epistolae valde salsae), wie 
fie Gennadius bezeichnet, worin er indbefondere zur Armuth und Geduld im Leis 
den mahnte, find verloren gegangen. Der Commentar erihien a Sichardo 
zu Bafel. 1527. Migne, s. 1. T. 23; cf. T. 53. p. 1012. Euſtathius, ein 
fehr berebter Mann aus hochadeligem Gefchlechte, ein Zeitgenofje bed Philippus, 
überfegte die neun Homilien des heil. Bafilius über das Sechstage— 
wert (in hexaömeron s. Basilii latina metaphrasis) mit fo vollenbeter Gewandt⸗ 
beit ind Lateinifche, daß er, wie Caſſiodor ſich ausbrüdt (Cassiodorsus, de. inst. 
div. lit. c. 1.), dem Genie des Autors gleich) zu kommen ſchien. Er blühte um 
440 und widmete feine Weberfegung feiner Schweſter Syncletica, einer hoch⸗ 
gebildeten gottgeweihten Yungfrau und Diakoniffin. Sie feiert Sedulius im 
Eingange feines Dftergebichted (opus Paschale; vergl. dieſes Lehrb. II. B. S. 512.) 
mit den Worten: Quis non optet et ambiat, eximio Syncletices, sacrae virgi- 
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Zweifelhaft ift die Autorfchaft des Arnobius in Betreff folgender zwei 
Schriften : 

2. Der Eonflict des fatholifhen Arnobius und des Sera: 
pion über die Trinität, Incarnation und Gnade (Arnobi catho- 
hei et Serapionis conflictus de Deo trino et uno, de duabus in Christo 
substantiis in unitate personae; de gratiae et liberi arbitrii concordia)!) 
in zwei Büchern. Der Zweck des Dialoges ift zu erweifen, daß Ein Gott in 
drei Perfonen, daß in Chriſtus die göttlihe und menjcliche Natur in der 
Einen Berfon des Logos vereinigt feien, und daß die Gnade den freien Willen 
nit aufbebe. Diefe Punkte werden aus der Schrift fehr eingehend und vors 
trefflich erhärtet.. Hauptſächlich aber ift es die göttlihe Natur und die Eine 
Perfon Ehrifti, um die es fich bei diefer Disputation ?) handelte. Zum 
Schluſſe erllärt Serapion, daß feinem Verlangen volllommen genüge geſchehen 
fei, und er dem Arnobius und den dargelegten Lehrſätzen zuftimme. 

Die gleihe Lebhaftigkeit der Schreibart, diefelben Ausprüde, dad Zeugniß 
Alcuins, die Weberfchriften, die Zeit 3) jprechen für Arnobiuß; weil aber da: 
rin eine Berufung auf Auguftind Gnadenlehre ftatt hat, wird des Arnobius 
Autorfhaft bezweifelt). Dasfelbe gilt au von der Schrift: 


nis et ministrae Christi, placere judicio, quae superbi sanguinis nobilitatem 
sic humilitate provexit ad gloriam, ut in coelestis patriae senatu fieri me- 
reatur athleta? Scripturas ecclesiastici dogmatis ita sitiehs expotavit, ut, 
nisi sexus licentiae defuisset, potuisset docere, quam membris feminei cor- 
poris animus sit virilis. — Migne, s. 1. T. 53. p. 867—966. Sigebertus, de 
script. eccl. c. 21. Die übr. Literatur bei Chevalier. 

1) Migne, 1. c. p. 239—322. Aufgefunden in der Klofterbibliothet des heil. 
Jalobus zu Leodium (Lüttidh) von Feu- Artentius, mit Noten zugleich mit ben 
Berten des Irenäus ed. zu Köln. 1596. 

2) Als Kampfrichter maren beftelt auf Tatholifcher Seite Decius Conftantius 
und auf ägpptiicher Ammoniud. Serapion und Ammonius waren nämlich mit Anderen 
nd Aegypten gelommen und fuchten ihre irrthümliche Lehre zu verbreiten. So 
lam es zum öffentlichen Dispute. Arnobius vertrat bie Lehre des apoftolifchen 
Gtuhles. Factum est, ut Arnobius a parte sedis apostolicae defensor fieret, 
& Serapion a synedrio Aegyptiorum altercator existeret. Confl. lib. I. c.1. 
die Disputation dauerte 2 Tage. 

8) Der Dialog fcheint unter Papft Leo I. gehalten und gefchrieben worden 
R fein, da Serapion fagt: Dominus meus vir apostolicus Leo papa venera- 
bis, L. c. c. 32. Zür diefe Zeit paßte insbeſondere bie fcharffinnige Erörte⸗ 
tg, daß in Chriſtus die beiden Naturen Eine Perſon bilden, und daß Maria 
nt Hop Xpertoröxog, fondern auch Bsoröxog ei. L. e. e. 7. sqq. Eutiched wird 
no nicht erwähnt, fo daß die Schrift zw. 440 u. 449 abgefaßt worden fein muß. 

4) Aber die Berufung betrifft nur bie Nothwendigkeit der Gnabe überhaupt, 
“it ſpeciell die ber gratia praeveniens. Lib. II. c. 80, In jenem Punkte 
Riten aber die Semipelagianer mit Auguftin überein. Zur Bekräftigung ber 
lirchlichen Lehre von der Perſon Ehrifti führt Arnobius die ganze Rebe Auguſtins 


‘ 
170 Beſondere Batrologie. Zweiter Zeitraum. Vierter Zeitabfchnitt. Drittes Kapitel. 


3. Der Prädeftinatianer (praedestinatus) !) in drei Bädern, fo 
genannt, weil der BVerfafler die Präveftinatianer darin bekämpft. Das erfte 
Bud enthält eine Aufzählung und kurze Beichreibung von 90 Härefien von 
Simon dem Magier an bis auf die Präbeftinatianer 2); das zweite Buch macht 
uns eine dem Auguftin unterfhobene Abhandlung belannt, worin prädefti: 
natianiſch gelehrt ift, daß Gott einen Theil der Menſchen zur ewigen Seligleit, 
den andern zur Verdammniß vorberbeftimmt habe, daß jene unfehlbar felig 
und biefe unfehlbar verdammt werden müflen, fie mögen leben, wie fie wollen. 
Das dritte Buch bringt die Wiverlegung diefer Theorie, indem Sat für Sat 
vorgeführt und als unrichtig dargethan wird. Es gefchieht dies aber vom 
jemipelagianifchen Standpuntte aus. 

Auch bier mweifen diefelbe Präcifion und Lebhaftigleit der Nede, die Aehn⸗ 
lichleit von Ausprüden mit folden in dem Commentare zu den Pjalmen, die 





de nativitate Dom. nostri Jes. Christi und den Brief des Papſtes Damaſus 
an Paulinus von Antiochien mit den Anathematimen an. S. dieſes Lehrbuch, II. B. 
©. 357. Confl. lib. II. c. 31. Migne, p. 816 sqq. 

1) Migne, p. 579-672. Zuerft eb. dv. Sirmond. Paris 1643; dann in 
bibl. Patr. Lugd. 1677. T. 27, in opp. Sirmond. Bar. 1676. Gallandius, 
bibl. vet. Patr. T. X. ©. die Prolegomena v. Gallandius u. v. Sirmond. 
Migne, p. 579—5886. . 

2) Die Präbdeftinatianer werben fo charakterifirt (lib. I. n. 90 u. ib. II.): 
Dicunt, etiam si voluerit bonum facere, qui ad malum praedestinatus 
est, ad bonum pervenire non poterit; nam qui ad bonum praedestinatus 
est, etiam si negligat, ad bonum perducitur invitus. Dicunt, baptis- 
matis undam non universa peccata mundare. Migne, p. 620. Quos 
semel Deus praedestinavit ad vitam, etiam si negligant, etiam si pec- 
cent, etiam si nolint, ad vitam perducentur; quos autem praedestina- 
vit ad mortem, etiam si currant, etiam si festinent, sine causa laborant. 
Migne, p. 623. &. Jac. Sirmond., historia praedestinatiana, bei Migne, 
p. 673—692. Sirmond meinte, der Prädeftinatianigmus habe im Klofter Adru⸗ 
metum feinen Urfprung gehabt; aber Norifius bat die Mönche bafelbft von dieſer 
Makel gereinigt. Norisius, hist. pelagiana lib. II. c. 15. T. I. p. 141 sqq. 
MWahrfcheinlich war der Sig dieſer Präbeftinatianer Sübgallien; denn es liegt jehr 
nahe anzunehmen, daß nicht bloß der Presbyter Lucidus, fondern auch Andere, 
wie er, dachten, die Willendfreibeit des Menfchen leugneten und Alles von ber 
Gnade bewirken ließen. Unfer Autor nimmt den Kampf bagegen jehr ernft; denn 
er ruft die Kirche um ihren Beiftand in feinem Kampfe an: O sancta mater 
ecclesia, purae fidei genitrix, contra occultos hostes tuos, contra novos bar- 
baros, pacificum habitum mentientes, contra eos, qui per te contra te arma 
corripiunt, nostras vires exalta et volentes inire certamina adjuva. Prologus 
libri tertii. Migne, p. 627. Iſt unjer Arnobius der Berfafler diefer Gegen 
ſchrift, jo bat er fie wahrfcheinlich auch, mie Caſſianus, im Auftrage von be= 
freundeten Bilchöfen gefchrieben gegen diefelbe extreme Richtung in Südgallien, ſo 
daß wir dort den Semipelagianismud und Präbeftinatianismus im Kampfe mik- 
einander ſehen. 
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darin wieder vorgetragene femipelagianifche Doctrin, aud die Zeit der Ent- 
ſtehung, indem der Neſtorianismus als die legte (89.) Härelie aufgeführt und 
das Concil won Epheſus (431) genannt, dagegen das von ‚Chalcevon (451) 
niht erwähnt ift, auf unferen Arnobius als den Berfafler. 

Ausfprühe des Arnobiuß über Chriſtus den Gottmenfhen und die ftete 
YJungfräulidleit Maria’s. 

1. „Wer nur immer leugnet, daß Gott in Chriftus ift, das iſt, im 
Menſchen, der ift ein Antichriſt 1)” „Aehnlich wird, wer zwei Söhne Gottes 
zu denken oder zu glauben wagen follte, einen, der vor den Zeiten aus dem 
Vater ohne Mutter gezeugt worden, und einem andern, weldher geboren tor: 
den vom beiligen Geifte aus Maria der Jungfrau, von einem ewigen Ana: 
tbem getroffen werden. Unfer Glaubensbelenntniß, das ift, daS des apoftoli: 
ihen Stubles des heiligen Petrus, das vom Apoftel jelbit herrührt, ift dieſes: 
Bir glauben und befennen, daß Ein Sohn Gotted aus zwei volllommenen und 
gänzlih unverfehrten Subjtanzen beſteht, aus einer fihtbaren und unfichtbaren, 
einer Törperlihen und unlörperlihen, einer begreiflichen und unbegreiflichen, 
einer leidensfähigen und leidenZunfähigen, aus einer fterblihen und unfterb: 
lihen, au8 wahrem Gott und wahrem Menſchen, indem wir fagen und glau: 
ben, daß Gott in Chriftus, und Chriftus Jeſus in der Herrlichleit des Vaters 
die Eine Gottheit (Eine göttlihe Natur) habe; und wie in den zwei Augen 
Ein Anblid (aspectus) ift, in den zwei Ohren Ein Gehör, in beiden Nafen: 
lähern Ein Geruch ift: fo ift au in diefen beiden Subftanzen Gotte3 und 
des Menfhen der Eine Sohn Gottes ?).” 

2. „Serapion fagte: Und melden Grund kannft du mir anführen, daß 
Raria als Jungfrau empfing, als Jungfrau gebar, Jungfrau nach der Ge 
burt blieb? Arnobius fagte: Der Grund ift der allmädtige Gott. Serapion 
igte: Ich rede mit dir von dem Mädchen. Arnobius fagte: Und ich rede 
mit dir von dem Allmächtigen. . . . Ich frage dih: Sag mir, ift Gott all: 
mähtig oder nit? Serapion fagte: Wer das leugnet, ift der größte Thor, 
ven e8 gibt... . . Arnobius fagte: Alfo ver Sohn Gottes wollte durch feine 

Allmacht das thun, damit er Menichenfohn werden konnte 3).“ 


Ausgaben und Literatur. 


Die befleren Ausgaben find: die des Commentars von de la Barre. 
Paris. 1639; de conflictus von Feu-Ardentius. Colon. Agr. 1596; des 
Paedestinatus von Sirmond. Par. 1676; und Gallandius. T. X. Die 
Wei Ehriften vereint bei Migne, s.1. T. 53. — Ceillier, T. XIV. (ed. 2. 
T.X), Histoire lit. de France (1735), T. I. &. Chevalier. 





1) 1. Joh. 2, 22. 28. — 2) Conflict. lib. IL c. 18. 
9)L.c. Lib. II. c. 8. 


\ 
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8. 228. 


Der heilige Orientins, 
Biſchof von Auch und Dichter. 

Quellen. Venant. Fortunat., de vita s. Martini, I, 17. Sigebertus 
Gemblac. de script. eccl. c. 34. — Die Prolegomena bei Gallandius 
und daraus bei Migne. 

Um die Mitte des fünften Jahrhunderts brachte die hriftliche Tatei- 
niſche Mufe einige ſchätzbare Blüthen hervor. Drientius, mit der bifchöf- 
Iihen Imfel gejhmüdt, möge den Reigen eröffnen. 

In Gallien entiproffen, wurde Drientius!), nachdem er den welt⸗ 
lichen Sinn abgelegt und feine ganze Seele der heiligen Wiſſenſchaft und 
dem göttlichen Geſetze Hingegeben Hatte, Biihof von Auch (Aux). Er 
wirfte als Seelenhirt und Prediger mit größtem Eifer und führte viele 
Heiden zum Lichte der Wahrheit. Auf die Bitte des Weflgothenkönigs 
Theodorich, der in Toulouſe refidirend über feine Biſchofsſtadt gebot, 
unternahm er, bereits hochbetagt, eine Gejandtichaftsreije zu Aëtius und 
Litorius (zw. 437—439), um fie von einem Angriff auf da& Gotben- 
reich abzuhalten. Wann er feine irdiſche Laufbahn beichloffen, ift un- 
befannt. 

Drientius bejaß eine auögezeichnete theologische Bildung und eine 
ebenjo vorzügliche dichterifche Begabung. Er zählt zu den beften chriſt⸗ 
lichen Dichtern der patriftiichen Zeit. Seine Gedichte find: | 

1. Das Gommonitorium (commonitorium)?), ein Lehrge— 
dit in 2 Büchern und 1036 Berfen), des Dichters vorzüglichſtes 
Merk. 

Drientius will darin den wahren Weg zum Leben, d. i. zu Gott, 
zeigen und dazu auffordern ?). Damit er das vermöge, ruft er im Ein- 


1) Drientius ift fein eigentlicher Name, nicht Drefius oder Drentiuß, 
Denn fo nennt er fi im vorletzten Verſe feines Hauptgebichtes ſelbſt, und fo 


- nennen ihn Venentius Fortunatus und Sigebert. Im Uebrigen weichen 


die Anfichten der Gelehrten über ihn ſehr von einander ab, Baronius 3.8. bielt 
ihn für einen Bifchof von Elvira (Dliberis), andere unterfchieden den Dichter 
vom Bilhof. ©. die Prolegomena bei Gallandius und Migne, 

2) Migne, s. 1. T. 61. p. 977—1000. 

3) Das 1. 3. umfaßt 618, das 2. 3. 418 Verſe. 

4) Vita docenda mihi est, vita petenda tibi, ruft er dem Lefer im Ein 


gange zu, worauf er Gott, damit das Lieb ihm gelinge, um Beiftand bittet unte- - 


andern mit den Worten: 
Te penes officium nostri est, et cordis et oris, 
Da sentire mihi, da mihi posse loqui: 
Nimirum ut nostram vegetent tua munera linguam, 
Ac per te de te sit tibi sermo placens. Vv. 16 u. 25—28. 
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gange Gott und Ehriftus um Beiftand an. Gott zu fuchen, zu erkennen 
und zu verehrten, ſei die eigentliche Lebensaufgabe des Menſchen!). Zum 
Wandel auf dem Wege zu Gott fei zunächft erforderlih der Glaube an 
Gott und die Liebe zu ihm und zum Mitmenſchen, die ſich im Wohlthun 
bethätigen ſolle. Als Motive führt er an die ganze Schöpfung, die Gott 
diene, aber um des Menſchen willen da fei, ihn fomit zu diefem Dienfte 
beftändig auffordere; dann die Hoffnung auf eine verklärte Auferftehung, 
die Furcht vor einer ewigen Beftrafung ?). Dazu fei dann ferner noth- 
wendig, daß er die finnliche Luſt beherrfche, insbefondere den Anblid eines 
jchönen weiblichen Angefichts fliehe; denn dies entzünde die fündhafte 
Luſt. Wie viele rauen ſeit Eva haben durch ihre verführerifchen Reize 
ganze Voͤlker in's Verderben geftürzt3)! Ebenjo dürfe man Neid und Hab» 
ſucht in fi nicht auflommen laſſen. Im Kreuze fei Heil. Ergreife es; e8 
jet dir Schild und Schwert! Das zweite Buch ſetzt diefe Belehrungen 
und Mahnungen fort, jhildert das Verderbliche der Ehrſucht, der Lüge, 


1) Nascimur, ut Dominum coeli terraeque marisque 
Quaeramus toto pervigiles studio. Vv. 59. 60. 
2) Dier ſchildert er fie in folgender Weife: 
Omnis perpetuo tempore vivit homo. 
Vivet homo; fletus ast hic mea verba sequuntur. 
Nam puto sic hominis sors melior fuerat, 
Cum sensu vitae sensum deponere poenae 
Et natum innatis consimilem fieri; 
Quam nunc, peccatis toto dominantibus aevo, 
Exstingui vitae, vivere suppliciis. 
Nam rogo, ne credas, dirae ad compendia poenae 
Quod raptim fontes debita flamma voret. 
Ignibus aeternis immersos respice colles 
Jugiter amburi, non tamen imminui; 
Et gelidos fontes et caerula flumina cerne 
Fundere semper aquas, semper habere tamen. 
Sic miseros vindex semper populabitur ignis, 
Ut semper servet pabula laeta sibi. 
Haec si falsa putes, merito post vera probabis: 
At falsa effugies, si modo vera times. 
Vv. 296—314, cf. II. vv. 270 sqg. 
3) Ergo puellares vultus formasque decentes 
Aut verso aut merso despicies capite. 
Atque ut sis penitus sic corde ut corpore purus, 
Ut nullum facias suspicione reum: 
Da studium, curas et semper providus opta, 
Ut tibi sit nulla femina juncta nimis. 
Amittet vires, si non sint obvia, ventus! 
Pabula si desint, irritus ignis erit, Vv. 485—442. 
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Gaumenluft und Trunkenheit und fordert zum Kampfe gegen fie und 
‚zur Ausdauer auf, Groß ſei die Mühe, die es tofle, von der Erde zum 
Himmel zu fleigen, aber groß auch der Lohn!). Niemand werde gekrönt, 
der nicht wader gelämpft hat. Dann folgt eine ergreifende Schilderung 
des Elendes der damaligen Zeit und de3 gänzlich verheerten Galliens 2). Die 
Srinnerung daran, der Gedanke, daß mir in jedem Augenblide dem Tode 
näher fommen, follen ‘dem Streben in die Höhe immer neue Impulſe 
geben. Endlich) richtet der Dichter no den Blid in die Freuden des 
Himmels und in die Peinen der Hölle und auf das Weltgericht und 
ichließt mit der Bitte an den Leſer 3), feiner vor Gott zu gebenten. 

Das Gedicht zeigt den frommen und edlen Sinn des hochbegabten 
Dichters und enthält nicht wenige ſehr finnvolle, ſchöne Stellen in einer 
kräftigen, gedrungenen und doch angenehmen Sprache ?). 

2. Gedichte auf Chriſtuss). a) Auf die Geburt des 
Herrn (de nativitate Domini) in vier Diſtichen; b) über die Epi- 
theta unſeres Heilandes (de epithetis Salvatoris nostri), wel⸗ 
des nur Namen des Herren, 3.3. Hirt, Fels, Löwe, Bräutigam u. ſ. w., 
im Ganzen 52, enthält); c) über diejelben und mehr über die 
Trinität (item plus de trinitate) in 95 heroiſchen Verſen, ‚befingt 


1) Ardua praecipimur, de terra scandere coelum. 
Non est quod parvo stare labore putes. 
Magnus enim labor est, sed merces magna laboris: 
Praemia, qui sperat, desidiam fugiat. Vo. 87-90. 
2) Per vicos, villas, per rura et compita et omnes 
Per pagos totis inde vel inde viis 
Mors, dolor, excidium, strageg, incendia, luctus, 
Uno fumavit Gallia tota rogo. ' Vv. 181 sqg. 
8) At tu cum legis nostum quicunque libellum, 
Nostri, seu malus es seu bonus, esto memor. 
Et quoties Dominum perlecto carmine Christum 
Orabis, simus semper in ore tuo ... 
Ut peccatores vincens Orientius omnes 
Sanctorum veniam promerear precibus. 
Vv. 407—410, u. 417 u. 418. 


4) Treffend charakteriſirt ihn Sigebert mit den Worten: Commonitorium 


fidelium scripsit metro heroico, ut mulceat legentem suavi breviloquio — 
Ebert bemerkt, daß mande Stellen an Dante erinnern. Und Ben. Fortuna — 


tu8 in dem Verfe: 
Paucaque perstrinxit florente Orientius ore. 


5) Migne, p. 1000—1005. 


6) Der Schlußvers Tautet: 
Nomina magna Deo, major at ipse Deus. 
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zuerft lobpreifend die ewige Geburt des Sohnes Gottes, dann wieder die 
Namen, weldhe ihm als Erlöfer zulommen, und feiert weiter feinen 
Kreuzestod und die Gnade desjelben, ſowie die Segend- und Siegeäftaft 
des Kreuzes!) im ſehr finnvoller, frommer Weije und tiefer Empfindung ; 
d) Erflärung der Namen des Herrn (explanatio nominum 
Domini) in 61 Berjen derſelben Art; e) Lobpreiſung (laudatio) 
des Herrn mit Yortlegung der Erklärung feiner Namen, mit einer in- 
nigen Bitte endigend, in 33 Berfen. 


3. Gebete (orationes) ?). Solder dichtete Orientius 24. Da⸗ 
von find noch das erſte und lebte befannt, beide mitfammen 65 Berfe 
umfaflend. Das letzte, an die Abfchreiber gerichtet, if eigentlich) nur eine 
ernfte Berwarnung, an den Gebeten bei dem Abjchreiben irgend eine Aen- 
derung vorzunehmen >). 


Ausgaben und Literatur. 


Das commonitorium cum notis ed. del Rio. Antw. 1600. 12; 
dann Ramirez de Prato. Salamant. 1604. 4; mit verm. Not. Andr. 
Rivinus. Lips. 1651. 8; Schurzfleisch. Witeberg. 1706. 4; Martene, 
thesaurus anecdot. T. V. Gallandius, T. X. Alles vereinigt bei Migne, 
s.1. T. 61. — Histoire litt. de la France, T. 11. Act. SS. (Bolland.) 
Maii T.1. Polyc. Leiser, hist. poetarum et poematum medii aevi. Halae. 
1721, p. 77—83. Ebert, 1.3. ©. 392—396. 





l) Crux imitata pias orantis imagine palmas, 
Crux testata Dei pacem pingit, et est pax, 
Quae data per lignum est, pax ligno scripta tenetur, 
Vv. 88— 90. 
Im Eommonitorium mahnt er den Lefer: 
Si purum maculare animum parat impius hostis, 
Semper 6vans castam sollicitare fidem: 
Accipe tela, quibus cordis pia moenia serves. 
Crux tibi sit clypeus, crux tibi sit gladius. . I. vv. 397—-400. 
2) Migne, p. 1006—1006, 
3) Daher fchließt jede der erften fünf Strophen mit: 
Anguem magistrum falsitatis increpo, 
Ut non adjiciat neve demat litteram. 
Ebert meint, daß biefe Gedichte auf Ehriftus und die Gebete dem Drientius 
ich angehören, eine Meinung, bie doch nur als bloße Bermuthung anzus 
Men if. Dagegen ſpricht Grimm die Gedichte dem Drientiuß zu, will aber 
Eommonitorium in eine fpätere Zeit verlegen. Denkſchr. d. Berl. Akad. 
d. Viſenſch. 1851. ©. 654 ff. 
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8. 229, 


Flavius Merobandes und Marins Birter, 
Hriftlide Dichter. 

1. Flavius Merobaudes, Schholafticus zugenannt, mar bon 
Geburt ein Spanier, verließ aber bei den Einfällen der Barbaren fein 
Vaterland und floh nad Italien. Hochbegabt und reich gebildet, gleich 
gewandt, den Degen wie den Griffel und das Plectrum zu handhaben, 
in Rom als Redner und Dichter glänzend, erwarb er fi) die Hochach— 
tung der Römer in dem Grade, daß fie ihn (435) mit einer Statue 
ehrten 1). 

Bon ihm eriftirt nur ein Heines Gedicht riftlicherefigiöfen Inhaltes, 
ein Lied auf Chriſtus (carmen de Christo), das, aus 29 heroifchen 
Berjen beftehend, die Geburt des Herrn aus der Jungfrau, die Erlöfung 
durch ihn und feine göttlihe Würde befingt. Es zeigt, daß Merobaudes 
an Dichtergabe, Gemandtheit der Sprache und Eleganz des Ausdrudes 
feinen beiden gefeierten Landömännern, Juvencus und Prudentius, nicht 
nachſtehe. Er blühte um 440. | 

Seine übrigen PBoefien find Gelegenheitögedichte mweltlihen In⸗ 
haltes 2). 


Ausgaben und Literatur. 


Gg. Fabricius, poetae christiani. Basil. 1564. 4. Gallandius, T. X. 
Migne, s. 1. T. 61. p. 971—974. J. Bekher, Merobaudes et Corippius 
rec. Bonnae. 1836. — Histoire lit. de la France, T. I. — Ebert, 
1. 3. ©. 399—400. ©. Chevalier. 


1) Idatius, chronic. ad ann. Theodosii jun. Auf ihn beziehen fich wahr: 
fcheinlich die Verfe des Siponiuß Apoll. carm. IX. vv. 293—295. Migne, 
p. 702 sq. Mit Unrecht haben ihn einige mit Flav. Merobaudes, der im J. 377 
das Confulat inne hatte, identificirt. 


2) Diefe find: Ein Panegyricus auf das 3. Confulat des Aëtius (446); 
zwei Gedichte ebenfalld panegyriſtiſchen Charakters in Diftihen auf K. Valen— 
tinian III. und feine Familie; ein britie8 auf den zweiten Geburtstag eines 
Sohnes des Aëtius, und ein vierte® auf einen Park eined vornehmen Mannes — 
Sie zeichnen fi durch feltene Eleganz des Ausdruckes aus; aber Feines ift voll= 
ftändig, fondern jede nur in größeren ober Tleineren Fragmenten noch vorhanden - 
Flav. Merobaudis carminum panegyricique reliquiae ex membranis Sangal- 
lensibus editae a B. @. Niebuhrio. 2. Ed. Bonn. 1824. Weil diefe Gedichte 
einen weltlichen, antiken Geist mwiberfpiegeln, bezweifelt Ebert die Hechtbeit des 
oben genannten criftl., das mit den Worten beginnt: Proles vera Dei. 


wm | rn 


8. 229. Flavius Merobaudes und Marius Victor, chriftliche Dichter. 177 


2. Claudius Marius Bictor!) mar gegen die Mitte des 
fünften Jahrhunderts Rhetor in Marfeille?), in den weltlichen Wiffen- 
ihaften jehr gebildet, aber auch in den heiligen Schriften wohl bewandert. 
Er that fi als chriſtlicher Dichter hervor und Hinterließ ein größeres 
Gedicht: 

Sommentare zur Geneji3 (commentarii in Genesin) ?), das 
aus einer Vorrede und drei Büchern befteht. 


In der ſchönen Vorrede mit 128 Herametern preift er Gott, den 
anfangslojen und dreieinen, den Urheber und Regenten der Schöpfung, die 
Quelle alle Guten. Das Böje fei in dem gefallenen Geifte entflanden, 
welcher den Herrn um jeine Würde beneidet und gegen ihn ſich empört 
hat +). Was Adam verjhuldet und verloren, Habe Chriſtus gut gemacht 
und wieder verdient, ja noch mehr; denn es fei etwas Größeres, den 
Tod zu befiegen, al3 ihn überhaupt nicht zu kennen 5). Dann bittet der 
Dihter Gott, er möge ihm zu feinem Gedichte die erforderliche Gnade 
verleihen und ihm verzeihen, wenn er es wage, diefe Geheimniffe zu be- 
ingen; feine Abficht fei lauter 6), fein Glaube rein. 

Das erfte Buch befingt in 523 Herametern Gottes Schöpferthätig- 
teit, insbefondere die Erſchaffung des Menſchen, dad Paradies, den Yall 
Adams und feine Verftoßung aus dem Paradieſe. Das zweite Bud) mit 
460 Herametern ſchildert das Leben des gefallenen Menſchenpaares außer 
dem Paradieje, dann das der Nachkommen desjelben, die Sündfluth bis 
sum Austritte Noe's aus der Arche. Das dritte Buch in 741 Herametern 
führt die Gejchichte weiter bis zu Sodoma's Untergang”). 


Wie er in der Aufſchrift des Gedichtes andeutet, wollte der Dichter 
nur im Allgemeinen an die Heilige Gejchichte anknüpfen, im Uebrigen 


l) Gennadius, de vir. ill. c. 60; Trithemius, de script. eccl. c. 143, 
uennen ihn Victorinus, eine Handfchrift von Corvey Victorius. 
2) Gennabiuß bemerft, er fei unter der Regierung bed K. Theobofius II. 
(F 450) und Balentinian III. (F 455) aus dem Leben gefchieben. 
3) Migne, s. 1. T. 61. p. 937—970. 
4) Nam quod de primis coelesti in sede creatis 
Unus (dum lucis Domino vitaeque suoque 
Invidet auctori titulumque hunc appetit) auctor 


Maluit esse mali primamque inducere mortem. Vv. 63 sqq. 
b) ' Plus est vincere mortem 

Quam nescisse mori. Vr. 98 sq. 
6) Scribenti candida mens est. Vv. 118. 


T) Gennadius und Trithenius fagen, das Gedicht habe vier Bücher und reiche 
KB um Tode Abrahams. Demgemäß wäre e8 nicht vollftändig. Dies deutet 
RA der Umſtand an, daß ein eigentlicher Schluß fehlt. 
irſql, Lehrbuch der Patrologie und Patriftit. LIT, 12 
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ih frei und felbfifländig bewegen. Die Einfachheit der bibliſchen Er- 
zählung, wie fie fi) bei Dracontius findet, darf man daher bei ihm 
nicht ſuchen. Er dichtete nad Art eines Milton, erweitert den Stoff in 
ausführlichen Beſchreibungen und Digreffionen. So entwirft er vom 
Paradiefe ein reizendes Bild !), gibt über das Leben der Stammeltern 
unmittelbar nach ihrer Vertreibung aus dem Paradiefe eine interefjante 
Schilderung, ergeht ſich über den Urfprung des Bolytheismus, anknüpfend 
an das Wort der Schlange: „Ihr werdet fein wie die Götter”, in länge 
ren Erflärungen. Dadurch wird das Gedicht allerdings mit etwas fremd- 
artigem Stoffe verjebt?), aber Victor bekundet Hiebei feine fchöpferifche 
Dihtergabe. Auch die Sprache Handhabt er mit Leichtigkeit und weiß ihr 
Schwung und Würde zu geben. Sie fließt aus feiner gotterfüllten Seele, 
und das ganze Gedicht ift von dem Geiſte wahrer Yrömmigfeit durch⸗ 
weht. Er beftiimmte es für das jugendlihe Alter, indem er e3 feinem 
Sohne Etherius widmete >). 

Außer diefem Gedichte ift von ihm noch übrig ein poetiſcher Brief 
über die verderbten Sitten feiner Zeit an den Abt Sal. 
mon (de perversis suae aetatis moribus epistola ad Salmonem 
Abbatem) *), worin er in 105 Herametern in Yorm einer Unterredung 
nit dem bon ihm hochverehrten Abte jchildert, wie die Sitten verfallen 
feien, wie Alles nad) Gewinn firebe5), eine ftolze Wiſſenſchaft ſelbſt die 
Geheimniffe Gottes erforſchen wolle; dann beflagt er insbefondere die 
Putzſucht und freie Lebensweife der Frauen der Stadt. Paulus und 
Salomon werden verihmäht, Maro, Najo, Flaccus und Terentius ge- 


1) Omnia certatim hunc congesta putabis in hortum, 
Namque hunc cuncta Deus pariter, quae singula certis 
Accepit natura locis, conferta congessit. 


2) Gennabius deutet dies mit den Worten an: Edidit libros christianos 
quidem et pio sensu, sed ut pote saeculari literatura homo occupatus et 
nullius magisterio in divinis scripturis exercitatus, levioris ponderis senten— 
tias figuravit. 

8) In der praefatio fleht er zu Gott: 

Te te igitur, Deus alme, precor, qui numine prono 

Das sentire animis, et te, charissime Patris 

Nate tui, da mellifluum in praecordia verbum 

Nostra tuum et linguas nobis infunde disertas, 

Dum teneros formare animos et corda paramus 

Ad verae virtutis iter puerilibus annis, Vv. 105 sqgq- 
4) Migne, p. 969—972. Wernstorf, poetae latini minores. T. 3, 
5) Nil sanctum est nobis nisi questus; et illud honestum est, 

Utile quod fuerit, vitiisque vocabula recti 

Indimus, et parci cognomen sumit avarus. Vv. 37 qq. 
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ſchätzt und gelefen. Aber daran jeien die Männer jelbft Schuld. Der 
einzige Troft fei, daB es in beiden Geſchlechtern noch Solche gebe, die 
deren Zierden feien. Solchen möchte der Dichter ähnlich fein. 


Ausgaben und Literatur. 


Die Gedichte Victors zuerft ed. v. J. Gagnejus. Lugd. 1536. Paris. 
1545. 8; biefelbe Ausg. von G@. Fabricius, corpus poet.; in max. bibl. 
T. VII; v. @. Morellius (ohne epist.). Par. 1560. 4; M. Maittarius, 
opera et fragmenta veter. poetarum. Lond. 1713. vol, II. Migne, s. 1. 
T. 61. — Bähr, ©. 119—121. Ebert, ©. 353—357. 


8. 230. 


Banliuns !) 
von Bella. 


Geboren zu Bella, einer Stadt Macedoniens, wo fein Vater bei 
feiner Geburt (c. 382) als Präfect von Illyrien refidirte, aber bald da⸗ 
rauf al3 Proconful nad Carthago kam, verlebte Paulinus feine Jugend⸗ 
zeit zu Bordeaur im Haufe feines Großvater und genoß dafelbft eine 
ehr forgfältige Erziehung. Doch ward ihm nicht geftattet, feiner Neigung 
zur Weltentfagung zu folgen. Er trat mit zwanzig Jahren in den Che- 
Rand und erfreute fih zehn Jahre lang des Genuffes frohen Glückes. 
Aber der Einfall der Gothen (412) änderte fein Geſchick. Ueber dem 
Unglüde, welches. das Land und ihn traf, erwachte in ihm Tebhafter als 
je feine Reigung zum Möndsftande und zu den geiftlihen Studien. 
Aber es kam noch ſchlimmer. Paulinus verlor feine Yrau und fein 
ganzes großes Vermögen, und e3 blieb ihm nur fo viel, daß er feine 
alten Tage zu Marjeille friften konnte. Wie der Dulder Job, blieb er 
gleihwohl volllommen Gott ergeben. 

Diefe feine wechſelvollen Schidjale kennen wir aus feinem Dant- 
gedichte, Euchar iſticon (eucharisticon Deo sub ephemeridis 
Meae textu), das er, wahrſcheinlich im Jahre 465, als ein 83 jähriger 
Grid in 616 Hexametern verfaßte. Ex hatte dabei feine andere Abficht, 
old für das Glück und Unglüd, das ihm befchieden war, in wahrer De» 
mutd und Einfalt des Herzens Gott Dank zu jagen. Zu diefem Zwecke 
milt er feine Lebensſchickſale in ziemlich einfacher Sprache. 

Diefe Lebensgeſchichte, die allerdings in Conſtruction und Ausdrud 
ft ganz proſaiſch, „ift intereffant genug, indem fie uns nicht bloß das 
tue Gonterfei eines liebenswürdigen Charakters gibt, deffen Anſpruchs- 
Ifigteit, Wahrhaftigkeit und Herzensgüte von diefe Zeilen überall wieder⸗ 





I) Leipziger ſchreibt Paullinus. 
12 * 
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glänzen, fondern auch ein lebendiges Gemälde feiner Zeit, das in feinem 
Detail nicht nur fehr anziehende Beiträge zur Sittengefhichte, ſondern 
au werthvolle Thatjachen und Daten uns liefert, wie von der Geſchicht⸗ 
ſchreibung der Völlerwanderung bereit anerkannt ift !).” Das Gedicht 
nimmt eine vorzügliche Stelle in der chriſtlichen Poeſie ein 2). 


Ausgaben und Literatur. 


Bibl. Patr. Paris. 1589. T. VIII (appendix); dann von Daum mit 
Paulinus Petroc.; am beften von Zudw. Leipziger, Paullivi carmen eu- 
charisticum, prolegom. et adnotationib illustr. Vratislav. 1858. 8. Ebert 
und Bähr a. a. D. ©. Chevalier. 


Diertes Kapitel. 
Des B. Leo I. Zeitgenofien unter den Griechen. 
8. 281. 
Der heil. Arfenins der Große, 


Eremit. 


Quellen. Apophthegmata Patrum de Arsenio 3). Nicephorus, h. 
eccl. XII, 23. — ®ie Prolegomena bei Gallandius und (aus diefem) bei 
Migne. 

Aus ſenatoriſchem Gejchlehte zu Rom gegen 354 geboren, bejaß 
Arſenius in der lateiniſchen und griechiſchen Literatur jo ausgezeichnete 
Kenntniffe und eine jo hohe Bildung, daß ihn Kaiſer Theodofius d. Gr. 
an feinen Hof berief und zum Erzieher feiner beiden Söhne, Arkadius 
und Honorius, madte (383). Arſenius hob fie auch aus der Taufe, 
weßhalb er der Vater von Kaiſern (pater imperatorum) genannk 
wurde 9. 

Sn einem Alter von 40 Jahren, wahrſcheinlich im Jahre 394, ver - 
ließ er jedoch den Hof und begab ſich in die ſtetiſche Wüſte, wo er unte r 
großen Strengheiten 40 Fahre zubrachte, dann nad) Troe bei dem ägy ⸗ 
tiſchen Babylon, wo er zehn Jahre blieb. Nachdem er hierauf drei Jg re 
zu Ranopus bei Alerandrien fi aufgehalten Hatte, kehrte er wieder nad) 
Troe zurüd und befchloß Hier nach zwei Jahren jeine zeitliche Wander⸗ 
haft, 95 Jahre alt, von denen er 55 als Eremit in der Einfamleit Der- 


1) Ebert, S. 380. — 2) Bähr, ©. 129. 
8) Migne, s. gr. T. 65. p. 87—108. 
4) Apophthegm. Patr. n. 86. Migne, l. c. p. 102. 
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iebt Hatte, im Jahre 449. Die Griechen begeben fein Andenken am 
8. Mai, die Lateiner am 19. Juli. 

Nicephorus 1) jagt, daß Arfenius fehr viele Bücher verfaßt habe. 
Davon befiten wir nur noch zwei Reden: 

1. Die Lehre und Ermahnung (didamxadix xai Tapalvenıs 
— doctrina et exhortatio) ?) an Einfiedler, zwar ſehr kurz, aber Har, 
feierlich und gehaltvoll. 2. Auf den verſuchenden Geſetzkundigen 
(ds töv neıpaotnv vonzöv — ad nomicum tentatorem) 3), worin dar- 
gelegt wird, daß, wenn Chriſtus Gott, die Berfuhung vergeblih, wenn 
er bloß Menſch ift, gegen die Nächftenliebe verftoße, die Chriftus geboten 
und im Gleichniſſe vom barmberzigen Samaritan fo anſchaulich vor 
Augen geftellt Habe. Sic facito, et salvus eris, fhließt die Rede *). 


Ausgaben und Literatur. 


Gallandius, T. VII. Migne, s. gr. T. 66. Tillemont, T. XIV. 
Ceilir, T. XIII. (ed. 2. T. VII). Act. SS, (Bolland.) T. IV. Julii. 
Die übrige Lit. bei Chevalier. 


8. 232. 


Sheodoret, 
Bifhof von Eyruß. 


Quellen. Opera Theodoreti, beſonders die Briefe. S. Leonis Papae 
epistolae. Acta conciliorum Ephesini et Chalcedonensis. Synodicon 
Casinense adv. tragoediam Irenaei5). Evagrius, h. eccl. I. 10; 
N. 4. 18. Nicephorus Callistus, h. eccl. XIV. 54. Photius, biblioth. 
an mehreren Orten (Bekker, index s. v.). — Die Prolegomena der Aus: 
gaben von Sirmond, Schulze, Migne , insbefondere Garnerius, dissert. II. 
& vita Theodoreti6). | 

Theodoret, der gelehrte Gegner des Cyrillus, wurde feinen Eltern 
nach langer kinderloſer Ehe auf das Gebet eines frommen Mönches 
(milden 386393) geſchenkt, und deßhalb aud wieder Gott gemeiht. 





ı)L. c. 

2) Migne, s. gr. T. 66. p. 1617—1620. 

3) Migne, p. 1621—1626. Ang. Mai, classici auctores. T. X. p. 553. 

4) In den Apophthegmata Patrum (Migne, s. gr. T. 65. p. 71—440), 
©. 2: de Arsenio (Migne, p. 8T—108) werben 44 theils Ausſprüche theils 
Thatſachen aus dem Leben des Arfenius erzählt. 

5) S. oben ©. 6. 8. 194, 

6) Migne, s. gr. T. 84. 
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Als Kind ſchon in das Kloſter des heil. Euprepes bei jeiner Vaterſtadt 
Antiohien gegeben, genoß er den Unterricht in der Wiſſenſchaft und 
empfing durch die Mönche dajelbft in Wort und Beifpiel die trefflichfte 
Anweiſung zur Yrömmigleit. Zu feinem Lehrer hatte er den Xheodor, 
Ipäteren Biſchof von Mopſueſtia, zu Mitfehülern den Neftorius und 
Johannes, nachmaligen Batriarhen von Antiochien. Er trat frühzeitig 
in den Klerikalſtand. ALS feine Eltern ftarben, gab er aus Liebe zur 
Höfterlichen Armuth das ganze bedeutende Bermögen den Armen. 

Megen feiner hervorragenden Wiſſenſchaft und Yıömmigleit wurde 
er gegen feinen Willen (420 oder 423) zum Biſchof von Cyrus, einem 
Städten in Shrien, erhoben. Hier harrte feiner Harte Arbeit; denn 
die über 800 Kirchen zählende Didcefe war ausgedehnt, die Gegend 
taub, die Bevölkerung durch Härefien gejpalten. Theodoret wirkte als 
das Mufter eines feeleneifrigen Biſchofs. Bor Allem tradjtete er feine 
Didcefe von der Härefie zu reinigen, die Srrgläubigen, Marcioniten und 
Arianer, zur Wahrheit und Einheit des Glaubens zu bringen. &3 ging 
zwar hart, oft fam er fogar in Lebensgefahr, nicht felten wurde er von 
den Häretifern mit Steinwürfen verfolgt; aber feine Xiebe, fein Eifer 
übermand alle Schwierigkeiten. „Er befreite,” wie er ſelbſt an Papft 
Leo I. ſchrieb, „mit Beihilfe der göttlichen Gnade Über taufend Seelen 
bon der Krankheit des Marcion und führte viele andere von der Partei 
des Arius und Eunomius zu Chriſtus zurück.“ Und zulebt Hatte er die 
Freude, alle mit der Kirche verföhnt zu jehen. Auch verhinderte er, daß 
Phönicien der Härefie verfiel. 

Er lebte ganz der Erfüllung feiner hohen Pflichten, jo einfach und 
ftrenge wie ein Mönch, verließ feine Diöcefe nie, außer auf den Ruf 
des Patriarchen, um Synoden beizumohnen, forgte auch nad) Möglichkeit 
für das leiblihe Wohl der Seinen, indem er aus feinen Einkünften 
reihlihes Almojen fpendete, zwei große Brüden, öffentlihe Bäder, 
und, um dem Waffermangel abzuhelfen, eine Wafferleitung ber- 
ſtellen ließ. 

Leider wurde der Beginn des Streites gegen Neflorius für dieſen 
gelebrten und Heiligmäßigen Bilchof die Stlippe feines fo gefegnetermc. 
Wirkens. Anfangs ermahnte er zwar feinen Jugendfreund zur Unter 
merfung unter das Urtheil des Papſtes und zur Annahme des Titel — 
„Bottesgebärerin“. Als ihm aber Cyrill's Anathematitmen bekan— 
geworden, glaubte er darin die Härefie des Apollinaris zu entbede— 
befämpfte fie im Auftrage feines Patriarchen Johannes, auf ihre ur 
ihres Berfaffers Verurtgeilung dringend. Von da an war er gewife x 
maßen das geiftige Haupt der Gegner Cyrill's. So bei dem Gondli 
bulum derjelben in Ephefus, bei deren Gefandtfhaft an den Saifer, Wei 
der auf der Rüdteife von Ephefus gehaltenen Synode. Auf dieferzz 
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Standpunlte beharrte er jogar no, nachdem Johannes und Cyrill die 
Stirchengemeinfchaft hergeftellt hatten. Er billigte zwar den berühmten 
Brief diejes an jenen, als die orthodoxe Xehre enthaltend, glaubte aber, 
Neſtorius fei davon nicht abgewihen und daher ungerecht abgejebt 
worden. Erft im Jahre 434 jöhnte er fi mit Cyrill aus und trat 
mit ihm in Kirchengemeinſchaft. Diefe Ausjöhnung war eine aufrichtige. 
Dies erhellt auch daraus, daß er feinen ehemaligen Gegner nad) defjen 
Zod einen großen Kirchenlehrer nannte, aus deſſen Schriften die kirchliche 
Lehre zu entnehmen ſei. 

Als Eutyches mit feiner Srrlehre, dem Gegenfate gegen den Neſto—⸗ 
rianismus, berbortrat, Hatte Theodoret für feine Haltung im Nefloria- 
nismus zu büßen. Denn die Monophyfiten, die ſich fälſchlich auf Eyrill 
fügten, an ihrer Spite Diosfur, Cyrill's Nachfolger in Alergndrien, 
feindeten alle Gegner diejes und Bertheidiger des Neftorius an. Theodoret 
wurde von Dioskur mit dem Anathem belegt und auf der befannten 
Räuberſynode von Epheſus (449) abgejet. Im Oriente keine Hilfe 
mehr jehend, appellirte er an den Papſt Xeo I. ald an denjenigen, dent 
in Allem der Vorrang zuftehe, da ja Rom den Vorſitz inne habe über 
die allgemeine Kirche, und fuchte bei ihm Rath und Schub. Neo nahm 
ch feiner an und caffirte die Sentenz der Abſetzung. Dieje Anerkennung 
des Papftes gab in jo fern den Ausſchlag, daß Theodoret zur vierten 
allgemeinen Synode zu Chalcedon im Jahre 451 zugelaffen wurde. Hier 
derſtand er fih endlich auch dazu, fih von Neftorius, indem er ihn als 
wirkllichen und hartnädigen Häretiler förmlich anathematifirte, feierlich 
loszuſagen, worauf er von allen Biichöfen als rechtmäßiger Inhaber feines 
Viſchofsſitzes anerkannt wurde. 

Rah der Rückkehr vom Goncil- lebte er der Verwaltung feiner Didceſe 
und literariſchen Arbeiten bis zu feinem Lebensende im jahre 458. 


8. 283. 
Die Schriften, 
Die Producte der vieljeitigen wiſſenſchaftlichen Thätigleit Thendoret’s 


And ſehr zahlreich und zerfallen in exegetiſche, Hiftorifche, in eine apolo- 
getiſche, in dogmatiſche Schriften und in Briefe. 


I. Die exegetiſchen Schriften. 


Diefe betreffen theils einzelne Stellen und Fragen ber 

ft, theils find fie eigentlide Gommentare Zu jenen zählen: 

1 Ausgewählte Sragen Über fhwierige Stellen der 
heiligen Schrift (eis ra Anıpa Tüs Iclas ypapis ar! Enloyiv — 
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quaestiones selectae in loca difficilia s. scripturae), d. i. des Octo- 
teuches oder der fünf Bücher Moſis, Joſua, Richter und Ruth. 

2. Fragen über ſchwierige Stellen zu den Büchern 
der Könige und zu den Paralipomenon. Beide Schriften!) 
ſind auf die Bitten eines Jünglings verfaßt und für das Verſtändniß 
der betreffenden Stellen und Bücher äußerſt nützlich). Die Schwierig⸗ 
feiten werden zuerſt in Yyrageform vorgelegt und dann in ber Antwort 
gelöft. 

Sommentare haben wir folgende: 

1. Ertlärung zu den 150 Pfalmen (ipumvein eis Tov; 
daAuous — interpretatio in psalmos) 3), ein ganz vortreffliches Wert. 
Theodoret vergleicht die verjchiedenen Ueberſetzungen, auch den hebräifchen 
Text ımd legt in wenigen Haren und treffliden Worten den Hiftorifchen 
und typiſchen Sinn derjelben vor. | 

2. Erllärung zum Hohenliede (£punveiz eis Td daua Tav 
daudrwv — explicatio in canticum canticorum)*®), eine ebenfalls 
ſehr lichtvolle Deutung dieſes tieffinnigen Buches in feiner myftifchen 
Beziehung auf Chriſtus und die Kirche. 

3. Sommentare zu allen Bropheten, den vier großen 
und zwölf Heinen (eis tous npogätas — in prophetas)>). Auch 
hier beobachtet Theodoret feine vorzügliche Methode, indem er mit figni- 
ficanten, Haren Worten den Hiftorifhen Sinn Bers für Vers erklärt. 
Stet3 ift auch die Schreibart der Erklärung angemeſſen. 

4. Erklärung der 14 Briefe des heiligen Apoſtels 
Paulus (ipunveia tüv 0 emorolav Tod ayıod anoorölou Mauion — 
interpretatio XIV epistolarum s. Pauli apostoli) 6), nad dem Gon- 
cil von Ephejus bearbeitet, die befte aller eregetifchen Arbeiten Theodoret’s, 
wobei er fi aber vielfah an Chryſoſtomus anlehnt, die Erklärungen 
diejes großen Schriftauslegers mit eigenen Gedanken und Deutungen 
kurz und jhön wiedergebend. Jedem Briefe ift eine kurze Einleitung 
vorausgeſchickt 7). 


1) Migne, s. gr. T. 80. p. 75—858, 

2) Utilissimum autem imprimis hoc opus. Protius, cod. 204. 

8) Migne, 1. c. 858—1998. 

4) Migne, T. 81. p. 27—214. | 

5) L. c. 215—1988. 

6) Migne, T. 82. p. 35—878. Separat ed. von Gaisford. Oxon. 1852. 
Bei Sirmond u. Schulze die exeget. Werke im 1. 2. u, 3. Bbe. 

7) Euthalius, Diakon der alerandrinifchen Kirche, fpäter episcopus 
Sulcensis, verbefierte al® junger Diakon im Jahre 458 im Auftrage Anderer 
ben Text ber Briefe Pauli und bald darauf auch den der Apoftelgefchichte 
und ber katholiſchen Briefe nad) den Handſchriften und theilte fie in Ab⸗ 
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II. Die Hiftorifhen Werte. 


Davon befiten wir drei, die ebenjo wichtig find, mie Die erege- 
tiſchen Schriften. | 

1. Die Kirchengeſchichte (ixuInnacrıxis isropias Aöyoı € — 
historiae ecclesiasticae libri V)!) in 5 Büchern, eine Yortjeßung der 
Kirchengeſchichte des Eufebius vom Beginn der arianiſchen Streitigkeiten 
bis zum MNeftorianismus, einen Zeitraum von 105 Jahren umfafjend ?), 
in Harer, gewählter Schreibart, mit Beifügung vieler Documente, im 
Ganzen eine verläjlige und verdienftvolle Arbeit. 

2. Die Gefhihte der Einfiedler (Pılödeos icropia n aa- 
ertuen rolıreia — historia religiosa sive ascetica vivendi ratio) ?), 
Lebensgeſchichten von 30 der berühmteften Einfiedler des Morgenlandes 
— darunter die des Jakob von Nifibis und des berühmten Säulen- 
ſtehers Simeon Stylites*) — deren wunderbares Leben er ſelbſt kennen 


ſchnitte (lectiones), Kapitel und Berfe. Er ſchickte jeder biefer Ab: 
theilungen einen Prolog voraus Über den Anlaß feiner Arbeit und ebenfo jedem 
einzelnen Briefe. In dem Prologe zu den Briefen Pauli gibt er einen Excurs 
über die Thätigfeit und das Martyrium des Apofteld. Außerdem find überall 
vie aus anberen heiligen Büchern citirten Stellen aufgeführt. Für die Textkritik 
hat die Arbeit Werth. Migne, s. gr. T. 85. p. 627—7%. Alexius Zacagnius, 
collectan. monument, vet. eccl. gr. et lat. Rom. 1698. 4. Gallandius, T. X. 
beftreitet e8 jedoch, daß Euthalius je Bifchof geweien. S. die Prolegomena. 
Dieſelben auch bei Migne. — Ceillier, T. VIII. (ed. 2. T. VI). Die übr. Lit. 
ki Chevalier. 

1) Migne, p. 881—1280. Mit Eufebius, Sofrates und Sozomenus ed. bon 
H. Valesins. Amsterd. 1795; von Gaisford. Oxon. 1854. In's Deutfche 
überfekt von Ludw. Küpper. Kempt. 1878. ©. dief. Lehrb. II. 8. S. 11. 

2) Der Beginn berfelben wird verfchieden angefegt, entweber im Jahre 823 
ober 924 ober 325; demgemäß auch der Schluß 427 ober 428 ober 429. Da 
Theoboret in den Jahren 448-450 feine Kirchengefchichte vollendete, ift er der 
lekte, aber auch der vortrefflichfte der Fortſetzer des Geſchichtswerkes des „Vaters 
ber Kirchengeſchichte“. Seine Leiftung würde noch vorzüglicher fein, wenn er 
Öler die Beitangabe beigefügt hätte, und wenn in ben chronologiſchen Daten, 
die er gibt, nicht einige unrichtige mit unterliefen. 

9) Migne, 1. c. p. 1283—1496. Sie ift vor ber Kirchengefchichte im Jahre 
43 oder 444 gefchrieben worden. Pagi, ad ann. 444. n. 14. 

4) Theodoret war ein Zeitgenoffe diefes wahrhaft wunderbaren Mannes; 
denn Simeon ftarb am 2. Sept. 459, c. 70 Jahre alt, nachdem er vom Jahre 
123 an in Telenefche im Gebiete von Antiochien in Syrien zuerft 7 Jahre auf 
"een Säulen, bann 80 Jahre auf der großen, berühmten, 40 Ellen hoben 
deſanden. Er war ber erfte Säulenfteber; fein Einfluß grenzte an’3 Wunder: 
bare. „Als Heidenbekehrer, Prediger an zahllos herbeiſtrömende Maſſen, Frie⸗ 

bei Streitigkeiten, Anwalt der Unterdrückten, Helfer der Nothleidenden 
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gelernt oder don Augenzeugen erfahren Hatte. Dieje „religiöje Gefchichte“ 
ift ein Spiegel für alle Zeiten und zeigt ung die Begeifterung, welche 
damals für dieſes ſtrenge Leben fo Viele bejeelte.e Den Schluß bildet 
eine Rede oder Abhandlung über die göttlie und Heilige 
Liebe (Adyos nepi züs Ieiag nal dyiag aydaına — oratio de divina 
et sancta charitate) !), kraft deren die Afceten ihre großen Streng- 
heiten geübt und die zahlreihen Wunder gewirkt haben. 

3. Sompendium der häretijhen Yabeln (aiperınng xaxo- 
puSiag Erızoun — haereticarum fabularum compendium) ?) in 
5 Büchern. Die erſten vier Bücher geben eine Art kurzes Geſchichte ber 
Keber von Simon dem Magier an bis auf Eutyches; im fünften Buche 
wird fodann in 29 Kapiteln diejen vielgeftaltigen Verirrungen eine kurze 
Meberficht des katholiſchen Glaubens und (in den legten ſechs Kapiteln) 
ein Auszug der chriftlichen Sittenlehre, über die Birginität, die Che 
überhaupt und die zweite Ehe inäbejondere, iiber Yornication, Buße und 
Abftinenz gegenübergeftellt. | 


III. Die apologetiſche und die dogmatiſchen Schriften. 


1. Heilung Heidnifher Affectionen (EAnvxav Iepaneu- 
tun TaIrparav — graecarum affectionum curatio seu evangelicae 
veritatis ex gentilium philosophia cognitio) ®) in 12 Büchern oder 
Reden, eine außerordentlich ſchöne Apologie des Chriſtenthums gegen das 
Heidenthum, die lebte von einem griechiſchen Kirchenvater. Sie wider⸗ 
legt die Einwendungen, die damals von Seiten der Heiden gegen die 
hriftliche Religion erhoben wurden. Die erfle Rede vom Glauben (de 
fide) weift den Vorwurf zurüd, daß die Apoftel unmwifjend geweſen, die 
ChHriften immer nur Glauben fordern. Die folgenden find fo einge: 
richtet, daß die chriſtliche und Heidnifche Doctrin Über irgend einen Lehr⸗ 
punlt einander gegenüber gejeßt werden; jo über den Urjprung der 
Melt, die Geifterwelt, die Schöpfung, die Natur des Menjchen, die Welt 
tegierung und Vorfehung, dann Über die Opfer der Heiden und Juden, 


jeder Art war er unermüblich angeftrengt. Ganze Völkerſtämme (Araber, Berfer, 
Sberier u. f. m.) entfagten bei jeiner Säule dem Götzendienſte. Daß zur Ber 
dammung des Neftoriug die orientalifchen Biſchöfe dem heil. Cyrillus von Aleran- 
drien und dem Goncil von Ephefus fich angefchloffen, war großentheild auch dem 
einfamen Säulenfteher zu verdanken.“ P. P. Bingerle, Leben und Wirken des 
heil. Simeon Stylites. Innsbr. 1855. Hier auch die Quellen und bie Literatur. 
Sriedr. Uhlmann, Simeon, der erfte Säulenfteher in Syrien. 1846. Ueber 
Simeon Stylited junior |. unt. 

1) L. c. p. 1497-1522. 

2) Migne, T. 83. p. 335—556. 

8) L. c. p. 555—1252. GSeparat von Gaisford. Oxon. 1839, 


8. 233. Die Schriften des Theodoret. 187 


die Verehrung der hriftlihen Mariyrer und heidniſchen Heroen, Die 
Orakelſprüche und altteflamentlihen Prophetien, die chriftliche und. heid- 
niſche Lehre vom Weltende und vom fittlihen Leben. Der Berfafler, 
der im Prologe den Inhalt der 12 Reden kurz angibt, geht ftets auf 
den Grund der Sade ein, bietet einen flaunenswerthen Schab von Ge⸗ 
lehrſamkeit und eine große Kunſt der Beredfamleit auf und ſchuf mit 
diefen Mitteln und nad) diefer Methode die befte aller alten Apologien. 

2. Der Bettler oder Vielgeſtaltige (fpavioris n nolv- 
wsopos — mendicus sive polymorphus) !) in drei Dialogen gegen die 
monophyfitiihe Irrlehre. Theodoret gab der Schrift diefen Titel, weil 
er darin nachweiſt, daß die genannte Irrlehre aus anderen und zivar 
verfchiedenen entnommen fei. Diejelbe hat die Yorm von Dialogen 
zwiſchen dem Eraniftes, d. i. einem Eutychianer, und Orthodoren, und 
jeder Dialog eine bejondere Ueberſchrift. Der erfte Dialog ift betitelt 
„der Unveränderlidhe” (Arpenros — immutabilis), weil darin 
gezeigt ift, daß die göttliche Natur in Folge der Incarnation des Logos 
feine Aenderung erfahren konnte; der zweite, „der Unvermiſchte“ 
(aröyxuros — inconfusus) überjährieben, beweift, daß die beiden Natu- 
ten in der Einen Perſon des Gottmenſchen ohne Bermiihung oder Ver⸗ 
wandlung fortbeftehen. Im dritten mit der Ueberſchrift „ver Leidens— 
unfähige* (araSris — impatibilis) wird dargethan, daß der Sohn 
Gottes nicht nach feiner göttlichen, ſondern menſchlichen Natur gelitten 
habe. Die ganze Schrift ift ſehr gediegen, die patriftifche Beweisführung 
inäbefondere von ſchlagender Kraft. Dazu gehört gleihfam als zujam- 
menfaſſende, verflärfte Widerlegung und Bemeisführung die Heine Schrift: 
Leweife durch Syllogismen (amodeikuıs did aulloyıonay — 
demonstrationes per syllogismos) 2). Es find im Ganzen 40 Syllo- 
gömen, je 12 für die Unveränderlileit und Unvermiſcht— 
heit und 16 für die Leidensunfähigkeit des Logos. 

3. Redenüberdie Borjehung (nepl tüg povoias Adyoı — de 
providentia orationes) 3), 10 an der Zahl, allem Anſcheine nad in 
Antiohien (um 433) gehalten. Sie find mit folder Meifterfhaft der 
Rede und Gediegenheit der Darftellung und Argumentation und er- 
ſchöpfender Reichhaltigkeit des Inhaltes ausgearbeitet, daß keine andere 
datriſtiſche Schrift über diefes Thema ihnen an die Seite geſetzt werden 
lann, Die erftien fünf bringen die Beweiſe, die folgenden widerlegen 
die Einwendungen und geben eine Urt Theodicee. 





l) Migne, 1. c. p. 27—318. 
2) L. c. p. 318—836. 


Y)L. c. p. 555—774. In's Deutfche überfegt von Feder. Augsb. 1790; 
von Schuler. Rempt. 1878. 
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donium et Apollinarium; de spiritu sancto in 3 Büchern !); dpus adv. 
Marcionem; adv. Judaeos; libri ad quaestiones magorum, d. i. Ant: 
worten auf Fragen perjifher Magier, wovon der Verfafler in der Kirchen- 
geihichte (V. 38) Erwähnung thut; sermones quinque in s. Joannem 
Chrysostomum. 

b) Fragmente find noch übrig von den Schriften de trinitate, 
contra Sabellium und contra Arium; ferner von fünf Büchern über 
die Incarnation (nevradiyıov nepl räs Evavdpurnicens — pentalo- 
gium de incarnatione) gegen Cyrill und dad Goncil von Ephefus; von 
einigen Reden und SHomilien und von einer Apologie des Theodor von 
Mopfueitia 2). 

3. Zweifelhaft iſt die Aechtheit einer Lobrede auf den Geburts⸗ 
tag des Johannes des Taäufers 3). 

4. Ms unächt find wohl anzuſehen: Sermones XVII adv. s. 
Cyrilli et Catholicorum aliquot sententias; dialogi VII adv. Anomoeos, 
Macedonianos et Apollinaristas; libri quinque historiarum; epistola ad 
Sporacium de Nestorio; libri sive sermones XXVII de diversis hae- 
resibus ; liber asceticus 9). 


8. 234. 
Theodoret ald Schriftfteller und kirchlicher Zeuge. 


Theodoret befist den Ruhm, nebſt Origenes und Eufebiuß von 
Kifaren der gelehrtefte griechiſche Schriftfteller zu fein; namentlich ragt 
er unter ihnen als einer der vorzüglichften Schrifterflärer hervor. Am 
Ausgange der antiocheniſchen Schule ftehend, vermittelt er die allegorifche 
nd grammatiſch⸗hiſtoriſche Erklärung in gejchidter Weile. Ohne tiefer 
einzudringen, legt er in wenigen Haren Sätzen den Sinn der göttlichen 
Urmde dar. 

Aber auch als Hiftoriker, Apologet, Togmatiker und aſcetiſcher Schrift- 
Reller, fowie als hochgebilveter Stilift bewährte er die Vieljeitigleit feines 
Talentes. Er ſchrieb einfach, Mar, anziehend und präci$5). An Tiefe 
des Geiſtes ſteht er jedoch den großen Kappadociern und Alerandrinern 
offenbar nad). 

Theodoret bat große Aehnlichkeit mit Eufebius, dem Vater der 
Kirchengeſchichte. Wie diefen der Arianismus, brachte ihn feine Haltung 


1) Haeret. fabul. comp. lib. V. c. 38. Migne, T. 83. p. 458. 

2) Migne, T. 84. p. 33—88. Ceillier, T. XIV. p. 190. Fessler, IL, 
p. 704. 

8) Photius, eod. 273. 

4) Garnerius, diss. II. c. 8. 

5) Nicephorus Callistus, h. eccl. XIV. 52. 
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im Neflorionismus um die Ehre eines Kirchenvaters. Ja, einige feiner 
Schriften, nämlich die gegen Cyrill's Anathematismen, ſowie die Briefe, 
in denen er dag Soncil von Epheſus befkkitt und den Neftorius und 
Theodor von Mopfueftia vertheidigte, hat die Cenſur der Kirche getroffen, 
jedoch nicht fo faſt, weil fie Häretijches enthielten, als vielmehr weil fie 
Häretifer in Schuß nahmen !\. Auch Hat er ſich in Betreff des Aus- 
ganges de3 heiligen Geiſtes vom Sohne und der Transjubftantiation 
etwas zmweideutig auögedrüdt, und bedarf feine Xehre von der Erbjünde 
und der Slindertaufe der milderen Auslegung unter Berüdfihtigung der 
Häretifer in Syrien. 

Aus diefen Gründen konnte er nit als Mufter eines kirchlichen 
Lehrers und als officieller Zeuge der Kirche oder Kirchenwater anerlannt 
werden. Seine übrigen Schriften Haben indeß von jeher großes Ansehen 
in der Kirche genoſſen und find vom Papfte Pelagius I. (555 —560) 
ausdrüdlih in Schub genommen worden ?). 


1. Die heilige Schrift. 

Die Worte des Propheten (Sf. 12, 3): »Et haurite aquam cum 
laetitia de fontibus Salvatoris« deutet Theoboret von der heiligen Schrift: 
„Quellen des Heilandes nennt er (der Prophet) die göttlichen Schriften, aus 
denen mit Freuden die NRechtgläubigen ſchöpfen 3).” Zum geiftigen Verftänd- 
niſſe derfelben bedarf es des inftänbigen Gebetes. „Die Erklärung der götts 
lihen Schriften erfordert eine reine und von jeder Malel freie Seele; fie 
fordert aber aud einen Iharfblidenden Verſtand, ver die göttlichen Dinge zu 
erfhauen vermag und ed aud wagt, in die Geheimnifje des Geiftes einzu: 
bringen; und e3 bedarf dann aud einer Zunge, die im Dienfte des Ber: 
ftandes den erforfhten Sinn in würdiger Weife erflärt. . . . Daher haben 
Diejenigen, melde zur Erkenntniß der göttlihen Worte zu kommen verlangen, 
Gebet und Flehen zu allermeift nothwendig. Dies zu fagen lehrte und 
der felige David (Pf. 118, 18): „Zhue auf meine Augen, und ich werde 
betrachten die Wunder deines Geſetzes.“ „Da wir fo gelehrt worden find, fo 
laßt ung anflehen die göttlihe Gnade, daß fie und Sinn und Verftändniß 
dieſes Buches (des Hohenliedes) eröffne *).” 


1) S. unten die Note zu der Stelle unter Nr. 8. 

2) Neque Theodoreti omnia scripta damnamus, sed sola, quae contra 
duodecim Cyrilli capitula, sola, quae contra rectam fidem aliquando scrip- 
sisse monstratur, quae tamen et ipse damnasse agnoscitur, qui in 8. Chal- 
cedonensi synodo vera confessus invenitur. . Alias scripta illius non solum 
non recipimus, sed eis etiam contra adversarios utimur. Pelagii ep. ad 
Eliam Aquslej. c. 20. Mansi, T. IX. p. 254, 

3) In Isai. XII. 3. Migne, T. 81. p. 323. 

4) Explic. in cantic. canticor. praefat. Migne, 1. c. p. 27 aq. 
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2. Ueber die Trinität. 

„Nach der Lehre der Bäter iſt zwifchen Subftanz (ovcia«) und Hypoftafe 
(ursoracıs) derfelbe Unterfchied, wie zwifchen dem Allgemeinen und Befon: 
deren oder zwilhen Genus und Specied oder Individuum.” „Wie aljo der 
Rame Menſch gemeinfam ift der ganzen menjchlihen Natur, fo bezeichnet, 
wie wir gelehrt worden find, der Name göttlihe Subftanz die beilige 
Dreieinigleit, Hypoſtaſe aber bezeichnet eine Perſon, nämlid entweder die 
des Vaters oder ded Sohnes oder des heiligen Geiſtes. Denn wenn wir den 
Definitionen der Bäter folgen, fo jagen wir, daß die Hypoſtaſe (Unioracıs) 
und die Perfon (npiswrov) und die Eigenheit (idisrng) eins und dasſelbe 
bezeichnen.” „Was alfo von der göttlihen Natur gejagt wird, das ift ge 
meinfam dem Bater und dem Sohne und dem beiligen Gelfte, 3. B. Gott, 
Herr, Schöpfer, Allmäcdıtiger u. dgl.” „Was aber hinwieder zur. Bezeichnung 
der Hppoftafen dient, das iſt der heiligen Dreieinigkeit nicht mehr gemeinfam, 
fondern gehört zu jener Perfon, deren Cigenheit es if. So ift der Name 
Bater und Ungeborener das Eigene (die Proprietät) des Vaters; und bin- 
wieder bezeichnet der Name Sohn und Cingeborener und Gott der Logos nicht 
den Vater, auch nicht den heiligen Geift, fonvdern den Sohn. Der Name 
beiliger Geift und Tröfter dient zur Bezeihnung der Perſon des Geiſtes. 
Aber nennt nicht die göttlihe Schrift Geift auh den Vater und Sohn? 
Allerdings hat fie au den Vater und den Sohn Geift genannt, um damit 
dad Untörperlihe und Nichtumfchriebene der göttlichen Natur zu bezeichnen ; 
aber heiligen Geift nennt fie nur die Perfon des Geiftes 1)” „Wir 
glauben nämlih an Einen Pater, an Einen Sohn, an Einen beiligen Geift ; 
md wir befennen Eine Gottheit, Eine Herrfhaft, Eine Weſenheit, drei Per: 
Imm (Tpeis üroordaeıg); denn die Menſchwerdung des Eingeborenen hat die 
dahl der Dreieinigfeit nicht vermehrt und die Dreibeit nicht zu einer Vierheit 
gemacht, fondern die Dreieinigleit ift auch nad der Menſchwerdung eine Drei: 
inigleit geblieben 2).“ 

3. Chriſtus Gott und Menjd. 

a) Dem vorftehenden Bekenntniß über die Trinität fügt Theodoret 
unmittelbar bei: „Wir glauben, daß der eingeborene Sohn Gottes Menſch 
geworden ift und leugnen nicht die Natur, melde er angenommen bat, 
jmdern befennen, wie gejagt, ſowohl diejenige (Natur), melde angenommen 
bat, als auch diejenige, welche angenommen worden ift. Denn die Einigung 
beider confundirt nicht das den beiden Naturen Eigene. Denn wie die Luft, 
wenn fie auch ganz mit Licht erfüllt wird, nicht das Luftfein verliert noch 
auch die Natur des Lichtes alterirt, fondern wie wir zwar mit den Augen 
da3 Licht fehen, mit dem Gefühle aber die Luft wahrnehmen; denn entweder 


1) Dialog. I. Migne, T. 83. p. 31 sqq. 
2) Ep. 145. ad monachos constantinopolitanog. BMigne, 1. c. p. 1887. 
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weht fie und Talt oder warm oder feucht oder troden an: fo wäre e8 ja ein 
Beihen des äußerſten Unfinns, die Vereinigung der Gottheit und der Menſch⸗ 
beit eine Confundirung (ouyxuaw) zu nennen!).” „Denn man muß wiflen, 
daß die Naturen Chrifti des Herrn zwei find, und daß die gättlihe Schrift 
bald nad feiner menfhlihen, bald nad feiner göttliden von ihm redet. 
Sagt fie Gott, fo negiert fie nicht die Menſchheit; nennt fie ihn Menſch, fo 
befennt fie mit auch die Gottheit 2).” „Diejenigen, welde glauben, die 
göttlihe und menjhlihe Natur (Chrifti) ſei nad) der Pereinigung Eine 
geworden, heben dur eine derartige Lehre die Eigenheiten (idıdtntag) der 
Raturen auf; eine Aufhebung dieſer ift eine Negation einer jeden ber 
Naturen. Denn die Confundirung (miyxXvaıs) der geeinigten geftattet nicht, 
weder das Fleiſch als Fleiſch noch Gott als Gott zu denken. Wenn aber das 
Unterſchiedliche der Einsgewordenen au nad) der Einigung nod wohl unter: 
ſchieden ift: fo bat ja feine Confundirung ftatt gefunden, fondern die Cinigung 
beiteht ohne Gonfundirung (aavyxuros ı Evaaıs). Wenn nun daS zuge: 
ftanden wird, dann ift Chriſtus der Herr in der That niht Eine Natur, 
fondern Ein Sohn, der beide Naturen ganz und unverſehrt an fi 
aufmeift 3).” 

b) Das ift die Lehre der Kirhe gewefen von jeher. „Hat 
denn bei den Zöglingen der Kirche hierüber je ein Zweifel beftanden? per 
welcher der heiligen Väter hat diefe Lehre nicht vorgetragen? Denn voll von 
ihr find ſowohl die Schriften des großen Baſilius als aud die feiner Mit 
fämpfer, eined Gregor und Amphilohius, und jener, melde im Abendlande 
in der Lehre der Gnade geglängt haben, eines Damafus im großen Rom und 
Ambrofius zu Mailand, eines Cyprian zu Carthago, der aud die Krone des 
Martyriums für eben diefe Togmen erlangt hat. Jener bochberühmte Atha- 
nafiug, der fünfmal von feiner Heerde vertrieben und genöthigt worden ift, 
im Erile zu leben, und fein Lehrmeiſter Alerander bat für diefe Dogmen 
getämpft. Euſtathius und Meletius und Flavianus, die Lichter des Morgen 
landes, und Ephräm, die Lyra des Geiſtes, der dad Doll der Syrer täglid 
mit den Strömen der Gnade befeudtet, und Johannes und Attilus, die 
Herolde der Wahrheit mit gewaltiger Stimme, und jene, bie älter als viele, 
Ignatius und Polykarp und Irenäus und Juſtinus und Hippolytus, von 
denen die Mehrzahl nicht allein unter den Biſchöfen hervorleuchten, ſondern 
auch den Chor der Martyrer fhmüden. Aber auch Derjenige, welcher jekt 
fowohl dad große Rom nad der Richtſchnur leitet (iFüvwv), als aud vie 
Lichtſtrahlen der rechten Dogmen vom Abendlande aus nad allen Seiten hin 
auöbreitet, der heil. Leo, bat uns dieſe Regel des Glaubens durch eigene 


1) L. c. 
2) Interpret. ep. I. ad Cor. 15, 27. 28. Migne, T. 82. p. 358. 
8) Demonstr. per syllog. UI. n. 1. Migne, T. 83. p. 323. 
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Diefer ift der Gipfel euerer Güter. : Aber Gott verberrlichte aud 
jett ihren (d. i. den apoftoliihen) Stuhl, indem er euere Heiligleit (Leo I.) 
darauf febte, welche die Strahlen des wahren Glaubens ausfendet.” Dann 
erinnert er, was Leo für die Befeftigung des Glauben? gethan hat, namentlich 
durch feinen Brief an den Patriarchen Flavian von Eonftantinopel, in welchem 
er die Lehre von den beiden Naturen in der Einen Perſon des Erlöfers fo 
präc® und Mar dargelegt batte, und fagt: „Wir aber bewunderten deine 
geifterfüllte Weisheit und priefen die Gnade des heiligen Geiftes, die durd) 
euch ſich bat vernehmen laſſen, und bitten und beſchwoͤren und flehen inftänpigft 
und dringenpft euere Heiligleit an, daß fie den vom Sturme umbergemworfenen 
Kirhen Hilfe bringe. . .” „Sch aber erwarte die Entjcheidung eueres apo- 
ftoliichen Stuhle® und bitte und befchwöre deine Hetligleit, daß fie mir, ber. 
ih an eueren rechten und gerechten Nichterftuhl appellite, belfen und mid 
zu euh kommen und bemweifen heiße, daß meine Lehre ver apoſtoliſchen 
folge. . . Bor Allem aber bitte ic, ich möchte von euch belehrt werden, ob 
ich mid mit dieſer ungerechten Abfegung zufrieden geben foll over nicht; denn 
id erwarte euere Entſcheidung. Befehlet ihr mir, mid an das Urtheil zu 
halten, fo will ich e3 ertragen und keinen Menſchen ferner beläftigen, fondern 
das gerechte Gericht unferes Gottes und Erloͤſers abwarten i).“ 

8. Ueber die Eudariftie. 

a) Die Euchariſtie ift der wahre Leib und dad wahre Blut 
de3 Herrn. Den Prieftern allein kommt e3 zu, den myſtiſchen Tiſch zu 
bereiten; „dern nicht Diejenigen allein, vie geweiht find (epwusvor), empfangen 
den Leib und das Blut des Herrn, fondern Alle, welde vie heilige Taufe 
empfangen haben 2).” Die Worte de Paulus (1. Kor. 11, 23—25) er 
Märend, jagt unfer Ereget: „Er (Paulus) ruft ihnen jene hehre und ganz 
heilige Nacht in's Gedächtniß, in welcher er (der Herr) dem typiſchen Paſcha 
ein Ende madhte und ftatt de8 Typus den Architypus vorwies und die 
Pforten zu dem Geheimniſſe des Heiles öffnete, und nicht allein den zwölf 
Apofteln, fondern aud dem Berräther (Judas) feinen koftbaren Leib und fein 
koſtbares Blut darreihte. Cr (Paulus) lehrt aber, daß wir immer bie Güter 
jener Nacht genießen können.“ „Jenes aber, „er wird ſchuldig des Leibe 
und Blutes,” zeigt diefes an, daß, mie Judas ihn verrathen und bie Juden 
ihn verſpottet haben, ihn ebenſo Diejenigen entehren, welche ſeinen heiligſten 
Leib mit unreinen Händen empfangen und zu einem flucherfüllten Munde 
führen 8).“ b) Das Dpfer nah Malachias (2, 11). „Der göttlide 
Malachias lehrte und mit diefen Worten deutlich die jetige allgemeine, öffent: 
lie Gottesverehrung. Denn aufgehört hat der auf einen Ort befchräntte 


1) Ep. 113. Migne, J. c. p. 1312 sqg. 
2) Interrogat. LI. in 1. Kön. Migne, T. 80. p. 575. 
8) Interpret. ep. I. ad Cor. c, 11. Migne, T. 82. p. 315 sq. 
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9. Maria ift Gottesgebärerin nah apoftolifher Lehre. 

„Das war bei ihm (RNeftorius) das erfte Unterfangen ber Neuerung: es 
dürfe die heilige Jungfrau, melde den Logos, der aus ihr das Fleiſch ange: 
nommen, geboren hat, nicht als Gottesgebärerin (Ocoroxoc), fondern nur als 
Chriftusgebärerin (Xpıorordxog) belannt werden, obgleih die alten und 
älteften Verkündiger de3 orthodoren Glaubens der apoſtoliſchen 
Veberlieferung gemäß gelehrt haben, fie jet Gottesgebärerin 
zu nennen, und es fei zu glauben, daß fie die Mutter des 
Herrn feil).” „Maria muß man daher auch befennen ald Mutter und Magd 
ihres Sohnes, als Gotteögebärerin und Menſchengebärerin (dvIpurotöxog), 
weil der Eine Chriſtus, den fie geboren bat, Gott und Menſch zugleich ift.“ 
„Wäre Ehriftus nur Gott und hätte er aus der Jungfrau den Anfang bes 
Sein? genommen, fo müßte davon die Jungfrau nur Gotteögebärerin genannt 
werden und beißen, als Diejenige, welde Gott der (göttlihen) Natur nad 
geboren bat. Da aber Ehriftus Gott und Menſch und als Gott immer 
war, denn nie fing er an zu fein, da er dem Erzeuger gleihewig (auvaidıos) 
ift, als Menſch aber in den lebten Zeiten aus ver menfhlichen Natur aufs 
gefproßt iſt: jo muß man, wenn man die Benennungen, bie der Jungfrau 
zulommen , dogmatifch feftjegen will, fie nach beiden Beziehungen bin beſtim⸗ 
men, nämlich diejenigen, weldye ver Natur, und diejenigen, welche der Ginigung 
zulommen.” So haben die Bäter gethan, Maria ausgezeihnet und mit 
hohen Lobſprüchen verherrliht als Diejenige, welche Ehriftum, den in ihr 
Menſch gewordenen Sohn Gottes, geboren hat. „Das ift das Belennts 
niß des kirchlichen Glaubens; das ift dad Dogma der evange 
lifhen und apoftolijden Lehre. Dafür dreimal und dfter zu 
fterben, werden wir uns nicht weigern, natürlich (dndovor:) mit 
Hilfe der Onade Gottes 2). 

10. Nothwendigkeit der guten Werte. 

Der Apoftel lehrt (Tim. 2, 2), „daß der Glaube die Werke nötbig 
babe 3).” „Denn der Glaube genügt nit zum Helle bei Denjenigen, welche 
guter Werte entblößt find ?).“ 

11. Freiwillige Tugendwerke. 

Es gab im alten Bunde ſchon gebotene und freiwillige gute Werte. 
„Sp ſchreiben auch jetzt die evangeliihen Worte Mäßigkeit und Gerechtigkeit 
ala Gebote vor; aber die Jungfräulichkeit und Enthaltfamleit nach der Che, 
und (freiwillige) Armuth und das Einfiedlerleben und der Aufenthalt in einer 
MWüfte find Werke der freien Wahl, welche dad Geſetz überfteigen. Dergleichen 


1) Haeret. fabul. comp, IV. c. 12. Migne, T. 83. p. 435. 
2) Ep. 151. Migne, T. 83. p. 1430 sq. 

8) Interpret. ep. ad Tim. 2, 2. Migue, T. 82. p. 798. 

4) Interpret. ep. ad Titum 3, 8. Migne, ]. c. p. 870. 
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Lage verfegt. Gab er nämlich die Verwandlung vollitändig und unbedingt zu, 
jo argumentirte der Monophyfit in der angegebenen Weife, daß, wie hier Brod 
und Wein vollftändig in Leib und Blut verwandelt werden, und nur mehr 
die Erfcheinungsform bleibe: fo fei in Chriftus die Menſchheit vollftändig in 
die Gottheit verwandelt worden und Nicht als die menfchlihe Erſcheinungs⸗ 
form geblieben — eine Folgerung, der Theodoret fih nicht entziehen Tonnte. 
Stellte er dagegen die Verwandlung in Abreve, fo kam er in Widerſpruch 
mit dem kirchlichen Dogma. Um diefen beiden Gonfequenzen auszuweichen, 
läßt er die Behauptung der Verwandlung ftehen, erllärt aber, daß der Ber: 
gleich nicht zuläffig fei, weil in der Euchariſtie etwas Natürlihes von Brod 
und Wein zurüdbleibe, was nad der Meinung der Monophyfiten bei der Ber: 
wandlung der Menfchheit Chrifti in die Gottheit nicht der Fall ift!). Xheos 
doret ift in feinen Ausdrüden äußerſt vorfihtig, und mußte es fein, da ges 
tade Syrien die Heimftätte der verfchiedeniten Härefien mar. 

3. In Rüdfiht auf fie, namentlih auf die gnoftifhe und manidhätjche 
Härefie, berührt er die Erbfünde ald Sünde der Natur nicht, fondern 
führt nur die Folgen der Erbfünde auf: a) die Herrſchaft des Todes über 
Ar; b) die Schwähung des Willens; c) Leiden aller Art 2). 

4. Sn der Kindertaufe wird er mangelhaft und uncorred, indem 
er meint, die Kinder würden getauft, nicht damit fie von einer Sünde ge: 
reinigt, fondern geheiligt werden 3). 


Ausgaben und Literatur. 

Die erite gr. u. lat. Gefammtausgabe v. Jac. Sirmond, S. J. Par. 
1642. 4 T. f., vervollftändigt dur da® Auctarium (al3 T. V) von feinem 
ODtdensgenoſſen Garnerius*) (u. Harduinus). Par. 1684. ſ. Verb. mit 
Roten, indices u. glossarium (von Bauer) v. Schulze. Halae. 1769—74. 
> T. 8; nur gr. von Eugenius, einem bulgariſchen Diaton. Halae 1768 
—1775. 5 T. 4. Die Ausgabe von Schulze jammt den Beigaben bei 
Migne, s. gr. T. 80—84. — Garnerii dissertationes quinque: de vita — 
de scriptis — de fide Theodoreti — critica, de quinta synodo generali 
—de Theodoreti et Orientalium causa (Migne, T. 84). Ceillier, T. X11. 
(ed. 2. T. VII. Tillemont, T. XV. Richter I. Fr. Chr., commen- 
istio de Theodoreto, epistolarum Pauli interprete. Lips. 1822. 8. 
Schulze Joh. Fr., de vita et scriptis b. Theodoreti. Hal. 1769. 8. 
Bertram A., Theodoreti, episc. Cyr., doctrina christologica. Hildesiae, 
1883. 


1) &. die ausführl. Erörterung bei Ceillier, T. XIV. p. 286—244. 

2) In psalm. 50, 7. Migne, T. 80. p. 1243 sqgq. 

9) Haer. fabul. lib. V. c. 18. Migne, T. 83. p. 5ll. 

4) Joh. Garnier ift zu unterfcheiden von dem Maurinee Jul, Barnier, 
weldger die Werte des heil. Bafıliuß herausgab. ©. dief. Lehrb. II. 8. ©. 174, 
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der eben aufgetauchten Härefie des Euthches und feine Abjegung 
immt hatte, ließ er ſich doch auf der ‚Räuberſynode“ zu Ephejus 
449) fo einſchüchtern, daß er nicht nur für die Wiedereinſehzung des 
utyches und die Depofition Flavians feine Stimme abgab, ſondern auch 
die monophyſitiſche Irrlehre billigte und das gewaltthätige Vorgehen 
Dioslurs für legal erllarle. Auf dem allgemeinen Concil zu Chalcedon 
im Jahre 451 machte ex ſeinen Fehltritt wieder gut. Er unterzeichnete 
den. Brief Leo's an Flabian und condenmirte den Euthches und Dioskur, 
worauf ex feinen Sig in der Synode einnehmen durfte!). Von da an 
blieb er der Orthodoxie getreu, ALS Kaiſer Leo die Meinungen der Bi⸗ 
ſchofe über das Goncil von Chalcedon und den Timotheus Aelurus, der 
ſich auf den Patriarchenſtuhl von Alerandrien eingedrängt hatte, exholte, 
ſprach ſich Baſilius in feinem Schreiben entſchieden für die Aufrehthal- 
tung der Beichlüffe des genannten Concils und für bie Gonbemnirung 
des Timotheus aus (458) 2). Bald darauf ſtarb er®), 

Dir haben von ihm noch: 

1. Reden (Aeycı — orationes) *) — 41 an der Zahl — von 
denen 17 von Berfonen und Stellen des alten Teftamentes 
handeln: von den Worten: „Im Anfange ſchuf Gott Himmel und 
Erde“, von Adam (2), Cain und Abel, Noe (2), Abraham, Joſeph, 
Moſes, Elifäus und der Sunamitin, Elias, Jonas, David (4); und 
24 bon Perjonen und Stellen des neuen Teftamentes: auf 
den Genturio und die Heilung feines Knechtes, Herodias, die Chananderin, 
auf den Lahmen an der Tempelspforte, den Meeresfturm, den Dämoni- 
ſchen (Luc, 8, 29), von der Bitte der Mutter des Jakobus und Johannes, 
über die Worte: „Was jagen die Leute vom Menfchenfohne?*, dom. guten 
Hirten, auf Olympia, eine Strafrede gegen die an jenen Spielen 
ſich Betheitigenden, von der Nothiwendigteit, wie finder zu erben, um 





















1) Hefele, Eonc-Gefd. 2, B. 2, Aufl. ©. 280. 

2) In bemfelben Sinne fprad fi aud Biſchof Theotimus zum, 
Tomi in feinem kurzen (lat. erhaltenen) Briefe v, 458 an R. Leo 
fragliche Concil vertheibigend, den Timotheus perhorrescirend. In 
siehung kommen darin die ſchönen Worte vor; »Nihil amplius, nihil' 
quam quae iu chalcedonensi coneilio a sanctis patribus integre atque 
definita sunt, credimus aut congentimus, Neque enimaliud nos ultra 
quam ea, quae tantorum patrum termino sanctus Spiritus erudivit. 
8. gr. T. 85. p. 1859—60. Mansi, coll. conc. T. VII, 

3) Sein Episkopat fheint von 449—459 gebauert zw haben. 
oriens christianus, T. II. p. 1012—1015. Gams, series e) 

4) Migne, s. gr. T. 85. p. 27—474. Photius (1. c.) zählt davon 
bie übrigen gehören ebenfalls unzweifelhaft dem B. an, ba fie — 
Charakter an ſich tragen. 7 
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Der Stil der Reden des Baſilius ift Har und angenehm, aber m 
Figuren viel zu fehr überladen !)., Bafilius zeigt darin, in der Schrif 
erffärung an Chryſoſtomus ſich anſchließend, große Schriftlenntnig, ein 
hohen Geift und jeltene oratorifhe Gewandtheit; aber er läßt dieſe 
ſehr hervortreten; und jo hört man bei ihm mehr den Rebner, der m 
Teuer und Kunſt geiſtreich und glänzend zu reden verfteht, aber wenig 
den aus der Yülle des Herzens ſprechenden Bifchof, der nur belehren un 
erbauen will. 


Ausgaben und Literatur. 


Die editio princ. gr. Lugd. Bat. 1596. 8. 2 voll, (mit 4 Neu 
von Chryfoftomus); gr. u. lat. die 40 Neben u. Theclae vita unter de 
Titel: SS. Patr. Gregorii Thaumaturgi, Macarii Aegyptü et Basi! 
Seleuciae episc. opera omnia. Paris. 1622 f. Migne, s. gr. T. 85. - 
Tillemont, T. XV. Ceilier, T. XIV. (ed. 2. T. X). Fadricius, bib 
graec. T. VII. (ed. Harles, T. IX). Hier u. bei Ceillier u. Hoffmanı 
lexic. bibl., auch die übr. Ausgaben. Die übr. Lit. bei Chevalier, 


Fünftes Kapitel. 


Die ſyriſchen und armenifchen Schriftiteller des fünften Jahrhunder! 
Der heil. Mesrop und feine Schule. 


8. 237. 


Der heil, Rabulas, 
Biſchof von Edefja. 
Quelle. Vita sive Panegyricus in s. Rabulam 2). 


Ein Mitlämpfer Cyrills von Alerandrien gegen Neftorius un‘ 
Bertheidiger war Rabulas, Biſchof von Edeſſa. Er war in der 
Kemeſchrin, von den Griehen Chalcis genannt, von reichen und 
men Eltern geboren. Obgleid er eine hriftlihe Mutter 3) hatte 
Chriftin zur Gattin nahm, blieb er doch Tange, taub gegen ihr 


v. Wetzer und Welte, X. 3. ©. 835. — Gr. u. lat. wurden vita € 
8. Theclae feparat ed. v. Petrus Pantinus. Antwerp. 1608. 4. 

1) Photius, 1. c. 

2) Dieſer Panegyricus ſyr. bei Overbeck, p. 159—209; ' 
Bickell. Kempt. 1872. p. 166—211. Dazu ein Bericht über die 5 
Rabulad aus der Biographie des Akömeten Alexander. Bidell, 

8) Sein Vater war ein Götenpriefter. 
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Könige bemniederftieg, um’ darin zu wohnen! Sei und gegrüßt, demüthige 
Jungfrau, Mutter Gottes! Heil dir, Gefegnete, Heil dir, Selige! Bring für 
uns alle Fürbitten dar beinem eingeborenen, aus dir entiproflenen Sohne, 
vaß er fih unfer erbarme um veiner heiligen Gebete willen!“ 


2. Ein Hymnus zu Ehren der heiligen Martyrer. 


„Wie ſchoͤn ift das Feſt, welches ver Vater in der Höhe feinem Cinges 
borenen veranftaltet, und zu dem er bie Propheten, Apoſtel und Martyrer 
eingeladen hat! Der Vater hat feinen Freunden bereitet, was fein Auge je 
geſehen; der Sohn hat feinen Gäften bereitet, was kein Ohr je gehört, und 
waB in keined Menſchen Herz gelommen ift. Deßhalb wollen wir ihnen zu: 
rufen: O ihr Geladenen zum Gemade des Lichtes, bittet und flehet für ung 
Ale, auf daß unfere Seelen von dem kunftigen Zorne errettet werden! Wir 
find berufen und kommen zu dem Feſte euerer Triumphe, um jegliche Hilfe 
und Heilung durch euere Gebeine zu empfangen. Heil euh, Propheten und 
Apoftel, ihr Architekten des Glaubens! Heil euch, ihr feften Thürme, durch 
de unfere Seelen beſchützt werden! Seil euch, ihr Theilhaber der geiftlichen 
Nyſterien, die ihr zu den Himmelshöhen aufgeftiegen ſeid! Seil eu, herr: 
lite Säulen, die ihr die Erde ſtützet, damit fie nicht zu Grunde gehe wegen 
der Sünden ihrer Bewohner! Sehet, die Kirche mit ihren Kindern feiert 
eure Fefttage, auf daß unfer Aller Seelen durch euere Gebete von dem fünf: 
tigen Borne errettet werden!” 


3. Euchariſtiſche Hymnen. 


a) „Diejes himmliſche Sacrament, welches allen Böllern, Stämmen und 
Oenerationen offenbart und gedeutet ift; dieſes Sühnopfer, welches fich felbit 
am Kreuze dargebracht hat, und durch welches die Kinder des irbifchen Adam 
entfühnt werden; dieſes Alle beiligende Heiligthbum, wodurch die der geiftlichen 
Seiligung Wurdigen geheiligt werden, wird oben im Himmel von den Engeln 
bedient, aber unten auf Erden von den Staubgeborenen getragen. Jubele, o 
Braut, Tochter der Völker 1), über deinen Bräutigam ; denn fiehe, er ift für 
dich und deine Kinder zu Speife und Trank geworden! Rufe ihm zu: O 
Criſtus, der du und durch dein Blut erlöft haft, Lob fei dir, Herr über 
Alles |“ 

b) „Bon dem Himmel der Himmel hat ſich abgelöft jene Kohle, melde 
heute confecrirt und ehrfurchtsvoll getragen wird in den Händen der Priefter, 
diefer Mütbrüder und Dienftgenofien der bimmlifchen Engel, die mit einträd: 
tiger Harmonie zitternd vor dir ihre Stimme erheben. Auch mir, obwohl in 
Enden verftridt, wollen gleich ihnen fingen und rufen: Heilig bift du, o Gott, 

der du den Heiligen das Heilige gibt! Heilige ung, die wir zu dir rufen, 


1) Die aus den Heibenvöllern gefammelte Kirche. 
Mirfepi, Leebui der Patrologle und Patrifil. III. 14 
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dur deine himmlifchen Geheimnifjel Heilig bift du, o Starker, der du durch⸗ 
deine gewaltige Kraft den Trug des Boſen aufgevedt und ung Waffen ver: 
lieben haft, um ihn gu befiegen und won feinen Ränlen befreit zu werben! 
Heilig bift du, Unfterbliger; wir preifen dich, weil du für und gekreuzigt 
wurdeſt. Denn dur dad am Kreuze geöffnete Thor deiner Seite ift die Erbe 
gebeiligt worden, die zuvor verfluht war wegen der Gebotübertretung Adams. 
Lob ſei dir, o Herr, über Alles!“ 


4. Hymnen für die verftorbenen Gläubigen. 


a) „Die. ihre im Staube rubet, trauert nicht über die Berftörung euerer 
Glieder; denn der lebendige Leib, melden ihr empfangen, und das ſünden⸗ 
tilgende Blut, welches ihr getrunfen habt, vermag euch aufgumweden und euere 
Leiber mit Glorie zu befleiven. Es wird euh als Weg und Brüde dienen, 
fo daß ihr die Stätte der Furcht ſicher überfchreitet. Chriftus, unfer Herr, 
der du zu und gelommen bit und durch dein Blut in ber Höhe wie in ber 
Tiefe und in allen Enden Friede geftiftet baft, verleibe Ruhe den Seelen bei: 

ner Diener im verheißenen ewigen Leben !“ 

b) „Urheber des Lebens und Gert der Verftorbenen, gebente deiner Die: 
ner, welche deinen Leib gegefien und dein Blut getrunfen haben und nun ent: 
ihlafen und in der Hoffnung auf dih zur Ruhe gegangen find! Wenn du 
fommen wirft in Herrlichkeit mit veinen hehren Engelſchaaren, fo ermwede fie 
aus ihren Gräbern, fondere fie aus vom Staube, befleine fie mit dem Ge: 
wande der Glorie und ftelle fie zu deiner Rechten, auf daß fie mit dir ein: 
gehen in ven. Himmelsfaal und deiner Gnade Lobpreid darbringen !* 


5. Hymne auf das heilige Kreuz. 

„Der Kaiſer Conftantin befämpfte den Irrthum mit dem Zeichen de 
Lebens, welches er in der Himmelshöhe gefehen hatte, und befiegte und be: 
ihämte fo die Abgötterei. Durch dasfelbe Zeichen fiegt auch die Kirche mit 
ihren Kindern über die ganze linle Seite 1). Das Kreuz erſchien oben im 
Himmel; das Kreuz ift erhöht worden auf Golgatha; das Kreuz möge aud 
den auf dasſelbe vertrauenden Chriften ald Schugmauer dienen 2) 1“ 


Ausgaben und Literatur. 


J. Overbeck, s. Ephraemi Syri, Rabulae, Balaei aliorumque opera 
selecta. Oxon. 1865. 8. Darin aud der Panegyricus in s. Rabulam 
syriace. Bickell, fämmtlihe Profa:Schriften des Biſchofs Rabulas v. Edeſſa. 
Kempt. 1874. 


1) So nennen die Syrer den Teufel mit feinen Engeln unb feinen An: 
bingern auf Erben. 
2) Die Ueberf. v. Bidell, S. 259—271. 
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. an feine Ordensbrüder, indem er ihnen die Erhabenbeit ihres Berufes 
borhält oder die Mißbräuche aufdedt und tadelt, die fi eingefchlichen. 
Auch an Biſchöfe und andere geiftliche Perfonen richten ſich feine Straf. 
predigten. In den dogmatiſchen vertheidigt er die hriftlihen Glaubens⸗ 
lehren, namentlih die Trinität, die Incarnation und die Willendfreiheit. 
Außerdem bietet er manche wichtige hiſtoriſche Nachrichten über die da= 
maligen Kämpfe mit den Hunnen, Urabern und Perfern. 

Was fein Talent anbelangt, fo ift er unter den fyrifchen Dichtern 
wohl der mindeft begabte, da feine Dichtungen vielfach der poetischen 
Gonception und des dichterifhen Schmudes ermangeln und durch die 
breite Ausfpinnung eines und desfelben Gedanken ermüden. Aber defjen- 
ungeachtet bleibt er in feiner Yrömmigleit und feinem heiligen Eifer und 
auch als Zeuge der ſyriſchen Kirche hochehrwürdig. 

Bon diefen feinen Zeugniffen dürften feine Ausſprüche über die 
Sudariftie, über den Glauben an den Gottmenſchen und über die Kranken⸗ 
falbung von bejonderer Wichtigkeit fein. 


1. Ueber die wirkliche Gegenwart des Herrn in der 
Euchariſtie. 


Im Gedichte „über den Glauben gegen Neſtorius und. Eutyches“ führt 
der Glaube den Dichter in fein Haus und läßt ihn von feinen geiftigen Bor: 
rätben darin genießen. Gr beginnt fo: „Der Glaube lud mid ein, mid an 
feinen Vorräthen zu ergößen. . . Ich trat mit ihm ein in feine Wohnung 
und gelangte zur Stätte der Ruhe; da ſah ich alle die Vorräthe, melde er 
den von ihm Gelavenen bereitet hat. Ich fah fein Haus mit Frieden, Liebe, 
Eintracht geihmüdt, und prophetiihe Ausfprühe gleih Ruhelagern darin aus— 
gebreitet. Ih ſah feinen gemifhten Krug, welcher mit Blut, 
ftatt mit Wein gefüllt war; und ftatt des Brodes war ber ge 
ſchlachtete Leib auf den Tifh gelegt. Ich ſah das Blut, und 
ſchauderte; den geopferten Leib, und Beben ergriff mich. Da 
winkte er mir zu: „Iß und ſchweige; trinke, Kind, und rede nicht.“ Er 
miſchte mir den Becher der Liebe, und mein vertrockneter Gaumen ward er— 
quickt. Aus ſeinen Händen empfing ich und nahm ſtatt des 
Weines das heilige Blut. Mich umfangend legte er den Arm unter 
mein Haupt und ftüßte mich wie ein Kind. Er reichte mir den Leib 
und da3 Blut, indem er zu mir fagte: Nimm und erquide dich! .. Er 
zeigte mir den getöbteten Leib, legte davon auf meine Lippen und rief mir 
liebevoll zu: Siehe, was du jetzt ißeſt! Alsdann reichte er mir das Schreib: 
rohr des Geiſtes und verlangte, daß ich e3 zur Hand nähme; ich aber ergriff 
e3, fchrieb und befannte: Dies ift der Leib Gottes. Ebenfo ergriff ih 
aud den Kelch und trank ihn beim Gaftmahle des Glaubens; da traf mid 
aus dem Kelhe das Aroma jenes Leibes, von dem ich genofien hatte. Und 
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dasfelbe, was ih vom Leibe gefagt hatte, daß er der Leib 
Gottes ſei, ebendasfelbe bezeugte ih nun von dem Kelche, nämlih: Dies 
iR das Blut des Erlöfers!).” 

2. Das Zeugniß über die Gottheit und Menſchheit des 
Herrn. 

Der Dichter fährt fort: „Alles dieſes zeigte mir der Glaube bei feinem 
Gaftmahle und fandte mich hinaus, auf daß ich draußen in der Welt die ge 
wife Wahrheit verkünden ſollte. Ich ging hinaus und erzählte, was ich ge: 
feben hätte, hörte aber da draußen ganz andere Reden, welche Viele, ein Jeder 
nah feiner eigenen Meinung vorbrachte. Ih fah die Welt in Verwirrung 
vreifter Difputation ; denn fie unterließ es, ihrer Erlöfung eingebent zu fein, 
und grübelte ſtatt deſſen über Geheimniſſe. ch hörte die Menfchen darüber 
reiten, ob Bott geftorben fei oder nicht. Sein Tod hat die Schöpfung 
‚elöft, und man fragt noch, ob er geftorben feil Der Eine lehrt, er jet 
Nenſch geworden, der Andere hält ihn für einen bloßen Menſchen, und aus 
den Worten Beider geht Streit hervor.” Hierauf läßt Iſaak „Marla, „pie 
Nutter Gottes”, und mit ihr alle Elemente” Zeugnip geben, diefe auffordernp, 
dem Neftoriug in’3 Angefiht zu fpeien, und bemerkt weiter: „Wenn Cr nicht 
Gott war, mer wurde dann von dem Vater gefandt? Und wenn er nicht 
Menſch war, wozu war dann Marla nothwendig? Wenn er nicht Gott war, 
ju wem ftiegen die Engel herab und dienten auf Erden unferer Erlöfung ? 
Und wenn er nicht Menfh war, wie konnte er die Muttermilch trinten? Wenn 
er nit Gott war, wenn braten dann die Magier ihre Gefchenle dar? Und 
wenn er nicht Menſch war, wie konnte er in Windeln gehüllt werden? Wenn 
er nidt Gott war, zu wem flehte dann der greife Simeon? Und wenn er 
nit Menſch war, wen trug dann Simeon auf den Armen? Wenn er nicht 
Gott war, wen bezeugte dann der Vater? Und wenn er nicht Menſch war, 
kveßhalb wurde er dann im Strome getauft? Wenn er nicht Gott war, wer 
Beilte dann die Blutflüffige? Und wenn er nicht Menſch war, weilen Saum 
erfaßte dann jene? Wenn er nicht Gott war, wegen weſſen verfinfterte fidh 
dann die Sonne? Und wenn er nicht Menjh war, wer empfing dann bie 
Geißelſchläge? Wenn er nicht Gott war, wer fpaltete dann Felſen und Steine? 
Und wenn er nit Menſch war, in wen drangen die Nägel dann ein? Wenn 
die Sonne nicht gewußt hätte, daß Gott am Kreuze hing, fo hätte fie nicht 
ihr Angefiht verhüllt, um feine Entblößung nicht zu fhauen. Wenn er nicht 
Gott war, wer Öffnete dann verfchlofiene Pforten? Und wenn er nicht Menſch 
war, wer wurde dann in das Leintuch eingehült? Wenn er nicht Gott war, 
wer regte dann die Schöpfung auf? Und wenn er nit Menſch war, von 
wem floß dann Blut und Wafler aus? Wenn er nicht Gott war, wie konnte 


1) Carmen VI. de fide. Ed Bickell, I. p. 55 sqq. Ueberf. v. Bickell, 
p. 184 f. 
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er die Todten beleben? Und menn er nit Menſch war, wie konnte er in 
das Grabe ingehen? Seine Wunder beihämen Den, welder ihn nicht als Gott 
betennt, und feine Erniedrigung widerlegt Den, welcher feine Menſchheit leugnet. 
Mer da fagt, Er fei nicht Gott von Gott, dem fpeit die Sonne in's Geſicht, 
weil fie fih nicht wegen eines bloßen Menſchen verfinftert hat. Und wer da 
fagt, Er fei nit mit menſchlichen Glievern auf Golgatba gehangen, den 
überführt die Lanze feiner Seite, daß fie in wirkliches Fleifch eingebrungen iſt. 
Weder hing ver Leib ohne Gott am Holze des Kreuzes, noch litt Gott ohne 
Körper auf Golgatha. Die Leiden, Schmerzen und Schläge hat Gott im Leibe 
erduldet.“ 

„Verflucht ſei Der, welcher den Leib von der Gottheit trennt! Die 
Perſon des Eingeborenen iſt eine einzige, aber in zwei Natu— 
ren vhne Umwandlung. Wer nicht alſo bekennt, iſt nicht durch das 
Blut Gottes erloͤſt. Denn wenn Er ſich nicht herabgelaſſen und uns in tem. 
angenommenen Leibe erlöft hätte, jo wäre weder die Schöpfung erfchüttert, 
noch der Teufel zu Schanden gemadht worden. Deine Gefinnung ſei feine 
zweifelnde, wenn vu börft, daß Gott geftorben fei; denn wenn Gott nicht ge 
ftorben märe, fo würde die Welt im Tode geblieben fein. Ihm, weldyer Bett 
und Gottes Sohn ift, gehört das Geheime und das Dffenbare an; ihm gehört 
an die Geburt vom Pater und aud vie Geburt von Maria, ihm der Tod am 
Kreuze und auch die Auferftehung aus dem Grabe, ihm verdanken wir alles 
für unfer Heil Vollbrachte. Sein ift die Schöpfung und Erlöjung, fein aud 
das Gericht über alle Generationen. Für alles dieſes laßt und ihm Lobpreis 
ernporfenden und ihm für Alles, was er an ung getban bat, durch Hymnen 
verherrlihen! Wohlan, laßt und gemeinfam ohne Trennung mit lauter 
Stimme ihm zurufen: Vom Bater und aus uns bift du Ein Eingeborener ohne 
Trennung! Laßt uns ihn bekennen vor den Menſchen, damit auch er ung 
belenne vor feinem Vater 1) I” 


3. Ein klares Zeugniß für das Sacrament der Kranlen 
falbung. 

Indem Iſaak ſehr ernithaft gegen den Unfug eifert, daß Einige bie 
Kranten nicht zu den Prieftern, fonvdern zu Einſiedlern bradten und 
denfelben von dieſen eine Art Salbung geben ließen, fagt er: „Der Priefter, 
welcher die Kranken befucht, iſt ihnen nicht recht; die Thörichten verſchmähen 
ed, von ihm die Bezeichnung ?) zu empfangen, fondern fie eilen zu Einem von 
der vorher bejchriebenen Art, welcher denn auch gleich berbeilommt, um fie zu 
bezeichnen. Gib doc dem Ginfiedler ein Geſchenk, aber empfange bie Bezeich⸗ 
nung von deinem Priefter. Sende dem Mönche Speife, aber laß dir das Del 


1) Ueberf. S. 186—144. 
2) Unter „Bezeichnung“ ober eigentlich „Belreuzung” ift die in Kreugform 
vorzunehmende Einfalbung mit dem heiligen Dele zu verftehen. Bickell. 
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der Apoftel zu Theil werben. . . Dein Almoſen eile zu Allen, aber bein 
Glaube verweile bei dem Gekreuzigten Nur fein Del werde dir zu 
Theil, und von dem Priefter empfange die Bezeihnung Laß 
niht alberner Weiſe die Hand jedes beliebigen Menſchen 
über deine Glieder Gewalt haben!). Wer ein Diener Chrifti 
it und zu den Rechtgläubigen gehört, bringt die Aranlen und 
Stehen zu dem heiligen Altare, unterftebt ſich aber nidt, 
ſelbſt Del zu bereiten, um nicht als Berädter der Sühnungs— 
Hätte zu erfheinen; fondern da, wo ein Briefter dem Volke 
vorftebt, hält er die Anorbnungen des Rechtes ein ?).“ 


Ausgaben und Literatur. 


Einzelneß ev. P. Pius Zingerle in monumenta syriaca, 1. p. 13, u. in 
chrestomathia syriaca, p. 299. 387. 395. Eine ſyriſche Gefammtaus: 
gabe mit Tateinifcher Weberfepung unternahm @. Bickell: S. Isaaci An- 
locheni opera omnia. 8%. Gissae. Pars. I. 1873. P. II. 187%. Meb: 
tered davon von demſelben in's Deutſche überfegt. Kempt. 1872. Einen 
großen Theil der Gedichte „über die Kreuzigung” bat P. Pius Bingerle 
überfept. Tubing. theol. Duartalihr. 1870. — I. S. Assemani, bibl. 
orient. T. 1. Ceilier, T. XV. (ed. 2. T. X). Fabricius, biblioth. 
graec. T. X. (ed. 2. T. XN). @. Bickell, die Prolegomena ver Aus: 
gabe und die Einleitung zur Weberfegung a. a. D. Vergl. Nachträgliche Ber 
wertungen zu den ausgewählten Gedichten fyr. Kirchenväter. Kempt. 1874. 
©. 411 f. Die übr. neueren Specialabhandlungen über Iſaak von Abbdeloos, 
Martin, Brunet bei Chevalier. 
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Der heilige Mesrop>), 
Apoftel Armenien. i 
Duellen. Koriun, Leben des heil. Mesrop; Mofes von Choren, 
Geihihte Großarmeniens; Lazar von Pharp, Geſchichte Armeniens, 


Mesrop oder, wie jein Biograph Koriun ihn mit Vorliebe nennt, 
Naſchthotz (Maſchtotz), wurde zu Hatzik in der armenifhen Provinz 
Zoron geboren. Außer feiner Mutterſprache auch der griechiſchen und 
Irifhen, wohl aud der perſiſchen Sprache mächtig, insbefondere aber 


1) Aus diefem Gate ergibt fih, daß bei der Krankenſalbung die einzelnen 
Glieder gefalbt wurben. Iſaak ermahnt, dies nur von dem zuftändigen Briefter, 
nicht von dem erften beften, bergelaufenen Menfchen vornehmen zu laflen. Bickell. 

2) Carmen X. de potestate diaboli, p. 187 sq. Weberf. S. 152—154. 

8) Es wird bier bebantelt Mestop und feine Schule. Der Kreis von 
Schriftftelern, die ald Schüler des heil. Mesrop gelten, faßt indeß außer den im 
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bon früher Jugend an in der griechifchen Literatur unterrichtet, war er 
frühzeitig al8 Secretär des Königs Chosrow III. während deſſen erfi- 
maliger Regierungszeit (388—392) im öffentlichen Leben thätig. Unter 
dem folgenden König Weramfhapud jedoch, im Jahre 305 oder 396, 
verlieh Mesrop den koͤniglichen Hof, begab fih in ein Kloſter und lebte 
hernach eine Zeit lang als Eremit. In Bälde jammelten fih Schüler 
um ibn, die fein bußftrenges Leben theilten. Mit diejen verließ er feine 
Einfamteit und begann im Bezirke Golthn (in der Provinz Waspurakan) 
jene großartige Wirkſamkeit, die ihn zu einem wahren Apoftel für fein 
Vaterland gemacht hat. 

Sn diefer feiner apoſtoliſchen Thätigkeit fühlte Diesrop alsbald, daß 
das Aufblühen riftlihen Lebens unter feinem Volle dur ein üußeres 
Hemmniß niedergehalten ward: die heilige Schrift war nur in fyrijcher 
Sprache vorhanden, der ganze Gottesdienft, nicht bloß die Liturgie, voll» 
zog fi in ſyriſcher Spradhe, und fo entbehrte das Volk, des Syriſchen 
untundig, der Predigt und jeglicher Belehrung !), Mesrop juchte nun 
das Armeniſche in den Eult einzuführen; allein diefe Sprache befaß fein 
Alphabet, man mußte fi) der ſyriſchen oder griechichen Schrift bedienen, 
obgleich feine von beiden den eigenthümlichen Lauten des Armeniſchen 
entjprechen konnte. So faßte denn Mesrop in Gemeinſchaft mit dem ihm 
geiftesverwandten Katholitus Sahat (390—440) den großen Plan, eine 


— — — 


Folgenden zur Darſtellung kommenden Autoren noch die nachſtehenden in ſich: 
Mambre, David, Güt (Giut), Johannes von Mandak, Lazar. Zür ſolche Leſer, 
welche der armeniſchen Lautverhältniſſe unkundig find, glauben wir der Abbant: 
lung nachftehende formale Bemerkungen voranichiden zu follen: 

a) In der Ausſprache der Gutturalen, Dentalen, Zabialen, PBalatalen, ſowie 
der Doppellaute ts und ds, beſteht im Neuarmeniſchen ein Gegenſatz zwiſchen 
Dft: und Weftarmeniern,, in der Weife, daß je der ftumme Confonant mit dem 
tönenden vertaujcht wird, alfo weſtarmeniſchem g ollarmenifches k, oftarmenifchem 
d weftarmenifches t entfpricht. Die nachftehende Abhandlung folgt in der Trand: 
feription der genannten Laute der oftarmenifchen Ausſprache, weil fie bie bes 
Altertum ift. Wir trandferibiren alfo 3. B. Mesrop, Eznik, Atrpatalan, nicht: 
Mesrob, Eynig, Adrbadagan. 

b) In einzelnen Druden wird der 18. Buchſtabe des armeniichen Alphabets, 
welcher im Neuarmenifchen als weiche gutturale Spirans geſprochen wird, durch 
gh wiedergegeben, alfo 3. B. Eghische (Elifche) transferibirt. Im Alterthum 
Tann der Buchftabe diefen Lautwerth noch nicht gehabt haben, da er in griecdhifchen 
Lehnmwörtern je das A erfegt. Wir transferibiven daher dieſen Laut mit 1 (bes 
ziehungsweiſe ]). 

c) Armenifches (und perfifches) z entfpricht nicht dem deutſchen 3, ſondern ift 
als weiches 3 zu ſprechen, Eznik, Jazkert (Jezdegerd) — Esnik, Jaskert (Jes⸗ 
degerd). 

1) Lazar v. Pharp. Venedig. 1873. ©. 36. 
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Gedaͤchtniſſe citirt, find keineswegs wortgetreu, fondern durch willkürliche 
Zuthaten oder Weglaffungen vielfach entftellt. War aber dem Berfafier 
die Bibelüberfegung der armenifhen Kirche befannt und geläufig, jo 
folgt, daß das Werk nicht vor der Sahak'ſchen Berfion, welche zwiſchen 
die Jahre 408—413 fällt, entflanden fein kann. Zu ſchließen, daß es 
erft nad der endgiltigen Feſtſtellung des armenifchen Bibeltextes vom 
Sabre 432 und den folgenden Jahren verfaßt fei, haben wir kein Recht, 
weil dieje lebte Phaſe in der Geſchichte der armeniſchen Bibelüberjegung 
ſich Allem nad) nur auf eine Kevifion des Sahak'ſchen Tertes befchränfte, 
nicht aber eine ganz neue Ueberſetzung mar. 

Anderſeits darf aber die Nbfaffung der Homilien nicht gar lange 
Zeit nach dem genannten Termin angeſetzt werden. Denn wir haben es 
hier mit einem unzweifelhaft alten Schriftſtücke aus dem fünften Jahr 
hundert zu ihun. Der Berfaffer verfolgt ganz unverlennbar die Tendenz, 
den Zoroaſtrismus zu befüämpfen. Nur unter diefer Vorausſetzung läßt 
e3 ſich erllären, warum er immer und immer wieder die Schöpfung der 
‚ganzen Welt (auch des Satans) durch Gott hervorhebt, zugleich die ur 
iprünglide Güte und Reinheit der Schöpfung jo eindringlich betont, ma 
rum er in’ der vierten Rede (S. 25) unter den Göbendienern ausdrüd« 
lich diejenigen hervorhebt und widerlegt, die „Wafler und Feuer“ anbeten, 
warum er endlih (am Schluß der achten Rede, S. 74) die Perfer im 
Gegenſatze zu den Griechen als ein „barbarifches Volt“ einführt. Diele 
nicht mißzuderfiehende Polemik verlegt die Entftehung des Werkes in eine 
Zeit, mo der Zoroaftrismus noch eine Macht war, mit der ein hriftlicher 
Prediger in Armenien zu reinen hatte; eine Beobachtung, die und in 
das fünfte, jpäteftens in das fechfte Jahrhundert führt. Daß wir jedoch 
vom ſechſten Jahrhundert ganz abjehen müffen, zeigt alsbald eine andere 
Mahrnehmung; während nämlich die trinitarifchen Lehren der allgemei- 
nen Synoden von Nicda und Conftantinopel wiederholt und in den 
mannigfaltigften Wendungen zum Ausdruck gebracht werden, findet fi 
im DBerlaufe des ganzen Werkes nicht die leifefte Anfpielung auf 
die hriftologifchen ragen, melde aud Armenien nah dem Koncil 
von Chalcedon fo viel beihäftigten. Wir dürfen aljo nicht über die 
Mitte des fünften Jahrhunderts Heruntergehen. Seben wir dieje Periode 
— von der Sahak'ſchen Bibelüberfegung bis etwa zum Soncil von Chal- 
cedon — al3 Zeit der Entflehung voraus, dann findet eine merkwürdige 
politifche Anspielung, welche die 20. Rede (S. 199) enthält, ihre voll» 
fändige Deutung und Erflärung. Dort beißt es nämlich: „Bei ben 
Armeniern und bei den Perjern ift nichts größer als da3 Haus det 
Arſchakunier, die ja von Abraham!) abftammen — fogar als Könige über 


1) Die Armenier ließen im Alterthum das parthiiche Volt von den Söhnen 





224 Beſondere Batrologie. Ziveiter Zeitraum. Vierter Zeitabſchnitt. Fünftes Kapitel, 


2. Das Bdfe ift nidht Natur. 

„Alle Gejhöpfe find von dem Gütigen gut geichaffen worden, und aus 
freiwilligem Entſchluſſe find boͤſe Dämonen entitanden 1.” „Gut find die 
Werke und Geichöpfe Gottes, und die Ungeredten find durch ihren felbftberr: 
lihen Willen böfe geworden, der Teufel und die Menſchen ?2).” — „Die be: 
trüglide Zäufhung der Lüge, der Berleumbung, woher das Verderben, war 
niht im Anfang, jo lange der Berirrung Auflommen und Verführung zum 
Böfen nit war 3).” „Satan war er (ver Teufel) nicht, fo lange er nicht 
gottlod geworden war. . . . Denn Finfterniß war nicht und ift nit. Es 
gibt nämlid einen Schatten der Dinge, nicht aber eine Subftanz (des Schat⸗ 
tend). Denn die Kohle ift (zwar) ſchwärzer ald der Schatten, und mas es 
fonft no für Schwärzen geben mag; und doch beim. Aufftrablen der Sonne 
und der Geftirne bleiben (diefe) Schwärzen gleich. Aber der Schatten, welcher 
Finſterniß ift, Löft fih auf beim Kommen des Lichtes und bat keinen Beitand 


mehr ?).” 

3. Die Firmung wird unmittelbar nad der Taufe er: 
tbeilt. 

„Die in Ehriftus Jeſus getauft find, haben Ehriftuß angezogen. .. . . 


Alle find Eins durd die Gnade, Kinder Gottes und Miterben Chriſti. Die, welche 
in die Tiefe des geiftigen Bades hinabftiegen, find durch das Geſchenk der aller: 
beiligften Dreieinigteit, durch die Segnungen und die priefterlihen Sacraments⸗ 
verwaltungen, durh die Salbung und den Geift in Ehriftuß er: 
leuchtet gemäß dem Worte des Herrn: „Empfanget den heiligen Geiſt“ 
— zur Kindfhaft des Vaters Chrifti 5).“ 

4. Die Buße. 

a) Eine zweite Taufe: „Die Fürjorge des Schöpfers läßt nicht un: 
beachtet feine Gefchöpfe, fondern um feiner großen Menfchenliebe willen bat 
er die Nüdlehr gepredigt und die Buße zur Sühnung aller Sünden, damit 
wir zurüdgelehrt unter Thränen wieder erlangen die Abwafhung der Taufe 
durch getreued und untsüglices Belenntnik und dur Buße, die mit Thränen 
gemiſcht ift 6). ” 

b) Theile der Buße find: Sündenbelenntniß, Neue, Ge 
nugtbuung: „Buße ift eg, ſich felbft anlagen und fich losfagen von dem 
Verdammenden und den ſchlechten Begierden ').” „Wenn Einer aud ein Sün: 
der geweſen ift, aber wahrhaft befannt und gebüßt bat unter heißen Thränen 
und in Barmherzigkeit gegen die Armen und in allen Uebungen der Tugend, die 
den Sünden entgegen find, fo hat er die gute Ordnung den Späteren zurüd: 
gelafien ala das Erbe der VBelenner und der Büßer und der Fürſprecher für 


1) 20. Som. ©. 191. — 2) 20. Som. S. 1983. 
8) 6. Hom. ©. 48. — 4) 6. Hom. ©. 51. — 5) 2. Som. ©. 15, 
6) 9. Hom. S. 78. — 7) 19. Hom. ©. 182. 
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die Eünder 1).” „Die Milde ift die Deffnerin des wahren Belenntnifjes und 
die Löferin der Gefeflelten durch die Reue zur Nachlaſſung der Sünden 2)." 

c) Buße auf dem Todbette: „Wenn Einer fagte: Wie? Dem Ende 
nahe beichtet jemand reuevoll und beflagt. die begangenen Sunden und ver: 
fpriht zu büßen und zu verlangen ven Leib und das Blut Ehrifti im Blau: 
ben zur Sühnung, mie fteht es nun mit der Hoffnung des Heile8? Antwort: 
Benn Einer dem Ende nahe wäre und befangen in den Einflüfterungen des 
Satans, in frevelhaftem Wandel, und vorher ſich Iosgefagt hätte von ver vor: 
ſorglichen Liebe, beim Tode aber fi} zur Reue wendet und zum Belenntnik 
‚unter heißen Thränen, und aus ganzem Herzen gläubig anruft das erldſende 
Sarrament, voll Hoffnung fih wendend zur Menfchenliebe Ehrifti, ver foll 
nit ohne Hoffnung fein auf die erwartete Güte — wegen feiner Reue und 
des lebendigmachenden Fleiſches und Blutes Chrifti, unferes GErlöfers, welcher 
feinen Gefhöpfen das Leben gibt. Denn Jeder, der den Namen des Herrn ans 
ruft, wird leben 3).“ 

5. Das PBriefterthbum. ' 

a) Die Priefter ſind Nahfolger der Apoſtel. „Die Mit: 
arbeiter des Cvangeliums, die heiligen Priefter und die Preismürdigen *) in 
der Kirche, welche die Diener des Heiligen find in englifcher Orbnung, wollen 
ir nicht als unndß erachten, fondern als von Gott geordnet zum Seile ber 
gläubigen Gemeinden Gotted. Denn die Vorfteher der Kirche hat er an Stelle 
der Apoftel als Prediger aufgeftellt und gefagt: „Wer euch aufnimmt, der 
nimmt mid) auf, und wer euch verachtet, der verachtet mich.” Und wiederum 
ſagt er: „Was ihr binden möget auf Erden, das foll au im Himmel ge: 
bunden fein. Und was ihr löſen möget auf Erden, das foll auch im Himmel 
gelbſet fein 8).“ 

b) Bon der prieſterlichen Gewalt handelt die unmittelbare Fort⸗ 
lefang der eben citirten Stelle: „Denn die Gewalt, melde von Gott ift, ent: 
Hl Kraft zur Nahlaffung der Sünden und zur Genefung für vie 
Kanten und die Austreibung der Teufel aus den” Menihen. Denn men 
Gott aufftellt, der thut die Werke Gottes durd die Gnade Chrifti 6).“ „So 
(R zu) hoffen und zu glauben an die Gemeinde der Heiligen und (ihre) Für: 
bitten, nach Art der Priefter, welche vor Temjenigen ſtehen, der zur Rechten des 
deters fügt, und welche, ein jeder fein Opfer darbringen unter Gebet 
Kt Suhnung der unfreiwilligen und freiwilligen Fehler der gläubigen Gemein: 


— — — 


1) 18. Som. S. 186. 

2) 11. Som. ©. 112. — 3) 13. Som. ©, 141. 

4) „Preiöwürdig” (patwakan) fcheint, wie auch eine Stelle bei Koriun ver: 
* läßt, Ehrentitel der Biſchöfe in der älteren armeniſchen Kirche geweſen 


n. 
6) 20. Hom. S. 192. — 6) A. a. d. 
R irjql, Lchrbuch der Patrologle und Patriſtit. IIT. 15 
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den, der Verftorbenen und der Bebendigen 1).” Hieher gehört wohl auch der fol: _ 
gende dunkle Ausfpruh: „Die Hände mit wahrem Glauben find Fänger nicht 
der Fiſche, fondern der Menſchen, da fie in priefterliher Händeauf; 
legung Gnaden einhändigen in Folge der Mahnung des heiligen Geiftes, 
fangend mit dem Nee ded Evangeliumd durch die unmangelbaften, malel: 
lofen, unbefledten Gaben der forgenden heiligen Liebe 2).“ 

c) Befondered Verdienſt des Prieſterthums ift die Zungfräulicleit. 
„Es gibt aber auch unter ihnen (db. i. unter ben nad Tugend Strebenden) 
ein MWebermaß over einen Abmangel der Bolllommenbeit. Dem entfpricht 
aud der Lohn der Bifchdfe und Priefter und Diakonen und niederen Kleriter, 
welche dur Jungfräulichleit ſich hervorthun 2).“ 


6. Verehrung der Heiligen. 


a) Grund und Zwed der Heiligenverehrung: „Wir beginnen 
im Folgenden auch über die Martyrer im Worte zu reden, damit wir veren 
Gedächtniß ehren und fie felig preifen mögen wegen ihres wahren Zeugniſſes 
und ihrer wahren Liebe. Und reihen Lohn erlangen wir durch ihre Fürbitte 
für und. ... . Denn das ift ja der Wille der Heiligen, daß die Gemeinden 
durch ihre Fürfprade zum Dienfte Gottes ermuntert werben 2).“ „So tft zu 
verftehen die Fürſprache der Heiligen für die gläubige Gemeinde, daß, nachdem 
fie in getreuen Mühen auf Erden ihre Leiber opferten um des Namens Gottes 
willen zum liebliden Wohlgeruche, auch ihre heiligen Seelen durch geiftliche 
Fürfprade Gott zum Erbarnten ftimmen gegen die Welt 5).” 

b) Gevädtniß der Heiligen bei der heiligen Meffe: „Aber 
auch der heiligen Apoſtel und Propheten und Martyrer Gedächtniß wird durch 
das Opfer Chriſti volljogen, indem der, welcher das Geheimniß feiert, mit Lob⸗ 
preifung den Heldenmuth der Heiligen vertündet zur Crmunterung Derer, die 
Gott lieben, und zum Lobe der allerheiligften Dreifaltigleit, welche die Gnade 
des Sieges allen ihren Heiligen gegeben hat. Denn eine Freude iſt für bie 
bimmlifhen Mächte das Gedächtnig der Heiligen, welche über die Tyrannen 
gefiegt haben und Engel geworden find 6).” 

c) Reliquien der Heiligen. „Die Reliquien ihrer Gebeine bringen 
Gnaden des Heiled über gläubige Gemeinden, wie Allen offenkundig ift, damit 
fi zeige die Liebe Gottes, als in ihren Reliquien wohnend, 
und durch Wunder erfannt werde auf Erden 7)" 


1) 16. Som. ©. 159. 

2) 11. Som. ©. 122. 123, 

3) 10. Hom. ©. 94. Der armenifche Weltllerus war in der Regel verehelic 
4) 16. Som. ©. 157. 

5) 16. Hom. ©. 159. — 6) 13. Hom. S. 189. 140. 

7) 16. Som. ©. 159. 160. 
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7. Fürbitte für die Abgefhiedenen. 

„Denn das irdiſche Leben durch den Tod in feine Spitze außläuft, fo 
werden die Seelen zu Gott geleitet, der fie gegeben hat, und der Leib kehrt 
zum Staube zurüd, aus dem er vom Schöpfer gemacht wurde. Und den 
heiligen und gerechten Seelen geben entgegen die Engel und die Seelen ber 
Heiligen und führen fie vor Gott mit Pfalmen und Lobpreis und geiftlihen 
Gejängen, preijend die allesvermögende Glorie der Herrlichkeit der allerheiligften 
Dreieinigleit. Und fie danleu der mwohlthätigen Güte, welche vom Irdiſchen 
in’3 Himmlifche, von der Beratung in die Ehre verſetzt die in ihr Neich und 
ihre Glorie Geladenen und Berufenen ; denn fie allein ift der Glorie und der 
Ehre und der Lobpreifungen würdig. Durch füße Demuth, durch Gehorfam 
gegen die Gebote, durd Gaben der Opfer zum Weihgeſchenke der Vollendung 
guter Werke, indem man Chriſtus und feine!) ſchauern machende 
Erniedrigung zum Heile und zur Hoffnung — vermöge der 
priefterliden Sacramentöverwaltung opfert, kann man 
die Gebundenen ldfjen, die Schulden erlaffen, den Mangel: 
leidenden Fülle geben, und was fonft no gute Werke find — im 
Berein mit dem Gebet und Flehen vieler Hände, mit warmen Thränen wegen 
des Lünftigen Heiled. Durch ſolches kann man die Beladenen zur 
Hoffnung des ewigen Lebens geleiten, daß durch ſolches ver 
fühnt werden möge der erbarmende Bater und der wohl: 
tbuende Sohn und der mwohlforgende heilige Geiſt. Und über 
foldyes entftebt Freude unter den überirdiihen Schaaren, wie über Sünber, 
weiche aufrichtig mit Belenntniß zur Buße fih wenden; und fie nehmen 
die Seelen in die Wohnungen auf gemäß eines jeden Würdig: 
teit, zu ertbeilen die Ruhe und den Platz gemäß der Auf: 
lit Gottes ?). „Der Gläubigen, welche gefündigt und gebeichtet und 
Buße getban und das heilbringende Sacrament empfangen haben und von 
der Erde gefchieden find — auch ihrer foll gedacht werden durch das 
Dpfer Ehrifti und durd Gebet und Barmherzigkeit gegen die Armen und 
andere gute Werke, damit durch gute Werke, welche nadhfolgen, die 
Entfhlafenen mit der Erneuerung des unvergängliden 
Lebens erneuert werden ).“ 


Ausgaben: Conftantinopel, 1737; Venedig. 1838 (Titel: „Schriften 
unferes heil. Vaters Gregor des Erleuchters“). 

Meberfegung: Deutih von J. M. Schmid, Regensburg 1872 (Titel: 
"Reden und Lehren des heil. Gregorius des Erleuchters, Patriarch von 
Armenien“). 


1) Die armen. Ausgabe lieft wasn nora, mad Teinen paflenden Sinn gibt. 
Wir baben, ohne den Text zu ändern, nur die Worte umftellt: nora wasn. 
2) 12. Som. ©. 128. 129, — 8) 13. Hom. ©. 141. 
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und eine andere merflich längere. Die Iehtere wurde 1833 zu Venedig 
edirt, die erftere ebendajelbft 1854. Bon dieler fürzeren nun fagt 
V. Langlois !), jedoch ohne irgendwelchen Grund anzugeben, daß fie der 
längeren vorzuziehen jei, und es ift auch J. R. Emin in feiner Ueber- 
tragung durchaus diefer Recenfion gefolgt. Wir vermögen uns der 
Anſicht Langlois' und Emin’3 nicht anzuſchließen, können vielmehr in der 
fürzeren NRecenfion nur das Werk eines fpäteren Hagiographen erbliden, 
der das, was nicht eigentlich hiſtoriſches Material, aljo für feinen 
Zwei gleihgiltig war, oder mas ihm nicht mehr recht verfländlich fein 
mochte, einfach unterdrüdte, und anderſeits wieder den Text, namentlich 
da, wo Widerfprüche mit der Gefchichte des Mojes von Choren ihm 
borzuliegen ſchienen, auf Grund der letzteren interpolirtee Den Bericht 
über die Erfindung des Alphabet und über die unmittelbar folgenden 
Ereignifje Hat er faft wörtlich aus Mofes von Choren entnommen. 


Die andere Schwierigkeit betrifft das eigenthümliche Verhältniß der 
Koriun'ſchen Schrift zu den Geſchichtswerken des Agathangelos und 
Fauſtos von Byzanz. Dieſelbe enthält nämlich eine Reihe von Stellen, 
Die fid) wörtlich ober faft wörtlih auch bei Yauflos und namentlich bei 
U gathangelos finden, ein Umftand, der einheimiſche Literarhiſtoriker ſchon 
Auf den Gedanken brachte, Koriun möchte, die urjprünglich griechifche 
bfaffung jener Geſchichtswerke vorausgeſetzt, deren Ueberſetzer gemefen 
Vein. Es dürfte diefer Gedanke, wenigſtens mit Bezug auf Yauftos, 
Azicht ganz abzumeijen fein, indem Koriun, wenn nicht gerade der Ueber: 
Veger, fo doch der endgiltige Ueberarbeiter des Fauſtos fein könnte. Für 
Wie vorliegende Frage jedod möchten wir zwiſchen dem Verhältniß zu 
FWauſtos und dem zu Agathangelos unterſcheiden: gegenüber dem Fauſtos 
Ts Koriun Entlehner; dies zeigt insbefondere die Vergleihung des Jakob 
Don Nifibis, bezw. Mesrop's mit Mofes, der vom Berge Sinai herab- 
Fteigt?). Yür Ugathangelos aber, richtiger für den Verfaffer „der Ge- 
Iehihte des Agathangelos“, wie fie uns jet vorliegt, ift Koriun Ori⸗ 
gina. Dies hat dv. Gutſchmid an einer Reihe von Stellen überzeugend 
machgewieſen 3). 
ALS Proben der Koriun'ſchen Geſchichtsdarſtellung geben wir nach» 
ftehende zwei Abſchnitte, von denen der zweite ein bedeutſames Zeugniß 
für die Krankendlung in der älteren armeniſchen Kirche enthält. 





1) Coll. des hist. anc. et mod. de l’Armenie. Paris 1869. t. II, p. 4. 

2} Roriun, Audg. von 1838, ©. 11; Yauftos, Geſch. von Arm. III (I), 10. 

Auf Jalob von Rifibis, der bei Fauſtos vom Ararat berabfteigt, paßt der Ber: 

at offenbar befier als auf Mesrop, der bei Koriun von Meſopotamien herauf: 
mt. 


8) Ztſchr. d. d. morg. Gef. Bd. 31 („Agathangelod”) &. 24 ff. 
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1. Mesrop's apoftolifhe Thätigkeit. 

„Und fo hat er (Mesrop) in allen Gegenden Armenienz, . Georgiens 
und Albaniens alle Zeit feines Lebens, im Sommer und im Winter, bei 
Tag und bei Nacht, ohne Furcht und ohne Verzug, durch feinen evangelifchen und 
gefunde Lehre bietenden Wandel, vor Königen und Fürſten und allen Heiden 
und Unüberwindbaren aus den Gegnern — Jeſu, des Allerlöjenden, Namen 
befannt. Und alle Seelen, die Chriſtus angezogen und geijtig waren, ent: 
flammte er. Und vielen von den Gebundenen und Gefangenen und Be 
brängten verjcaffte er Erlöfung aus den Händen der Gewaltigen und 
riß fie mit ſich fort dur Chriſti furchtbare Kraft. Und viele ungerechte 
Schulpbriefe zerriß er, und vielen Klagenden und Ungeduldigen prebigte er 
in troftreiher Lehre von ber künftigen Hoffnung gemäß der Offenbarung der 
Glorie des großen Gottes, unſeres Heilandes Jeſus Chriſtus. Und Alle 
wandelte er um allzumal zur Regel des Dienſtes Gottes 1). 

2. Tod des Katholikus Sahak (390—440). 

„Hernah traf es, gemäß derfelben Wahrheit, den ehrwürbigen Sahat, 
erfüllt mit Tagen durch lange Zeiten, und ſich erfreuend ber ob feines guten 
Wandels von Gott gegebenen Früdte: im erjten Jahre Jazkert's, des Sohnes 
Meram’3, des Königs, ber über das Land der Perfer gefeht war, in ver 
Provinz Bagrevand, im Dorfe Blur, am Enve des Monats Navafard, wie 
man aud (diejen legten Tag des Navafard) ala den Geburtätag des Chr: 
würdigen bezeichnete. In der zweiten Stunde des Tages, unter dem 
Dienite des wohlriehenden Deles im Bereine mit gottge: 
fälligen Gebeten, empfahl ver Greis fih Chriſto, binblidend auf das 
Wort des Propheten, welcher fagte: „In deine Hände empfehle ich meinen 
Geiſt,“ und des feligen Stephanus, welder fagte: „Herr Jeſus, nimm meinen 
Geiſt auf!“ 

Auf diefelbe Weife empfahl auch er fih und die Zurüdbleibenden ver 
allbehütenden Gnade Gottes. Ihn nahmen alfogleih mit allen Zurüftungen 
feine von ihm felbjt unterrichteten, gottliebenden Diener, als deren Oberfter 
befannt war einer mit Namen Jeremias, ein heiliger uud gottjeliger Mann, 
im Vereine mit einer gottliebenden Fürftin, die mit Namen genannt ward 
Dufterr. Das mar die Gattin Wardan's, den wir im Obigen erwähnten. 
Und zahlreihe Schaaren beiliger Innungen erhoben den Heiligen unter 
Pialmen und Lobpreis und geiftliher Rede und braten ihn nad einigen 
Tagen, bei Tag und bei Nacht (fortwandernd) nah Taron, bis zum Dorfe 
Aſchtiſchat. Und nachdem fie in der Martyrerkirche, in der Gruft der 
Heiligen, mit allem wohlriechenden Räucherwert ihn beigefeht, ihn mit dem 
hriftlihen Zeichen bezeichnet und das orbnungsmäßige Gedächtniß darüber 


— 


1) Ausg. v. 1838, ©. 22. 
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vollbracht hatten, hierauf kehrten fie ein jeber zurüd. Diele feiern auch 
ebenfo, Jahr für Jahr fih verjammelnd, in vdemjelben Monate dasſelbe 
Gedaͤchtniß !).“ N 

Ausgaben: Venedig 1833. Erfter Theil (S. 1—29) des Sammel: 
wertes: „Schriften Koriun’3 des Lehrers, Mambre des Leſers, Davith’s, 
des Unbefiegten.“ — Die zweite (gefürzte und interpolirte) Necenfion erfchien 
1854 zu Venedig unter dem Titel „Leben ver heil. Mesrop und Eliſche“, als 
11. Bändchen der bibliotheque choisie. 

Meberfegungen: Deutfh von Dr. B. Welte. Tübingen 1841; 
jranzdöfifch von 3. R. Emin in der Coll. des histor. anc. et mod. de 
[Armenie, t. II, Paris 1869. S. 9—16. — Seine ber beiden Webers 
fefungen ift vwollftänvig; in der beutfchen fehlt die Einleitung, die franzöfifche 
it nah der gelürzten Ausgabe gefertigt. 


! 8. 243, 


Emik, 
Bifhof von Bagrevand. 


Duellen. Koriun, Leben des heil. Mesrop. — Moſes von 
Choren, Geſchichte Großarmenienz. 


Eznik (oder Eznak), Koriun's Freund und gleich ihm ein Schüler 
des heil. Mesrop, ſtammte aus dem armeniſchen Dorfe Kolb. Zum 
erſten Male erſcheint er in der Geſchichte gegen das Jahr 425, mo ihn 
Saat und Mesrop in Gemeinschaft mit Joſeph von Balen nad) Edeſſa 
ſandten, um dafelbft die Werke fyrifcher Väter in das Armenifche zu 
übertragen. Durch faljhe Nachrichten aus der Heimath irre geführt, 
verließ indeß Eznik die ſyriſche Stadt in Bälde wieder, um nad) Con⸗ 
fontinopel zu reifen, wo fidh die fpäter dort angelommenen Koriun 
und Leondes an ihn anſchloſſen, „mie an einen ganz vertrauten Jugend» 
freund.” Mit Ueberfegungen befchäftigt, verweilte Eznik in der grie 
Gilden Hauptfladt während der Patriarchate des Sifinnius, Neftorius 
und Magimianus bis nad dem Eoncil von Epheſus. Als Neftorius 
durch, diefe Eynode verurtheilt worden war, trugen Eznik und feine 
nach und nad) in Byzanz angelommenen Gefährten die Nachricht hievon 
in die Heimat. Zugleich überbradgten fie an Sahat und Mesrop die 
Acten der Synode nebfi der längft gewünſchten „auserleſenen“ Bibel- 
handſchrift. Als auf Grund diefer Handſchrift die früher gefertigte 
Vibelüherfegung tevidirt wurde, war es insbefondere Eznik, der als 
gewandter Weberjeger zu Unterſtützung Sahal's thätig war. 





A. a. D. S. 25. 26. 
2) Koriun, Leben des heil. Mesrop, S. 21. 
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Neuere Literarhiftorifer nehmen an, daß Eznik Biſchof von Bagre- 
band geweſen und als ſolcher identifch fei mit dem unter den Bätern 
der Synode zu Aſchtiſchat (449) durch Eliſche und Lazar von Pharp 
genannten gleihnamigen Biſchofe von Bagrevand !),. Es ſcheint auch, 
nad) einer Notiz bei Tſchamtſchean?) zu ſchließen, diefe Annahme dur 
die Berichte ſpäterer mittelalterliher Hiftoriter geftübt zu werben. 


Die Schriften. - 


Kirakos, ein armenifcher Hiftoriler aus dem dreizehnten Jahrhundert, 
der ziemlich detaillirte Angaben Über die Literatur des fünften Jahrhun⸗ 
dertS enthält, gebt über Eznik's fchriftftellerifche Thätigkeit mit den allge 
meinen Worten hinweg: „Eznak hinterließ zahlreiche Abhandlungen zum 
Nuten feiner Hörer 3).” Diefe Art der Berihterftattung ift charakteriſtiſch. 
Der nationale Patriotismus des mittelalterlihen Armeniens feheint für 
Eznik's fpeculative Erörterungen nicht dasjelbe Verftändniß und Intereſſe 
gehabt zu haben, wie für die Werke der großen nationalen Hiftoriter, 
eines Moſes oder Eliſche. Gleichwohl find Eznik's Schriften, zumal 
unter dem patriſtiſch⸗theologiſchen Gefichtspunfte, von hohem Werthe. 

1. Eznik's Thätigkeit als Ueberſetzer bezog fi, wie ſchon be- 
merkt wurde, in erfter Linie auf Revifion und Yertigftellung der offi- 
ciellen Bibelverfion. 

2. Auch als Berfafjer von Homilien wird Eznik genannt; 
menigften® berichtet Tſchamiſchean auf Grund alter Canonenbücher, daß 
er Homilien verfaßt habe. Dieſelben find jedoch nit auf uns ge 
fommen ®). 

3. Bon zmeifelhafter Aechtheit ift eine Kleine Schrift, die den Zitel 
„Ermahnungen” führt. Die Sprüde und Sentenzen, welche das 
Schriften enthält, werden anderwärts dem heil. Nilus zugejchrieben. 

4. Das Hauptmwert aber, welches Eznik einen berborragenden, 
wenn nicht den erften Rang unter den älteren Schriftftellern der armeniſchen 
Kirche anweiſt, it „Die Widerlegung der Secten“. Die Schrift 
zerfällt in vier Bücher. Das erfte fireitet gegen „die Secten der Hei⸗ 
den“ und bekämpft vorzugsweiſe die heidnifche Anſchauung von der 
Ewigkeit der Materie und der fubftantiellen Wejenbeit des Böjen. Das 
zweite Bud) ift gegen „die Religion der Perſer“ gerichtet. Doc ift es 
nicht mehr der alte Uveftaglaube, gegen den Eznik fich wendet, fondern 


1) Tſchamtſchean, a. a. D. I. 5387; Langlois, coll. des hist. de PArm. IL 
371; Karekin, Geſch. der armen. Literatur, Vened. 1865. (neuarmen.) I. 194, 

2) U. a. O. I. 539. 

3) Venedig, 1865. ©. 17. 

4) A. a. O. I. 536. 
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richtig präcifirte Methode da und dort verlaffen, indem er im Sampfe 
gegen das Heidenthum, mo VBernunftgründe ihm nicht zur Hand find, 
einfach auf die Schrift fich beruft. Aber gerade einerfeit3 dieſe Raivetät 
und ein gewiffer meitgehender Naturalismus, anderjeits der Scharffinn 
und die Speculation Eznik's ftellen feine Schrift als eine in der 
patriftifden Riteratur einzig daftehende Erfheinung dar; 
fie ift der erfte Verfuch eines eben aus Barbarei und Uneultur zu chriſt⸗ 
lichem Denken erwachten reiäbegabten Volles, die heidniſche Weltanſchau⸗ 
ung in ihren Hauptſyſtemen und nach ihren Grundgedanken ſpeculativ zu 
befämpfen. 


8. 244, 
Eznik als Schriftfteller und Zeuge der Kirche. 


Wie die meiften Schriftfteller des fünften Jahrhunderts, befaß Eznit 
große empirische Sprachkenntniſſe; außer feiner Mutterſprache war ihm 
das Griechiſche, Syriſche und Perſiſche geläufig, ja ſogar im Hebräifchen 
ſcheint er bewandert gemejen zu fein. Mit diejer ſprachlichen Bielfeitig- 
feit vereinigte Eznik natürlihen Scharffinn und Gemwandtheit der Dar- 
ftellung in hohem Grade. Sein Stil tft vielleiht das edelſte Mufter 
der Hafiihen armeniſchen Sprade, Har, durchſichtig, ungelünftelt 1). 


Aus der reihen Fülle dogmatifher und moralifher Wahrheiten, melde 
die „Widerlegung der Secten“ enthält, mögen bier nadjitehende Zeugniſſe 
wiedergegeben. werden: 

1. Der Polytheismus ift unvernünftig. 

„Die gefunde Vernunft haben, dürfen nicht dag ehren, was fich beimegt, 
jondern den Beweger; und nicht über den Knecht dürfen fie ftaunen, fondern 
über den Herrn; nicht über das, was gebt, jondern über Den, der geben 
macht. Denn eben dieſe Dinge zeigen dur ihre Veränderungen, daß Einer 
ift, der fie verändert: die Sonne durch ihr Aufleuchten, Erheben und Unter: 
gehen, der Mond durch fein Zunehmen und Abnehmen, und aud die anderen 
Geihöpfe, ein jedes feiner Natur entfprehend, durch feine Bewegung und 
jein Ablaffen (von der Bewegung). Nun ift es aber nicht vernünftig, den 
Beweger und PBeränderer zu verlaflen, und dem Bemwegten und Veränderten 
zu dienen und Anbetung darzubringen. Denn mas bewegt und verändert 
wird, iſt nicht Durch fich feiend, fondern einerjeit3 entitanden durch jemanden 
oder durch etwas, anderſeits hervorgegangen aus dem Nichtfeienden. Der 
aber ift und Alles bewegt, er felbft wird nicht bewegt und nicht verändert, 
denn er ift durch fich feiend und unbeweglich. 


1) Karelin rühmt an der Eznik'ſchen Diction folgende drei Vorzüge: Exact: — 
heit in der Wahl der Worte, Ihöne Form der Perioden und treffliche Anordnunc 
des Stoffe? (a. a. D. I. 199), 
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Menſchen fo ift, wie viel mehr muß es pafjend fein, von Gott anzunehmen, daß er 
niht nur Schöpfer der Figuren und Formen und Geftalten ift, ſondern daß 
er aud dem Nicht? Naturen zu machen vermag und nicht Producte der 
Materie, aus der Gott dag Gute auf die eine Seite ausgelefen hätte und 
das Böfe, Dunkle an einen anderen Ort, von wo aus das Dunfle das Lichte 
zu trüben fuchen würde 1).” 

3. Das Bdfe bat feinen Urfprung in dem Mißbraude 
der Willensfreibeit. 

„Rah all diefen überzeugenden Gründen bringen fie in ihrer Verkehrtheit 
bad Gleiche wieder vor. „„Von Natur,”" jagen fie, „„iſt das Böfe, und 
nit aus dem freien Willen ftammend.”" Wir erwidern: Wenn es in der 
Natur läge, warum wurden dann Gejege von den Königen und Warnungen 
von den Fürſten und Strafen von den Richtern gegeben? Doch wohl um da3 
Böfe zu vermindern? Wenn das Böfe in der Natur läge, fo brauchte 
“ver Gefeßgeber keine Gejege zu geben, und der Fürſt keine Strafe über ben 
Uebelthäter zu bringen. Warum follten fie Den ftrafen, der nicht durch feinen 
Willen böfe wäre, mit dem man Mitleid zu haben ſchuldig wäre, anftatt 
Strafen über ihn zu verhängen 2)?" „Der Sinn des Handelnden thut das 
Bde, wie auch das Eifen bald zum Guten dient und bald zum Böfen. 
Denn wenn Einer Pflugſchar und Senſe und Sichel madt, fo hat es zu 
guten Dingen gedient, wenn aber Schwert und Lanze und Pfeil und irgend 
andere Waffen, die den Menfchen jhäplich find, fo wirkt es ein böfes Werl. 
Und die Urfahe des Böfen iſt Der, welcher es gebraudt, nicht aber das 
Eifen. „„Sollen nun die Menſchen,““ fagen fie, „„etwa aus ich felber 
ſolche NRegungen haben oder follen diefe von Gott berrühren oder foll irgend 
ein Anderer es fein, ver dieſes in die Menfchen bineinlegt?”"" Zu fagen, 
baß von Gott die Menfchen folches treffe, ſcheint nicht anzugeben, vielmehr 
daß der erſte Menſch, ver fein Dafein Gott verdankte, Selbjtherrlichleit und 
Freiheit befaß, und daß von ihm feine Ablömmlige eben dieſes erbten. Und 
nun, da er Selbftherrlichleit erhalten bat, dient er, wem er will, was eine 
große ihm von Gott geſchenkte Gnade ift. Denn alles Andere dient geziwungen 
dem göttlihen Befehle... . . Aber Gott wollte den Menſchen fo ſehr 
ebren, daß er, damit diefer im Guten erfahren werde, ihm Selbitherrlichkeit 
fhentte, wodurch er im Stande fein follte zu thbun, was immer er mollte, 
und daß er ihn mahnt, feine Selbftherrlichleit auf das Gute zu menden... . 
Der, welcher der erite Menih war, hatte ein Gebot von Gott erhalten, ge: 
horchte aber dem göttlihen Befehle nicht und fann auf Böfes, und von da 
aus nahm das Böfe feinen Anfang 3).” 

"4. Gegen den Doketismus. 

„Aber das wollen wir auch noch fragen: War Jeſus Lörperlih ode — 
törperlos? Wenn fie fagen, daß er körperlos war, fo mögen fie hören: Wen m 

1) 1.6, ©. 26. 27. — 2) I. 15, ©. 59. — 3) I. 10. 11, ©, 89 ff. 
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er alfo körperlod fam und bienieden, wie fie fagen, einen Körper nit an: 
jog, fo folgt, daß er nichts gab und nichts nahm, nicht ftarb und nicht 
erloöſte; und eitel ift Marcion's Rede: „„Wir find der Preis des Blutes 
Jeſu.““ Denn fein Blut ward nicht vergofien, und jene wurden nicht er: 
tauft, weil fie das Kreuz und den Tod nur für Schein erllären und nicht 
für Wahrheit. Und es widerlegen fie die Juden, welche bis auf den heutigen 
Zag darauf beſtehen: „„Unſere Väter haben Jeſus an das Kreuz gejchlagen.” ” 
Daraus geht Mar hervor, dab Jeſus nicht zum Scheine das Kreuz beftieg, 
iondern in Wahrheit. Denn auch von unferer wahrhaftigen Auferſtehung hat 
er feine eigene Auferftehung als Vorbild dargeftellt 1).“ 

5. Die Angelologie. 

a) Natur der Engel: „Aber auch das müfjen wir willen, daß bie 
Engel und die Teufel und die Seelen der Menfchen untörperlih find. Denn 
von den Engeln beißt ed: „Er machte feine Engel zum Hauche und feine 
Liner zur Feuerflamme.“ Hauch nennt er fie wegen der Schnelligkeit, wie 
wenn er fagte, daß fie fehneller find als Winde; denn für Seele und Wind 
bat die hebräifche und griechifche und ſyriſche Sprache Ein Wort. Uebrigens 
wenn man auf das Armenifhe nur einen Augenblid achten will, fo findet 
fh das Gleiche. Iſt einer von Jemanden geplagt worden, fo beißt es: „„Er 
ließ nicht den Athem fchlingen, er lieb nicht Athem faſſen,““ und bamit 
meint man die Luft, die wir immer einathmen ?). Und feurig nennt er fie 
wegen ihrer Gewalt, wie es anderwärt3 heißt: „Ste find ſtark an Kraft, 
um feinen Willen zu thun.“ Aber nicht fo, als ob fie aus der Natur bes 
Vindes und des Feuers beftänden. Wenn fie nämlid aus der Natur des 
Bindes und des Feuers beftänden, dann wären au fie wahrhaft körperlich 
und nicht unlörperlihd. Denn mas körperlich ift, das tft aus vier Clementen 
miommengefegt, wie die Leiber der Menſchen und aller Thiere. Und was 
immer untörperlih ift, das ift eine einfache Natur, wie die der Engel und 
ver Teufel und der Menſchenſeelen 3)." 

b) Shugengel: „Wir kennen aber aud die Engel ald Diener zur 
hilſeleiſtung für Menſchen, Volker und Königreihe, gemäß dem, daß es heißt: 
„Er ſezt Die Grenzen der Volker nah der Zahl der Engel Gottes.” Und 
wieter nach dem, wie es im Evangelium heißt: „Verachtet nicht Cines aus 
den Kleinen; denn ihre Engel ſchauen immerfort das Antlit meines Vaters, 
der im Himmel iſt,“ fcheint e3 wohl, daß jedem Menſchen ein befon- 
derer Engel als Hüter zur Seite fteht, wiewohl auch Andere das 
Bert des Herrn vom Gebete verftanden haben, wie wenn „ihre Gebete, welche 

I) IV. 8, ©. 265. 266. 

‚.2) Der Gedanke Eznik's läßt ſich in ber deutſchen Sprache nicht genau 

weil dieſe kein Wort beſitzt, das gleich dem armeniſchen wogi Seele 


ke zugleich bezeichnen würde. 
91.28, 6, 90. 91. 
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immerfort vor Gott treten, Engel genannt würden. Aber auch der Ay 
fagt: „Sind fie nicht alle dienende Geifter, ausgefandt zur Dienftbe 
wegen Derer, welche das Heil erben follen?” Ihm find fie zum Dienite, 
una Gehilfen des Heiles ).“ 

6. Die Macht der Kirche zur Teufelaustreibung. 

„Andere nun haben ander vom Satan gedacht, daß nämlich Gott ihn 
gefchaffen babe. Wenn aber Gott ihn böfe geſchaffen hat, warum treibt ! 
bie Kirche die Teufel aus? Wenn die Teufel ald Rächer der Böfen aı 
ftellt worden find, dann ſchadet ja die Kirche jenen, die durch die Teufel 
mahnt werben follen, und ſteht dem Willen Gottes entgegen. Denn er 
fie zur. Ermahnung gefhaffen, und dieſe treibt fie aus! Daß fie aber 
Austreiben keineswegs aus fich felber Hat, fondern von Gott, ift Har. 7 
zuvor der Herr nicht ven Zwölfen Geift eingehaudt und ven Zweiundfiebt 
Gewalt gegeben hätte, fo hätten fie die Teufel nicht austreiben können ?) 

7. Die Wunderlraft der Heiligen und ihrer Reliqu 

“ „Vor den Apofteln gerieth Satan in Verwirrung, fo daß die Zaul 
aus Furt vor den Wundern, melde jene thaten, die Zauberbücder von grı 
Geldwerth berbeitrugen und Angefiht3 der Apoftel verbrannten, daß 
Zeufel fchrieen: „Diele find die Diener des erbabenen Gotted.” Die | 
diefer Wunder erfheinen aud heutzutage an den beili 
Bifhöfen und den wahren Mönden. Und das miffen 
Erfahrung nidt nur die Chriften, fondern aud die Hei 
und Magier)" „Bismweilen gefchieht ed, daß wegen der Sünden ſ 
Beinen (teuflifher Obfeffion) ftatt haben; und bisweilen geſchieht es, 
Unglüdgfälle eintreten, und die Leute ihre Zufluht nebmen zu 
Reliquien der heiligen Martyrer und von folden Bei 
erlöft werden, moburd die Kraft Gottes, die in den Heiligen it, | 
bar wird ).“ 

8. Den Primat Betri lehrt Eznik, indem er den Apoftel Paı 
jagen läßt: „Wenn aud nicht gerade ich allein, ver ich der Geringite u 
den Apofteln bin, fondern wenn aub Petrus, der das Haupt ı 
Apoſtel ift, es fchauen würde, fo könnte er e3 nicht beichreiben, und w 
er es hörte, fo könnte er es nicht erzählen 5).“ 

9. Die JZungfräulidleit. 

„Die Jungfrauen der heiligen Kirche bewahren nicht deßwegen 
Jungfräulichleit, weil fie etwa die von Gott gegebene Ehe für Befled 

‘eradhten würden, wie Marcion und? Mani und die unlautern Secti 
Denn wenn fie in diefem Sinne dem heiligen Bundniß angehörten, fo n 
ihre Jungfrauſchaft nicht in der Ehre der Jungfräulichkeit. Vielmehr we 


1) I. 26, &. 107. 108. — 2) II. 12, S. 149. 150. 
3) 1.22, ©. 89. 90. — 4) I. 21, ©. 84. — 5) IV. 7, 6. 268, 
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übergroßer Liebe zu Gott entfagen fie der guten Schöpfung Gottes, damit 
fie, aähnlich geworden den Engeln Gottes, unter denen es nicht Mann noch 
Deib gibt, auch auf Erben diefelbe Volllommenheit darftellen, gemäß jenem 
Worte, daß es PVerfchnittene gibt, die fich felbit werfchnitten haben um des 
Himmelreiche3 willen, damit fie in der Auferftehung den Engeln gleich jeien i).“ 


Ausgaben: Die „Widerlegung der Secten” und die „Sentenzen”. 
Eonftantinopel 1763. Venedig 1826. 1863. 

UVeberfegungen: Die einzige Weberjegung tft die franzöfiiche Weber: 
tagung von Levaillant de Florival, Paris 1853, melde jedoch — fie war 
und nicht zugänglid — fehr ungenau fein foll. — Neumann berichtet in 
einem „Berf. einer Gef. d. armen. Literatur” ©. 43, daß er einige Ab: 
ſchnitte des Werkes in der „Zeitſchr. f. d. hift. Theologie” Bo. 4, und in 
der Zeitſchr. „Hermes“ Bd. 33 deutſch wiedergegeben, und daß Windiſch⸗ 
mann Cinige3 aus Eznik in den „bayr. Annalen vom 23. Januar 1834” 
übertragen babe. Einen Theil des Werkes, die eriten eilf Paragraphen des 
Zweiten Buches, enthält die Coll. des hist. de ’Arme£nie von Langlois in 
franzöfifher Ueberfegung (ll. S. 376—382). 

Literatur: Zwei Abhandlungen in der Revue de l’Orient. T. V. 
(von A. v. Widering und E. Dülaurier). Efoff, Eznik's Lehre von den 
perfiihen Magiern. St. Peteräburg, 1858 (ruffifh; Abdruck aus einer ruſſ. 
Zeitfhrift). 


8. 245. 


Moſes von Ehoren, 
der Gejhichtfchreiber Armeniens. 


Moſes, nad jeinem Geburtsort Choren oder Chorni, einem Dorfe 

in der großarmenifchen Provinz Taron gewöhnlich „der Chorener” ge 
nanni, ift der geichäßtefte Schriftfteller des armeniſchen Volkes, das ihm 
in dantharer Verehrung den erhabenen Beinamen Khertolahayr, d. i. 
„Dater der Gelehrten” gegeben hat. Es ift daher auch nicht zu verwun⸗ 
den, wenn in fpäteren Jahrhunderten die Sage fih der Perſon des 
„Belehrtenvaters” bemächtigte und die dürftigen Nachrichten, welde das 

Atertfum über das Leben des dem Bolfe fo theuren Schriftftellers über- 

liefert Hatte, felbfifländig ausſpann. In diefem Sinne wenigftens faffen 

wir die. fpäteren Angaben über die Lebensdauer des berühmten Mannes. 

& ſoll nämlich Mofes das hohe Alter von 120 Jahren erreicht haben 

(6 370 bis c. 490). Wäre nun Mofes wirklich im Jahre 370 geboren, fo 

Bälle er et nad überſchrittenem 60. Lebensjahre feine große Reife nad) 

Kandrien angetreten, um fi im Griechifchen auszubilden, der Abſchluß 





1) IV. 18, &. 287. 288. 
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wahrſcheinlich, daß diefe wegen des Verluſtes der Originalſchrift jo bes 
rühmt gewordene Verſion ein Werk unſeres Moſes ift!). 

2. Die beiden von Kirakos erwähnten Homilien (edirt in der 
Gejammtausgabe von 1865) find zwar nicht reich an Gedanken, bewegen 
ih aber in fehr getragener, bisweilen wahrhaft poetifcher Sprache. Ueber 
ihre Aechtheit oder Unächtheit vermögen wir nicht zu urtheilen. Bei der 
zweiten für das Feſt Wardawar ?) beflimmten Homilie fällt die bedenk⸗ 
liche monophyfitiihde Yärbung (S. 332, 333) auf, wobei jedoch nicht 
überjehen werden darf, daß feineswegs Alles, was in der armeniſchen 
Literatur monophyſitiſch klingt, auch Häretiich gedadht war. Denn der 
Antagonismu3 gegen den bon der perfiichen Fremdherrſchaft gehegten 
und gefhühten Neftorianismus riß auch orthodor Tenfende unwillkürlich 
zu ſchiefen Ausdrüden Hin. 

3. Auch als religidfer Dichter genießt Moſes großes Anſehen 
in der armenifchen Kirche, die fo reich ift an uralten Hymnen. Yür 
eine ziemliche Anzahl derfelben wird Mofes von der Lleberlieferung als— 
Berfafier bezeichnet. Insbeſondere foll er die Weihbnahts- und eirerumm 
großen Theil der Ofterlieder gedichtet haben 3). 

4. Das berühmtefte Werk des Mofes aber ift feine „Geſchicht 
Großarmenien3“, an deren Vollendung er, mie ſchon bemerkt, no — 
im hoben Alter arbeitete. Die äußere Beranlaffung zur Abfaffung Dam 
Schrift mar die ‚Bitte Sahak's, eines Yürften aus dem adeligen CT; 
jeinem georgischen Zweige noch jeßt blühenden) Haufe der Bagratum x 
(Bagratiden).. Da derjelbe Sahat, in dem Aufftande gegen Perg 71 
zum Marzpan erwählt, im Jahre 482 auf dem Schladtfelde fil, $ 
muß das Geſchichtswerk jedenfall vor diefem Jahre vollendet geweje ı 
fein. Underfeits fällt der Beginn des Werkes, an dem fein Verfaſſe 
ohne Zweifel Jahre lang gearbeitet hat, geraume Zeit vor dad Ye: 
482. Denn ala Mofes das erfte Buch ausarbeitete, da war Sahal, de 
Ipätere Marzpan, noch fehr jung, und nur den. „jugendlichen Jadın 
desfelben will der ernfte armenifche Patriot e& zu gute halten, daß die 


1) Quadro delle opere de’ varj autori anticamente tradotte in armen — 
Venezia, 1825, &. 9; insb. v. Gutſchmid, Ber. über d. Verh. d. k. ſächſ. er 
d. Diff. zu Leipzig, philol.:hiftor. Klaffe 1876, S. 27. 

2) Wardawar beißt in der armenifchen Kirche daß Feſt der Verklärung beumif 
Herrn. Der Name, ohne Zweifel aus ber heidniſchen Vorzeit ſtammend, beveut “ 
„Rofenglut”, wird aber in biefer Homilie gedeutet ald ard („nun‘) avar („Beute“” — 
da an biefem Tage die Apoftel fich getrennt und ſcheidend ſich zugerufen hätte —=' 
„ard avar &, nun ift Beute da, gebet hinaus in bie ganze Welt, gefangen 1 
führen die Gefangenschaft, zu nehmen die Beute,” 

8) Bol. Tſchamtſchean, a. a. D. I. 538. Avedichian, sulle correzi © 
fatte ai libri eccl. armeni. Venezia 1868, ©. 8. 9. 
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Die Glaubwürdigkeit des choreniſchen Mofes ift mehrfach angeziwei- 
felt worden, jo ſchon von den Brüdern Whiſton und von Lacroze, gegen 
deren Angriffe Neumann in feinen „Beiträgen zur armenifchen Litera⸗ 
tur” (Münden 1849, ©. 31 ff.) den armeniſchen Hiſtoriker in Schuß 
nimmt. Den jchneidigften Angriff aber erfuhr die Wahrheitsliebe des 
Mojes durd U. v. Gutſchmid in deſſen ſchon citirter Abhandlung 
„über die Glaubwürdigkeit der armenifhen Gedichte des Mofes von 
Khoren!)”. In vielen Einzelheiten ift d. Gutſchmid's mit bewunderungs- 
würdigem Scharflinn gejchriebene Kritik gewiß beredtigt, in anderen 
aber zu meit gehend und, foweit pbilologiiche Geſichtspunkte in 
Betracht kommen, mehrfach unſicher. Uebrigens ift es nidt v. Gut- 
ſchmid's Abſicht, wenigſtens nicht im allgemeinen, den berühmten Ge- 
“ fchichtichreiber der Fälſchung in dem Sinne zu bezichtigen, daß er bie 
Geihichte nad) ihrem Inhalt, d. h. daß er die Ereigniffe gefälicht, fon- 
dern nur in der Richtung, daB er mahre Berichte erbichteten Gemährd- 
männern unterfchoben habe. „Der Betrug des Mofes berührt fomit 
eigentlih nur die Schale, nit den Kern feines Geſchichtswerkes ?).“ 
Und der Kritiker felbft erflärt am Schluffe der Abhandlung: „Wir 
glauben in der That, daß, von der chriftlihen Mebertündung der Sagen 
und der unkritiſchen Zujammenlöthung der Quellen abgejehen, die wie 
derholte Verfiherung des Mofes, er habe nicht3 erdichtet, für den eigent- 
lihen Erzählungsftoff auf Wahrheit beruht 3).“ 

5. Außer der „Geſchichte Großarmeniens“ werden Mofes noch 
zwei Heinere Schriften hiſtoriſchen Inhalts zugefchrieben, der Brief- 
wechſel mit Sahal, einem artjrunifhen Yürften?), und eine 
ebenfalls in Briefform gehaltene Geſchichte der Heil. Ripfimes). 

a) Sahak der Artjrunier hatte an „den ehrwürdigen Lehrer Moſes 
von Choren“ ein bombaſtiſches Schreiben voll der höchften Lobſprüche für 
den Adreſſaten gerichtet und ihn gebeten, ihm über den Urſprung eines 
marianifhen Gnadenbildes, das im Kloſter Hogeab (d. i. Seelentlofter) 
verehrt wurde, Auskunft zu ertheilen. Die Antwort feiert zunächſt in 
hohen Worten den Ruhm der beiden fürftlihen Yamilien, der Artiru- 


der uriprünglichen drei Bücher geweſen, fondern zunächſt eine Art von ergänzens 
der Recapitulation berfelben, an welche jih dann die Weiterführung der Gefchichte 
gefchlofien hätte. Das Fragnıent findet fich überfegt in Langloiß’ Collection des 
hist, de P’Armenie. I. 193. 194. 

1) In den „Berichten über d. Verb. d. k. ſächſ. Gef. d. Wiff. zu Leipzig,” 
philol, hiſt. Klafie 1876, S. 1-43. 

2) A. a. 8. ©. 42, 

3) A. a. O. ©. 49. 

4) Geſammtausgabe, Venedig 1865, S. 281—296. 

5) Ebenda S. 297—303. 
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finden, daß Armenien’s Heil an den beiden Gejchlechtern der Artfrunier 
und Bagratunier hänge. In den Tagen des Moſes hatten ſolche Lobes— 
erhebungen gegenüber den Artiruniern feinen Sinn, mohl aber gab es 
eine Periode in der armeniſchen Geſchichte, wo fie völlig begreiflich 
twaren, nämlich im zehnten und elften Jahrhundert, zur Zeit des inneren 
Kampfes zwiſchen den Dynaſtien der Bagratunier und Artfrunier. 
Damals konnte ein Anhänger der artſruniſchen Gegenlönige auf den 
Gedanten gelommen fein, durch Veröffentlihung einer angeblichen Weis- 
fagung des berühmteften nationalen Schriftfteller3, des eigenen Hiftorio- 
graphen der Bagratunier, durch eine Weiffagung, melde beiden 
Familien den Königsthron vorherverlünden würde, den Weg zu einem 
friedlichen Vergleiche anzubahnen. Wir werden daher wohl nit irre 
gehen, wenn wir die Entftehung des Briefwechſels in dieje Zeit verlegen. 
Näherhin möchten wir als Zeit der Fälſchung den Anfang des elften 
Jahrhunderts vermuthen. Es citirt nämlich SKarefin!) gelegentlich der 
Beſprechung dieſes Briefwechſels eine Notiz aus einen Manufcripte des 
elften Jahrhunderts, welche bejagt, da& die Erzählung von dem Gnaden- 
bilde, „die der große Rhetor Moſes, welcher der Chorener genannt wird, 
verfaßt Habe,” durch einen Mönch aus der Communität von Sanahin 
(einem berühmten Kloſter an der georgifchen Grenze) wieder entdedt 
torden fei. Atom aber, der Eohn Senetherim’s, habe Befehl gegeben, 
eine Abfchrift zu nehmen. Da diefer Atom in derjelben Notiz in Zu= 
jammenhang mit der Provinz Waspuralan gebradt wird, jo muß die 
„Entdedung” vor das Jahr 1021 fallen; denn in diefem Jahre ver- 
tauſchte Atom’3 Vater Senekherim die Herrfchaft über Waspuralan mit 
dem Königsthrone zu Sebaftia. 

b) Auch der Aechtheit der zweiten Schrift, „ver Geſchichte der 
heil. Ripfime und ihrer Genosfinnen“, ſtehen ſchwere Bedenten 
entgegen. Denn die Einleitung derfelben ift eine offenbare Compilation 
aus verſchiedenen Stellen der „Geſchichte Großarmenien's“. Wir möchten 
das Werk, wenn nicht geradezu als unächt, fo doch immerhin als Zweifel: 
haft bezeichnen. 

Tas 18. Bändchen der bibliotheque choisie de la litterature=s 
armenienne (Venedig 1853—1861) enthält eine Rede „des ſeliger — 
Moses von Choren, des Heiligen und auserlefenen Lehrers“, auf dem . 
„großen Tag der Bundeslade”. Und fo mögen fi in den Handſchii— 
ten noch verſchiedene theologische Abhandlungen oder Reden finden, d — 
— fei es mit Recht, fei e3 mit Unreht — den Namen des Chorene er: 
tragen. Wir glaubten uns hier auf diejenigen Schriften beſchraͤnlen 7 
joffen, welche die jüngfte venetianiſche Gejammtausgabe der Werte Des 
Mojes enthält. 


1)M. a. 8.1. 274. 
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8. 247. 
Mofes als Schriftiteller. 


Die Schreibweife des Moſes hat ihr eigenthümliches Gepräge; fie 
befigt weder die Klarheit Eznil's noch die Objectivität Eliſche's, ift viel- 
mehr einerfeit3 gejucht, bisweilen abſichtlich myfteriös, und läßt ander: 
feits die Subjectivität des Schriftftellers ſtark herbortreten. Durchgängig 
iſt fie hochpathetiih. Was aber der Darftellung des Mofes ihr origi- 
neſles Colorit und ihren befonderen Reiz verleiht, das ift der glühende 
Patriotismus, welcher das Ganze durchweht, nicht ein einfeitiger Patrio⸗ 
tismus, der das Glüd feines Heimathlandes blos in äußerlich glanzvoller 
Machtſtellung juchte, fondern eine vom Chriſtenthume geläuterte und dom 
Chriſtenthum getragene ideale Vaterlandsliebe. Nichts charakterifirt die 
fen Standpuntt des Moſes als den des chriſtlichen Patrioten beffer, 
denn da3, wa3 er in der Geſchichte I. 22 jagt: „Mir find diefe Män- 
ner, die von unferem Sönige abflammen (gemeint find die borarfacidi« 
ſchen, eingeborenen Könige von Armenien) theuer al3 Stammesgenoffen, 
Blutsperwandte und wahrhaftige Brüder. Und lieb wäre es mir, daß 
damal3 der Erlöfer gelommen wäre und mid) erfauft Hätte, daß in ihre 
Zeit mein Eintritt in die Welt gefallen wäre, und daß ich mid) erfreut 
hätte an ihrem Anblid und von den gegenwärtigen Mühſalen freige- 
blieben wäre. Aber längft wohl ift von uns jenes Loos geflohen, wenn 
es in der That ein günftiges Loos war.“ 

Rei an lehrhaften Zeugnifien ift die Geſchichte des Moſes nicht. 
Nachſtehende Stellen mögen indeß hier Plab finden, zum Theil jedod) 
nur, um die Denkweiſe und Darftelung des Schriftftellers zu charakte⸗ 
tifiren. 


1. Aus den zahlreichen Briefen, melde das Wert enthält, geben 
wir die beiden folgenden wieder: 


„Brief Abgar's an Artaſches. 


Abgar, König von Armenien, meinem Bruder Artafhe®, König ver 
Berfer, Keil! | 

Ich weiß, dab du fchon gehört haft von Jeſus Chriftus, dem Sohne 
Gottes, den die Juden gelreuzigt haben, der von den Todten auferſtanden ift 
und feine Jünger in die ganze Welt audgefandt hat, um Alle insgefammt zu 
lehren. Einer nun feiner oberften Jünger, Simon mit Namen, befindet fi 
im Gebiete deiner Herrihaft. Wenn du alfo Nahforihung halten Läffeft, fo 
wirft du ihn finden, und er wird alle Leiden ver Krantheiten, die unter euch 
find, beilen und wird den Meg des Lebend zeigen. Und du follft feinem , 
Worte glauben, du und deine Brüder und Alle, welche dir willig gehorchen. 
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Denn angenehm mwäre es mir, wenn ihr, die ihr mir dem Fleifche nach ver: 
wandt feid 1), getreue Brüder auch dem Geifte nach würdet ?).“ 


„Brief Artaſchir's an Weramſchapuh. 


Der Gewaltige unter den Mazdayaſniern, Artaſchir, der König der 
Könige, an den Bruder Weramfhapub, König der Armenier, vielen Gruß. 

Ich erhielt dein Schreiben wegen des Biſchofs Sahak und erinnerte mic 
an die BVerbienfte feiner Ahnen, melde die Stammeshäupter von Suren Bab- 
lav3) waren, und gerne die Herrichaft meine? Ahnherrn und Namensgenofien 
Artafchir auf fih nahmen und fo fehr ihn mehr als ihre Stammesgenofjen 
liebten, daß fie fih nit damit begnügten, nur auf perfiihem Boden gegen 
jene zu ftreiten, fondern aud um des gleihen Zweckes willen in euer Land 
famen und deinen Ahnen Chosrow tödteten. Und die Buße für den Mord 
baben fie mit ihrem Tode bezahlt. Der Sohn?) des Mörderd aber gab 
Terdat, der Leben und Königthum durd eine Krankheit verloren hatte, durch 
feine Heilung beides wieder. Und überaus verdient iſt er um euch geworben. 
Deßhalb wirft du Sahak's Apoptivfohn Hamazasp auf unferen Befehl zum 
General über die Truppen einfegen und feinem Geſchlechte den fünften Rang 
in der Satrapenwürde geben... .. . Lebe wohl>).“ 

2. Aus den biographifchen Schilderungen heben wir die Charak⸗ 
teriftit des heil. Gregor des Erleuchters und des König? Terdat hervor: 

„Gregor, wie Allen kundig ift, der Nation nah ein Partber, dem 
Gau nah ein Pahlav, aus königlichem Geſchlechte, dem (für die Herrſchaft) 
ausgefonderten arſchakuniſchen, aus der furenifchen Linie, von einem Bater, 
der Anak bieß, tft won den ödftlihen Gegenden unſeres Landes ber als 


1) Nach Mofes fol Abgar (Uchomo), der armenifchen Arfacidenfamilie ange: 
börig, als der Iekte König über das vereinigte armenijchmefopotamifche Reich ge: 
berricht haben. 

2) II. 38. 

3) Mofes erzählt im zweiten Buche, daß der parthiſche König Arſchavir am 
Anfange der chriftlichen Zeitrechnung drei Söhne: Artafches, Karen und Suren 
(ſowie eine Tochter: Koſchm) binterlaflen habe, welche nach feinem Tode über die 
Thronfolge in Streit geratben feien. König Abgar von Edeſſa babe dahin ver: 
mittelt, daß Artaſches den Thron erhalte und die regierende Linie begründe, die 
anderen Gejchwifter aber je an ber Spike eines fürftlichen Zweiges ftehen Sollten, 
deren jeder Pahlav hieß. Aus ber Linie nun, die fih nach Suren nannte, ftamme 
der heil. Gregor der Erleuchter, Sahak's Ahnherr. — Uebrigens ift dieſes Schreis 
ben ebenjo wie eine Reihe anderer, von Mofed aufgeführter Briefe, nicht als 
Driginal,, beziehungsweiſe als Weberfegung eine Driginal®, zu faflen; es ift 
zweifellos vom Gefchichtfchreiber nach dem Sinn des Schreibenden gefertigt. 

4) D. i. der heil, Gregor ber Erleuchter. e 

6) III. 51, 
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Ausgaben und Literatur. 


Kein Werl der armenifchen Literatur hat fo viele Ausgaben und Ueber: 
fegungen erlebt, als die Gejchichte des Mofes von Choren. Die Ausgaben 
de3 armeniſchen Tertes erfchienen in nachſtehender Aufeinanderfolge: Amfter: 
dam 1695 durch den Biſchof Thomas von Wanand ; London 1736 durch 
die Brüder Wilhelm und Georg Whiſton; Venedig 1752 durch die PP. 
Mechithariſten; Conftantinopel 1752; Venedig 1827. 1843. 1865 durch 
die PP. Medithariften, 1841 durd Le Vaillant de Florival. — Gefammt: 
ausgabe der Werke des Mofes: Venedig 1843. 1865. Ueberjegungen: 
Nur die Geſchichte Großarmeniens ift überjegt. Die erfte (jedoch nicht die 
ganze Geſchichte umfafjende) Weberfegung erjchien in latein. Sprade im 
boben Rorden, zu Stodholm 1733 dur den Schweden Heinrich Brenner, 
der gemeinfchaftlid mit einem Dominitaner Johannes Bartholomäus im 
Gefängniffe zu Moskau einzelne Bartien aus Moſes übertragen hatte. 
Die zweite, ebenfall3 lateiniſche Ueberſetzung edirten die Brüder Whiſton 
zu London 1736 (gemeinfam mit dem armenifhen Terte). Die fpäteren 
Ueberſetzungen find: franzöſiſch, Paris 1836, Venedig 1841 (legtere mit 
dem armenifchen Terte) durch Le Vaillant de Florival, Paris 1869 in 
Zangleis’ coll. des hist. de l’Arme&nie; italienifch zu Venedig 1841 und 

18505. ruffifch zu St. Peteröburg 1809 durch den Archidiakon Joſef Joanne⸗ 
ſoff; Noskau 1858 durd St. Emin; de utſch, Regensburg 1869 dur M. Lauer. 

Aus der reihen Literatur über Mofes heben wir hervor die ſchon öfters 

citirte Schrift von Gutſchmid „über die Glaubwürdigkeit der armenifhen Ge: 
ſchichte des Mofes von Khoren,” wo auch die ältere (europäifche) Literatur 
ſih eitirt findet. Armeniſche und ruffifche Literatur verzeichnet Patlanoff in 
kinm „bibliograph. Abriß der hiftor. armen. Literatur. St Petersburg. 1880“ 
(nfiih). 


8. 248, 


Elifche , 
Einjiedler. 

Elifhe war einftimmiger Meberlieferung zufolge ein Schüler des 
heil. Mesrop!). In jungen Jahren fand er im Dienfle des berühmten 
Namikoniers Wardan, fei e8, tie eine anonyme, zweifellos alte Bio» 
gtaphie Eliſche's?) berichtet, ala ein Soldat deflelben, oder, wie neuere 
Säriftfteller vermuthen?), als Sekretär des großen Patrioten. Sicher 
iſt, daß Elifhe im Jahre 449, als Jezdegerd IL. die Chriſten offen zu 


1) Ein Zeuge diefer Meberlieferung ift 3. B. Kiralos, Venedig 1865, ©. 16. 

2) Edirt 1854 von den venetianifchen PP. Meditbariften in dem 11. Bänd⸗ 
Gen ihrer biblioth. choisie, &. 3945, 

8) Tſchamtſchean a. a. D. I. 537; Neumann a, a. D. ©. 64; Karekin 
a. a. O. L. 226. 
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5. Göottlicher Urfprung des Ehriftentbums. 

„Was unfere Religion betrifft, fo ift fie keineswegs unfichtbar, noch wird 
fie in irgend einem Winkel der Welt gepredigt, fondern überall ift fie aus 
gebreitet über die ganze Erde, über Meer und Feitland und Inſeln, nicht nur 
gegen Abend, fondern auch gegen Morgen, aber au gegen Mitternadt und 


‚gegen Mittag, und im Centrum (der Erde) ift fie voll durch ihre Fülle. Nicht auf 


einem Menſchen ift ihr Vertrauen, wie wenn fie durch einen Schupberen über die 
Erde auögebreitet würde, fondern felbft von ſich aus hat fie ihre Feſtigkeit. 
Nicht (etwa nur) mit anderen geringen Dingen verglichen, erſcheint fie als er 
baben, fondern von oben, vom Himmel ber bat fie ihre unfehlbare Geſetz⸗ 
gebung, nit durch eine Mittelöperfon ; denn es iſt Ein Gott, und es tft feiner 
außer ihm, weder größer noch geringer 1).“ 


6. Die Kirche. 

Da erhoben die feligen Satrapen allzumal ihre Stimme und ſprachen 
vor allen: „Weder du, o König, noch irgend ein anderer foll dieſes zu uns 
fagen! Denn die Kirche ift nicht eine Menſchen Bau noch die Babe der Sonne, 
wie du ſaͤlſchlich glaubeft, daß fie Gott ſei. Nicht nur daß die Sonne fein 
Gott ift, fondern fie iſt nicht einmal lebendig. Aber die Kirchen find nicht 
Geſchenke der Könige, noch ein Meiſterwerk der Gefchidlichleit, no Erfindungen 
von Weifen, noch die Beute folvatifher Tapferkeit, noch lügenhafter Trug von 
Dämonen. Und was immer du nennen magſt an irdifchen Dingen, feien es 
erhabene, feien es geringe, unter ihnen wird ſich die Kirche niemald befinden. 
Vielmehr eine Gabe des großen Gottes find die Kirchen, nicht irgend einem aus 
den Menfchen gegeben, fondern allen vernunftbegabten Gefchledhtern, denen das 
2008 gefallen tft zu wohnen unter der Sonne ?).“ 


71. Die heilige Eudhariftie, 

„Unfer tägliches Brod gib uns.“ Das Brod, welches aus der Erde äh 
gewährt Gott allen insgefammt, ohne daß fie darum bitten. „Die Menſcher— 
und die Thiere ernäbreft du, o Herr.“ Und wie kann es (vor) fo beißen 


„Aber auch dieſes Brod tft ja nicht täglih! Kindheit läßt es nicht annehme— 


Krankheit kürzt es ab, Dürftigleit bält es fern, ver Tod ſchneidet ab u 
nimmt ed weg. „Eure Bäter haben dad Manna in der Wüfte gegeflen u-wz 
find geftorben. Dies tft das wahre Brod, welches vom Himmel herabgelkomur er 
iſt. Wenn einer von diefem Brode ißt, nicht fterben fol er in Ewigleit,* 
Sie hörten von ihm dad Wort und konnten es nicht alsbald fallen. Zivei 
und drei Mal wiederholte er das nämlihe Wort, damit fie es mit Leichtigkeit 
bören und im Glauben bie Kraft des Wortes aufnehmen möchten. Ich bin,“ 
fagt er, „das lebendige Brod, das nom Himmel berabgelommen if. Wer 
von diefem Brode tft, foll ven Tod nicht koſten.“ Dieſes Brod lehrt er uns 


1) A. a. O. S. 28. — 2) A. a. D. S. 86. 36, 
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b) Betrus Hirt aller Gläubigen. 

„Aber vielleicht verlangen wir alle zu hören, wo der Herr die Herde zu 
weiden befehle, und was die Weide ſei, und mwelder Art vie MWafler feien, 
und was der Dirt der Ruhe. Fürwahr mir und allen, welche zu hören lieben, 
it es erwünfht. Denn das Geheimniß der Oberhirtenfchaft gilt dem Wirken 
und Glauben Betr. Die Herde aber find alle Völter der Heiden, und der 
Weideplag die heilige und apoftoliihe Kirche, die Weide: das Gefeh und die 
Propheten und die Apoftel 1).” 

c) Petrus Bifhof von Rom. 

„Sie (die Apoftel) drängten alle zu eilen, ein jeder in feine Gegend, 
gemäß der Leitung des heiligen Geiltes, Petrus felbit nad) dem großen Rom ?).“ 

„Wie Petrus zu Rom die Kirche gründete, jo aud die anderen Apoftel, je nad 
dem Lande, bad den einzelnen traf, und wo ihm befohlen worden war das Evan: 
gelium Ebrifti zu verbreiten 3).“ 


d) Auf den Glauben des Petrus tft die ganze Kirche ges 
gründet. 

„Betrus felbft, dad Haupt der Apoftel, empfing in verfelben Stadt das 
Urtheil des Todes gemäß der Aehnlichkeit des Kreuzes Ehrifti und legte einen 
teten Selfen zum Grunde für die Kirche und vollzog das Wort des Herrn, 
wildes jagt: „Du bift ein Fels, und auf diefen Felfen will ich meine Kirche 
bauen.“ ft doch wahrlich ein Feld das wahre Belenntnik des Glaubens ! 
Gleichwie Petrus fih felbft auf Ehriftus erbaute dur das Zeugniß feines 
Tedes, fo iſt auch die Kirche auf den Glauben Petri erbaut worden, nicht 
allein zu Rom, fonvdern auch bier dur alle Städte und Dörfer, von den 
großen bis zu den Meinen; verfelbe Glaube, dasſelbe Fundament, diefelbe 
deſtigung. Denn es ift Ein Herr und Eine Taufe, durch die wir die Nach: 
fung ver Sünden erlangt haben und das Leben der Seele im Namen des 
fern Jeſus Ehriftus *).“ 


Ausgaben der „Geihihte Wardan's“: Conftantinopel 1764; Nas 
ditſhewan 1787; St. Petersburg 1787; Gonftantinopel 1823; Venedig 
1895, 1828, 1838, 1852, 1859, 1864; Theodoſia (in der Krim) 1861; 
deruſalem 1865 ; Tiflis 1879. Ausgabe der gefammten Werte Eliſche's: 
Lenedig 1838, 1859 (letztere Ausgabe weſentlich vollftändiger). 


Veberfegungen: Nur die Geſch. Wardan's ift überſetzt; engliſch 
den Neumann, London 1830 (der Katalog der armenifhen Druderei von 
6. Lazaro nennt diefe Verfion, die uns nicht zugänglich war, „incompläte‘) ; 





1) A. a. O. S. 8 
IDEE -HL.D. S. 348. 
4) A. a. D. S. 348. 
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italieniſch von Gappelletti, Venedig 1840; Franzöfifch von Karabadſchi 
Grigor, Paris 1841 (VB. Langlois bezeichnet dieſe Uebertragung als fehr un: 
genau), von ®. Langloid, Paris 1869 (in der ſchon mehrfach citirten Samms 
lung armen. Hiftoriter) ; ruſſiſch, Tiflis 1853. 


Riteratur: Neumann, Berl. Jahrb. f. will. Kritik. 1829. 1830; 
Batlanoff (a. a. D. ©. 32.) nennt noh: J. Berefin, Kritik ver Ueber: 
fegung der Geſchichte Eliſche's v. P. Schanſchioff. St. Peteröburg 1857 (rufl.); 
einen Artikel in der ruf. Zeitſchrift „Kawkas“ 1854, als veflen Berfafier 
D. Melikoff, von B. vermuthet wird. 


Dritter Zeitraum. 


Me Yacbläthe: der patrififcen Aiteratur vom Tode des Papfes Ken 1. 
Ms zu Ende der patriftifcen Beit, das ik, bis zu Gregor d. Gr. Im 
Abendionde uud Johannes von Damaskus im Morgenlande, 


— — 


Erſter Zeitabſchnitt. 
Die lirchlichen Schriftſteller in der zweiten Hälfte des fünften Jahrhunderts. 


Erſtes Kapitel. 
Die griechiſchen Schriftſteller dieſer Zeit. 


8. 251. 


Allgemeine Sharakterifirung der patrififgen Literatur bes 
. ganzen dritten Zeitraumes. 


Die Hriftliche Literatur dieſes Zeitraumes kann als Nachblüthe der 
dorausgegangenen bezeichnet werden, indem damit angedeutet wird, daß 
e auf jener erwachſen und zugleih noch jeher anfehnlih if. Sie 
Wurde aber diejes, obgleich die Zeitverhältniffe ihrem freien Aufblühen 
Ängerft hinderlich waren. 

Als ſolche Hinderniſſe find zu erwähnen: die in der griechifchen 
Lirche fortdauernden Parteiungen und die Kämpfe der verſchiedenſten 
Seren, namentlich der Neftorianer und Eutychianer, während welcher die 
einſt fo blühenden Schulen zu Alexandrien und Antiohien mehr und 
Mehr verfielen und endlich gänzlich untergingen; dann der byzantiniſche 
Staatsahfolutismus, in Folge deffen manche Kaifer theils aus kurzfich- 
tiger Bolitit in der Meinung, die religiöfe Einheit herzuſtellen und da- 
Ddurch die politifche Macht des Reiches zu vergrößern, theils aus dog- 
matiſcher, fectenhafter Boreingenommenheit den Glauben und die theo- 
logiſche Doctrin wiederholt zu beflimmen verſuchten, ihre Gleichgefinnten 
auf die bifhöfliden Stühle ſetzten und die andersdentenden rechtmäßigen 
Inhaber entfernten und verfolgten, aber gerade dadurd die religiöfe 
Uneinigleit noch fleigerten, mie dies namentlih im Monophyfitismus 
und Stonoflasmus geichehen ift; endlich der Islam, der von 736 an 
in wenigen Jahren Paläftina, Aegypten, Syrien, Perfien und Nord: 
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8, 258. 
Antipater, 


Bifhof von Boftra. 

Antipater beftieg den Biſchofsſtuhl von Boftra in Arabien bald nad 
dem Concil von Chalcedon, wo fein Borgänger Gonftantin anmejend 
war, da Kaiſer Leo auch an ihn feinen Brief über dieſes Goncdil und 
über Timotheus Aelurus adreifirte (458). 

Er ſchrieb viele Werke, von denen fein Hauptwerk eine Wider- 
legung (avrippnaıs) der Upologie des PBamphilus für 
Drigene3 war. Sie find verloren gegangen. Bollftändig erhal- 
ten haben fi nur: 

Zwei Homilien: a) Auf den heil. Johannes den Täufer 
und auf die Stummpheit des Zaharias und auf den Gruß 
der hochheiligen Gottesgebärerin (eis röv Ayıov Imavınv rov 

Bartıschy nal eis TAv aıyhv Zaxapiou nal eis Tovdonaaudv Täg UneDayias 
Bestixov — homilia in s. Joann. Bapt., silentium Zachariae et 
salutationem ss. Deiparae)!), d. i. auf die Worte des Engel an 
daharias und auf den Gruß desfelben und Eliſabeths an Maria. 
b) Auf die Verkündigung der hochheiligen Gottesge 
dörerin (eis tov'edayyelıanov TAs ümepaylas Oeoröxou — in ss. Dei- 
Parae annuntiationem) ?), über den Gruß des Engels und der Elifa- 
beit und dann über das Magnificat3). Beide Reden, gleichen Stiles, 
zeichnen fich durch Einfachheit und Eleganz der Darftellung und Schön- 
beit der Gedanken aus. Dazu kommen einige Heine Fragmente aus 
der Miderlegung des Pamphilus, aus einer Rede über das biutflüffige 
Weib, auf das Kreuz, aus einer Abhandlung gegen Apollinarius 2). 


8. 254. 


Gelafins, Biſchof von Eyzitus, der heilige Quintiauus, 
Biſchof von Aſculanum. 


Quellen. Scripta Gelasii. Photius, cod. 15 und 88. — Die 
legomena bei Migne. 


1. Gelafius aus Cyzikus, der Sohn eines Presbyters, fand 
und ftudirte in dem Haufe feines Vaters eine alte Handichrift von den 
— — — 


1) Migne, s. gr. T. 85. p. 1763 - 1776. 

2) Migne, p. 1775 - 1792. 

3) Dieſe Rede wurde von Dr. Andr. Steinhuber, jetzt S. J., aus einer 
Ründener Hanbfärift abgeſchrieben. 

4) Migne, p. 1791—179%. Die übrigen Homilien, die ihm noch zugefchrie: 
beim worden, bei Fabricius, bibl. graec. ed. Harles, T. X. und bei Migne, 
P- 1768. — Ceillier, T. XVII. (ed. 2. T. XII). 

Wirjgt, Lchrbuch der Patrologie und Patrifit. III. 18 
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Acten des Concils von Nicda, die früher dem Erzbiſchof Dalmatius von 
Cyzikus gehört Hatte. Als er einige Jahre ſpäter nah Bithynien kam, 
brachte er die Eutychianer am Hofe des Kaiſers Baſiliskus (476 und 477), 
die behaupteten, fie Hätten den Glauben der Väter von Nicda, und 
„gegen die katholiſche und apoftolifde Kirche und gegen den apofto- 
liſchen Glauben“ agitirten, mit feinen Senntniffen der Verhandlungen 
des Concils zum Schweigen. 

Dies bewog ihn, die Geſchichte des Concils von Nicäa 
(Tav nara vhv iv Nixaiz aüvodov npaxFevrav aüyrayua — actorum 
concilii Nicaeni commentarius)!) zu ſchreiben, indem er die genannte 
Handſchrift benüßte und fie mit Nachrichten aus Euſebius, Rufinus, 
Sokrates und anderen, mitunter nit völlig verläffigen, Quellen er« 
gänzte c. 475. Er wurde im nächſten Jahre Biſchof, waährſcheinlich von 
Caàſarea in Paläſtina. 

Die Schrift umfaßt in einfachem Stile drei Bücher. Das erſte 
Buch bietet die Geſchichte Conſtantins von ſeinem Kampfe mit Maxentius 
bis zum Siege über Licinius; das zweite Buch ausführlich die DBer- 
handlungen des Concils; das dritte Buch, das nicht mehr vollſtändig zu 
ſein ſcheint, drei Briefe Conſtantins. 


Ausgaben und Literatur. 


Edit, princ. gr. et lat. cum notis a Rob. Badforeo. Par. 1599. 8 
und öfter; in coll. conc. von Labbeus, T. 11; Harduinus, T. I; Mans 
T. II. Migne, s. gr. T. 85. — Photius, cod. 15 u. 18. Ceillier, T. X 
(ed. 2. T. X). Fabricius, bibl. gr. ed. Harles. T. IX. Hefele, Con 
Geh. 1. Bd. Die übrigen Ausg. bei Hoffmann, die Lit. bei Chevalier. 

2. Der Heilige Quintianus, episcopus Asculanus — 
ſchrieb, nachdem eine von ihm gehaltene Synode (485) über Peter Fu T 
bon Antiochien die Abjegung ausgefproden, gegen denjelben und jeirwe 
Zufag zum ZTrisagion: „Der du für uns gefreuzigt worden bift“, eiwzen 
Brief (epist. ad Petrum Fullonem, episc. Antiochiae) und znoölf 
Anathematismen, in denen über Paul von Samofota, Photirzus 
und die Irrlehren in Betreff der Incarnation fowie über den Zuſch 
zum Trisagion das Anathem geſprochen wird). 


1) Migne, s. gr. T. 85. p. 1191—1360. 

2) Es ift unbekannt, welcher Bifchofsfig damit bezeichnet fein fol, ob A: 
culum im Picenergebiete in Stalien ober Ascolon in Baläftina oder ein anderes 
im Antiochenijchen. 

3) Gegen denfelben Peter Fullo (Gnapheus) und feinen Yufay ſchrieben 
ferner je einen Brief um biefelbe Zeit (484): Fauſtus, Bifchof von Apollonias 
in Bithynien, und Antheon, Biſchof von Arfinve in Aegypten. Front. Ducaeus, 
Par. 1618 f£ Harduin, T. II. Mans, T. VII 
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Ausgaben und Literatur. . 


Gr. et lat. ed. Fronton Ducaeus. Par. 1618. Migne, s. gr. T. 85. 
p. 1733—1740. Harduin, coll. conc. T. Il. Mansi, T. VII. 


8. 255. 


Ammonins, Presbyter in Alerandrien, der heil. Geunadius, 
Batriarh in Eonftantinopel, Uonuns Panopolitauus. 


1. Einer der bemährteften Erxegeten, wie ihn Anaſtaſius der Si⸗ 
naite nennt, und ein Belämpfer des Johannes von Halikarnaſſus, eines der 
Däupter der Eutgchianer, war Ammonius, Presbyter in Ulerandrien. 
Da er den Brief der ägyptiſchen Biſchöfe an Kaiſer Leo für das Concil 
von Chalcedon unterfchrieb (458), fiel feine Blüthezeit in die Mitte des 
5. Jahrhunderts. | 


Bon feinen Kommentaren find neun Fragmente erhalten: 
an ganz Kleines zu den Pjalmen, je ein größeres zu Daniel und Mat- 
Häus, bebeutendere zu Johannes und zur Apoſtelgeſchichte). Dazu ein 
Btagment zum 1. Br. Petri 3, 19. 20, worin er fagt, beim Hinab- 
Reigen des Herrn in die Unterwelt wäre auch Judas befreit worden, 
wenn er nicht verftodt geblieben. Aus der Schrift gegen Johannes 
von Halikarnaſſus Hat Anaflafius zwei Fragmente erhalten?). 

Diefe eregetiihen Erklärungen find kurz, meift im buchftählichen 
Sinne, Har, tief und geiflreih. Ammonius befämpft darin auch die 
Arioner, Neflorianer und Eutychianer. Denn „Chriftus ift gleichwefent- 
lid (enoovaıos) dem Vater nad feiner Gottheit und gleichweſentlich 
(Gussöeos) auch mit feiner Mutter dem Fleiſche nah, obgleich er 
aus beiden Ein Chriſtus ift, ohne Veränderung und ohne 
Vermiſchung (drpentug xal agvyyütos) 3)" 

2. Der heilige Gennadius, Vatriarh von Sonftantinope 
(458-471), der Nachfolger des Anatolius, durd) Beredſamkeit, Geift 
und die Wundergabe glänzend, verfaßte Commentare zum Pro 
Pdeten Danielundzuanderen Büchern des alten Teftamen- 
tes und zu den Briefen Pauli; ferner mehrere dogmatiſche 

etke und viele Homilien. Davon ift fat Alles verloren gegangen. 


Erhalten haben fi nur: 


a) Kleine dogmatiſche Fragmente, lateinifch bei Facundus 
don Sermiane. In einem derjelben lehrt er den Ausgang des heiligen 





1) Migne, s. gr. T. 85. p. 1361—1608. 'Cf. p. 1823—1826. 

2) Migne, s. gr. T. 89. p. 235 u, 243 sqq. 

3) Comment, in Joann. 8, 8. Migne, T. 85. p. 1410. 
18* 
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Geiftes von Bater und Sohn !); b) größere eregetijhe Frag— 
mente von den Commentaren zur Genefis, zu Exodus und zu den 
Pialmen und zu einigen Briefen PBauli?); c) ein Synodaljdrei- 
ben (epistola synodica 3), d. i. das Schreiben von achtzig unter feinem 
Borfite im J. 459 in Conftantinopel verfammelten Bilhöfen an den 
„PBapft in Rom“ und an alle Metropoliten gegen die Simonie. 

Ä 3. Nonnus PBanopolitanus, jo genannt von Panopolis in 
Aegypten (jebt Alhmye), ſchrieb in der zweiten Hälfte des 5. Jahrhunderts 
eine Erflärung zum Evangelium des Johannes (ueraßoAn toi 
xara Iudvınv ayiov evayyeliou — interpretatio sive paraphrasis 
s. Evangelii secundum Joannem) in Herametern, die mandes 
Schöne und Trefflihe enthält). Es ift dies derfelbe Nonnus, der das 
mythologiſche Heldenged icht Dionysiaca sive Bacchia>) in 48 
Büchern gedichtet Hat, fei es als er noch Heide mar oder aber bereits 
Chriſt, in diefem Yale zur Verfpottung des heidniſchen Götterweſens. 


1) Credimus, unum Deum esse, Patrem et Filium et Spiritum sanctum: 
Patrem eo, quod habeat Filium; Filium eo, quod habeat Patrem; Spiritum 
sanctum eo, quod sit ex Patre procedens et Filio. Migne, s. gr. T. 85. 
p. 1622 sq. Ang. Mai, vet. script. bibl. T. VII. p. 250. 

2) Migne, p. 1624—1734. 

8) Migne, p. 1618—1622. Harduin, coll. conc. T. II. Manst, T. VII 
Gennadius, de vir. ill. c. 90. Marcellinus, Chronic. ad ann. 470. Evagrius== 
h. eccl. II. 11. Theodor Lect., h. eccl, I. Ceillier, T. XV. (ed. 2. T X 
Die übr. Lit. bei Chevalier. Ä 

4) Die editio princ. erfchien ſchon vor 1504 zu Rom. Dann fehr op 
&. Hoffmann, lexic. bibliogr. T. III. p. 147—150. In neuerer Zeit eb. 
Passow. Lips. 1834; v. Marcellus. Paris. 1861; neueften® v. Scheindle 
Lips. 1881. Bei Migne, s. gr. T. 43. p. 749920. Dazu (p. 942 - 12300 
Danielis Heinsii »Aristarchus sacer« sive ad Nonni in Joannem me 1 
phrasin exercitationes. Baumgarten-Orusius, spicilegium observationum 
Joann. evangelium e Nonni metaphrasi. Jenae. 1825, 

5) Die älteren Ausgaben bei Hoffmann, I. c. Abermald public. “wo 
Köchly. Lips. 1859. Tà xar& üuvöv xatr Nıxalav. Des Nonnus Hymus 
und Nikäa (Vetersb. 1818, f.) ift eine metrifche Ueberſetzung aus der Dionysiac=- ı. 
lib. XV. v. 170 ff}. mit glänzender Ausftattung. Ueber Nonnus ſchrieen 
Weichert, de Nonno Panopolitano. Vitemb. 1810. 4; von Ouwarof, SW don: 
nus v. Banop. der Dichter, ein Beitrag zur Geſchichte der griech. Poeſie. Pete rät. 
1817. 4. Naeke, de Nonno, imitatore Homeri et Callimachi. "Born nase 
1835. 4. Ludwich, Beiträge zur Kritik des Nonnus dv. Panop. Könm ägsb. 
1873. 4. Die übr. Literatur bei Chevalier. 


8. 256. Claudianus Mamertus, Prieſter in Vienne. 277 


Zweites Kapitel. 
Die lateiniſchen kirchlichen Schriftſteller. 


8. 256. 
Glandianus Mamertus, 


Prieſter in Bienne. 


Quellen. Epistola Mamerti ad Sapaudum. Gennadius, de vir. 
il. c. 83. Sidonius Apollinaris, epp. lib. IV. ep. 3 u. 11.; lib. V. 
ep.2 u. 10. Die Prolegomena bei Gallandius u. Migne. 


Südgallien Hat außer anderen hochberühmten kirchlichen Schrift« 
felleen auch einen Dann von hervorragender fpeculativer Begabung aufs 
zuweilen. Es ift dies Glaudianus Ecdicius Mamertus, Bruder des 
heil, Mamertus, Biſchofs von Vienne, und Freund des Sidonius Apolli« 
naris. Bon unbekannter, mwahrjcheinlid vornehmer Abkunft, wurde er 
Mönch und dann Priefter zu Vienne und eine Zierde und ein Segen 
biefer Kirche. Denn er beſaß nicht blos einen bedeutenden fpeculativen 
Scharffinn und rühmliche dichterifhe Begabung, fondern es fehmücte 
ibn auch große Gelehrjamteit und Frömmigkeit. Sein reiches Wiffen 
deriwerthete er zum Unterrichte der Kleriker befonder3 auch im liturgifchen 
Geſange, war überhaupt die Seele der Regierung und die rechte Hand 
feines biſchöflichen Bruders, fomit ſicher aud bei der Einführung 
der Bittproceffionen (rogationes) mitbetheilig. Er flarb im Sabre 
473 oder 474. Sein intimer Freund Sidonius ehrte ihn durd ein 
ruhmvolles Epitaphium!). 

Bon ihm befiten wir noch eine Schrift, deren Aechtheit ficher ift: 
Bon dem Weſen der Seele (de statu — de substantia animae?) 
in 3 Büchern. Sie ift gegen den Brief des Fauſtus von Riez und feine 
Behauptung , die menſchliche Seele fei in einem gewiffen Sinne törper- 
Tich, Gott allein ganz unförperlich, gerichtet und dem Sidonius debicitt. 

Darin wird diefe Anficht vorzugsweiſe aus rationellen Argumenten 
widerlegt. Die Seele jei Gottes Bild, Gott aber umlörperlich, fomit auch 
tie, Sie fei al3 unräumlid) (illocale) an fein Organ des Körpers gefnüpft, 
im Körper überall, verliere ſelbſt nichts, auch) wenn ein Glied vom Körper 
gettennt werde; fie müſſe fomit eine geiftige Qualität fein. Denk⸗ 
kraft, Gedaächtniß, Wille ſeien geiſtige Vermögen; fie conſtituiren aber 


—— 


— — 





1) Sidon. Apoll. epp. lib. IV. ep. 11. 
2) Migne, s. 1. T. 53. p. 697—786. 
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das Weſen der Seele, fomit fei diejes rein geiflig. In diefen ihren drei 
Bermögen jei fie ein Abbild der Zrinität. 

In feinen Ausführungen lehnt fih der Autor unverlennbar an 
Auguſtin an. Außer diefen fpeculativen Momenten wird die Thefe auch 
aus Ausſprüchen der alten PHilofophen und Stellen der Schrift erhärtet 
mit Widerlegung der Einwendungen; fchließli werden die theologiſchen 
Argumente in.10 Sätzen kurz zufammengefaßt!). 

Die Arbeit ift als eine fehr bedeutende Leiftung anzufehen 2). 
„Denn fie zeugt nicht blos von einer damals feltenen Gelehrfamteit und 
dialektiſchen Schulung des Geiſtes, ſondern aud von einer Freiheit und 
Selbſtſtändigkeit des Denkens, die für jene Tage alle Anerkennung ver- 
dient.” Und damit verbindet fi) eine einfache, „oft in kurzen ſchlagen⸗ 
den Säben lebhaft vordringende Darftellung, welche an die Dialoge jei- 
ned Meifters Auguftin erinnert 3).” 

Mamertus Hatte auch al Hymnendichter einen Namen; mir 
fennen aber von feinen Dichtungen feine mit Sicherheit. Denn ob der 
Ichöne Oymnus de passione Domini, ver beginnt: Pange lingua 
gloriosi — Proelium (Lauream) certaminis — Et super crucis 
tropaeo — Dic triumphum nobilem, berjelbe ift, den Sidonius als 
ein undergleichliches Wert des Mamertus rühmt, ift mehr als zweifel- 
haft ?); meiftens wird er dem Venantius Yortunatus zugefchrieben 5). 


1) Den Schluß bildet ein Brief an Sidonius. Darin ſetzt er ſeine Erörterum 
in folgende8 Schema zufammen: 


Summum bonum sine yMagnum bonum cum Bonum cum qualita- 
qualitate. „si qualitate. .\ et quantitate. 
& | Movetur sinetempore 31\Movetur in tempore 3 Movetur localiter i 
S] et loco. 3 sine loco. &) temporaliter. 
Judicat et non judi- A) Judicat et judicatur. S INec judicat et jmd 
catur. catur. 


2) Aber er bringt darin die andere ierige Meinung vor, daß die Engel mn! 
Dämonen, obgleih an fich rein geiftig, doch auch eine körperliche Subftanz bemmmben 
müfjen , weil fonft jene den Menfchen nicht fichtbar ericheinen, und biefe om 
euer nicht gepeinigt werben könnten. Lib. III. c. 7. 

3) Ebert, ©. 452. Mart. Schulze, Die Schrift des Claudianus Ma: 
mertus de statu animae. Dresd. 1883. 

4) Migne, p. 785 sq. Sidon. lib. IV. ep. 3. Er fagt darüber: Jam 
vero de hymno tuo si percuntere quid sentiam, commaticus est, copi@sus, 
dulcis, elatus et quoslibet Iyricos dithyrambos amoenitate poötica et hist Orica 
veritate supereminet. — J. Sirmond erklärt fih für Mamertus (Opp. Sidoni, 
lib. 4. ep. 3. Note), ebenfo Ceillier, T. X. p. 355. 

5) Zweifelhaft ift die Aechtheit der beiden Gebichte: a) eines Lobge 
fanges auf Chriſtus (laus Christi), b) eines Gefanges auf feine 
Wunder (in miracula Christi), Nicht gehören ibm an die Gebifle: 


N 
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Dagegen beliten wir außer dem ſchon genannten an Sidonius 
noch zwei andere Briefe!); einen an denjelben Bilchof und Freund 
Sidonius und einen anderen, ſehr elegant gefähriebenen, an den Rhetor 
Sapaudus von Vienne, in weldem er, den Berfall der Studien 
tief beflagend, demjelben großes Lob jpendet. 

Eine Stelle möge von der Stlarheit feines Denkens Zeugniß 
geben: 


Ueber das Gedächtniß der Menfhen und Thiere. 


„Es ift etwas MWahres daran, wenn man fagt: Im Gedächtniſſe ftehen 
Rh der Menſch und das Thier am nächſten. Denn auch die Stördhe und 
die Schwalben fuchen nad einem Jahre ihre Nefter wieder auf, und die 
Pferde geben ihren Stallungen zu und die Hunde erkennen ihre Herren mieber. 
oh weil die Thierfeelen, obwohl fie die Vorftellungen der Localitäten nas 
türliher Weiſe behalten, die Kenntniß ihrer eigenen Wefenbeit nicht haben” — 
kin Selbftbewußtfein befigen — „so bleiben wohl jene Dinge, welde fie 
ud die Sinne des Körperd aufgenommen haben, nothwendiger Weife in 
der Erinnerung zurüd; aber fie können, meil fie da3 Auge, um Schluß: 
flgerungen zu ziehen (rationandi oculum), nicht haben, ih will nicht fagen, 
etwas über fich, fondern nicht einmal ſich felbjt fehen (d. i. erkennen). Da: 
ber fage Dank, wenn nicht fo viel er ſchuldig ift, doch fo viel ald er ver ' 
Mg, der ganze Menſch feinem Schöpfer, der ihm dur die Freigebigfeit 
leiner unausſprechlichen Güte die Wefenheit gemeinfam mit den Steinen, das 
eben aus Samen gemeinfam mit den Pflanzen und Bäumen, das fenfitive 
und animalifche Leben gemeinfam mit den Thieren, das vernünftige Leben 
gemeinfam mit ven Engeln gegeben bat ?).” 


Ausgaben und Literatur. 


Die ed. princ. de statu animae erſchien zu Venedig. 14823; dann 
Öter zu Barid und anderswo; alle Schrift. bei Gallandius, T. X. Migne, 
s.1,T.65. — Tillemont, T. XVI. Ceülier, T. XV (ed. 2. T. X). Leyser, 
POetae medii aevi. p. 68. Bähr, 4. Bd. ©. 126. Ebert, ©. 450 f. 
Germain, de Mamerti Claudiani scriptis et philosophia dissertativ. 


— 
— — — 





a) gegen die eitlen Dichter (contra poötas vanos), und b) ein Dſter⸗ 
ied (carmen paschale), beginnend: Christe, potens rerum, redeuntis condi- 
tor zeri, da jenes von Paulinus von Nola (poem. 22), diefe® vom Papfte 
Damafus herrührt. Diefe carmina bei Migne, q. 784—790. 
" 1) Migne, p. 779—786. Beigegeben ift bier auch die Antwort des Si⸗ 


2) De stat. an. lib. 1. c. 26. n. 1. 
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Montispelli. 1840. Hist. litt, de la France (1735) T. II. Ritter, Geſ 
d. hriftl. Philoſophie. 2. B. 6. 567—80. M. Schulze, Die Schrift t 
Claudianus Mamertus, Preöbyter3 zu Vienne, de statu animae. Dr: 
den 1883. 


8. 257. 


Galvianus, 
Prieſter in Marfeille. 


Quellen. Salvianus, de gubern. I. 4; IV. 1; VI. 12. 1 
adv. avarit. 1. epp. I. 4. 8. 9. Gennadius, de vir. ill. c. 6 
Eucherius und Hilarius Arel., opera. — Die Prolegomena ver Ausgab 
von Gallandius, Migne. 


Eine andere ausgezeichnete Berjönlichkeit jener Zeit und des Kloſte 
Lerin ift Salvian, Priefter in Marfeille. Vielleicht in Köln oder 
Trier!) am Ausgange des vierten Jahrhunderts geboren, vorzüglid 
allen Wiſſenſchaften bemandert, ward er immer tiefer bon dem chriftlic 
Ernſte und dem Streben nad Volllommenheit ergriffen. Da fei 
Gattin Palladia feine Gefinnung theilte, beſchloſſen beide, fortan in vo 
tommener Enthaltfamteit zu leben. Dann ging er in das Klofter c 
Lerin. In Marjeille empfing er die Priefterweihe. Wegen feiner hoE 
Tugend und Bildung fland er in jo hohem Anſehen, daß ihm Eucheri 
feine zwei Söhne, die beide Bilchöfe wurden, zur Erziehung überg 
weßhalb er der „Lehrer und Erzieher von Bilhöfen” genannt wur 
Das Unglüd der Völkerwanderung ging ihm tief zu Herzen.- 
Schriften erhob er feine Stimme, zu ernfter Buße mahnend. Er ft 
hochbetagt nad) 4902). 

Sein Hauptwert führt den Titel: 


1. Bon der göttliden Weltregierung (de gubernatioı 
Dei) >) in 8 Büdern, um 450 geſchrieben und feinem Schüler, de 
Biſchof Salonius, gewidmet). Der Anlaß war derfelbe, wie b 
den ähbnlihen Schriften des DOrofius und Auguſtinus: Die Zweif 


1) De gubern. VI, 13.; ep. 1. 

2) Als Gennabius feine Fortfehung bes Werkes des Hieronymus ſchrie 
war Salvianus noch am Leben; denn er fagt von ihm (l. c.): Vivit usgt 
hodie senectute bona. Gennadius (l. c. c. 100). beendete fein Wert unt 
Bapft Gelafius I. (492—496). 

8) Gennadius (l. c.) gibt ihm ben Titel: de praesente judicio, #3 
zählt 5 Bücher. Andere betiteln e8 de providentia. Migne, s. 1. T.5 
p. 25—158. Die editio princ. bejorgte Brassicanus. Basil. 1530. 

4) Die praefatio enthält den Dedicationsbrief des Berfaffers. 
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mancher Ehriften an einer göttlichen Weltregierung beim nahenden Unter« 
gange des römischen Reiches. Diefen Zweifeln will er begegnen. Er 
tut dies mit Argumenten der Philojophie und mit Ausſprüchen und 
Beilpielen der Schrift, insbefondere an der Hand der Geſchichte des 
jüdifchen Volkes. Dann legt er dar, daß die großen Uebel und Leiden 
die verdienten Strafgerichte feien für daS allgemeine Sittenverberbniß. 
Zum Beweiſe entrollt er nun mit ergreifender Beredfamfeit ein ſehr 
trübes, ja erjchredendes Gemälde des fittlihen Zuftandes im Römerreiche, 
Helt fogar die Barbaren dem verfommenen römischen Geſchlechte als 
Mufter vor, und mahnt wehellagend und ernft verweifend zur Buße und 
Belehrung. Wegen dieſer verweifenden elegifhen Stimmung heißt 
Salvian „der Jeremias feiner Zeit“. Seine Schrift bietet ein großes 
tulturhiftorifches Intereſſe. Bon einem hohen Standpunkte aus blidt 
man in die fittlihe Verkommenheit jener Zeit und in die Stürme der 
Völferwanderung. Man vernimmt gleichſam das Rauſchen derjelben und 
das Getöfe des beginnenden Zufammenbrechens des Reiches. Zwar 
eiwas breit, zeichnet ſich die Darftellung durch Reinheit und Klarheit 
des Ausbrudes, oratorifche Eleganz und Kraft aus!), 


2. An die Kirche (ad ecclesiam) oder gegen die Hab» 
ſucht (adversus avaritiam)?) in 4 Büchern, ein unter dem Namen Thi- 
motheus (c. 440) an die ganze katholiſche Kirche gerichtetes Sendſchrei⸗ 
ben?). Der Berfaffer fieht ein Hauptübel der damaligen Geſellſchaft in 
der immer mehr um ſich greifenden Habſucht, in dem maßlofen Stre- 
ben nah Gütern und Reichthümern. Gegen dieſes Uebel eifert er Bier, 
widerlegt die Scheingründe und ſchärft die Pflicht eines guten Gebraudjes 
der irdifchen Güter ſowie die der Wohlthätigkeit ein. 


3. Neun Briefe (epistolae)*) meift perfönlicden Inhalte in 
gemüthuollem Zone und eleganter Schreibart. Zwei kurze find an Eu- 
cherius, ein längerer an Salonius gerichtet über die Schrift ad ec- 


I 


. 1) Salvian zählt zu den berebteften Schriftftellern bes fünften Jahrhunderte. 

Die ſehr er ala Redner geſchätzt mar, beweiſt der Umftand, daß er felbft für 

iſchöfe Homilien zu verfaſſen veranlaßt wurde. Der angehende Prediger findet 

ihm, abgeſehen von einer gewiſſen Breite und zu häufiger Wiederkehr von zu 
Tadel und zu grellen Sittengemälden, herrliche Muſter. 


2) Gennadius gab in Rückſicht auf den Inhalt der Schrift den Titel 
versus avaritiam; aber bie beſſeren Handſchriften haben ad ecclesiam, sc. 
Atholicam, und Salvianus felbft gibt ihr (ep. 9) diefen Titel. 
8) Migne, p. 173—238. Die editio prince. a Sichardo erihien zu 
Vaſel. 1528. 
4) Migne, p. 157—174. 
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clesiam !). Beſonders bemerfenswerth „als ein ausgezeichnetes Dentmal 
Hriftliher Beredſamleit“ und zartfinniger Pietät erſcheint das ausführ- 
lichfte aller diefer Sendſchreiben, —das an feine Schwiegereltern (ep. 4). 
Dieje waren nämlich über das Gelübde der Enthaltjamteit, welches die beiden 
frommen Ehegatten gemadjt hatten, fo erboft, daß fie fieben Jahre lang 
allen Verkehr mit denfelben,, auch den brieflichen, gänzlich unterlaffen 
hatten. Diefer Brief, auh im Namen feiner Yrau und Tochter Aus 
ipiciola abgefaßt, jollte fie verjöhnen ?). 

Viele Schriften von Salvian find verloren gegangen, wie aus 
Gennadius erſichtlich iſt, der mehrere aufzählt, welche zur Zeit nicht mehr 
vorhanden find: De rirginitatis bono ad Marcellum presbyterum libros 
tres — ad Salonium librum unum — expositionis extremae partis 
libri Ecclesiastici ad Claudium, episcopum Viennensem, librum unum — 
librum epistolarum unum — et in morem Graecorum a principto 
Genesis usque ad conditionem hominis composuit versu hexaemeron 
librum unum — homilias episcopis factas multas, sacramentorum vero 
quantas nec recordor ?). 

Zwei Proben feines Stiles mögen bier folgen: 

1. Weber die Führung Gottes und die Bewährung be 3 
Patriarhen Abraham fpricht er fich folgendermaßen aus: „Die Flut 
war aljo vorüber; Gott fegnete das Menichengefhleht und fein Segen lie 
eine große Menjhenmenge erftehen. Dann fpriht Gott vom Himmel ber zu zu 
Abraham 9) und befiehlt ihm, fein Land zu verlaffen und ein fremdes aufge „wu: 
juhen. Er mird gerufen, er folgt; er wird bingeführt, läßt fich nievemm- -r 
er wird aus einem Armen ein Reicher, aus einem Unbelannten ein Mi _xd: 
tiger ; der Niedrigite auf feiner Wanderung in der Fremde, wird er dr ir 
habenfte feiner Würde nah. Damit jedoch diefe Gaben, die er vom Secuummrrn 
empfangen hatte, nicht allein al3 ein Geſchenk erfchienen, fonvdern auch als ein 
Verdienft, fo wird er, der fich bisher glüdlicher Verhältniffe erfreute, in Bier: 
wärtigteiten erprobt. Es folgt nämlih Mühe, Gefahr, Furcht. Er wird be- 
läftigt durh Wanderung, erfhöpft durh Exil, mit Schmad beladen, der 








1) Der Gruß lautet: Domino ac beatissimo discipulo, patri, filio, Xer 
institutionem discipulo, per amorem filio, per honorem patri, Sala 
episcopo Salvianus. Ep. 9. 

2) Sie wenden ſich an die Zürnenden, quos natura parentes, fide fratres, 
honore dominos habemus. Der Vater Hypatius, bisher Heide, hatte ſich be: 
kehrt. Diefes freudenreiche Ereigniß gab den Bittenden Hoffnung auf Ber: 
zeihung und veranlaßte wohl den Brief. Der Gruß lautet; Hypatio et Quiet 
parentibus Salvianus, Palladia et Auspiciola salutem. 

3) Gennadius, ]. c. 

4) 1. Mof. 12, 1. 
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Sattin beraubt. Gott befahl ihm, daß er ihm den Sohn ala Opfer fchlachte ; 
der Bater bradte ihn dar; und jo weit es fihb um die Xhätigleit des 
Serzend handelt, hat er ihn wirklich geſchlachtet. Dann wieder Aufenthalt in 
fremden Landen, neue Furcht, der Neid der Philifter, der Raub des Abime: 
ieh: viele Uebel zwar, aber auch ebenfo viele Tröftungen. Denn obgleih er 
von jo Vielem bevrängt wird, wird er doch aus Allem befreit. 
Was gebt nun aus all dem, was wir erwähnt haben, hervor? Iſt es 
niht Gott, der auf ihn fieht, ihn einladet und führt, für ihn forgt und 
bürgt, ihn beſchützt und belohnt und prüft und erböht und rächt und richtet? 
Er fiebt auf ihn, indem er ihn allein aus Allen augerwählte, da er in ihm den 
deſſeren ſah; er ladet ihn ein, indem er ihn ruft. Er führt, indem er ihn 
in unbelannte Gegenden geleitet; er trägt Sorge, indem er ihn bei der Stein: 
ehe bejucht ; er wird Bürge, indem er ihm Zulünftiges verspricht; er befchügt, 
weil er ihn unter barbarlihen Völkern unter feinen Schub nahm; er be: 
lohnt, weil er ihn reich machte; er prüft, weil er ihn durch Widerwärtigleiten 
beimgefucht werden ließ; er erhöht, weil er ihn mächtiger ald Alle made ; 
er rächt, weil er an feinen Widerfadhern Nahe nahm; er richtet, weil er, 
indem er Rache nimmt, ein Gericht übte !).“ 


2. Sharfer Tadel der Chriften wegen des Beſuches der 
Shauf piele. „In den Scaufpielen liegt gewiſſermaßen ein Abfall vom 
Sauben und ein todbringended Abweihen von feinen Symbolen und ven 
dimmliſchen Sacramenten. Denn was iſt das erſte Bekenntniß der Chriſten 
bei der heilbringenden Taufe? Doch nichts Anderes, als die Betheuerung, daß 
Nie dem Teufel und feinem Gepränge und Schauſpielen und Werken wider: 
lagen. Alfo find Schaufpiele und Gepränge fogar nad unferm eigenen Be: 
kenntniſſe Werte des Teufels. Wie kannt du nun, o Ehrift, nach der Taufe 
noch Schaufpiele beſuchen, von denen du befennft, - daß fie ein Merl des 
Teufels find? Du haft einmal dem Teufel und feinen Schaufpielen widerſagt, 
wiſſe alfo, daß du, wenn du wieder die Schaufpiele befuchft, nothwendig und 
zwar mit Willen und Willen zum Teufel zurüdtehrft. Denn Beiden baft 
du zugleich widerfagt und gejagt, daß Beide Eins feien. Kehrſt du alſo zu 
Einem zurüd, fo bift du zu Beiden zurüdgelehrt. „Sch widerſage,“ ſprichſt 
du, „dem Teufel, feinem Gepränge, feinen Schaufpielen und Werten.” Und 
was folgt dann? „Ich glaube ,” fprihft du, „an Gott Vater, den Allmäch—⸗ 
tigen, und an Jeſum Chriſtum, feinen Sohn.“ Alſo zuerft wird dem Teufel 
widerſagt, damit man an Gott glaube; denn wer dem Teufel nicht widerfagt, 
glaubt nit an Gott; wer alfo zum Teufel zurüdfehrt, verläßt Gott. Der 
Teufel aber ift in feinen Scaufpielen und feinem Gepränge; lehren wir alſo 
ZU den Schaufpielen zurüd, fo verlaffen wir den Glauben Ehrifti. Auf diefe 


— — 
I) De gubern, Dei. lib. I. c. 8. 
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Weiſe alfo werden alle Gehetmniffe des Symbolums aufgelöft, und Alles 
was im Symbolum noch meiter folgt, wird erf&hüttert und wankend.“ 

„Bei den Heiden waren fie” Schaufpiele und Theater — „im Ge 
brauche; doch da es ihnen an der richtigen Erfenntniß fehlte, war die Schul 
dieſes verdammenswerthen Vergehens eine geringere; denn war ed au Un: 
lauterkeit des Blides, fo war es doch feine Verlegung des Sacramentes. Wir 
aber, was lönnen wir zu unferer Entſchuldigung anführen? Wir nehmen das 
Symbelum an und zerftören es; mir belennen das Heilsgeſchenk und ver 
leugnen e3 zugleih. Und deßhalb, wo iſt da unfer Chriftentbum, vie wir 
da? Sacrament nur dazu empfangen, daß wir es fpäter verlegen und bie 
Sünde unferer Miſſethat eine um fo größere fei. Wir ziehen den Kirchen 
Gottes die Spiele vor; wir verachten die Altäre und ehren bie Theater 
Alles lieben, Alles verehren wir. Gott allein ift und im Vergleiche zu Alles 
etwas Werthloſes. Außer anderen Dingen, melde dies beweiſen, zeigt bie 
gerade der Gegenftand, von dem ich rede. Denn wenn e3 gerade geichiellk 
was freilich oft der Fall ift, daß an demſelben Tage ein kirchliches Felt w_ 
öffentliche Spiele gefeiert werden, fo frage ich das Gewiſſen Aller, welder W 
die größere Menge chriſtlicher Männer habe, die Sitzreihen des öffentlickd 
Spieles oder die Halle Gottes? Db Alle lieber zum Tempel eilen oder zu > 
Theater ? Lieber die Worte der Evangelien hören oder der Schaufpieler? 2 
Morte des Lebens oder des Todes? Die Worte Ehrifti oder des Gomödtar 
ten? Es ift kein Zweifel, daß wir Jenes mehr lieben, was mir vorziehen, 
Denn an jedem Tage jener verberblihen Spiele, e8 mögen welche Feſte ber 
Kirche nur immer gefeiert werden, kommen Diejenigen, bie jagen, daß fie 
Chriften feien, nicht nur nicht zur Kirche, fondern verlaſſen die Kirche fofort 
wieder, wenn jie zufällig, ohne es. zu willen, dahin gelommen find, und 
während fie eben in der Kirche find, bören, daß Spiele gehalten merven. 
Der Tempel Gottes wird veradtet, man muß zum Theater rennen. Die 
Kirche wird leer, der Circus füllt ſich. Chriftum auf dem Altare laflen wir 
im Stiche, daß wir unfere bei fo unreinem Anblide ehebrecherifchen Augen 
an der Unzucht fchändlicher Schauftüde weiden 1).“ 


Ausgaben und Literatur. 


Die ed. princ. v. Pithoeus. Par, 1580 8; u. öfter; dann v. Ailter 
husius. Altvorf. 1611. 2 T. 8. Nürnberg 1623; weitaus die befte mit DEM 
commonitorium Vincentii Lirin. v. Steph. Baluzius. Par. 1663 1. 
1634. Vened. 1728 u. 1774; v. Barbulius zu Peſaro. 1729 f.; be 
Gallandius, T. X. Migne, s. 1. T. 53. Die übr. Evitionen f. bi 
Schoenemann (bibl. lit. Patr.), bei Migne, s. \. T. 53. p. 13—24. — 





1) De gubern. Dei, lib. VI. c. 6. 7. 
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Die neueften v. C. Halm in Monumenta Germ. historica, T. I.; Franc. 
Pauly, corp. script. eccl. lat. vol. VIII. Vindob. 1883. Deutfh v. 
Caffer. Aachen 1858; u. Helf. Kempt. 1877. — Tillemont, T. XVI. 
Cellier, T. XV. (ed. 2. T. X). Zfhimmer, Salvian, Presb. v. 
Raifilia u. ſ. Schriften. Halle. 1875. Ebert, S. 437—445. Die übr. 
reihe Lit. bei Chevalier. | 


8. 258. 


Der heilige Apollinaris Sidonius, 
Biſchof von Elermont. 


Quellen. S. Apollinaris Sidonius, epistolae et carmina. Gen- 
nadius, de vir. ill. c. 92. Gregorius Turon. hist. Francor. II. 21—23. 
Menertus Claudianus, praefatio ad de statu animae u. epist. I, — 
Die Prolegomena der Ausgaben v. Gallandius u. Migne. 


Cajus Sollius. Upollinaris Sidonius erblidte um das Yahr 43 
zu Mon das Licht der Welt in einer höchſt angefehenen Familie. Sein 
Bater und Großvater beffeideten die Würde eines Präfectus Prätorio in 
Gallien. Seiner Hohen Geburt entipredhend, genoß er eine fehr forg- 
faltige Erziehung und zeichnete ſich in der Poefie und Rhetorik bald fo 
aus, daß er als der begabtefte der damaligen Dichter und Redner mit 
eine Statue in Rom geehrt wurde!). Da er der Schwiegerjohn des 
Keiſers Avitus war, fam fein Leben bei der Entthronung dieſes in Geo 
fahr, weßhalb er fi) auf fein Landgut in Gallien zurüdzog. Aber er 
ward bald vom neuen Kaiſer Anthemius wieder nah Rom berufen und 
um PBräfidenten des Senates, zum Patricier und Präfecten der Stadt 
(457) ernannt. Es war fein edler Charakter und feine hohe Begabung, 
welde ihm ein fo hohes Bertrauen erwarben. 

Die rühmlihen Tugenden, weldhe ihn zierten, insbeſondere eine außer⸗ 
Mdentfihe Wohlthätigkeit, veranlaßten denn aud den Klerus von Eler- 
Mont (früher Augustonemedum, dann Averna), ihn wiederholt und 
dringendft zu bitten, er möchte den Biſchofsſtab der Diöcefe übernehmen. 
In der beharrlichen Bitte eine Stimme von oben erfennend, nahm er 
Vie Wahl zufeßt an (c. 472). Dur die Weihe wurde Sidonius von 
dem Beifte eines wahren Biſchofs erfüllt. Er entjagte aller Pracht und 
Mb der weltlichen Dichtkunſt und lebte nur feinem hohen Amte, übte 
auch eine unbegrenzte Wohlthätigkeit. Dadurch erwarb er fi das Ver- 
trauen ſelbſt der Bischöfe in fo hohem Grade, daß fie ihm die Wahl 





1) „Er war fo beredt,“ fagte Gregor von Tours (1. c. II. 22), „daß er 
me aus dem Stegreife unverzüglich, worüber er wollte, mit der größten Deut: 
Veit ſich verbreitete.“ 
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eines Biſchofs von Bourges überließen. Zur Zeit der Belagerung feiner 
Biſchofsſtadt durch die Gothen ordnete er die vom Heil. Mamertus, 
Biſchof von Bienne, eingeführten Bittgänge an, um Gottes Schuß zu 
erflehen, und ermunterte zur tapferen Gegenwehr. ALS die Stadt gleich 
wohl in die Gewalt der Barbaren gerieth, hatte er Gefangenfchaft und 
Eril zu dulden und nad) feiner Rüdkehr den Schmerz, daß zwei Priefter, 
die aber beide ein jchrediiches Ende nahmen, einen Aufftand gegen ihn 
erregten. Er verſchied am 21. Auguft um 488. In Clermont fteht 
jein Andenten, da8 am 23. Auguſt gefeiert wird, in hohen Ehren. 


Die Schriften. 

Seine Schriften beftehen: 

a) injener Rede (concio) !), weldde er in Bourges vor den ver - 
fammelten Biſchöfen gehalten, al3 fie ihm die Wahl des Biſchofs de— 
Stadt überlaffen Hatten. Er dankt für diefe Auszeihnung und empfiehe 
ſodann den vortrefflichen Priefter Simplicius; 

b) in Briefen (epistolarum libri) 2), in 9 Bücher getheilt. Dumm 
6. und 7. Bud enthalten die Briefe aus der Zeit feines Epistopatemme 
Für die allgemeine Zeitgeſchichte ift diefe Brieffammlung, die er fell” 
angelegt bat, wichtig; berührt aber leider die kirchlichen Vorgänge T« 
gar nit. Nur ein paar Streiflihter fallen auf fi. So erzählt « 
warum Mamertus die Rogationen eingeführt hat, und erwähnt, dap D 
Tefte der Heiligen alljährlich mit großer Tyeierlichfeit, mit Anzünden ma 
Kerzen, Pſalmengeſang in der Kirche und mit dem heiligen Opfer ge 
feiert wurden. Außerdem lernen mir die berborragendften Biſchöfe 
Galliens kennen, mit denen Sidonius im Briefmechfel ftand, Yupus mon 
Troges?) Patien? von yon, Mamertus von VBienne, Perpetuus von 


1) Sie ift dem Briefe an den Bifchof Perpetuus von Tours angereiht. 
Epp. lib. VI. ep. 9. 

2) Migne, s. 1. T. 58. p. 443—640. €3 find im Ganzen 147 Brief, 
davon einer (lib. IV. 2.) von Mamertus Claudianus an ihn, alfo von ihm 146. 

8) Bon Lupus find no zwei Briefe erhalten: a) der eine an Side: 
nius ift ein Gratulationsfchreiben, in welchem er ihm zu feiner Erhebung auf 
den bifchöflihden Stuhl in fehr edlen Worten und mit fchönen Ermahnungen 
Glück wünfdt, qui mihi filius aetate, dignitate frater et meritis pater - - 
Profecto jam tibi labor incumbit, ut sis omnium servus, qui videbaris om- 
nium dominus .. Fac ergo, ut nunc ingenium transferas ad divina, dui 
tantum valuisti ad humana. Colligant plebes tuae ex ore tuo spinas de 
capite Crucifixi, qui ex verbis tuis colligebant rosas de pompa mundali; 
et capiant de eloquio sacerdotis verba disciplinae coelestis, qui capiebant 
de eloquio dominantis normam disciplinae civilis. b) Den anderen 
fchrieb er mit Bifhof Euphronius von Autun an Bifgof 7% 
lafius von Angers de solemnitatibus et de bigamis clericis et üs, gi 
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Tours, Remigius von Rheims, Marimus von Zouloufe, Ruricius von 
Limoges u. A.; 

c) in Gedichten (carmina XXIV)!), 24 an der Zahl. Alle 
ind vor feiner Erhebung zum Biſchof gedichtet, ohne eigentlih chriſtlichen 
Inhalt, mehr in antiker Weife, aber, wie auch die Briefe, in jener ge= 
jierten Schreibmweife, melde mehr auf die gefünftelte Yorm als auf 
die natürliche Darlegung der Gedanken und Gefühle ſah. Die Subtili« 
tüten, in die er fich einläßt, die Anfpielungen, die er macht, erſchweren 
überdieß das Berftändniß 2). 

Eidonius war der berühmtefte Dichter und erfte Redner feiner 
it, Seine Producte fpiegeln die Eigenthümlichkeit der damals herr 
Ihenden Dente und Lebensweife und geben von den Sitten und Zu« 
Rönden, namentlich in den höheren Schichten der Gefellfchaft, ein in- 
tereffantes, mitunter glänzendes Bild. 


Ausgaben und Literatur. 


Die ed. princ. mit Biographie ift v. Sararus. Barid. 1599; verb. 
1609. 4; dann v. G. Elmenhorst. Hannov. 1617. 8; viel befler v. Sir- 
Mond. Paris. 1614. 8; die beite von demfelb. Parid. 1652. 4. nachgedr. 
def. 1696 und zu Vened. 1728; bei Galland. T. X. Migne, s. lat. 
T. 58. — Tülemont, T. XV. Ceilier, T. XV. (ed. 2. T. X). 
dertig, Apoll. Sidonius u. f. Zeit. Drei Schulprogramme v. Müner: 
Radt und Paſſau. 1845—1848. Germain, essai litteraire et historique 
sur Apoll. Sid. Montpell. 1840. 8 Kaufmann, die Werte des 





Conjugati assumuntur. Migne, s. J. T. 58. p. 62—68. Gallandius, T. IX. 
Lupus war 52 Jahre Bifchof und einer der berühmteften unter ben ausgezeich⸗ 
neten Biſchöfen, welche zu feiner Zeit den Kirchen Galliens vorſtanden. Sido: 
nius (epp. lib. VI. ep. 1. VII. 13.) nennt ihn mit Emphafe „einen Vater der 
Väter, einen Bifchof der Biſchöfe, den erften ber Prälaten Galliens, die Säule 
der Wahrheit, ben Freund Gottes, den Vermittler bei Gott.“ Lupus trat dem 
furchtbaren Attila an den Thoren feiner Bifchoföftadt entgegen und erhielt auf 
feine Srage, wer er fei, von ihm die berühmte Antwort: Ich bin Attila, 
die Geißel Gottes.” — Montalembert, bie Mönche des Abendlandes, 
ũberſ. v. P. Brandes. Regensb. 1860. I. B. ©. 232. Die übr. Lit. bei 
alier. 
l) Migne, p. 639 - 748. 
2) Er ſchrieb auch contestatiunculas (epp. lib. VII. ep. 8.) ober Furze 
Otteden zur Mefle; Gregor von Tours (1. c. II. 22) meint mohl diefe Echrift, 
Denn er von ihm fagt, „er habe Meſſen geſchrieben“ (Missas ab ev Compositas), 


Gregor ein eigenes Buch verfaßte. Jene Vorreden find leider verloren 
Daen. 
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Apoll. Sivontus. Götting. 1864. Chaix, St. Sidon. Apoll. et son siecle. 
Par. 1867. 2 voll. u. un mot sur Sid. Ap. Ib. 1871. Largier, Sid. 
Apol., un patricien romain, un Ev&que au V. siecle. St. Germain. 1869. 
P. Mohr, in Apoll. Sidon. epist. et carmina observationes criticae 
exegetic. metricae. Sondershaufen (Programm) 1877. Ebert, S. 400— 
410. Die übr. reihe Lit. bei Chevalier. 


8. 259. 
Vaunlinus Petricordius, der heilige Auſpiciue, Biſchof 


von Toul, 


1. Der hagiographiſche Dichter Paulinus, von feinem Geburt3orte 
Perigueug Petricordius oder Petrocorius genannt, mit dem Erzbiſchof 
Perpetuus von Tours (c. 460—490) innig befreundet, befang das 
Leben des heiligen Martin von Tourd, wie ed Sulpiciuse 
Severus in der Biographie desfelben und in den Dialogen bejchriebene- 
hatte!), in Herametern (vita s. Martini) zur Erbauung der Gläu— 
bigen, welche lieber Verſe als Profa leſen?). Er faßte es in 6 Büche — 
mit über 3600 Verſen. In den erften 5 Büchern gibt er die Lebensgeſchicht 
des großen Biſchof; im 6. Buche erzählt und preift er die Wunde — 
welche zur Zeit des Biſchofs Perpetuus an defjen Grabe, auf feine Fĩͤ— 
bitte gejhehen waren, mobei er einen authentiſchen Bericht zu Grun” _ 
legte, den ihm der Biſchof zugeftellt Hatte. 

Der Dichter Hält fih in Bezug auf das Thatfächliche an feine Pa 
(age, bewegt fi) aber in der Behandlung mit Geſchick und Freiheit ww) 
weiß feiner Darftellung tiefe Empfindung einzuhauden 3). Pauliret us 
jelbft, ein frommer, jehr demüthiger Dann, hatte von feiner Dichtergazde 
eine geringe Meinung und ſchuf feine Dichtungen nur in Folge Der 
Aufforderung des von ihm hochverehrten Perpetuus. 

Auf diefe Weile entftanden noh zwei andere Gedichte: eine 
über die Heimjudhung feines Enkelchens (versus Paulini de 
visitatione nepotuli sui) in 105 Herametern, ein Preid- und Danlb⸗ 
lied gegen Gott für die munderbare Genefung feines lieben Enfels und 
deffen Braut, die, beide gefährlich erfrantt, durch die Fürbitte des heil. 
Martin die Gejundheit erlangten, indem ihnen das oben erwähnte 


1) ©, dieſes Lehrbuch, IL. 8. S. 494 f. 

2) Migne, s. 1. T. 61. p. 1009—1072. Wegen ver Gleichheit des Ramerr? 
wurde dad Gedicht von Gregor von Tours und Benantius Fortun ® 
tu 8 und, auf diefe geftügt, von Anderen für ein Product der Mufe des Bu 
linus von Nola angeſehen. 

3) Um den Text des Gedichtes ift es aber noch übel beitellt. 
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Säriftffüd des Perpetuus aufgelegt wurde; daS andere in 25 Hera- 
metern, mit welchen auf den Wunſch des Biſchofs die Grabftätte des 
großen Wunderthäterd in der von Perpetuus erbauten Baſilika geihmüdt 
werden ſollte. Auch der Brief, mit dem er dieje beiden Gedichte dem 
Berpetuus überfandte, ift noch vorhanden!). 


Ausgaben und Literatur. 


Zuerſt unter dem Namen des Paulinus v. Nola mit Not. ed. v. Fr. 
Jeret, Paris. 1584. 4. Unter dem richtigen Namen mit verm. Not. und 
it dem eucharisticon des Paulinus v. Pella v. Chr. Daumtus. Lips. 
1686. 8. Migne, s. 1. T. 61. — Corpet, oeuvres de Paulin de 
igneux — revues sur plusieurs mss. et traduites pour la prem. 
fois en francais. Par. 1852. Ceilier, T. XV. (ed. 2. T. X). Bahr, 
Gef. d. röm. Lit. 1872. Ebert, ©. 385—388. Histoire litt. de la 
France, T. II. &. Chevalier. 


2. Bon dem in jeder Hinfiht ausgezeichneten Biſchof Aufpicius 
bon Toulift eine kurze poetifche Epiftel an Arbogaftes, Comes 
IN Trier, übrig (epistola ad Arbogastem, comitem Trevirorum) 2). 
Darin drüdt er ihm feine Freude über deffen Beſuch in Toul aus, lobt 

ne und jeiner Eltern edle Tugenden und gratulirt Trier zu einem fo 
trefflichen Präfecten. Das höchſte Verdienſt fei jedoch, dag er ein guter 
Chriſt. Daran reihen fi Mahnungen, was er fliehen und erftreben 
joll. Insbeſondere möge er die Habjucht fliehen, dagegen die Mohl- 
thätigkeit eifrig üben >). Dadurch werde er fi) des Episkopates 


würdig maden, das ihm die Volksſtimme bereit angekündigt 
bate %), 





1) Sn feiner bemutbövollen Gefinnung beginnt er ben Brief mit ben 
Worten: Iterato asinae ora reserastis, qui mihi loquendi fiduciam praesti- 
tistis, cum objeeta ore in eo loco verecundius silentio conticescerem, 
nam imperita verbositate garrirem. 

2) Migne, s. 1. T. 61. p. 1005-1008, 

9) Sic ab alienis abstine, ut tua cunctis tribuas. 

4) Illudque super omnia memor in corde retine, 

Quod te jam sacerdotio praefiguratum teneo, 
Hanc, quaeso, serva gratiam et illis cresce meritis, 
Ut praelocuta populi vox coelo sacra veniat. 


Uier, T. XV. (ed. 2. T. X). Histoire litt. de la France, T. II. Act, SS, 
land.), Juli T. VI. 


ſrſchi, Beprhud der Patrologie und Patriſtit. IIL 19 
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8. 260. 
Sauſtus, 


Biſchof von Riez. 


Quellen. Faustus, scripta. Gennadius, de vir. ill. c. 85. ] 
Augustod., de script. eccl. lib. II. c. 84.-— ®ie Prolegom 
Ausgabe bei Migne. 


Gleichfalls eine Zierde Lerins war Fauſtus. Er ſtammte von t 
Eltern ab, welche vielleicht in der Bretagne mohnten, verlebte al 
Jugend in Gallien. Yrübzeitig (um 420) trat er in das Kloſt 
und zeichnete ſich durch Frommigkeit und Wiſſenſchaft jo aus, 
als Maximus, der erfte Nachfolger des Gründers des Kloſte 
heil. Honoratus, den Biſchofsſtuhl von Riez beftieg, zum Abte 
wurde (433 od. 434). 

Nah etwa dreißig Jahren c. 462 1) folgte er feinem Vorgi 
der Abtwürde auch als Biſchof von Riez (episcopus Regiens: 
behielt auch als Biſchof die ganze große Strenge feines Klofl 
bei, war aber gegen Andere milde und gütig, überhaupt von 
Frömmigkeit. Deßhalb und wegen feiner vielen Kenntniffe in ' 
fanen und Heiligen Wiſſenſchaft ſowie wegen feiner philojophifd 
dung und großen Beredſamkeit ſtand er auch bei den Bifhöfen ir 
Anjeben. 

Er war im Auftrage des Kaiſers Nepos (474) einer der F 
unterhändler bei dem Weftgothenlönig Eurih; und von den Mit 
wurde er beauftragt, den abfoluten Prädeftinatianismus zu wi 
und deſſen Urheber, den galliiden Priefter Lucidus, zum Wid 
beftimmen. Dieſer hatte nämlid außer anderen Irrihümern 
hauptung vertreten, Gott habe einen Theil der Menjchen von | 
her ohne Rüdfiht auf ihre Verdienfte zur ewigen Seligfeit, den 
ohne Rüdfiht auf ihre Schuld zur ewigen Verdammniß vorherb 
für diefe jei Chriſtus nicht geftorben. Yauftus Hatte ſich Schon 
dagegen erhoben und bradte e3 nun nach längeren Unterhan 
dafin, daß Lucidug feinem Irrthum entfagte (475) 2), Da der 
Biihof in Wort und Schrift auch gegen den Arianismus eiferte, 
ihn die Verbannung des Arianer3 Eurich (477), aus welcher er ı 
Eurich's Tod (484) zurüdfehren durfte. Ebenfo verdienftlich wirkte 
au für die Verbreitung des ChriftentHums und für das X 


1) Nach Anderen fon gegen das Ende des Jahres 456. 
2) In feinem libellus ad episcopos. Hefele, Conc.Geſch. 2. Auf 
©. 599 fi. 
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eine kurze professio fidei an Erzbiſchof Leontius; der zweite Brief, der 
wichtigfte, an den Presbyter Lucidus; im dritten Brief beantwortet er 
drei ragen: ob der Sohn Gottes als Gezeugter nicht jpäter fei als der 
Erzeuger; wie Gott Affecte haben könne; welde Subftanzen untörperlic 
feien. Hier vertritt er, obgleich er die Geiſtigkeit derjelben feſthält, eine 
gewiſſe Sörperlichkeit der Seele, da fie im Raume fei, und nur Gott 
als ganz unräumlid) auch ganz unkörperlich!) fei. Ferner eifert er gegen 
das Hinausſchieben der Buße bis zum Lebensende (vierter Brief) und bes 
kämpft den Neftorianismus im Briefe (jechfter Brief) an einen Diakon 
Gratus, der neftorianifch geworden mar 2). 

3. Bom heiligen Geifte (de spiritu sancto) in zwei Büchern 
gegen die Macedonianer über die Gottheit und Perfönlichkeit des Geiftes 
und fein VBerhältniß zu Vater und Sohn). 

4. Reden (sermones)?), Sieben Anreden an die 
Mönde>), von ihm mohl als Abt gehalten. In der erften ftellt er 
feinen Vorgänger Maximus, ihren Vater, als Muſter vor, die übrigen _ 
handeln von der Demuth, Buße, dem Gerichtötage und der Strafe derm 
Böfen und von anderen Punkten der Aſceſe. Eine bielt er am Oſter— 
fefte. Dazu kommen noch drei andere ebenfalls auf veittage ug 
fo daß die Zahl der Reden zehn beträgt. 


und Hiftoriiches enthalten fie wenig. Gefchrieben find fie an Sidonius, Fauftu __ 
Lupus, Pomerius und Andere in dem fehr polirten Stile bed Sidonius. Migram——ı 
s. 1. T. 58. p. 67—124. Bibl. magna. T. Ill. Bibl. max. T. VIII. Car 
sius, lectiones antiquae, T. V. (ed. Basnage, T. 1). — Ceallier, T. X_ 
(ed. 2. T. X). Act. SS. (Bolland.), Oct. T. VIIL S. Chevalier. 

1) Nihil esse incorporeum nisi solum Deum. Ep. 3. Migne, p. Su 
Die Seele fei räumlich, weil im Körper; daraus, aus ihrer Räumlichleit, fm Is 
eine gewiſſe Körperlichkeit. Si agnovisti animam localem, concede corporesme.n 
Migne, p. 843. Er verfteht alſo unter Körperlichkeit eine gewiſſe circumscm— if 
tio. Die Geiftigfeit der Seele und Engel negirt er nicht. 

2) Die legteren Briefe werden mitunter auch als opuscula bezeichnet. 

8) Diefe Schrift wurde früher dem römifhen Diakon Bafdhafimz $ 
dem freunde bed Eugipius, zugefchrieben, weil Gregor d. Gr. fie ihm zuerlanazfe 
Migne (s. 1. T. 62. p. 9—40) gibt fie noch unter deffen Namen. Allen Da? 
Zeugniß des Gennadius (l.c.), ber fie ausbrüdlich unferem Fauſtus zueigrreß, 
aud treffend den Inhalt anzeigt, ift entſcheidend. 

4) Migne, p. 869—890. 

5) Migne führt acht Neben auf. Allein die fechfte Rebe: Ad monach@4. 
De natali sancti Petri (Migne, p. 880883) ftimmt ad verbum mit tr BB. 
Homilie des Marimus, Bilhof von Turin: In natali beatissimorum PeeW 
et Pauli apostolorum (Migne, s. 1. T. 57. p. 391—396.), überein und gehe> *! 
offenbar diefem an. 

6) Diefe drei Homilien auf Pfingften, auf die Trinität und ben heiligen saß 
hat Ang. Mai aufgefunden und ebirt. Spicileg. rom. T. V. — Der wichtige Ira“ 
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Was den dogmatifchen Standpunkt des Fauſtus in der Ginadenlehre 
betrifft, fo feheint er richtiger gedacht als fi ausgebrüdt zu haben. Er 
belämpfte die gratia praeveniens im Sinne Auguftind nicht. direct, 
ſchrieb und argumentirte aber nicht anders, al3 die übrigen Semipelagianer, 
weshalb Fulgentius feine Theorie befämpfte, Avitus don Vienne und 
hilarius von Arles fie reprobirten, und die Päpfte Hormisdas und Ye 
lig III. feine Schriften für apokryph erklärten und ihm den Titel eines 
lirchlichen Lehrers abſprachen !). 

Seine Schreibart ift Har und fließend, aber etwas breit. 


Ausgaben und Literatur. 


Eine eigene Geſammtausgabe der Schriften des Fauftus eriftirt nicht. 
Ste finden fi nur vereinigt in biblioth. max. T. VII. und bei Migne, 
s. J. T. 58. — de spiritu s. T. 62. — Tillemont, T. XVI. Ceillier, 
T. XV. (ed. 2. T. X). Histoire lit, de la France. T. I, Bartel, s. 
F @usti, episc. Regiensis, apologia. Aquis. 1636. 8. Heller, Fausti Re- 
giensis fides in exponenda gratia Christi. Monachii. 1854. Die übr. Lit. 
bei Chevalier. 


8. 261. 


Gennadins , 
Prieſter in Marjeille. 


.  Duellen. Gennadius, de vir. ill. c. 100. Cassiodor.,, de instit. 
Givin, lit. c. 17, Trithemius, de script. eccl. n. 188. — Die Pro- 
legomena bei Migne (aus Care). 


Gennadius, ein Ballier und Priefler in Marjeille, war ein Mann 

Don Bildung und Belehrfamleit, der griechiſchen Sprache vollkommen kun⸗ 

Dig und literariſch ſehr thätig. Seine Blüthezeit fiel in das Ende des 
ften Jahrhunderts. 


— — —— 


tanz de symbolo, welden Caspari (Duellen zur Geſchichte des Tauffumbols. 

Thriſtiania. 1879. &. 250— 281) edirt bat, rührt wohl den Inhalte nad) von 

uſtus ber, ift aber die Compilation eined etwas Späteren. Tüb. theol. 

wartalfchrift. 1880. Zwei Homilien des Yauftus de symbolo mit der 

Wölegung symboli von Niceta® v. Aquileja ebirte neu derfelbe Caspari. 

Ror. Analecta. Ehriftianta. 1883. 

1) Gennadiuß jedoch nimmt feine Gnadenlehre in Schuß, indem er fagt: 

‚ gratiam Dei semper et invitare et praecedere et adjuvare voluntatem 

Reiten, et quidquid ipsa libertas arbitrii Jabore piae mercedis acquisierit, 
OR esse proprium meritum, sed gratiae donum, De vir. ill. c. 86. 


294 Beſondere Patrologie. Dritter Zeitraum. Erfter Beitabfchnitt. Zweites Kapitel. 


Bon feinen Schriften find noch vorhanden: 

1. Bon den kirchlichen Schriftſtellern (de veriptoribus 
ecclesiasticis sive de viris illustribus)!), eine theilmeife &rgänzung 
und Yortjeßung des befannten Wertes von Hieronymus, in 100 Kapiteln 
ebenfo viele Schrififteller behandelnd und bis 495 reichend, wo er die 
Schrift mit der Aufzählung feiner eigenen Werte (c. 100) ſchloß und 
veröffentlichte, 

2. Bon den firdliden Dogmen (de ecclesiasticis dogma- 
tibus) 2) in 88 furzen Kapiteln, an den Papſt Gelafius in demſelben 
Jahre überjendet, eine Art Glaubensbekenntniß, das mehrfeitiges In« 
tereſſe bietet. 4 

3. Die übrigen feiner von ihm felbft aufgezählten Schriften: adv. om- _ 
nes haereses libri octo — adv. Nestorium libri sex — adv. Pelagium e- 
libri tres — tractatus de mille annis et de Apocalypsi b. Joannis, ſind & 
nicht mehr befannt?). — Aus dem Griehifben überfette er Were 
des Evagrius Ponticus). 

Gennadius wird manchmal als den Semipelagianern gewogen be 5 
zeichnet). Doctrinell trifft dieſes Urtheil nicht zu; denn er lehrt die zum m 
borfommende Gnade im fatholiiden Sinne 6). Dies beweifen folgen” er, 
diesbezügliche Stellen: 


a) Ueber die Nothwendigkeit der Gnade und die Mitw ji 
tung des Willen?. 


„ven Anfang unjered Heiles erhalten wir dur die Erbarmung Gottes; 
daß mwir dann der beilbringenden Inſpiration willfahren (acquiescamus), das 
fteht in unferer Gewalt; daß wir erreihen, was wir der (inneren) Mahn zung 
folgend wünſchen, da3 iſt wieder Sache eines göttlichen Gejchenles; daß wir 
nit wieder fallen, wenn wir das SHeilögefhent bereit? erlangt ha Bem, 
dag iſt in gleicher Weife Sache unferer Sorgfalt und der göttlihen Hilfe. 
Menn wir alfo glauben, daß wir. den Anfang unjeres Heiles durh die E=w: 
barmung und Snipiration Gottes haben, fo befennen wir frei, daß der e®e 
Wille unferer Natur der göttlihen Inſpiration Folge leifte 7).“ „So wirft 
Gott aus den Herzen der Menfchen heraus und im freien Willen felbft, u F 


1) Migne, s. 1. T. 58. p. 10659—1120. 

2) Migne, p. 979—1000. 

3) Ein Glaubensbelenntniß (symbolum) wurde ihm fälſchlich zugefchrieben. 
Caspari. Kirchenbiftor. Analecta. Chriftiania. 1888, 

4) ©. diefes Lehrbuch, II. 8. S. 246 fi. ) 

5) Alzog, Handb. d. Patrologie, S. 470. 

6) Nur nimmt er den Caffian gegen Proſper etwas in Schuß (de wir. ill. 
c. 84) und urtheilt er über Auguftin (l. c. c. 38) einigermaßen ungünftig. 

7) De ecel. dogm. c. 21. 
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ver heilige Gedanke, der fromme Entſchluß und jeve Bewegung des guten 
Willens aus Gott ift, weil wir dur ihn etwas Gutes vermögen, ohne den 
wir Nichts vermögen !).” „Bet jedem guten Werte fangen nidt 
wir an und werden dann durd die Erbarmung Gotteß unter: 
Rügt, fondern er flößt uns vorber, ohne daß irgend welde 
guten Verdienfte vorausgeben, fomohl den Glauben ein ala 
au die Liebe zu ihm ?).“ 

b) Onade, Freiheit und Verdienſt. 

„Dir zweifeln nit, daß allen guten Berbienften jeine (Gottes) Gnade 
juvorfomme,. durch den es gefchieht, dab mir anfangen, etwas Gutes zu wollen 
und zu thun. Durch diefe Hilfe und dieſes Gnadengeſchenk wird ja der freie 
Wille nicht aufgehoben, fondern erft wahrhaft frei gemacht, fo daß er aus 
einem verfinfterten ein lichter, aus einem verkehrten ein rechter, aus einem 
kraulen ein gefunder, aus einem unbefonnenen ein vorfihtiger wird. So groß 
iſt nämlich Gottes Güte gegen alle Menſchen, daß er unfere Verdienſte fein 
laſſen will, was feine Gaben find, und daß er für da, was er und gnäs 
Dig gefchentt bat, ewige Belohnungen geben will. Er bewirkt ja in ung, 
daß wir, was er will, fomohl wollen als aud thun 3).“ 

c) Die Erbfünde und ihre Folgen. 

„Der erfte Menſch hat das Glite der Natur verloren, in gleicher Weife 
au die ungeſchwächte Kraft der Willenzfreiheit, jedoch nicht dad Wahlver: 
mögen ).“ „Den oben angeführten Ausſprüchen ver heiligen Schriften und 
Den Lehrbeftimmungen der alten Väter gemäß müſſen wir mit dem gnädigen 
Beiſtande Gottes ſowohl predigen als auch glauben, daß durch die Sünde des 

rien Menſchen dad Menſchengeſchlecht fo niedergebeugt (inclinatum) worden 
TR, daß keiner ferner entweder Gott lieben kann, wie es fein follte, oder an 
Spott glauben oder um Gotteöwillen, was gut iſt, wirten kann, e3 fei denn, 
Daß ihm die Gnade der göttlihen Erbarmung zuvorlomme (praevenerit) 5).* 
o„Benn Jemand fagt, daß dur die Sünde der Uebertretung Adam’3 nicht der 
Dane Menſch, das ift, nad) Leib und Seele, in's Schlechtere umgeändert wor⸗ 
Wen fei, fondern glaubt, die Freiheit der Seele beftehe unverlegt fort, es fei 





1) L. c. c. 27. 
2) In omni opere bono non nos incipimus, et postea per Dei miseri- 


cordiam adjuvamur, sed ipse nobis, nullis praecedentibus bonis meritis, et 
fidem et amorem sui prius inspirat. L. c. c. 51; cf. c. 56. 

3) Tanta enim est erga omnes homines bonitas Dei, ut nostra velit esse 
merita, quae sunt ipsius dona, et pro his, quae largitus est, aeterna prae- 
mis sit donaturus. Agit quippe in nobis, ut, quod vult, et velimus et aga- 
mus. L. c. c. 32; cf. 43 u. 44. 

4) Naturae bonum perdidit, pariter et vigorem arbitrii, non tamen elec- 
tionem. L. c. c. 21. 

5) L. c. c. 49. 
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nur der Leib der Verweſung unterworfen worden, ver it in dem Irrthum 
des Pelagius befangen und im Widerſpruche mit der Schrift !).” 


d) Ueber die täglihe und fonntäglide Communion. 

Hierüber ſpricht ſich Gennadius folgendermaßen aus: „Täglih die Com⸗ 
munion der Eucdhariftie zu empfangen, will ich weder loben noch tadeln. Jedoch 
ratbe und ermahne ih, an allen Sonntagen zu communiciren, voraudgefeßt, 
daß die Seele ohne den Affeet zu fündigen (sine afſectu peccandi) it. Denn 
wenn fie noch den Willen zum Sündigen hat, fo ſage ic, daß fie durch den 
Empfang der Eudariftie eher befchwert ala gereinigt werde. Und deßhalb 
wenn au Jemand von der Sünde noch verlegt wird (mordeatur), aber 
im Webrigen den Willen zu fündigen nit bat und communiciren will, [Ce 
leifte er mit Ihränen und Gebeten Genugthuung und trete dann, vertrauen 
auf die Erbarmung Gottes, der ja gewohnt ift, dem frommen Belenntnifje Dim. 
Sünden zu vergeben, ohne Zittern und zuverfihtlih hinzu. Aber das fange 
ih von Demjenigen, welhen Haupt: und Todſünden nicht beſchweren. Der— m 
“ Denjenigen, welchen nad) der Taufe begangene tobbringende Verbrechen drüde——n, 
ermabne ih, vorerft durd eine öffentliche Buße Genugthuung zu leiften u“____nd 
fo, durch das Urtheil des Priefterd wieder ausgeföhnt, an der Communmon 

lich zu betheiligen, wenn er vie Euchariſtie nicht zu feinem Gerichte und zu 
feiner Verdammniß empfangen will 2).“ 


e) Einige andere Lehrſätze. 

1. „Out ift die Ehe... . beſſer die Enthaltſamkeit ... die Jungfräu "WEic- 
keit ft vorzüglicher als beide 3).” — „Der gottgeweihten Yungfräulichteit bie 
Ehe gleihjegen oder glauben, daß Diejenigen, welhe aus Liebe zur GafteiE zum 
des Leibes fih vom Weine oder von Fleiſchſpeiſen enthalten, keinen Zuneads 
an Verdienſt erhalten, das ift nicht chriſtlich, ſondern jovinianiſch ).“ „ Mit 
vollem Glauben (integra fide) muß man glauben, daß die heil. Maria, Die 
Mutter Gottes, Chrifti, fowohl als Jungfrau empfangen als auch al 
Jungfrau geboren babe und nah der Geburt eine Jungfrau geblieben 
fei. Und man darf der Blasphemie des Helvidius nicht beipflichten, ber 
gefagt hat: Sie war Jungfrau vor der Geburt, nit Jungfrau nad der 
Geburt 5).” „Wer nur immer fagt, die Heiligen ſprechen im Gebete beö 
Herrn deshalb: Vergib ung unfere Schulden, daß fie dies nicht für fh 
jagen, meil fie eine folhe Bitte ja nicht nöthig haben, fondern für An 
dere, die in ihrem Volle Sünder find, und es fpreche deshalb jeder der He 


1) Ezech. 18, 4; Röm. 6, 16. — L. c. c. 6. 
2) L. c. c. 583. 

3) De eccl. dogm. c. 63—65. 

4) L. c. c. 68. — 5) L. c. c. 69. 
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ligen nicht: Bergib mir meine Schulden, fondern vergib uns unfere Schulden, 
damit man daraus erkenne, daß ein Heiliger mehr für Andere als für fi 
io bitte, der fei im Banne 1).“ Denn „kein Heiliger und Geredhter ift ganz 
frei von Sünde; und doch hört er deshalb nicht auf, ein Gerechter oder Heis 
liger zu fein, da er dem Affecte nach die Heiligkeit behält. Denn nicht mit 
ven Kräften der Ratur, Sondern mit Hilfe eines guten Vorfaged durch die 
Gnade Gottes erwerben wir uns die Heiligkeit. Und deshalb befennen ſich 
abe Heiligen wahrhaft ala Sünder, weil fie in Wahrheit haben, was fie be 
weinen, und wenn nicht mit einem Vorwurfe ihres Gemwiffend, doch wenigſtens 
in Zolge der Beweglichkeit und Veränderlichleit der gefallenen Natur 2).” 

2. Wie Fauſtus, lehrt Gennadius eine gewiffe Körperlichkeit der 
Geiſter und Seelen, weil fie räumlich find, quod localiter circumseri- 
buntur (c. 14). Die Seele wird gefhaffen; fie ift daS belebende Princip 
des Körperd (c. 18—20) und fubftantiel. Die Thierfeelen find nicht 
ſubſtantiell; fie entftehen, enden und fterben mit den Körpern (c. 17). 


Ausgaben und Literatur. 


De rir. il. erichien feparat zu Helmft. 1612. 4; und zu Jena. 1703. 4. 
Mit den ähnlichen Schriften von Hieronymus, Iſidor, Honorius, Sigebert und 
Heinrich von Gent zu Köln. 1530. 8; von Fabricius, bibl. eccl. Hamb. 
1718. fol.>2). De eccı. dogm. feparat mit reihen Noten von Elmenhorst. 
Hamb. 1614. 4; von Oehler, corp. haer. T. 1. Beide Schriften mit ven 
Roten von Elmenhorft 9) und anderen bei Migne, s. 1. T. 58. — Ceil- 
Ger, T.XV. (ed. 2. T. X). Bähr, Geſch. d. röm. Lit. 4. B. Ebert, 
1. 9. Die übr. Lit. bei Chevalier. Ä 


8. 262. 


Inlianns Bomerins, 
Priefter und Abt zu Arles. 


Quellen. Julian. Pomerius, scripta. Gennadius, de vir. ill. c. 98. 
Neidorus, de script. eccl. c. 12. Ennodius, epp. lib. II. ep. 6. — 
omena der Ausgabe von Mangeant bei Migne. 


Diefer wenig befannte kirchliche Schriftfteller ftammte aus Mauri- 
tanien, fam nach Gallien uud eröffnete zu Arles eine Schule der Rhe- 
torit, Nachdem er die Prieftermeihe empfangen hatte, wurde er durch 
den Biſchof Aeonius dafelbft zum Vorſteher (Abt) eines Kloſters erkoren. 

latius, der nachmalige berühmte Bifchof von Arles, war fein Schüler 
— — — 

1) L. c. c. 86. — 2) L. c. c. 86. 

3) ©. dieſes Lehrburd, 1. 9. ©. 36. 

4) Migne, p. 999-1054. 
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und vielleicht auch fein Nachfolger im Lehramte. Wegen jei 
ſamkeit, feiner zahlreichen Schriften und feines „gotteswürbi 
dels 1) ftand Julian auch bei den Bilhöfen in hohem Anjel 
Blüthezeit fällt in den Ausgang des 5. Jahrhunderts 2). 

Bon feinen Schriften 3) ift no eine übrig: 

Bom contemplativen Xeben (de vita contempl: 
drei Büchern. In den Prologen zu jedem Buche Spricht er fi 
laß und Inhalt felbft des Näheren aus. Demgemäß jchrieb « 
in feiner Demuth nur aus Gehorfam und Ergebenheit gegeı 
ſchof Julian 5), der die Abfaffung einer ſolchen Schrift von if 
verlangt und ihm zur Bezeichnung des weſentlichen Inhal 
Fragen vorgelegt hatte. Im erften Buche (mit 25 furzen Fa: 
er zunähf den Begriff des contemplativen Lebens 
dasjenige, wo man Gott ſchaue; es beginne im Diefjeits, tret 
fommen erft im Jenſeits ein. Nachden er beides genauer bei] 
legt er dar, daß der Prieſter dieſes contemplative Xeben 
pflegen müffe, und feßt daher auseinander (c. 13—25), wie die] 
jelbe in fich zu verwirklichen, leben, feine Gemeinde leiten un 
dere lehren und predigen folle: nit um als Redner zu gli 
dern um al3 Xehrer zu nüßen, zu belehren und zu erbauen. 
Bud (mit 24 Kapiteln) vom thätigen Leben (de ad 
lehrt, wie der Priefter und geiftlide Obere Milde und Ern 
Seeljorgäleben gebrauchen müſſe, verbreitet fi) Über das Beir 
die Behandlung der Sünder, die Verwendung des kirchlicher 
die geiftliche Entjagung von weltlichen Gütern, jet dann 


1) Vivit usque hodie conversatione Deo digna, apta 
gradu. Gennadius, ]. c. 

2) Ald Gennadius fein Wert (c. 494) Schloß, war Julia 
thätig; denn er fagt: Scripsisse dieitur et alia et adhuc sc 
meam notitiam non venerunt. L. c. 

8) Wie Gennadius und Zfidor berichten, fehrieb Juli 
natura anımae in 8 Büchern in Form eines Dialoges zw 
Julian und dem Prieſter Verus über die Qualitäten, auch üb 
Seele nad der Auferſtehung. Im zweiten Buche fol aud 
feit ber Seelen vorgetragen haben; b) Dictatum de co 
rerum transiturarum an einen gewiffen Brincipius; c) de 
d) liber de virginibus instituendis. Dieje Schriften kenn 
ter nicht. Die Schrift de vita contemplativa fcheint ein 
weſen zu fein, da ihrer Gennabius noch nicht erwähnt. 

4) Migne, s. 1. T. 59. p. 415—520. 

5) Der Sit biefes Bifchofes ift unbelannt. Ob etr 
Carpentras, der bie Acten ber Synode von Epaon 517 ı 
ter zu verfteben fei, läßt fich nicht enticheiben. 
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einander, welche Güter der erſte Menſch in Folge feiner Begierlichkeit ver- 
loren, und welche Chriſtus uns wieder erworben bat, und wie Diejenigen 
den müſſen, welche Chriftus nadhahmen. Das dritte Bud (mit 34 
Rapiteln) handelt von den Laftern und Tugenden (de vitiis et 
virtutibus); von jenen fommen beſonders bie Hoffart und der Neid, von 
diefen nach der Furcht und der Liebe die bier Gardinaltugenden (virtutes 
principales) zur Sprade. Schließlich (c. 34) bittet der Autor in feiner 
Demuth den Leſer, er möge, wa3 er in dieſer Schrift Tadelnswerthes 
findet, dem Mangel an Bildung des Verfaſſers, das Gute aber Gott 
und feiner Gnade zujchreiben. 

Die Schrift ift eine-turze Paftoralanmeifung für die 
Geiſtlichen und ein Sittenfpiegel zugleih — ein vorzügliches Werkchen, 
das erfle dieſer Art im Abendlande Der einfahe, aber Hare 
Stil, in dem fie gefehrieben, die Fromme Anſpruchsloſigkeit, die der Autor 
bekundet, die trefflihen Grundſätze, die er vorträgt, machen die Lectüre 
derſelben eben jo angenehm als nützlich ). Wegen ihrer hohen Vortreff- 
Tiöfeit wurde bis in die neue Zeit Profper für ihren Verfaſſer gehalten ; 
die Autorſchaft unferes Julian unterliegt aber keinem Zweifel 2). 

Einige Lehrſätze diejes wenig betannten, jehr ſchätzenswerthen Schrift: 
fellers dürfen hier wohl nicht fehlen. 


l, Der heilige Geift gebt vom PBater und Sohne aus. 
Chriftus iſt Bott und Menſch. 


„Wir müflen den Gläubigen nicht allein eine Lebensform 3) bieten, fon: 
dern fie, die Gläubigen felbit, die ung von Gott (divinitus) zur Unterweifung 
andertraut find, unterrichten: vom Water, wie er allein ald ungeboren ange: 
"amen wird (accipitur); vom Sohne, mie er aus ihm geboren ift; vom 
heiligen Geifte, wie er von Bater und Sohn ausgehend weder unge: 
deren noch geboren genannt werben Tann; in welcher Weife dieſe drei Eins 
find und dieſes Cine nicht getheilt, fondern unterſchieden wird in Drei; wie 
nmlih weder der Bater noch der heilige Geift, fondern der Sohn allein, der, 
vom Bater allein auf unauziprehlihe Weife geboren worden, einen ganzen 
Renfhen ohne irgend welhe Veränderung feiner Subftanz 
angenommen bat?), und wie er fih als Gott und wahren Menſchen 
turd feine Wunderkräfte und fein Leiden erwieſen hat 5).“ 





1) Mangeant nennt fie opus elegans et pene omnium laudibus celebra- 
tistimum. Migne, p. 411. 

2) ©. db. Admonitio bei Mangeant. Migne, p. 411—416. 

8) 3. Tim. B, 9; 1. Betr. 5, 3. 

4) Totum hominem sine ulla mutatione substantiae suae. 

5) Lib. I. c. 18, 
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23. Adam und Chriftus. 

„Obglei wir dem Fleifhe nad (carnaliter) au Adam geboren worden 
find, fo dürfen wir ihn doch nicht nachahmen, fondern Chriftum, in welchem wir 
twiedergeboren worden find und leben... . Deßhalb müffen wir, wie wir einft, da 
wir Alle in Adam gemwefen find, als er fiel, gefallen find !), da wir ebenfo in 
Chriftus, der fi gemürbigt hat, für uns Alle zu fterben, zu fein bereits ange: 
fangen haben und unfern Sünden mit ihm abgeftorben ‚find, mit ihm dem Geiſte 
nad (spiritualiter) auferftehen. In jenem haben wir alle Güter, welche wir 
baben konnten, verloren; in dieſem werden wir noch größere und foldye, die 
fein Ende haben, empfangen, wenn wir bebarrlid feine Fußftapfen einhalten. 
Adam hat und durch eigene Schuld aller Uebel ſchuldig gemacht, von ben 
und die Ankunft Chrifti aus Gnade (per gratiam) befreit hat. ‘jener hat 
auf uns feine Shuld und Strafe fortgepflanzt ); diefer, der unfere Shih 
nicht überfommen konnte, da er ja ohne Sünde empfangen und geboren wurde, 
bat durch die freiwillige Uebernahme unferer Strafe unfere Schuld zumal und 
die Strafe getilgt; und um Alles zu fügen: Adam hat und das Para 
dies geraubt, Chriſtus hat und den Himmel gefhentt?).“ 


3. Glauben und Wiffen. Der Glaube allein rechtfertigt 
nicht. 

„Der Prophet ſagt: „Wenn ihr nicht glaubet, werdet ihr nicht verſtehen ).“ 
Damit wird zu verſtehen gegeben, daß der Glaube nicht aus dem Verfländ 
niß (ex intellectu — Wiſſen), fondern daß aus dem Glauben dad Berflän® 
niß entfteht. Wieder fagt der Apoftel: „Der Glaube aus dem Hören, das 
Hören aber durch das Wort Gotte3 5).” „Wie werden fie aber hören opm 
einen Predigenden?“ Wenn alfo ein Seder ohne einen Previgenden nik | 
bört, ohne Hören nicht glaubt, ohne Glauben nicht verfteht (non intelligi), 
ohne Verſtaͤndniß nicht filtlih gut handelt: fo muß das Wort des Glauben - 
gepredigt werden, auf daß der Hörende glaube, der Glaubende verftehe, u 
der Verſtehende das gute Wert bebarrli übe: weil Denjenigen, welder des 
Mahlvermögens des freien Willens fich bedienen tann, weder die Werte 
ohne den Glauben, noch ohne die Werte der Glaube allein 
rechtfertigt 6).“ | 

4. Obliegenbeit der Beichtväter. Nothwendigkeit de} 
Sündenbetenntnifje2. 


1) Sicut quando in Adam fuimus omnes, ipso cadente cecidimus. 

2) Ille in nos culpam suam transmisit et poenam. 

3) Et, ut totum dicam, Adam nobis eripuit paradisum, Christus dons 
vit coelum. Lib. I. c. 20. 

4) Iſaias 7, 9. nach der Septuaginta: Nisi credideritis, non intelligeti 

5) Fides ex auditu, auditus autem per verbum Dei. Röm. 10, 7; ib. 1. 

6) Quoniam eum, qui potest uti liberae voluntatis arbitrio, nes opfr® 
sine fide, nec sine operibus fides sola justificat. I. c. 19. 
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Simmelreiches übergeben find; fie aud die Verwalter des königlichen Hau! 
nad deren Ermeſſen in dem’ Palaſte (aula) des ewigen Königs bie & 
und Aemter der Einzelnen vertheilt werden 1).” 


Ausgaben und Literatur. 


Die ed. pr. unter dem Namen Proſpers erfhien 1487, unbelannt ı 
dann zu Köln 1536 und 1635. Es fehlte aber ver Prologus zum zwei 
Buche. Dielen entvedte d’Achert und ed. ihn in ſ. Specileg. T. XIII. p. 2: 
Die befte Ausg. von Mangeant als Appendix der Opp. s. Prosperi. P 
1711; varnad bei Migne, s. 1. T. 59. Ins Deutſche überjegt ı 
% ©. Pfifter. Würzburg 1826, Ceillier, T. XV. (ed. 2. T. X). 


8. 263. 


Der heilige Bicetas, 
Biſchof von Aquileja. 


Quellen. S. Nicetas, scripta. Gennadius, de vir. ill. c. 2 
Cassiodorius, de inst. div. script. c. 16. Honorius August. de serip 
eccl. lib. II. c. 22. Zrithemius, de script. ecel, c. 118. Die Prolegı 
mena bei Braida, Ang. Mas, Migne. 


Nicetad oder auch Nicend erlebte als Biſchof die Verwüſtung fein 
Biſchofsſtadt Aquileja durch Attila und feine Horden (452), und fcheint i 
Folge davon einige Zeit in dem nahen Romatinum (oder Romatium) 
tefidirt zu Haben, weßhalb er auch Biſchof von Romatinum genanı 
wurde 3). Die allgemeine Noth jener Zeit machte die Führung d 
Hirtenamtes zu einem ſehr beſchwerdevollen; ſchwierige Tirchliche Frag 


1) Lib. II. c. 2. 

2) Plinius, hist. natur. lib. II. c. 22. 

3) So heißt er bei Gennadius (l. c.) Romatianae civitatis episcopn 
Da e3 in Dacien eine Stabt Namens Romefiana, auch Remeftana und Remi 
ftana, gab, fo hielten bie meiften Gelehrten den Nicetas bes Gennabius für ik 
tisch mit Nicetad, dem intimen Freunde des Paulinus von Nola und Bifchof be 
Dacien (f. dieſes Lehrbuch. B. II. ©. 517 u. 519), und biefen für ben Berfafl 
diefer Schriften. Baronius war ber erfte, der in feinen Bemerkungen zu 
martyrologium romanum für einen Niceta8 von Aquileja ſich ausſprach, ak 
vielfeitigen Widerſpruch fand. Seine Meinung vertraten indeß C. Braida, dü 
sertatio in s. Nicetam, Migne, p. 875—1184, worin die Frage auf bad u 
ſtändlichſte erörtert ift; dann Ang. Mas in der praefatio zur Ausgabe der Bel 
des Nicetad. Auch G. Henschenius. Act. SS. (Bolland.) ad 22, Junii. S. au 
Fessier, II. p. 742; ganz befonders bie reiche Literatur über ben bacijät 
Ricetaß bei Chevalier, s. v. Nicetas, ev&q. »Remessianen«. 
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Geiftes zugleih mit dem Bater und dem Sohne aus dem kirchlich 
Belenntniffe und vielen Stellen der Schrift, in denen ihm die götllich 
Attribute beigelegt find, dargethan werden. 

3. Ueber die verjhiedenen Ramen unjeres Herr 
Jeſu Chriſti (de diversis appellationibus D. N. J. Chr. coı 
venientibus) !), ein vortreffliches ganz kleines Schriftchen, worin die B 
nennungen, die Ehriftus in der Schrift Hat, 3. B. Wort, Weishe 
Leben, Licht u. |. m. zuerft kurz gedeutet und daraus die Ermahnın 
abgeleitet wird, daß wir zu ihm als unjerem Helfer ſtets unfere 3 
flucht nehmen, all unſer Vertrauen auf ihn ſetzen follen. 

4. Erläuterung des Symbolums an die Eompeten 
ten (explanatio symboli ad competentes)?), furz, aber gleichfalls ſel 
ſchön mit jehr pafienden Mahnworten, e& befländig im SHerzen ; 
tragen, mit dem Munde zu befennen und im Leben zu befolgen. 

5. Sechs kleine Fragmente aus feinen Inſtructionen an % 
Gompetenten °). " 

In diefen Schriften tritt und Nicetas als ein Dann klare 
Dentens, fanften Sinnes und liebenden Herzens und als ein ſehr eifrige 
DOberhirt vor Augen. Die tiefen Geheimniffe der Zrinität und In 
carnation weiß er kurz, jehr fapli und überzeugend darzulegen. Sein 
Stil if einfach, lichtvoll und anziehend. 

Seine Schreibweife mögen nachſtehende Auszüge erkennen laſſen. 


1. Ueber das täglihe Dpfer der Meffe gibt er folgende 
wichtiges Zeugniß: 

„Sr (Chriſtus) wird Priefter genannt, entweder weil er feinen Leib als 
eine Opfergabe und ein Schlachtopfer Gott dem Vater für und dargebracht 
bat, oder weil er ſich würdigt, daß er durch ung alle Tage 
dargebradt werde?).” 


2. Chriſtus foll in Allem unjere Zufludt fein, weile 
unjere allgemeine Hilfe tft. 


1) Migne, p. 863—866. 

2) Migne, p. 865—874. 

8) Migne, p. 873—876. Bon dieſen Snftructionen ſpricht Gennadiu 
(l. c.): Niceas composuit simplici et nitido sermone competentibus 3 
baptismum instructionis libellos sex. Dann gibt er deren Inhalt an und filı 
bei: Edidit et ad lapsam virginem libellum, pene omnibus labentibt 
emendationis incentivum. Diefe Schrift gehört aber vielmehr dem heil. Ambrofkt 
an. ©, dieſes Lehrb. II. B. ©. 382. 

4) Sacerdos dicitur, vel quia suum corpus oblationem et hostiam © 
tulit Deo Patri pro nobis, vel quod per nos dies singulos offerri dignst= 
De div. appell. n. 1. 
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„Alſo weil unfer gemeinfamer Herr mit fo großen Namen und Titeln 
benannt: wird, fo babe Vertrauen zu ihm, o Gläubiger, und feße beine Hoffe 
nung mit ganzer Kraft auf ihn. Wenn .ed dir fchwer erſcheinen follte, zu 
der fo großen Majeität de3 Eingeborenen binzutreten, verzweifle nicht; denn 
ee ift ja auch Menich geworden, damit die Menfchheit leicht Zutritt zu ihm 
babe . . Wenn du den Meg des Heiles nicht weißt, ſuche Chriftum auf, 
weil ja er ift der Weg der Seelen. Wenn du die Wahrheit wiſſen 
wit, fo höre ihn, weil er vie Wahrheit ift. Fürchte nicht den Tod, weil 
(Chriſtus das Leben der Gläubigen iſt. Ergögt dich die füße Luft der Welt? 
Belebre dich mehr zu dem Kreuze Chrifti, damit du durch die Süßigteit jenes 
Beinftiodes, der am Kreuze gehangen iſt, erquidt werdeſt. Biſt vu ein ver: 
Issener Sünder? Dann mußt du nad der Gerechtigkeit dürften, nach einem 
Erlöfer dürften, was Chriſtus ift; denn er fättigt, weil er das Brod iſt .. 
Gt du frank und ſchwach? Suche von ihm das Heilmittel, weil er der Arzt 
#.. Wenn du den Untergang des Körper fürdteft und wenn vor dem 
Zode dieſes Lebens dir ſchaudert, gedenke, dab er die Auferftehung ift; er 
kn wieder auferweden, was zerfallen iſt. Wenn dich die Luft der Sünde 
ledt und die fleifchlihen Begierden reizen, dann vente vor Allem, daß er ein 
gerechter Richter ift, daß er ein ftrenger Prüfer ift, daß er der Bereiter des 
ewigen Feuers ift; und niemald wirft du zu fündigen Luft haben. Endlich, 
d Bruder, wenn did etwa die Verzweiflung wegen der Vergeltung ber Ges 
tehtigleit, wegen der Erwartung der bimmlifhen Glorie überfallen follte, 
dann nimm mit gläubiger Seele zu Herzen, daß er auch die Thüre ift, meil 
du auch durch ihn, von den Todten auferwedt, ſowohl in die geheimen Mob: 
kungen der Himmel gelangen als auch die Gefellihaft der Engel erlangen 
und jene fo erjehnte Stimme hören wirft: Wohlan, du guter und getreuer 
Knecht, weil du getreu geweſen bift!), gehe ein in die Freude deines 
Seren 2).% 

3. Ueber dag Symbolum und feine Bewahrung. 

„Da nun dem fo ift, Geliebteite, fo bleibet in dem, was ihr gelernt 
habt, und was euch übergeben worden ift. Haltet immer den Bund, den ihr 
mit dem Herrn gefchlofien habt, das ift, dieſes Symbolum, das ihr vor den 
Ingeln und den Menfchen betennet. Wenig zwar find die Worte; aber fie 
enthalten alle Geheimniſſe. Denn von der ganzen heiligen Schrift find dieſe 
im Kürze gefammelt worden, gleichwie koftbare Edelſteine, die zu Ciner Krone 
Atlammengefeßt worden find, damit die Gläubigen, meil mehrere derjelben bie 

ubftaben nicht kennen, oder diejenigen, melde fie fennen, wegen ihrer weltlichen 
Beihäftigungen die (heiligen) Schriften nicht lefen können, eine ihnen ge: 
— — — 

I) Ricetas citirt die Bibel nach einer vorhieronhmianiſchen Ueberſetzung, bie 
Dom her Yulgata öfter abweicht, daher für die Bergleichung Intereſſe bietet. 

2) Matth. 25, 23. De div. appell. n. 2. 
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nügende Kenntniß der Heilswahrheit erhalten. Darum alſo, Theuerſte, möget 
ihr ſitzen oder arbeiten over ſchlafen oder wachen, ermwäget dieſes heilſame 
Belenntniß in eueren Herzen. Die Seele fei immer im Himmel, die Hofe 
nung auf die Auferftehung, das Verlangen nad ver Verheißung. Das Krenz 
Chrifti und das glorreihe Bekenntniß werde mit Yuverfiht vor euch berge 
tragen; und fo oft etwa der Feind beine Seele fei es durch die Furcht oder 
Habſucht und den Born Higelt, fo antworte ihm drobend, indem du fpridft: 
‚3 babe widerſagt und mwiderfage dir, in gleiher Weiſe deinen Werten un 
Engeln, meil ih geglaubt habe dem lebendigen Gott und feinem Chrif, 
mit deilen Geiſt bezeichnet felbit den Tod nicht zu fürchten ich bereits gelernt 
babe.‘ So wird euch fehüten die Hand Gottes, fo wird der Geiſt Chriſti 
eueren heiligen Eingang (in die Kirhe und die Taufe) bewachen von nur 
an bis in Gwigteit 1). 


Ausgaben und Literatur. 


St. Nicetae, episc. Aquilej, opuscula, quae supersunt, duo, ad- 
ditis fragmentis a Petro Braida. Utini. 1810. 4. Dieſe Ausgabe enthält 
die explanatio symP. u. de ratione fidei. Alle obengenannten Werke dr. 
Ang. Mai, ss. episcoporum Nicetae et Paulini scripta e vaticanis 
codicib. edita. Rom. 1827. 4. Wieder abgebr. in nova collect. script 
vet. a Ang. Mai. T. VII. Bei Migne, s. 1. T. 52. — Die Prolege- 
mena v. Braida, Angelo Mai. Fesslier, II. p. 742—746. ie übt. 
Lit. bei Chevalier. 


8. 262, 
Der heilige Balerian, 
Bifhof von Cemelium. 


Quellen.‘ Die Prolegomena bei Gallandius und Migne. 


Wahrſcheinlich in der Schule auf Lerin gebildet, erhielt Valerie ® 
den Biſchofsſitz von Gemelium ?), den er von c. 489—455 inne hatt: 
Es unterliegt nämlid) faum einem Zweifel, daß er derjelbe Valerian i 
welcher auf der Synode von Riez (439) anweſend und einer von jene —— 








1) Explan. symb. n, 13 u. 14. 

2) Auch Cemelion (Gemelia, Cemela, Celle), einft eine anſehnliche St 
auf einem Berge ganz nahe bei Nizza (Nicaea), aber fchon lange gänzlich zi 
ftört. Plinius, hist. natur. lib. III. c. 5. Sammarthanus, Gallia Christian * 
Paris. 1725. T. III. p. 1268-1272. Papſt 2eo I. vereinigte bie beiten Be —* 
thümer, Gemelion und Nizza, wegen ihrer zu großen Nähe, indem er das fe " 
unterdrüdte (457). — 
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Jihöfen der Kirchenprobinz von Arles war, melde den Brief des 
apſtes Leo I. an den Biſchof Flavian von Eonftantinopel freudig an— 
mem (451), morauf fie von Leo ein lobendes Schreiben empfingen 
52)1). Auch die Würde eines Abtes jcheint Valerian beffeidet zu 
ben. Bon ihm find binterlaflen: 


1. Zwanzig Homilien (homiliae) meift moraliſchen Inhaltes?). 
ie Handeln von dem MWerthe der Disciplin oder von der Nothwendig- 
ft eines durch Ordnung geregelten Lebens, von dem ſchmalen und engen 
Kae (2. u. 3. H.), den Verſprechen, die Gott gemacht, aber nicht ge= 
ilten werden; von der Ausgelafjenheit der Zunge, mo die Uebel aufge 
igt werben, welche eine ſchlimme Zunge anftiftet; don den müßigen 
Borten (de otiosis verbis), von der Barmherzigkeit, die eine reiche Quelle 
nderer guter Werke fei (7., 8. u. 9. H.); bon den Parafiten, die fcharf 
zeichnet und getadelt werden; von: „Wer ſich rühmt, rühme ſich im 
ern“; bon dem Gute der Bewahrung de3 Friedens (12. u. 13. 9.), 
m Werthe der Demuth (14. H.), von der Gnade des Martyriums (15., 
3.0.17. H.), an dem Fefte eines Martyrers, welcher in der Kirche, in 
elcher dieſe Reden gehalten wurden, beigefeßt war, mit ſchönen Ermah- 
ingen, die Heiligen zu verehrten, anzırufen und nadzuahmen, und 
Kilderungen des Nutzens, den ihre Reliquien bringen; von den Machabäern 
8.), der Quabragefima, dem Werthe, der Nothiwendigfeit und der Art des 
aſtens; endlich von der Habſucht (20. 9.). 

Diefe Homilien, von mäßiger Länge, wie e3 ſcheint, an Ordens⸗ 
änner oder Geiftliche gerichtet, enthalten ſehr treffliche ſittliche Grundſätze 
nd Mahnworte?) und find in einem Fräftigen, Haren und anmutbhigen 
tile gefchrieben. 


2. Ein Brief an Mönde über die Tugenden und die 
tdnung der apoſtoliſchen Lehre (epistola ad monachos de 
irtutibus et ordine doctrinae apostolicae) ), an Mönche, die ihn, 
ie es fcheint, in feiner Abmefenheit zu ihrem Vorftande gewählt Hatten. 
e mahnt fie zur Tugend, indem er pafjende Stellen aus den vierzehn 
tiefen des Weltapoftels der Reihe nach dazu benützt. 


— — 


1) S. Leonis ep. 102. 

2) Migne, s. 1. T. 52. p. 691—756. 

8) Nic, Chichon hat bei Valerian Antlänge an ben Semipelagianiämus fin: 
% wollen; aber Theodor Raynaudus hat ihn davon gereinigt. Siehe 
teod. Raynaudi, S. J. apologia pro s. Valeriano, episc. Cem., adv. Nic. 
tüchon. Migne, p. 757—836, Auch in der Venediger Ausg. der Werke des 
Merian v. 1742. ©. Fessler, II. p. 747. 

4) Migne, p. 765758. 

20 * 
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Bon den dogmatiihen Etellen in dieſen Homilien find diejenigen mol 
die michtigften, in melden er zur Verehrung und Anrufung der felige 
Martyrer mahnt und die Kraft ihrer Fürbitte und ihrer Reliquien preift. € 
fagt er einmal: 

„Es gibt Nichts, was der Menſch, er mag ſich in welcher Bedrängn 
nur immer befinden, nicht erlangen kann, wenn er nur nit aufhört, d 
Freunde des höchſten Königs anzuflehen !).” „Wir müfjen daber immer 3 
den Freunden Gotted unfere Zuflucht nehmen und den Nächſten dienen (d. 
Wohlthaten aus Erbarmen ermeifen) und unabläffig fleben, damit wir d 
Hilfe ihrer heiligen Fürbitte erlangen können ?).” Cr berichtet auch, daß a 
dem Feſttage ver Martyrer die Gläubigen von weit und breit zu ihre 
Nubeftätten zufammenftrömten®), und er vergleiht diefe mit Wafferquelles 
zu denen die Durftigen zablreih eilten. Hieraus möge man entnehmen 
welde Ehre dem Martyrer zu ermweifen fei, der im Kampfe um den Himme 
al3 Sieger mit feinem Blute den Boden diefer Stadt übergoffen bat. Diefei 
ftehe den Bewohnern als Beifpiel zur Nahahmung in feinen Tugenden immer 
vor Augen ?). 


Audgaben und Literatur. 


Die Rede de bono disciplinae, früher unter die Reden Auguſtins ge 
zählt, windicirte zuerft Melch. Goldast unferem Balerian. Bafel. 1601. Bi 
übrigen 19 Reden fand Jac. Sirmond und ed. fie mit jener und ven 
Briefe zu Paris. 1612; dann Theod. Raynaudus mit der Apologie. Wor 
1633, bierauf öfter, auch in den Werten Sirmonds. Par. 1696. T. J.; 3 
Bened. 1742 mit den Werten des Petrus Chryſologus v. Dom. Mite 
Sehr gut v. Gallandius, T. X; bei Migne, s. 1. 52. — Ceillier, T, XIV 
(ed. 2. T. X). Schönemann, bibl. histor. lit. Patr. latin. T. 1 
Nie. Schack, de Valeriano saeculi VI. homileta christiano. Havniar 
1814, 8. Die übrige Literatur bei Chevalier. 


— —— — — — u — 


1) Hom. 17. n. 8. 

2) Hom. 15. n. 3. 

8) L.c.n. 2. 

4) Non itayue longe quaerendus est, quem sequamur. Hic habem 
patientiae magistrum, hic exempla praemiorum, hic formam virtutum, E 
documenta meritorum. Aptemus itaque, si ita usus venerit, ad omne« 
patientiam animam; et memores annuae solemnitatis, quem venerau- 
meritis, sequamur et exemplis. In Anbetracht diefer Ehre der Martyrer 
Gott und den Menſchen fagt er: persecutionis tempore melius esse pe 
quam vivere. Hom. 17. n. 3. 4. 
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8. 265. 


Der heil. Patricius, 
Erzbiſchof von Armagh 


uellen. Confessjo et epistola s. Patricii. Probus!), vita s. 
. — Die Prolegomena der Ausgaben bei Gallandius u. Migne. 


iefer große Apoftel Irlands mar zu Boulogne 2) in der Picardie 
7) geboren. Als er ſechzehn Jahre alt war, wurde er von Sees 
ı nad Irland (Erin, Hibernia) fortgeführt, wo er als Sklave 
ahre die Herden meidete. Die VBerlafienheit führte ihn zu Gott, 
ter heißen Gebeten entzündete fih in ihm daS Verlangen, den in 
nſterniß des Zodes fitenden Iren das Licht des Lebens zu 


einem Herrn entfliehend, kam er wieder in die Heimath, ſah ſich 
Bilionen von den Iren als Glaubensbote zurüdgerufen. Um 
: da3 apoftoliiche Werk auszubilden, trat er in die Schule des 
tartin zu Tours, bejudhte auch Lerin und fand dann längere 
ıter der Leitung des heil. Germanus von Aurerre, der ihn, feinen 
iß billigend, nah Rom wies, damit er fi dafelbft von Papft 
ı I. die apoſtoliſche Vollmacht dazu erbäte 3). 

dem Patricius jodann in Gallien zum Biſchof geweiht worden 
ndete er im Jahre 432 mit neun Genofjen an den Geftaden der 
Inſel und wirkte hierauf daſelbſt bis zu feinem ſpäten Hin 
‚ prebigend die Inſel durchwandernd, taufend, Priefter und 
weihend, Klöfter und Schulen gründend, durch fein perjönliches 
ı, jein Wort, feine Demuth und Gottinnigfeit jo Außerordent- 
daß fein fterbendes Auge faſt die ganze Inſel chriſtlich ſah. Er 
» am 17. März 493 ?). 

ı Armagh hatte er jeinen biſchöflichen Si aufgejchlagen, weßhalb 
Metropole des Landes wurde. Seine Schüler, unter ihnen Des 


Probus ein irifher Echriftiteller des 10. Jahrhunderts. 

Bonavem Taberniue, das Patricius ald feinen Geburtsort angibt 
io, c. 1), ift nicht Silpatrit in Nordengland, fondern Boulogne sur 
Rorbfrantreich. 

Diefes feined Aufenthaltes in Rom erwähnt Patricius in feiner confessio 
8 nicht, aber er fagt auch nichts von feinem Aufenthalte bei Martin 
manus und auf Lerin. 

&. Act. SS. (Bolland.) 17. Marti. Greith, Geſch. der alt: 
Kirche. Freib. 1867. ©. 137. Andere fetten feinen Tob in das 
7. 


‘ 
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nignus, fein Nachfolger, Secundinus !), Aurilius, Jfferninus u. A. voller 
beten das Belehrungswerk, da3 fo herrliche Früchte brachte, dab Irlan 
„die Inſel der Heiligen“ genannt wurde. 


Die Schriften. 


Patricius verfaßte auch einige noch vorhandene Schriften, wie & 
felbft fagt, in rauhen Stile, da feine Bildung nur die Befähigung m 
Miffionsthätigleit zum Zwecke gehabt: habe. An die Spitze iſt zu 
ſetzen: | 

1. Das Glaubensbelenntniß (confessio)?). in. 25 Fur 
Kapiteln, in Yorm eines offenen Briefes an die Iren (epistola ad Hi- 
bernos explicata). Er ftellt aber darin nicht den Glauben ausführlih 
dar, fondern gibt vielmehr einen kurzen Abriß feines Lebens, 
die Führungen de Herrn, feine Miffionsthätigkeit und deren Grfog 
ſchildernd in der Abficht, Gott zu verherrlihen , der jo Wunderbare an 
ihm und dur ihn gethan habe, Er, „der Sünder Patricius, der UM 
gebildetſte und der niedrigfte aller Gläubigen,” wie er die Schrift be 
ginnt, fei nur ein ganz unmürdiges Werkzeug Gottes geweſen. Alle 
folen daher Gott danfen und preifen. Dieſes Bekenntniß, wahrfceinlid 
auf die Bitten Anderer kurz vor feinem Tode geſchrieben, bildete gleich 
ſam fein Zeftament an feine chriftlichen Iren 3). 

2. Der Brief an Eoroticus (epistola ad Coroticum)?). 
geichrieben zw. 470 u. 480. Als Patricius an der Hüfte von Münfe 
eben einer großen Menge Neubelehrter die Taufe und Firmung geipen 
det hatte, überfiel fie des anderen Tages der britiiche Fürft Coroticu 
mit einer Bande, obwohl fie chriſtlichen Belenntniffes waren. Biel 
diefer Neubefehrten wurden ermordet, andere fortgeführt und an d 
heidniſchen Picten als Sklaven verkauft. Patricius ſchickte, da die erf 
Bitte mit Hohn abgewieſen worden, einen Presbyter mit dieſem Brie 
an Goroticus, rügt darin die Unthat in den ernfteften Worten, forde 
die Gefangenen und die Beute zurüd, kündigt ihm und feinen Genoj}t 
Gottes Strafe an und verbietet allen Gläubigen, mit ihnen Speiſe u1 


1) Diefem Secundinus wird ein Lobgedicht auf den Heiligen beti 
legt: Hymnus alphabeticus in laudem s. Patricii tum viventis Secund® 
episcopo adscriptus. Der Hymnus beißt alphabeticus, weil jede ber vi 
zeiligen Strophen mit einem anderen Buchſtaben des Alphabet (die erfle 1 
A, die legte mit Z) beginnt. Migne, s. 1. T. 53. p. 837—840. 

2) Migne, s. I. T. 53. p. 801—814. 

3) Aug biefer confessio, da fie viel Biograpbifches enthält, ſchöpfte 
bus zu feiner vita s. Patricii. 

4) Migne, p. 815—818. 
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tronf zu genießen, „bis fie, ihre Sünden büßend, die getauften Diener 
ınd Mägde Chrifti wieder frei geben.“ 

3. Canones, 74 an der Zahl, melde Vie kirchliche Dis- 
iplin betreffen. Sie beitehen aus den Canoned: a) der Synode de3 
jatricius (synodus s. Patricii) mit 31 Canones; b) aus neun 
nderen Ganones; c) aus denen der Synode des Patricius, Auxilius 
ad Iſſernin (synodus episcoporum Patricii, Auxilii, Issernini) !), 
ahricheinfich 456 zu Armagh gehalten, mit 34 Canones. 

4. Zmeifelbafter Aechtheit find: a) Ein Brief des Patricius 
charta sive epistola s. Patrici) 2) über den Urfprung eines alten Heilig: 
hims, dad der „unverfehrten Jungfrau und Gotteägebärerin Maria“ gemeibt 
u. b) Ueber die drei Wohnungen (de tribus habitaculis) 3), 
Amlih den Himmel, die Welt und die Hölle, in 6 Kap. c) Ueber die 
wölf Mißbräuche der Welt (de duodecim abusionibus saeculi) *), 
ine gedankenreiche Schrift, welche Patricius wahrſcheinlich in irifher Spradye 
Sgefaßt und einer feiner Schüler in's Lateiniſche überfegt hat. 

Einige Lehrpunkte von diefem großen apoftolifhen Manne bieten 
der großes Intereſſe. 

1. Weber Taufe, Taufkleid, Firmung. 

Er fchreibt von den erwähnten Seeräubern: „Sie wollten ſich fättigen 
m Blute der unſchuldigen Ehriften, welche ih in unzähliger Menge Gott 
eboren und in Chriſtus gefirmt halte. Schon am andern Tage, 
nihtend die Reugetauften no im weißen Kleide waren und der Chry-: 
am noeh auf ihrer Stirne glänzte, wurden fie graufam mit dem Schwerte 
tmorbet 5). 





1) Migne, p. 817—826. Dazu drei andere Canones und einige pro- 
erbia s. Patricii. Migne, p. 827 sg. 

2) Migme, p. 828—830. 

8) Migre, p. 831-838. ©. das fchöne Gedicht: Prologus ad librum de 
bus kabitaculis, ba8 der Ueberfchrift nach von Patricius felbft ftammen 
U, bei Pitra, spicil. Solesm. T. III. p. 399—400. Die erfte der fieben 
trophen beginnt : 

Perge, carina: 
Per mare lungum 
Christus in unda 
Sit tibi ductor, 
Remige tuto, 
Sidere sudo, 
Curre, carina. 

4) Migne, o. 1. T. 4. p. 869 sg. 

6) Ep. ad Coroticum. c. 1. u. 2. 
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2. Die Briefter befigen die göttlide Binde: und Life 
gewalt. 

„Auch ih (Patricius) gehöre zu Denjenigen, welche Gott Berufen und 
vorherbeftimmt bat, das Evangelium unter nicht ‚geringen Verfolgungen big 
an die Außerfte Grenze der Erde zu verfündigen , obwohl ver Feind dagegen 
in der Tyrannet des Coroticus ſich wehrt, der Gott und feine Priefter nicht 
fürchtet, welche er auserwählt und ihnen die höchſte, die göttliche, en 
habene Gewalt verliehen hat, daß Diejenigen, die ſie auf Erden binden, 
auch gebunden feien im Himmel!).” - 

3. Einige Beftimmungen auß den Canones de 
Patricius. 

„Einen Excommunicirten verfluche nicht (non maledices), ſondern treibe 
ihn nur von der Communion und dem Tiſche weg und von der Meſſe 
(missa) und dem Frieden (pace — Friedenskuß)?).“ „Wer in feinem 
Leben das Opfer nicht zu empfangen verdient: wie foll es ihm nad dem 
Tode helfen können 3)?" „Wer in ber Dfternacht nicht communicirt, ift fein 
Gläubiger ).“ „Wenn irgend welche Fragen auf dieſer Inſel auftaudyen , ſollen 
fie vor den apoftolifhen Stuhl gebracht werden 3).” „Wenn ein Briefe 
eine Kirche gebaut bat, fo bringe er darin das Opfer nicht var (mon offerst), 
bis er feinen Biſchof tommen heißt, damit er fie confecrire, weil es ſich fo 
geziemt 6).“ 

4. Früchte der Predigt des Patricius. 

„Der Liebe Gottes ganz entfremdet, lieferte diefer Berräther der Chriften 
(Coroticus) fie in die Hände der Scoten und Picten. Und reißende Wölle 
verfchlingen die Herde des Herrn, die doch in Irland unter der größten 
Sorgfalt auf’3 ſchönſte heranwuchs, indem fomohl Söhne von ren 
Mönche als auch Töchter von Königen Sungfrauen Chrifti 
wurden, in folder Menge, daß ich fie nit zählen kann').“ 


1) Qui Deum non veretur nec sacerdotes ipsius, quos elegit et indul- 
sit illis summam, divinam, sublimem potestatem, quos ligarent sup& 
terram, et ligatos esse in coelis (Matth.”18, 18), L. c. c. 3. 

2) Synod. s. Patricii. c. 4. 

3) Qui enim in vita sua sacrificium non merebitur accipere, q quomodo 
post mortem illi poterit adjuvare? L. c. c. 12. 

4) In nocte Paschae, in qua qui non communicat, fidelis non &* 
L. c. c. 22. 

5) Si quae quaestiones in hac insula oriantur, ad sedem apostalican 
referantur. Canones IX s. Patric. c. 6. 

6) Synod. Patr. Aux. Iss. c. 23. 

7) Ep. ad Corot.c.6; cf. confessio, c. 18. Ueber das ben ägyptifchen Ronchen 
nachgebilbete fehr ftrenge Leben der Mönche — der fog. Kuldeer (Kiledei), von ihten 
Zellen, die fie bewohnten, fo genannt — in Scotia, d. i. in Irland, vor der Au⸗ 
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Ausgaben und Literatur. 


Jpera omnia ex antiq. codd. recogn. cum :notis Jac. Waraeus. 
1665. 8. Gallandius, T. X. Migne, s. 1. T. 53. Separat ſehr 
ed. v. Villanuera. Ehoraci. 1835, — Act. SS. (Bolland.) T. II. 
(17. März). Ceillier, T. XV. Schoenemann, hist. lit. Patr. lat. 
Greith, Geſchichte der altirifhen Kirche, Freib. 1867. Die überaus 
übr. Lit. bei Chevalier. 


8. 266. 


Victor, 
Biſchof von Vita. 


Quellen. ©. die Prolegomena der Ausgaben von Auinart und 
t. 


Diefer hochverdiente Hiftoriter erblidte das Xicht der Welt zu Bita, 
Stadt in der africanijchen Provinz Byzacene. Sein Xeben fiel in 
jeit der Regierung der Vandalenkönige Geijerihd und Hunerich, ift 
nur jo weit befannt, als er felbft davon berichtet. Wir treffen ihn 
tholt in Carthago, wo er ſchon unter Geijerih eine anjehnliche 
ung al3 Stlerifer eingenommen und daS bejondere Vertrauen des 
ofs Eugenius dajelbft beſeſſen zu haben ſcheint. Ob er jelbft Ver- 
ng gelitien, ergibt jid) aus feiner Darſtellung nicht mit Beſtimmtheit. 
ahm fich aber der Berfolgten mit Aufopferung an. So bejudhte er die 
Dunerih zur Deportation in die Wüſte verurtheilten 4976 Satho- 
‚ von denen ehr viele Kleriker, Bilchöfe, Prieſter und Diafonen, 
n, in ihrem abjcheulichen Kerker und bradte dafelbft „das heilige 
t“ mit einer Anſprache an jie dar und begleitete fie jodann in die 
el). &r muß aljo damals wenigftens Priefter geweſen fein; Die 
ofswürde jcheint er aber noch nicht gehabt zu Haben; denn an der 
renz der fatholiihen und arianishen Bilchöfe zu Garthago im 
: 484 nahm er nad) feiner eigenen Schilderung al3 Mitglied nicht 
el. Bald darauf wurde er aber zum Biſchof ordinirt und zwar 
Site, ſeiner Vaterſtadt 2). 


des Palladius und Patricius gibt Nachricht der Ordo monasticus in 
3 Scotiae monasterio de Kil-Ros olim observatus. Migne, s. J. T. 59. 
3—568. 
) L. IL c. 8—12. 
) Dies erhellt aus der Weberfchrift feines Gefchichtämwerfes: historia perse- 
is... scribente ea (eam) sancto Victore episcopo patriae vitensis. 
Reinung Aulers, fie geftatte nur einen Schluß auf feine Heimath, nicht 
nen Bifchofajik, der unbelannt fei, ift ficher nicht haltbar; denn episcopo 
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Sm Jahre 486 verfaßte er feine Geſchichte der Verfolgung ber 
Katholiten unter den Königen Geiferih und Hunerich, melde bie fa 
blühende africanische Kirche faft gänzlich zu Grunde richtete. Sein Ber 
führt den Titel: 


Geſchichte der vandaliihen Berfolgung (historia perse- 
cutionis vandalicae !) in 3 (oder 5) Büchern 2). Sie fhildert mad 
einem kurzen Prologe im 1. Buche die Verfolgung unter Geiſerich, in den 
beiden folgeriden die unter Hunerich. Der Schluß des 2. B. gibt das ſchöne 
katholiſche Glaubensbekenntniß, welches der Erzbischof Eugenius von Cor 
thago ?) im Namen der katholiſchen Biſchöfe den arianifchen Biichöfen atf 
der genannten Conferenz (484) und dann dem König überreichte. Aud 
königliche Edicte nahm Pictor in feine Erzählung auf. 

Die Schilderung ift einfah, anſchaulich und lehendig und entroff 

ein furchtbares Gemälde der Schreden diefer Verfolgung, bietet aber aut 
herrliche Martyrien. Ta er das Meifte als Augenzeuge, was er Teil 
erlebt hat, berichtet, fo ift fein Bericht ſehr verläffig, eine Quellenfchrift, 


patriae vitensis will offenbar fagen: Bifchof feiner Baterftadt Bita. 
Denn es wäre durchaus gegen den Tirchlichen Sprachgebrauch, wenn bier nur fein 
Geburtsort angegeben fein fellte, da die Bifchöfe ſtets nur nad) ihrer Biſchofs⸗ 
ftabt genannt zu werben pflegten. Aug. Auler, ©. 255. Hist. persec- 
I. 3 nennt Victor Bita civitas nostra, was fowohl feine Geburtd- als auch 
Biſchofsſtadt bezeichnen Tann. 

1) Migne, s. 1. T. 58. p. 181—260. 

2) Die früheren Ausgaben zählten fünf Bücher, Halm und Petſche⸗ 
nig, auf Handſchriften fich ftügend, dagegen gaben fie in drei, indem fie bie 
professio fidei catholicae, welche in ben früheren Ausgaben für fi) dns 3 
Buch ausmacht, dem 2. B. beifügten und das 4. und 5. ©. in eines, in bad 
3. B., zufammenzogen: 

8) Dieſes Glaubensbelenntniß ift von Eugenius felbft verfaßt. Gem 
nadius, de vir. ill. c. 97. Eugenius war, wie Gregor von Tours fi) aus 
brüdt, ein Mann „von unbefchreiblicher Heiligleit“, durch Wunder glänzen? 
Nachdem der Bifhofsftubl von Carthago 24 Jahre lang nicht hatte befegt wei 
den können, erlaubte endlich Hunerich auf die Interceffion des griechischen Kaiſe⸗ 
Zeno die Wiederbefegung. Die Wahl fiel im Jahre 479 auf Eugenius. Nat 
der Conferenz von 484 wurde er zuerft in das Gebiet von Tripolis verbannt 
dann aus dem Lande verwieſen; denn er endete zu Albi in Sübgallien, waß! 
fcheinlich im Jahre 505. Gregorius Turon. hist. Francorum, lib. I. c. 3 
Bon feinen Schriften — epistolae — altercationes cum Arianorum praeel 
libus — preces pro quiete Christianorum — ift von Gregor von Tours mul 
aufbewahrt: Der Brief an feine Gemeinde (epistola ad cives suog pro 
custodienda fide catholica), den er vor feiner Bermweifung aus Eharthago am fl 
erließ, um fie zum Feſthalten am Tatholifchen Glauben zu mahnen. Migæc, 
s. 1. T. 58. p. 769—771. Act. SS. (Bolland.) 13. Juli. Die übr. Sit. bei 
Chevalser. 
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die auch für die Geſchichte der Bandalen von hernorragender Wichtige 
kit if !). Auch Victor nimmt den Standpunlt des Lactantius ein und 
veift darauf hin, daß die Drangjale einer ſchrecklichen Hungersnoth, ber 
velher eine Unzahl von Menſchen und Thieren umkam, fo daß die 
jelder nicht mehr beftellt wurden, aller Handel aufhörte, und die Xeben- 
en die Zodten nicht mehr begruben, ein Strafgericht Gottes wegen der 
gerfolgung ‚feiner Bekenner geweſen ſei. Im Anblide dieſer ſchrecklichen 
debel endet Victor fein Geſchichtswerk mit einem tiefempfundenen Ge⸗ 
zete an die Engel und Heiligen, Gott möge um ihrer Berdienfte und 
Fürbitien willen Die Leiden bald .enden laſſen und der jo jchmer heimge⸗ 
ten africaniſchen Kirche wieder den Frieden gewähren, 

Dem Geſchichtswerke ift al& Anhang beigefügt: die Leidensge— 
Idihte von jieben Mönchen (passio septem beatissimorum 
Bartyrum) 2), des Abtes Liberatus mit ſechs Mönden, welde in 
Sarthago unter König Hunerid im Jahre 483 den Martertod litten — 
sh Stil und Sprache vielleicht eine befondere fpätere Arbeit des Victor, 
oder aber eines unbekannten Verfaſſers 3). 

Mit Unrecht wurden unferm Bictor zugejchrieben: a) komilia s. Cypriani, 
episcopi et martyris ?), eine kurze fchöne Lobrede auf Eyprian, wahrſcheinlich 





1) Auler beſchuldigt ihn der Parteilichkeit und Webertreibung und erklärt 
die Grauſamkeiten Geiferih’s8 aus der Staatdraifon — von Hunerich ſchweigt 
er —, wird aber deßhalb von DM. Zint (S. VIII) mit Recht einer Tultur: 
mpferiichen Gefinnung bezichtigt, die ſich bald nicht mehr entblöben werde, bie 
ſqrecliche Unterbrüdung der africanifchen Kirche ihren eigenen Belennern auf: 
Möirden unb den Vandalismus als Humanität zu bezeichnen. Wuler geht fo 
Weit, daß er behauptet, indem Victor der auswärtigen Eroberungäziige Getferich’s 
mit Ausnahme der PBlünderung Roms mit keinem Worte gedenke, zeige er da⸗ 
mit, wie wenig er ſich der Yufgabe eines Gefchichtäfchreibers bewußt fei, mährend 
dech dad Gegentheil daraus folgt, indem Bictor, wie er fagt, die Schilderung 
Baer Raubzüge Anderen, die beffer unterrichtet find, überläßt. Victor ift ſich 
io feiner Aufgabe wohl bewußt und berichtet daher nur, was er felbft geſehen 
mb erfahren ober von ben verläffigften Augenzeugen mitgetheilt erhalten hat. 

2) Migne, p. 261—266. 

8) Petſchenig, hält dieſe passio für unächt; ebenfo auch ben Furzen 
Prologus historiae vandalicae. S. Petschenig, die handfchriftliche Ueberlieferung 
es Bietor v. Vita. Sitzungsber. der kaiſerl. Atad. d. Wiffenfhaft in Wien, 
wit. hift. Klafle. 3. 96. S. 717—727. Immerhin war der Autor dieſer 
ie, wenn nicht Victor jelbft, ein Beitgenoffe. S. Migne, das monitum 
. 260-262. Geparat ed. in Act. SS. (Bolland.) ad 17. Auguste. Und 
das den Prolog anbelangt, fo ift er, fo weit auch die Sprache unb Con: 
teystion von der guten Latinität abſteht, theologifch betrachtet, äuferft tieffinnig 
In) gebantenreich. 

4) Migne, p. 265—268. 
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von einem Zeitgenofien des Victor, da auf die Verfolgung angefpielt iR; 
b) eine notitia provinciarum et civitatum Africae !), d. i. ein Verzeichnij 
der katholiſchen Bifchöfe, melde auf Befehl Hunerichs zur Conferenz in 
Carthago fih eingefunden hatten und dann in die Verbannung gefcidt 
worden waren, im Ganzen 466 Btichäfe. 

Einige Zeugniffe aus Victor von Vita. 


1. Ueber vie Gottheit des heiligen Geiſtes aus vem 
Blaubendbelenntniffe der katholiſchen Bifchöfe. 

In dieſem Glaubensbekenntniſſe, das die katholiſchen africaniſchen Biſchoͤſe 
den arianiſchen Biſchöfen überreichten, ſtellen ſie ſehr ausführlich aus der hei 
ligen Schrift dar, daß Vater und Sohn und heiliger Geiſt gleichen Welend 
und doch drei von einander unterfchievene göttliche Perſonen ſeien. Zum 
Schluffe der ganzen, trefflihen Begründung der fatholiihen Lehre von der 
Gottheit des heiligen Geiftes fagen fie: „Faſſen wir aljo das Geſagte ug 
zufammen! Wenn der heilige Geift vom Vater ausgeht, wenn er befreit, wenn 
er Herr tft und beiligt, wenn er mit dem Vater und Sohne erſchafft und 
lebendig macht, wenn er mit dem Vater und Sohne dad Vorberwiflen bat, wenn 
er überall ift und Alles erfüllt, wenn er in den Auserwählten wohnt, wenn 
er die Welt überführt ?), wenn er richtet, wenn er der gute und redte Mi 
wenn von ihm gerufen wird: „Died fagt bir der heilige Geift,“ wenn er de 
Propheten beftellt, wenn er die Apoftel ſendet, wenn er die Biſchöfe als Ber: 
fteher einjegt, wenn er der Tröfter ift, wenn er Alles austheilt, wie er mil, 
wenn er Alles abwäſcht und beiligt, wenn er feine Verächter töbtet 3), wenn 
Derjenige, welcher ihn läftert, feine Verzeihung erhält weder in diefer Welt 
noch in der zufünftigen, was ja Gott eigenthümlich ift, wenn nun dem ſo 
ift: wie kann man über ihn im Zmeifel fein, ob er Gott ift, da er durch 
die Größe der Werke felbft es fund gibt, daß er es ift? Der ift ja nid 
getrennt von der Majeftät des Vaterd und des Sohnes, welder nicht getrennt 
ift von dem Werke ihrer Kräfte?). Vergebens ſpricht man ihm den Namen 
der Göttlichkeit ab, deren Macht man ihm nicht abfpredhen Tann. Vergebens 
verbietet man mir, ihn mit dem Pater und dem Sohne zu verehren, den ich 
verpflichtet bin, mit dem Vater und dem Sohne zu bekennen. Wenn er mi 
mit dem Vater und dem Eohne die Nadlaffung der Sünden verleiht, die 
Heiligung und das ewige Leben verleiht, fo bin ih nur zu fehr undanfbar 
und ruchlos, wenn ich ihm nicht mit dem Vater und dem Sohne Ehre und 
Dart erftatte. Oder wenn er mit dem Vater und dem Sohne nicht zu ehren 
ift, jo ift er ja auch nicht zu befennen in der Taufe; iſt er aber da unbedingt 
1) Migne, p. 269—276, 

2) Job. 16, 8. 
3) Wie der plötzliche Tod des Ananiad und der Saphira zeigt. Apg. 5, 9 
4) Qui non est ab opere virtutum alienus. 
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dem Morte des Herrn und der Leberlieferung ver Apoftel ge 
der Glaube nicht ein halber fei: wer wird mich dann von feiner 
ibwendig machen können? Denn an den ich glauben muß, an den 
uch pflihtihuldig meine Gebete richten. Ich werde aljo anbeten 
ih merde auch anbeten den Sohn und werde auch anbeten den 
ft in Einer und verfelben Verehrung!).“ Schlieklich erklären die 
Dies it unfer Glaube, der durd die evangelifhen und apofto: 
rlieferungen befeftigt und durch die Gemeinſchaft aller katholiſchen 
(he auf diefer Welt find, begründet ift, in welchem wir, wie wir 
nd hoffen, durch die Gnade des allmädtigen Gottes bid zum Ende 
ı3 ausharren ?).” | 
)a8 Wunder von Tipafa. 
beeile mih nun, zum Lobe Gottes mitzutheilen, was zu Tipafa, 
Großmauretantend, vorgegangen ift. Als bier die (fatholifchen) 
efeben, daß ber Secretär des Cyrilla“ — des arianifhen Batri- 
ı Carthago — „zum Verderben der Seelen zum arianiſchen 
er Stadt orbinirt worden, floh die ganze Stadt mitjammen zu 
tähfter Gelegenheit nah Spanien. Nur fehr wenige blieben zurüd, 
inen Pla auf den Schiffen gefunden hatten. Der Bilhof der 
g nun an, diefe zuerjt mit Schmeicdhelworten, dann mit Drohungen 
ringen, daß fie Arianer würden. Aber fie blieben ftandhaft im 
achten nicht nur den Unfinn des Rathgebers, fondern fingen auch 
lih die göttlichen Geheimniffe, in einem Haufe verſammelt, zu 
3 jener dies erfuhr, überfandte er heimlich gegen fie einen Bericht 
ago. Der König (Hunerih), davon in Kenntniß geſetzt, fchidte 
einen Grafen ab und befahl ihm, daß ihnen mitten auf dem 
ber bajelbft verfammelten ganzen Bewohnerſchaft der Provinz die 
t ver Wurzel ausgeſchnitten und die rechten Hände abgehauen mers 
ALS dies geſchehen war, rebeten und reden fie durch eine Gabe 
ı Getites ebenjo, wie fie vorher redeten. Sollte Jemand died nicht 
‚en, fo gebe er jegt noch nad Gonjtantinopel, und er wird dort 
ihnen finden, den Subdialon Reparatus, welcher ohne allen Anftoß 
ilte Neben bält, weßhalb er im Palaſte des Kaiſers Zeno gar 





. II. 95 u. 96. (II. 21). 

. II. 101 (III. 23). An diefem Belenntniffe hielten die Tatholifchen 
vegeiftert feft. Als den 4976 derfelben, die in die Städte Sicca und 
ſammengebracht worden waren, wo fie von den Mauren in die Wüfte 
erden jollten, zwei Grafen im Namen des Königs die Eröffnung 
r König würde fie hoch ehren, wenn fie feinen Willen thäten, fchrieen 
nen und riefen mit gewaltigen Stimmen: „Wir find Chriften, 
Katholiken, wir bekennen die Dreieinigkeit.“ IL. 9, 
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hoch in Ehren fteht und insbeſondere von der Kaiferin mit wunderbarer Ehe 
furdt verehrt wird 1). 

3. Die römifhe Kirche ift das Haupt aller Kirchen. 

Biſchof Eugenius von Garthago hatte den König (Hunerich) gebeten, « 
möge geftatten, daß nicht blos die africanifchen, fondern auch die auswärtigen 
Biihöfe zur beabfihtigten Conferenz berufen werden, „meil wir,“ die afrig 
nifhen Bifchöfe allein, „ohne die Zuftimmung ver Gefammtheit eis 
Glaubensentſcheidung nicht vornehmen dürfen.“ Darauf ließ ihm ber Korin 
duch feinen Statthalter eröffnen: „Unterwirf mir den ganzen Erdkreis, # 
daß die ganze Welt unter meiner Herrſchaft fteht, fo werde ich thun, o o 
genius, was du faglt.” Darauf antwortete Eugenius, wie er fonnte?): | 
„Was keinen Verſtand verräth, fol man nicht reden ?). Dies iſt gerade ſ 
viel, wie wenn man zu einem Menſchen fagte, er folle fih in die Luft er 
beben und fliegen, was ver menſchlichen Natur nicht eigen iſt. Denn ih 
babe gejagt: „Wenn der König unferen Glauben, welder nur Einer und de 
wahre ift, kennen lernen will, fo fchide er an feine Freunde” — vie are 
niſchen Bilhöfe — ; „und aud ich werde meinen Brüdern fchreiben, dub 
meine Mitbifhöfe kommen, die euch mit und unferen gemeinfamen Glauben 
beweifen können, und vor allem die römifhe Kirche, welde J 
Haupt aller Kirchen ift ?).“ 

4. Die Abfolution im Bußfacramente, die Feter der 
Meſſe ift Sache der Bifchöfe und Briefter. 

Bon der Verehrung der Belenner, welche dieſe, Bifchöfe, Priefter, Dicke 
nen und andere Glieder der Kirche, 4976 an ver Zahl, Pie Hunerich nah 
brutaler Mighandlung in den Gefängnifien von den Mauren in die Wit 
abführen ließ, von Seite der katholifhen Gläubigen empfingen, berichtet Bird 
mit folgenden Worten: „Welch große Menge von Menſchen aus verfchiedenes 
Gegenden und Städten zufammenftrömte, um die Martyrer Gottes zu ſehen, 
das zeigen die Straßen und Wege an, melde die Schaaren der Herbeiliw 
menden nicht zu faflen vermodhten, weßhalb unabfehbare Haufen von @liw 
bigen über die Gipfel der Berge und durch die Niederungen der Thäler we 
fammenftrömten und mit ihnen zogen, indem fie brennende Kerzen in den 
Händen trugen und ihre Heinen Kinder auf die Fußftapfen der Martin 


1) Lib. III. 29. 30. (V. 6). Weber dieſes Wunder berichtet noch ein af 
derer Zeitgenofie, nämlich Aenend von Gaza. S. unten $. 272. Selbſt Laiſer 
Juſtinian bezeugte, daß er einige diejer Belenner gekannt habe. 

2) Ut potuit (al. ut decuit). 

3) Quod rationem, inquit, non habet, dici non debet. 

4) Et praecipue ecclesia romana, quae caput est omninm ecelesi 
rum, Il. 15, 
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Knlegend in die Rufe ausbrachen!): „Wem binterlafjet ihr und Urmfelige, wäh: 
end ihr zu den Kronen ziehet? Wer mird diefe Kleinen taufen in den 
iuellen des ewigen Waſſers? Mer wird und das Sacrament der Buße 
penden und und, wenn wir von dem Bande der Sünden gefeilelt find, 
uch die Gnade der Abfolution von venfelben losjprehen?)? Denn zu euch ift 
| gefagt worden: „Was ihr immer auf Erden löfen werdet, daß wird auch 
r Ötmmel gelöft fein)” Wer wird und, wenn mir fterben, mit feier: 
ben Gebeten beerdigen? Oder von wem foll dann das göttliche Opfer in 
wohnter Weiſe vargebradht werden ?)? Wie gerne möchten auch wir mit euch 
then, wenn e3 erlaubt wäre, damit auf diefe Weife keine Nothiwendigfeit die 
Inder von den Vätern trennte >).” 


Ausgaben und Literatur. 


u Wegen feines großen Werthes iſt das Werkchen des Victor oft heraus: 
kaeben worden. Zuerft von Beatus Rhenanus zu Bafel. 1535. Gehr 
Mt v. P. Fr. Ciſſet mit ven Schriften des Vigilius von Tapfus zu 
Kon 1664. 4.; verb. v. Ruinart in feinem Werke: historia persecutio- 
is vandalicae. Paris. 1694 u. 1737; und zu Penedig 1722; bei 
Wine, s. lat. 58. mit reichen annotationes in notitiam Africae u. 
Beinarti in historiam persecut. vand. commientarius historicus. Hurter, 
nuscula, T. 22. C. Halm, monumenta Germaniae historica. Auc- 
res antiquissimi. T. II, Pars I. Berol. 1879. Neuefte, terttritiiche 
ksgabe von Petschenig. Vindob. 1881 (corpus script. ecel. latinor. 
wi VID). Beigegeben tft aud) hier die passio septem monachorum, Ins 
dentſche überf.v.A. Mally. Wien. 1883; u.M. Zink. Bamberg. 1883. — 
(ber, T. XV. (ed. 2. T. X). Aug. Auler, Victor v. Vita. Hiſtor. 
Baterfuchungen. Bonn 1882, 6. 253—275. Ebert, 6. 433—4366). 





1) Bon fich ſelbſt fagt Victor, daß es ihm geftattet geweſen, feine Brüder 
Im Rerler zu tröften und dort das göttliche Opfer zu feiern. Verbum admo- 
Minis fratribus facere et divina mysteria celebrarc. II. 9. 

2) Qui nobis poenitentiae munus collaturi sunt et reconciliationis in- 

ia, obstrictos peccatorum vinculis, soluturi? 

8) Matth. 18, 18, 

4) Aut a quibus divini sacrificii ritus exhibendus est consuetus ? 

6) L.c I. 1. 

6) Ein eifervoller Bertheidiger der Tatholifchen Wahrheit gegen bie Arianer in 
lfrica zur Zeit des Königs Geiſerich war auch (c. 460) Victor, Biſchof zu Cartenna 
jeit Tennez) im cäfareenfifchen Mauritanien. Seine Schriften, bie Gennadius auf⸗ 
Kir le. 77), nämlich: a) eine größere adversus Arianos, bie er dem Geiſerich Übers 
richen ließ; b) de poenitentia, in welcher er eine Lebensregel für die Bönitenten nach 
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8. 267. 


Blafus Acmilius Dracontins, 
chriſtlicher Dichter. 


Quellen. Isidor Hisp., de script. eccl. c. 24. — Die Prolego- 
mena der Ausgaben von Areralus und Migne. 


Ein origineller, begabter chriſtlicher Dichter erfland gegen die Reg 
des fünften Jahrhunderts in Africa in Dracontius. Seine Leben» 
Ihidjale kennen mir nur aus feiner Abbitte oder ‚Elegie. Diele 
gemäß war er Anwalt zu Carthago und lebte in glüdlichen Lebensum 
Ständen. Seine Geiftesrihtung mar jedod eine vorherrſchend meltlidk 
Menigftend find alle feine epifchen und rhetoriſchen Poefien, die me 
diefer Zeit angehören können, weltlichen, mythologifchen Inhalts ?). Aber durh 
eines derjelben, in welchem er den griechiſchen Kaiſer bejungen hatte, 
fühlte fich fein eigener Herrſcher, der arianiſche Vandalenkönig Gunthe 
mund (484—496), ſchwer beleidigt. Vol Zorn ließ er den Dichter ind 
Gefängniß werfen und mißhandeln. Die Seinen geriethen, da fie ii 
Beſitzthums beraubt wurden, in Noth. f 

Dracontius richtete daher aus dem Gefängniffe eine Abbitte 
oder Elegie (satisfactio oder elegia) ?) in 158 Diftihen an de 
zürnenden Hönig. Er befennt darin jeine Schuld 3), bittet zuerſt Gel : 






den Grundfägen ber Schrift gab; c) eine vortrefflihe Troſtſchrift ad 
Basilium super morte filii mit Hinweis auf das Wiederjehen im Senletd, 
endlih d) mehrere Homilien, find verloren gegangen. — Die Lit. übe 
Victor bei Chevalier. Dagegen ift die Schrift des Cerealis, Bilchof % 
Caſtelle oder Gaftelum in Africa, vielleicht des nämlichen, der auf der Gonfereng 
zu Gartbago 484 als episcopus Castelloripensis vorfommt, gegen den ari® 
nifhen Bifhof Maximin (concertatio de fide s. trinitatis cum Maximino 
Ariomanitarum (Arianorum) episcopo) noch vorhanden. Sie befteht größten 
theils aus Bibelftelen für die Gottheit des Logos. Bibl. Max. T. YL— 
Gennadius, de vir. ill. c. 96. ©. Chevalier. 

1) Heraußgegeben von Duhn unter dem Titel: Dracontii carmina minof& 
plurima inedita e codice Neapolitano. Lips. 1873. 8. Außer anderen finden 
ſich darin Gedichte: de raptu Helenae, de Medea, Deliberatio Achillis, an 
corpus Hectoris vendat, Epitalamium. S. Zeitſchr. für öſterr. Symnafen- 
1873. ©. 510 fi. 

2) Migne, s. I. T. 60. p. 901—932. 

3) Worin feine Schuld beftanden, deutet er mit den beiden Verſen an: 

Culpa mihi fuerat dominos reticere modestos 

Ignotumque mibi scribere vel Dominum. 
Satisf. v. 93—94. Kam dazu das katholiſche Bekenntniß des Dichters, fo 00 
für den Verbacht ein weites Feld geöfjnet. 
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8. 268. 


Der heilige Hilarus, 
Papſt. 


Quellen. S. Häari epistolae. Theodoretus, ep. 118. Anastasius - 


bibliothecarius, liber pontificalis. — Die Prolegomena zu feinen Briefen 
bei Thiel und Wenzlowsky. 


Schon unter Papſt Leo I. nahm Hilarus (aud) Hilarius), ein 


Sarbinier, eine hervorragende Stellung ein. Er war einer feiner beiven | 


Legaten auf der epheſiniſchen Räuberfynode (449) und widerſetzte ſich 


der Gewaltthätigleit Dioskurs jo, daß er in's Gefängniß gejeßt wurde. 
Nachdem er Gelegenheit zur Flucht gefunden Hatte, gelangte er unter 
großen Gefahren glüdlih nad) Rom. 

Als Nachfolger Leo's, einige Tage nad) defien Hinfcheiden orbinie, 
zeigte er fi ganz von feinem Geiſte befeelt. Er hielt den Kaifer 
Anthemius davon zurüd, daß er die Seen in Rom Fuß faflen ff, 
richtete dann an den ganzen Orient ein dogmatifches Decret, in weichen 
er die Soncilien von Nicda, Ephefus und Ehalcedon und den Yrkf 
Leo's an Flavian beftätigte, den Neftorius, Eutyches und Dioskur um 
ihre Anhänger verdammte und auf diefe Weile die Autorität des apofe 
liſchen Stuhles überall Hin geltend machte und zum Bewußtſein brachte!). 
Ebenso eifervoll erwies er ſich als Wächter und Vollſtrecker der kirchlichen 
Canones. Die Mehrzahl feiner nod vorhandenen eilf Briefe?) murk 


zu diefem Zwecke gejchrieben. Die wichtigften derfelben Tieß er von 4 
den Synoden, welche er am Jahrestage feiner Ordination (dies natalis) 


zu balten pflegte, berathen. Sie beziehen fi) auf Kirchliche Zuftände 


1) Per universum Orientem sparsit epistolas de fide catholica et ap” 
stolica, confirmans tres synodos Nicaenam ... . et confirmans auctoritstem 
et principatum s. sedis apostolicae. Lib. pontific. Diefe Briefe find nicht auf 
uns gelommen. Auch noch einige andere von und an Hilarus find verloren 
gegangen. Thiel, p. 170—174. Wenzlomsty, S. 95—98. 

2) Thiel und ihm folgend Wenzlomsty zählen 17 auf; darunter 3 an 
Hilarus, nämlid 2 von ben tarraconenfifchen Bifchöfen (epp. 13. 14) vom Zahre 
464 und 465 und 1 von Biſchof Leontiuß von Arles; 2 von Hilarus, bie er 
als Archidiakon an die Kaiferin Pulderia und an Victorius fchrieb (ep. 1. 2) 
und ber wichtige Brief des letzteren an ihn über die Berechnung bes Oſterfeſtes 
(ep. 3), eine Art Prolog zu dem von ihm verfaßten Dftercanon von 532 Jahren 
©. darüber Thiel, p. 1-3. Wenzlowsky, S. 13—15. — Einige Decreit 
Ins unädt oder doch zweifelhaft. Thiel, p. 178. Wenzlomsty, 

. 92—94, 
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ud Vorgänge in Südgallien und Spanien !). Hilarus flarb am 
21. Februar 468. . 


In dieſen Briefen ordnete er bie jährliche Abhaltung ver Provinzial: 
fonoden an, wenn fie möglih, verbot, daß Bifchöfe ohne Schreiben ihrer 
Metropoliten in andere Diöcefen fih begeben, daß Kirchengüter veräußert 
werden ?2) ; ebenſo unterjagte er, daß ein Bifchof felbft feinen Nachfolger be- 
kimme?), oder einen Bilhof für eine andere Diöcefe aufftelle*), gab überhaupt 
genauere Verfügungen über bie DOrbination und fchärfte die beſtehenden Vers 
dnungen ein. So ingbefondere dur die Synodalverordnung vom 19. Sept. 
46855). Bei der Eröffnung diefer Synode ſprach er unter Anderem: „Lafiet 
us, wenn es euch, ihr Brüder, gefällt, das auf die Weihen Bezügliche nad) 
den Vorſchriften des göttlihen Geſetzes und nah den Anorbnungen der 
Schniihen Canones unter dem Beiftande des Herrn dermaßen für alle Zeiten 


ub rechtsgiltig befräftigen, daß es Keinem ohne Gefahr feines Poſtens ges 


Rettet ſei, die göttlihen Beftimmungen oder die Anordnungen des apoftolifchen 
Etuhles zu übertreten, weil auf und, bie wir das Amt des oberften Biſchofs 6) 
Kalten, die Schuld ſolcher Uebertretungen fällt, wenn wir in den Ans 
glsgenheiten Gottes nadjläffig befunden werben, da wir deſſen gedenken, was 
wir fürchten müflen, welche Strafen der Herr für die Nadläffigleit der Pries 


“ Rer androht 7).“ 


Ausgaben und Literatur. 


Epistolae s. Hilari ab Andr. Thiel: Epistolae roman. pontific. 
genuinae et quae ad eos scriptae sunt a s. Hilaro usque ad Pelsgium 
I. Brunsbergae. 1868. Mansi, coll. conc. T. VII. Deutſch von 
Venzlowsky, „Briefe der Päpfte”. Kempt. 1879. 6. Boch. — Fr. Pagi, 
breviarium gestorum rom. pontif. Antw. 1717. Ceilier, T. XV.(ed.2. . 
TX) Tülemont, T. X. Jaffe, regesta roman. pontif, — Siehe 





I) Acht find an Leontius von Arles ober an die gallifchen Biſchöfe gerichtet, 
hanptſachl ich betreffend den Biſchof Hermes von Narbonne und Mamertus von 
Bienne, der feine Ordinationsgewalt überjchritten hatte; zwei an Ascanius von 
Xorecon und bie Biſchöfe diefer Provinz. 

2) Ep. 8. 

6) Epp. 15 u. 16. — 4) Epp. 9—11. 

6) Ep. 15. 

6) Potissimi, bei Gratian: potentissims sacerdotis. 

7 Exrch. 8, 171: 33,7 |. 

21* 
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8. 269. 


Der heilige Simplicius, 
Papft. 
Quellen. S. Simplicii epistolae. Anastasius bibliothec. lib. pon! 
— Die Prolegomena bei Thiel und Wenzlowsky. 


Mie die Amtsthätigkeit des Hilarus vorzugsmeife dem Abendlar 
galt, jo nahm die Sorge feines Nachfolgers Simplicius (468—48 
eines Ziburtiners, faſt ausfchlieglih der Orient in Anſpruch. D 
befand fi nämlich die Kirche von Seite der Monophyfiten in 
größten Gefahr und Bedrängnif. Denn der Patriarch Afacius | 
Gonftantinopel (471—489) gehörte ihnen heimlih an, mar überha 
jehr unguverläffig, und auf den beiden anderen Patriarhalfigen hat 
fich zwei gewaltthätige Monophyfiten eingedrängt, in Antiochien Pet 
Fullo (der Waller), in Alerandrien nah des rechtgläubigen Proter 
Ermordung Timotheus Aelurus (der Kater), melche beide die Syn 
von Chalcedon verwarfen und deren Anhänger verfolgten. Zwar t 
trieb fie Kaiſer Leo I. von ihren Siten, aber nad feinem Tode erfk 
dem Monophyfitismus in. dem Ufurpator Bafilistus (475—477) 
mädhtiger Beſchützer. Er rief fie wieder zurüd, begünftigte ihre Anhän 
und verlangte in feinem Enkyklion dom Jahre 476, daß alle Bild 
des Neiches den Brief Leo’3 an Flavian und das Concil von Chalce 
verwerfen follten. Die Bifchöfe erwieſen fih ſchwach; aber das Boll 
Hauptftadt, an feiner Spitze die Mönche und Arhimandriten, Teifte 
kräftigen Widerftand, jo daß ſich Bafilisftus genöthigt jah, um 
allgemeine Erbitterung zu beſchwichtigen, das Edict zurüd 
nehmen. Es war jedoch zu ſpät. Bon Allen verlafien, mußte er 
feinem Gegner auf Gnade und Ungnade ergeben und endete mit ſei 
Yamilte auf gewaltfame Weife. Kaiſer Zeno ſchützte wieder die Ort 
doren. Petrus Yullo und Petrus Mongus, der auf den verftorbe 
Helurus gefolgt war, mußten weichen, und der orthodoxe Salipharie. 
tonnte den Biihofsfig in Alerandrien wieder einnehmen. 

Simplicius wandte diefen Vorgängen und Gefahren der orientalifd 
Kirche die wachſamſte Sorgfalt zu. Bon feinen noch übrigen 20 Briefer 


1) Thiel führt 21 auf; darunter aber als achten Brief ein Schreiben 
Patriarchen Akacius an Simplicius. Ale ſtammen aus der zweiten Hälfte fei 
Pontificates, von 475 an. Des Henotilons bes Kaiſers Zeno vom Ja 
482 geichieht noch Feiner Erwähnung. — Ein Brief an Afacius, eine angebli 
Anordnung des Simplicius für die Wahl feines Nachfolger und ein Decret fi 
unächt ober doch zweifelhaft. Einige jeiner Briefe find nicht auf und 
fommen. Thiel, p. 214 sqg. Wenzlowsky, S. 194 ff. 
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beziehen fi) 17 auf diefelben. Sie find an Bafilisfus (1) und Zeno 
(6) und an den Patriarchen Alacius (10) gerichtet und betreffen die 
Vertreibung der beiden eingedrungenen Bifchöfe, den Schuß der Recht⸗ 
gläubigen und des Concils von Chalcedon, den Frieden der Kirche. In 
nem an die Priefter und Archimandriten in Conſtantinopel tröftet, 
lobt und muntert er fie zur Ausdauer auf im Widerſtande gegen die 
Beſtrebungen des Zimotheus Aelurus zur Zeit der Herrichaft des Bafi- 
listus. Die drei anderen find difciplinären Inhalts. In dem einen 
wird dem Bischof Gaudentius von Nufinum (heute Ofena) in Samnium 
die Ordinationsgewalt entzogen, im anderen erhält der Biſchof Johannes 
. von Ravenna einen ernften Verweis und im dritten wird dem Biſchof 
$eno von Sevilla wegen der Verfolgung der Kirche durch den arianiſchen 
Veſtgothenkönig Eurich die Stellung eines apoſtoliſchen Vicars verliehen. 
Eimplicius ftarb 483. In fein Pontificat fiel der Untergang des weſt⸗ 
tÜmilhen Heiches. 


8. 270. 


Der heilige Selir II (III), 
Papſt. 


Quellen. S. Felicis epistolae. Liberatus, breviarium, c. 18. 19. 
Jictor Tunun. chronic. ad ann. 484. Anastasius bibl. 1. c. — Die 
mähnten Prolegomena. 


Auch die Sorge des Felix (483—492) 1), eined Römer, nahm 
zumeiſt Die orientaliihe Kirche in Anfpruh, mo die Dinge immer bes 
denllicher fich geftalteten. Kaifer Zeno nämlich ſetzte mit Gewalt die 
Annahme des Henotilons (vom Jahre 482) bei den Bifchöfen dur und 
erhob auf den Patriarhenftuhl von Alerandrien an die Stelle des ver- 
triebenen rechtgläubigen Talaja wieder den Petrus Mongus, und Alacius, 
der Patriarch der Hauptftadt, anerfannte ihn und nahm nun offen für 
die Monophyſiten Partei. 

Talaja wandte fih um Hilfe nah Rom; auch von den Bürgern 
und Mönchen von Conflantinopel gelangten Klagen über Akacius an den 
Papft. Felix ordnete daher Geſandte mit Briefen an Zeno und Akacius 
ab, beide möchten der kirchlichen Wahrheit, der Entſcheidung des chalce⸗ 
donenfiichen Goncil3 treu anhängen, die Rechtgläubigen beſchützen und 
den Petrus aufgeben. Über diefe und die folgenden Gejandten ließen 

felbft don ihnen gewinnen; und Akacius hatte fogar die Vertvegen- 

1) Er heißt Selig II. oder III., je nachdem jener Selig, der, während Papft 

(852—366) in der Verbannung teilte, eingebrängt wurde (855—8685), 
hl wird oder nicht. 
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heit, den von ihm ſelbſt gemweihten Calendio, Patriarchen von Antiochien, 
zu entjegen und den Petrus Yullo, meil er das Henotilon annahm, 
wieder einzudrängen. Darauf erneuerte eine Synode von Rom über ihn 
die Excommunication (485), die ein Jahr vorher bereit? über ihn ver⸗ 
hängt worden war. Sie blieb unbeadhtet ; ebenſo erfolglo8 waren die eindring- 
lihen Schreiben de8 Papftes an Zeno und an die beiden Nachfolger des 
Aacius, Ylavita und Euphemius. Keiner mochte fi dazu verftehen, 
den Alaciu aus den Diptychen der Kirche zu flreihen. So dauerte bie 
Trennung der orientalifchen Kirche von Rom auch unter ihnen fort. Unter 
Selig eroberte Theodorich Oberitalien und gründete daſelbſt das Reid 
der Oſtgothen; auch Hatten ſich die Katholilen in Africa nad König 
Hunerich's Zod (484) einiger Ruhe zu erfreuen. Felix flarb am 
24. Tyebr. 492. 

Bon feinen 18 noch Übrigen Briefen Hetreffen alle bis auf zwei die 
erwähnten traurigen Vorgänge in der griechiſchen Kirche; fie zeigen, wi 
unermüdlich Felix dafelbft der Wahrheit zum Siege zu verhelfen umd 
dadurch die zerrütteten kirchlichen Verhältniffe in geordnete, friedliche 
Bahnen zu lenken beftrebt war. Einen (den 13. Br.), für die Kennmiß 
des altkirchlichen Bußweſens fehr wichtigen, veranlaßte die Verfolgung 
des Hunerih, indem darin die Bußen für Diejenigen vorgejchrieben 
twurden, welche während berfelben von den Arianern fi) Hatten wieder 
taufen laffen. Der andere (5. Br.) ift ein Freundfchaftsbrief an den 
apoſtoliſchen Vicar Zeno von Hiſpalis. 


8. 271. 


Der heilige Gelaſtus, 
Papſſt. 

Quellen. Scripta s. Gelasii. Anastasius, lib. pontif, Gennadiw, 
de vir. ill. c. 94. Victor Tunun., chronic. ad ann, 492. Liberatws 
breviarium, c. 20. Evagrius, hist. eccl. III. 29. 30. — Die ermähnten 
Prolegomena. 


Gelafius !), ein Papft, „der durch feine Heiligkeit und Wiſſenſchaft 
über die ganze Welt hin hochberühmt mar”, entfaltete während feine? 
turzen Pontificates (vom 1. März 492 bis 19. Nov. 496) eine gans 


1) Gelafius wird faft allgemein als ein Africaner angefehen, weil ihn 
Anaſtaſius als ſolchen bezeichnet. Er felbft nennt ſich einen geborenen 
Nömer, indem er an den Kaifer fchreibt (ep. 12. n. 1): Romanus natus 
romanum imperatorem amo. Allein man nimmt mit Baroniud an, er nennt 
fi in demfelben Sinne fo, wie Paulus (Apg. 22, 28) von fich fage: Ego autem 
(civis romanus) et natus sum. 
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ne Acacii seu breviculus hist. Eutychianistarum); b) über 
rurtbeilung des Petrus (Mongus) und Akacius (de 
one nominum Petri et Acacii); c) über die beiden 
n in Chriftus gegen Eutyches und Neftorius (de 
naturis in Christo adv. Eutychen et Nestorium), ein 
et praeclarum volumen, wie Gennadius die Schrift nennt, 

vielen der Abhandlung am Schluſſe beigefügten Stellen 
er bon Ignatius von Antiochien!) an bis auf Chryſo⸗ 
; d) über die Feffel des Anathems (de anathe- 
nculo): Die Synode von Chalcedon Habe nur für rechtskräftig 
was der apoſtoliſche Stuhl approbirt Hat; dauere die Urſache 
hems fort, jo auch diejes; das fei bei Akacius der Yall. Die 
des Kaiſers ändere darin Niht3, da er in kirchlichen Rechter 
me Autorität beſitze; e) gegen die pelagianijdhe Häreſie 
»lagianam haeresim). Darin meift Gelafiu3 die Meinung 
r Menſch könne hinieden zur gänzlichen Sündenlofigfeit fommen, 
ann die Worte des Apoftel3 (1. Kor. 7, 14): „Denn ein un« 
Mann wird durd) das gläubige Weib geheiligt,“ u. |. w., und 


13 Ignatius führt Gelafius die berühmte Stelle (ep. ad Ephes, c. 7) 
medicus est, carnalis et spiritualis, factus et non factus, in homine 
morte vita aeterna, ex Maria et ex Deo, primum passibilis et tunc 
is, Dominus noster Jesus Christus. Täiel, p. 544. ©. dieſes Lehr: 
.6&. 108. 

ı diefer Schrift fpricht Gelaſius vom Sacramente der Eudariftie 
den Worten (c. 14): Certe sacramenta, quae sumimus, corporis et 
Christi divina res est, propter quod et per eadem divinae effici- 
ortes naturae; et tamen esse non desinit substantia vel natura 
vini. Et certe imago et similitudo corporis et sanguinis Christi in 
nysteriorum celebrantur. Satis ergo nobis evidenter ostenditur, 
3 in ipso Christo Domino sentiendum, quod in ejus imagine pro- 
celebramus et sumimus: ut sicut in hanc, scilicet in divinam 
sancto Spiritu perficiente substantiam, permanentes tamen in 
yrietate naturae; sic illud ipsum mysterium principale (die Incar⸗ 
cujus nobis efhicientiam virtutemque veraciter repraesentant, ex 
>nstat proprie permanentibus, unum Christum, quia integrum 
permanere demonstrant. Gelafius argumentirt gegen bdiejelben Geg- 
jelben Weife, wie Theodoret von Cyrus. ©. oben S. 199 f. Die 
ıbftantiation lehrt er bejtimmt in ben Worten: Scilicet in divinam 
s. Sp. perficiente substantiam. Wenn er doch fagt: Non desinit 
ı ve] natura panis et vini, fo Tann er dieſe natura nur bon den 
hen Eigenfchaften und unter imago und similitudo corporis et 
eben nur dieje Eigenfchaften over die Geftalten, unter denen ber 
das Blut Ehrifti wahrhaft gegenwärtig find, verftanden haben. ©. 
sh T’hiel, p. 542. 
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berwirft endlich die Meinung, daB die weiblichen Perſonen nicht in ibren, 
fondern in männlichen Xeibern auferftehen werden; f) gegen den 
SenatorAndromahusundandere Römer (adv. Andromachum 
senatorem ceterosque Romanos), welche die Xupercalien in der her» 
kömmlichen Weife auch ferner gefeiert wiſſen wollten. Dieſe Yeftivitäten 
werden als ſchändlich und gottlos verworfen und ftrenge allen Chriſten 
unterfagt, indem weiter dargethan wird, daß nicht deren Unterlaffung, fon 
bern die Sünden und Ausfchweifungen der Chriften an. den Galamitäten 
Schuld feien. 

3. Das fog. Sacramentarium Gelasianum enthält die liturgifchen 
Gebete bei der Feier der Mefle und Spendung ver Sacramente für We 
Sonntage und Felttage der Heiligen und die übrigen Zeiten des Kirchenjahres 
wie fie in der römifchen Kirche feit ältefter Zeit gebräuchlich waren; daher de 
Aufichrift der Handſchrift: Incipit liber sacramentorum romanae ecclesiae 
ordine anni circuli. Gelaſius veranftaltete diefe Sammlung und ver 
mehrte fie mit einigen Gebeten. Jenes bezeugen Gennadius!), Anaflı 
ſius u. 4.2). 

4. Nah Gennadius hat Gelaſius auch Hymnen nah Art der am 
brofianifchen verfaßt, die aber nit mehr belannt find 3). 

Ein berühmter Ausfpruc des Gelafius ift der über das Verhältniß 
der geiftlihen und weltlihen Gewalt an den Kaifer Anaftafius 
Cr lautet: 

„Ich bitte deine Frömmigkeit, du möchteft eine Pflichterfüllung, für die 
ih Gott Rechenſchaft fchulde, nicht für Anmaßung halten. Ferne fei es, bitte 
ih, von einem römifchen Herrfcher, daß er e3 für eine Beleidigung anſehe, 
wenn ihm die Wahrheit vor Augen geftellt wird. Zwei Dinge find ed,  ® 
babener Kaifer, durch welche viefe Welt hauptſächlich regiert wird: die gebeiligte 
Autorität der Bifchöfe und die königlihe Gewalt. Bon diefen iſt die Vürde 
der Priefter um fo ſchwerer, als fie auch für die Könige der Menſchen ver 
Gottes Gericht Nechenfchaft zu geben haben. Du weißt ja, gnäbigfter Sohn, 
weil du, obgleih du dur die Würde dem menschlichen Gefchlechte vorftehll, 
vor den Vorftehern der göttlichen Dinge demüthig den Naden beugft und von 
ihnen die Mittel deines Heiles erwarteft, du weißt, daß du bezüglich des 
Empfanges der himmliſchen Sacramente und der fie betreffenden geziemenden 
Anordnungen, was die religidfe Ordnung anbelangt, vielmehr zu gehonhen 
als zu befehlen haft, alfo in Betreff dieſer Dinge wollen mußt, daß du von 


1) Gennadius, 1. c. 

2) Die Handſchrift diefed sacramentarium Gelas. wurde zuerſt ebirt von 
Jos. Maria Thomasius. Rom. 1680; bann von Muratori, liturgia roman 
Venet. 1748. T. I. p. 485— 792. 

8) Fecit et Aymnos in similitudinem Ambrosii episcopi. Gennad. |. 


8. 271. Der heil. Gelafius, Papſt. 881 


Ihrem Urtbeile abhängeft, nicht aber, daß fie deinem Willen dienftbar gemacht 
verden. Denn wenn in dem, was die Orbnung der Staatöverwaltung angeht, 
elbft die Vorfteber der Religion, weil fie wiflen, daß dir die kaiſerliche Ge- 
lt durch die Anordnung von oben übertragen ift, deinen Geſetzen gehorchen, 
amit es nicht den Anfchein gewinne, al3 wollten fie aud in weltlichen Dingen 
iner anderen, erclufiven Meinung entgegentreten: mit welcher Bereitwilligteit, 
& bitte dich, geziemt es fich ihnen zu gehorcdhen, denen die Ausfpendung ber 
wrehrungsmwürdigen Geheimnifje anvertraut ift? . Und wenn fi die Herzen 
ver Gläubigen überhaupt allen Prieftern, welche vie göttlihen Dinge recht 
verwalten, unterwerfen follen: um wie viel mehr muß man mit dem Bor: 
ſteher jenes Stuhle® in ter Gefinnung übereinftimmen, welchen ſowohl ver 
Wille der höchſten Gottheit über alle Priefter hervorragen gemacht ala aud) 
de kindliche Grgebenheit ver gefammten Kirche in der Folgezeit ftet3 verehrt 
bat? Hieraus erfieht deine Frömmigkeit augenfcheinlih, daß fih Niemand in 
itgend welcher rein menfchlihen Abſicht über das Privilegium und das Be: 
lenntniß Jenes erheben könne, melden Chriftt Ausſpruch Allen vorgefekt, 
welhen die verehrungswürdige Kirche ala ihren Vorfteher (praesulem) befannt 
bat und in Ergebenheit noch als folhen bat!).“ 

5. Ueber den gegen den apoftolifhen Stuhl gerichteten 
Vorwurf der Anmaßung. 

„Aber noch metteifern fie (d. 1. die Gegner), den apoftoliihen Stuhl, 
wenn er ihnen die Heilmittel darbietet, ſtolz und anmaßend zu nennen. 
8 ift dies eine oft vorkommende Eigenheit der Kranken, daß fie die Aerzte, 
weihe fie durch geeignete Verhaltungsvorſchriften wieder gefund machen mollen, 
anlagen, ftatt daß fie ſich dazu verftehen, ihre ſchädlichen Gelüfte abzulegen 
"er zu mißbilligen. Wenn wir ftolz find, die wir den Seelen zuträgliche 
deilmittel darbieten, wie muß man dann Diejenigen nennen, melde ſich 
wderfegen? Wenn wir ftolz find, die wir gehorfam den Einrichtungen ver 
Vater Ichren, mit welchem Namen find Die zu bezeihnen, welche venjelben 
Awiderhandeln 2). 


Ausgaben und Literatur. 


Die epistolae et tractatus bei Mansi, coll. conc. T. VIII. Migne, 
*1T. 59. Tniel, p. 285613. Die bisher betannten Briefe deutſch 
Überfept und mit neuen vermehrt von Wenzlowsky. Kempt. 1880. — 
Ceillier, T. XIV. (ed. 2. T. X). Jaffe, regesta rom. pontif. p. 53—60. 

s, de Gelasio I. papa, quemadmodum et sedis romanae auctori- 
latem potestatemque a sede constantinopolitana . . defenderit, acc. 





1) Ep. 12. n. 2 et 3. 
3) L. c. n. 12. 
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dissertatiuncula de locis, qui in Gelasii scriptis ad eucharistiae sacra- 
mentum pertinent. Wiesbad. 1873. P. Bonav. Viani, vite dei due 
pontifici s. Gelasio I. et s. Anastasio II. Modena. 1880. A. Rouz, 
le Pape Gelase I., etude sur la vie et ses e&crits. Par. 1880. 
©. Chevalier !). 


Zweiter Zeitabſchnitt. 
Die kirchlichen Schriftfteller der erften Hälfte bes fechften Jahrhunderts. 


Erſtes Kapitel. 
Die griechiſchen und ſyriſchen Schriftiteller. 


8. 272. 


Aeneas von Gaza, 
chriſt lLicher Philoſoph. 

Zu Gaza in Paläſtina geboren, wurde Aeneas ein Schüler des 
platoniſchen Philofophen Hierofles (c. 450) und fpäter felbft Lehrer der 
Rhetorik in Aegypten. Als Chrift fchrieb er gegen das Ende des fünften 
Jahrhunderts (c. 487), entweder um jeine Annahme des Chriftenthums 
zu rechtfertigen oder um Andere dazu zu beftimmen, den ſchönen Dialog: 
Theophraftus oder Über die Unfterblidleit der Seelen 
und die Auferfiehung der Leiber (Oesppxorog Aroı nepl ada- 
vaclas Yuyav xai dvastaceng owudray — Theophrastus sive de 
animarum immortalitate et corporum resurrectione) ?). Die Ur 


1) Bon dem unmittelbaren Nachfolger des Gelafius, dem heil. Anaftes 
fius II. (496498), find noch vier Briefe vollftändig befannt. Die wichtig 
ften davon find: a) der Brief an den Kaifer Anaftafius (ep. 1. p 
pace ecclesiarum), worin er ihm feine Erwählung anzeigt und ihn bitte, f 
möge bewirken, daß um der kirchlichen Einigung willen der Name bes Alaciud in 
den orientalischen Kirchen übergangen werde, und daß die Alerandriner zum 
Glauben und Frieden mit der ganzen Kirche zurückkehren; dann fegt er ihm 
auseinander, daß die von dem gebannten Akacius vorgenommenen Ordinationen 
giltig feien, weil die Sündhaftigkeit der Spender die Wirkfamleit der Sacramente 
nicht zu alteriven vermöge; b) der Brief an den Frankenkönig Ehlobmwig 
dem er zu feiner Taufe (496) Glück wünſcht und ihn mahnt, er möge jekt fein 
Mutter, die Kirche, erfreuen und ihr, die fo fehr bebrängt fei, „eine eher 
Säule“ fein. Hierauf preift er Gott, daß er der Kirche in jenen fo gefahrbole 
Zeiten einen fo großen Zürften gegeben babe, der fie zu ſchützen vermöge; c) be! 
Brief an alle Bifhöfe Salliend. Thiel, p. 614—639 mit ben WP 
Iorenen und unächten Briefen. 

2) Migne, s. gr. T. 85. p. 871—1004. 
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Die Schrift it fo anziehend und geiftreich, daß fie der Heraußgeber Barth 
ein goldenes Büchlein nennt. 


Ausgaben und Literatur. 

Sep. lat. herausgeg. von dem Camaldulenſer Ambrossus. Vened. 1513; 
gr. u. lat. von Wolf zu Zürid (Tiguri). 1559. f; mit Noten von Cam. 
Barthius. Lips. 1655; von Boissunade. Paris. 1836; in bibl. Patr. 
1644. T. XII; bei Gallandius, T. X. Migne, s. gr. T. 85. — Ceillie, 
T. XIV. (ed. 2. T. X). Wernsdorfius, disputatio de Aenea Gazae, 
Naumburgi. 1816. 4 9. Ritter, Geſchichte der chriftlichen Philofopbe, 
1841. 2. Bd. 


8. 273. 


Johannes Blarentins, 
ſeythiſcher Mönd. 

Diefer Johannes Maxentius machte fih als ein eiferboller und ge 
wandter Gegner der Neflorianer und Eutychianer, aber auch als da 
Dpponent gegen den Papft Hormisdas befannt. Der Anlaß me 
folgender. 

Unter Kaifer Juftin war (519) die Vereinigung der griechiſchen Kirhe 
mit dem apoftolifhden Stuhle auf Grund des Glaubensbelenntniſſes, widd ' 
Hormisdas durch Legaten — darunter auch Biſchof Ennodius von Pavia — | 
überfendet hatte, glüdlih zu Stande gelommen. Während die Legaten nd 
in Eonftantinopel weilten, famen einige ſchthiſche Mönde, unter ihnen arh— 
Marentius, dahin und verlangten, es follte ald Ergänzung zum Symbolun 
von Chalcevon der Zufat gemacht werden: „Einer von der Trinität iR 
freuzigt worden.“ Sie waren nämlich vehemente Eiferer gegen die Häretile 
und ſahen in viefer Formel die Hauptwaffe gegen fie; fie follte daher dei 
Panier der Orthodoxen werden. 

Außerdem verlangten fie, daß Fauſtus von Riez, weil er ein Gegnet 
der auguftiniichen Gnabenlehre geweſen, als ein Pelagianer verurtheilt wer 
Aber nicht alle Rechtgläubigen dachten wie fie; fo kam es zu Zwiſtigkeiten ia 
der Hauptftadt. Da die Legaten ihrem Verlangen nicht entſprachen, gingen 
Abgefandte von ihnen nah Rom !), um vom Papite eine Entſcheidung in 
ihrem Sinne zu erhalten, ja fie legten, al® Hormisdas mit einer Erklärung 
zögerte, ihre Angelegenheiten auch den africanifchen, von König Thrajamum 
nad Sardinien verbannten Bifchöfen vor, und reiften dann heimlich von Row 
ab, als keine günftige Entſcheidung mehr zu erwarten ftand 2). 


1) Es waren dies der Diafon Petrus, bie beiden Möndje Johannet | 
und Leontius und ber Lector Johannes. | 
2) Der Papft und viele orthobore Bifchöfe beanftanveten ben Zuſatz niäl 
deßhalb, weil ex unrichtig ift, fondern: a) weil er neu und von ben Vätern nifl 


+ 
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Fleiſche (ratio adunationis Verbi Dei ad propriam carnem)'). 
e) Die Antwort auf den Brief des Hormisdas (ad epistolam 
Hormisdae responsio) 2). Damit es nicht ſchien, daß Maxentius dem 
Oberhaupte der Kirche entgegentrete, bediente er fi) des SKunftarifts, 
daß er vorgab, der Brief fönne unmöglid von Hormisdas fein, er ſtamme 
vielmehr von Häretikern, den Tyeinden der ſcythiſchen Mönche. Unter 
diefem Gefihtspunfte wird derjelbe Sa für Satz ſehr ſcharf keitiflet 
und die Vertheidigung der Mönche, ihrer Lehre und ihres Vorgehens 
und der auguſtiniſchen Gnadenlehre geführt. f) Ein Büchlein gegen 
die Alephaler (libellus contra Acephalos) 3). g) Dialoge gegen 
die Neftorianer (dialogi contra Nestorianos)*), zmifchen ein 
Neftorianer und Katholiten in zwei Büchern, in melden ſcharfſinni 
und ſchlagend die neſtorianiſche Härefie widerlegt if. b). Der Brief 
an die nah Sardinien verbannten Biſchöfe (epistola ad 
episcopos in Sardinia exules) 5), worin fie (die Mönche) denfelben ihe 
Lehre von der Incarnation, die Richtigkeit und Nothivendigkei 
des fraglichen Zuſatzes und ihre Lehre von der Gnade, Freiheit um 
Prädeftination im Sinne Auguftin’S vorlegen und jchließlidy betheuem, 
daß fie den Neflorius und Eutyches und alle Irrlehrer anathematifite, 
welche der apoftoliihe Stuhl verdammt hat 6). 


1) Migne, p. 89-92; aus 26 Zeilen beſtehend. 

2) Migne, p. 93—112. — 3) Migne, p. 111—116. 

4) Migne, p. 115—158. 

6) Epp. s. Fulgentii, ep. 16. Migne, 8. 1. T. 65. p. 442-451. M 
Brief ift von den genannten vier Abgeſandten unterzeichnet; daher der eigenb 
liche Titel: Liber Petri diaconi et aliorum, qui in causa fidei a Graec 8 
oriente Romam missi sunt, de incarnatione et gratia Dei. 

6) Die Antwort ad Petrum diaconum et alios, qui... . ut supra, I 
Namen der übrigen Biſchöfe vom heil. Fulgentius gegeben, billigt die vol 
Naxentius dargelegte Lehre, nur folle ftatt „Einer von der Trinität“ geiae 
werden: „Eine Berfon von der Trinität ift gefreuzigt worden“. Epp. s. Fulgenti 
ep. 17. Migne, s. 1. T. 65. p. 451-493. — Scärfer ſpricht fich ein ſon 
unbelannter Presbyter Trifolius darüber aus. Diefer, von dem römiſche 
Senator und Präfectus praetorio Fauſtus während der Anweſenheit der ſcythiſche 
Mönche in Rom darüber befragt, was die Väter über deren Lehre und Forderun 
enthalten, meinte in feinem Briefe an Fauſtus (epistola ad Faustu 
Senatorem contra Joannem Scytham monachum), der Zufat ftamme nicht bie 
von Häretifern, fondern habe feinen Urfprung in der Härefie bed Arius. Yaufle 
möge fich feiner Ausdrücke bedienen, welche die Concilien und die Bäter nid 
gebraucht hätten; der apoftolifche Stuhl habe bisher nicht geftattet, der Glauben? 
enticheivung des Concil® von Chalcedon etwas beizufügen ober davon etwa 
wegzulafſen. Trifolius lehrt: Spiritus sanctus non de trinitate procedit, se 
de Patre et Filio.. Die epistola Trifolii bei Migne, s. 1. T. 68. p. 583—5% 
Harduin, coll. conc. T. U, — Ceillier, T. XV. (ed. 2. T. X). 


8. 274, Agapetus, Diakon in Conftantinopel, 837 


Die Schriften des Marentius find in einem guten, Maren und leb⸗ 
haften lateiniſchen Stile gefchrieben. 


Ausgaben und Literatur. 


Opera Fulgentii et Maxentii. Hagenau. 1520. f. Opera Maxentii 
0 bibl. max. T. IX. Migne, s. gr. T. 86. Die übrigen Ausgaben bei 
Fabrieius, biblioth. graec. T. IX. ed. Harles, T. X. Ceillier, T. XV. 
ed. 2. T. X). Die übr. Lit. bei Chevalier unter Jean Maxencc. 


8. 274. 
Agapetus, 


Diakon in Conſtantinopel. 

Agapetus, Diakon an der Sophienkirche zu Conſtantinopel, war der 
ehrer des Kaiſers Juſtinian. Bei dem Regierungsantritte feines Schülers 
mdJahre 527 verfaßte er wahrſcheinlich auf deſſen Wunſch eine Schrift mit 
m Titel: Erklärung in Ermahnungsartileln (ExIens xepa- 
any TApawverırav — EXPositio capitum admonitoriorum) !), in wel« 
ſem er dem neuen Regenten die hohen Pflichten eines chriſtlichen Herrjchers 
mt Augen ſtellte. Die Schrift in 77 Turzen Kapiteln ift nad inhalt, 
Stil und Sprache auögezeichnet, ein fehr vortrefflihes „Regentenbüc 
ein“. Die Griehen ſchätzten fie jo Hoch, daß fie diefelbe einfach axedn 
andın — scheda regia nannten ?). 

Zur Beurtheilung des Geiftes, in welchem dieſes „Regentenbüchlein“ 
eſchtieben ift, mögen einige Kapitel in mwörtlicher Ueberfegung folgen. 


1. „Als eine göttlihe und als die erite Wiflenfchaft wird und Men: 
ben gelehrt, daß Jeder fich felbit erfenne. Denn wer fich erlennt, der wird 
wh Bott ertennen. Wer aber Gott erkennt, der wird ihm ähnlich werden. 
Ber aber Gott ähnlich wird, der ift auch Gott würdig geworden. Gott würe 
ng aber wird, wer nichts thut, was Gott unwürdig ift, fondern der dasſelbe 
wat (wie Gott), und ber ſpricht, was er denkt, und der thut, was er 
hit,“ c. 3. 

2. „Du bift zwar unzugänglih den Menſchen wegen der Erhabenheit 
ver Serrfchaft über Diejenigen, die unter dir find; werde aber Allen, die An: 
legen haben, leicht zugänglich wegen der Herrſchermacht, die über dir ift; öffne 
ine Ohren Denen, die von einer Noth bevrängt find, damit auch du bei 





Il) Migne, ». gr. T. 86. p. 1163 - 1186. 

2) Die Anfangsbuchſtaben der einzelnen Kapitel atroftichifch gewählt, geben: 
6 Imorkr zart suceßrorarw Bamel nuiv "Tovarınava "Ayannrds 6 Üldxıoros 
og — Divo et pientissimo imperatori nostro Justiniano Agapetus mini- 
ins diaconus. 
Nies, Lchtbuch der Patrologie und Patriſtik. III. 2 
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Gott ein offenes Gehör findeft. Denn ebenfo, wie wir gegen unjere Mit: 
knechte find, werden wir den Herrn gegen uns finden.” c. 8. . 

3. „Die mit vielen Sorgen erfüllte Seele des Negenten muß wie ein 
Spiegel (oft) abgemifcht werden, damit fie immer von den göttlichen Licht: 
ftrablen won oben erglänze und von dorther die Urtheile über die Dinge lerne. 
Denn nichts befähigt fo zu thun, mas uns obliegt, al3 fie (die Seele) durd« 
aus rein zu bewahren.“ c. 9. 

4... „Weber Alles, was die Herrſchaft Herrlihes hat, jhmüdt ven Herr⸗ 
fher die Krone der Gottfeligleit; denn der Reichthum entſchwindet' und der 
Ruhm vergeht; aber die Herrlichkeit eine Wandels in Gott erftredt ſich in 
unfterbliche Zeiten und überbebt Diejenigen, die fie befigen, der Bergefien 
beit.“ c. 15. 


Ausgaben und Literatur. 


Die ed. princ. gr. und. lat. erihien su Vened. 1509. 8., dann ar⸗ 
derwärts öfter; mit Scholien von Jac. Bruno. Leipz. 1669. 8.; von Anse, 
Bandurius. Par..1711.f.; mit vermehrten Noten von J. Aug. Groebeius 
Leipz. 1733. 8. Gallandius. T. XI. Migne, s. gr. T. 861). Deutid 
anonym unter dem Titel „Regentenbüchlein”. Frankf. u. Leipz. 1782.8.— 
Ceillier, T. XVI. (ed. 2. T. XI). Die übr. Lit, bei Chevalier. 


8. 275, 


Der RKaiſer Zuſtinian. 
Quellen. Seripta et leges Justiniani. Evagrius, h. ecel. IV. 
c. 10 sqq. Procopius, de bellis; de aedificiis Justiniani; Agathias, 
de imperio et rebus gestis Justiniani 2). 


Zu den theologischen Schriftftellern zählt auch Kaifer Juſtinian, und 
als ſolcher kommt er bier in Betradt. 

Er war, im Jahr 483 in Thracien geboren, der Neffe des Kaiſers 
Suftinus, der ſich vom niederen Stande auf den Kaiſerthron geſchwungen 
hatte, und erhielt eine vortreffliche Erziehung. Nachdem er fih im Felp⸗ 
zuge gegen die Perjer hervorgethan, wurde er Conſul (521), bald darassf 
Patricius und Nobiliffimus, dann Mitkaifer 527, und noch in demſelben 
Jahre nad dem Tode des Juſtinus Alleinherrſcher. Kurz vorher‘ hatte 
er Theodora von der Schaubühne weg zu fi) auf den Thron erhoben. 





1) Hier fowie bei Fabricius, bibl. graec. (ed. 2) T. VIII. und bei Hof- 
mann, lexic. bibliographicum, die übrigen zahlreichen Separatausgaben. 
2) Die reiche Literatur bei Chevalier. 


8. 275. Der Kaifer Yuftinian. 839 


Seine Regierung (527—565) ift die glänzendſte Epoche der byzan- 
tiniſchen Kaiſergeſchichte. Große Siege Belifars über die Perjer, die VBernich« 
tung des Bandalenreiches in Africa, ſiegreiche Kämpfe desfelben gegen bie 
Dfgothen in Italien, deren völlige Unterwerfung durch Narjed, großartige 
Bauten, darunter die prachtvolle Sophienkirde in Gonftantinopel, die 
Codificirung der Gejeßgebung (Pandelten, Ynftitutionen, Novellen) find 
die Dentzeihen dieſes Glanzes. Aber Theodora übte einen vielfach un- 
heilbollen Einfluß aus, und das Ende der Regierung entſprach nicht dem 
Anfange und der erfien Hälfte derjelben. 

Den religidfen und dogmatiſchen Angelegenheiten wandte der theo— 
logiſch gebildete Kaifer große Sorgfalt zu; denn er glaubte fi) von Gott 
zum Throne berufen, um nad) dem Beifpiele feiner Vorgänger, Conſtan⸗ 
fin, Theodofius, Marcian, den wahren Glauben zu ſchirmen, die religiöfe 
Einheit in feinem Volke Herzuftellen. Aber ein abfoluter Herricher, der 
er war, ging er auch hier eigenmädtig und in rüdfichtslofer, gemalte 
thatiger Weile vor. Insbeſondere lag ihm daran, die in Aegypten mäch— 
figen Monophyfiten, die jedoch feine Gemahlin heimlich begünftigte, wie- 
der für die Kirche zu gewinnen. 

Schon im Jahre 533 veranftaltete er eine Conferenz katholiſcher und 
monophufitifcher Bifchöfe in Sonftantinopel; 541 oder 543 verurteilte 
ee den Origenes und feine Irrthümer, 545 die Dreifapitel 1), erneuerte 
dann dieſes Urtheil, als faft daS ganze Abendland dagegen. fi} erhob, 
durch ein verfhärftes Edict, und ſetzte endlich dieſe Condemnation bei 
dem Papſte Vigilius, den er nad) Conſtantinopel berief?), und bei den 
Biſchofen, die er zu einem Concil in die Hauptfladt vereinigte — 5. all⸗ 
gemeimes Concil vom Jahre 553 — gewaltfam durch. Gegen das Ende 
eines Lebens (563) wollte er die Meinung, der Leib Chrifli fei vor 
feiner Auferftehung ebenfo unverweslich geweien, wie nad berfelben, 
der Kirche als Dogma mit Gewalt aufdrängen. Den Patriarchen 
Eutyhins don Conſtantinopel, der ſich widerſetzte, ließ er mit Exil 
dafür büßen. Hochbetagt ſchied Juſtinian aus dem Zeitlichen am 
14. Rovember 565. 





l) Unter den Dreikapiteln verſteht man: a) die Perſon und die 
Schriften des Theodor von Mopfueftia, des Lehrers des Neftorius 
und des eigentlichen Urhebers ber Härefle des Neſtorianismus; b) die Schrif: 
im des Theodoret von Cyrus, bie er gegen Cyrill von Alerandrien 
und gegen das Concil von Epheſus verfaßt hat; c) den Brief des Ibas, 
des viſchofs von Edeſſa, an den Perſer Maris, 

2) 8. Bigiliug unt. $. 809. 
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Die Schriften. 


Diefe beziehen fi auf die ebenermähnten Beſtrebungen. Ihre Zahl 
war ſehr groß. Davon ſind noch vorhanden: 

1. Eine Abhandlung gegen Origenes (Asyos xara "Dpı- 
yivous — liber adv. Origenem) !) an den Patriarhen Mennas von 
Sonftantinopel vom Jahre 541 oder 543. Darin wird aus dem Periar- 
bon dargethan, daß Origenes den Subordinatianismus, die Präeriftenz 
der Seelen, die Apolataftafis und eine Mehrheit der Welten gelehrt Habe, 
und werden dieſe und andere Doctrinen ſchließlich in 10 Anathematismen 
verdammt. 2. Ein Brief an die heilige Synode gegen 
Drigenes und feine Anhänger (ypduux rpds Tiv ala aüvode 
mepl "Dpıyevous nal Toy duoppövav aursb — literae ad s. synodum 
de Origene et sectatoribus ejus) ?), d. i. an die Synode, welche Men 
nad 543 abhielt, mit der Aufforderung, die Bifchöfe follten die Jr 
thümer paläftinenfifher Mönche, die fie aus Pythagoras, Plato und Ort 
genes angenommen, verwerfen. 3. Belenntniß des wahren Blar 
bens gegen die Dreilapitel (confessio (sive edictum) rectse 
fidei adv. tria capitula) 3) an die ganze fatholifhe und apoftolilde 
Stiche wahricheinlich im Jahre 551 gerichtet. Es wird darin die latho⸗ 
lifche Lehre in Betreff der Trinität und Incarnation mit befonderer Rid- 
fiht auf die Irrlehre des Neftorius vorgetragen. Dann werden die de 
rauf bezüglichen Irrihümer in 13 Anathematismen verdammt, und mid 
gezeigt, daß Theodor von Mopfueftia, aud) wenn er ſchon geftorben, mit 
Recht verdammt werde, wobei auf Auguftin und fein Verhalten binger 
wieſen und beſonders berporgehoben wird, daß die römifche Kirche dert 
Dioskur auch nad feinem Tode nod) verdammt habe. Wenn nun im 
Fällen, wo Einige fi nur gegen die firhliche Ordnung verfehlt habe, 
auch nad) ihrem Hinſcheiden das kirchliche Urtheil über fie gefällt wor» 
den ift, um mie viel mehr ift dies berechtigt gegen Theodor, der gegext 
Gott gejündigt, die Lehre vom Gottmenſchen entftellt Hat? 4. Ei n 
Schreiben an die heilige Synode Über Theodor von Mope 
jueftia und die Lebrigen (Tünss npsg TAv ayiav aivodev nepl Oo 
Ochpov rob MoWouertiaz zal av Aoınav — epistola ad s. synodum d& 
Theodoro Mopsuesteno et reliquis) *), welches an die fünfte age 
meine Synode vom Jahre 553 gerichtet war und fogleih nad) der Er“ 
Öffnung des Concils am 5. Mai verlefen ward. Im Eingange beruf? 
ch Yuftinian auf das Beiſpiel feiner Vorgänger, der rechigläubige FT 


1) Migne, s. gr. T. 86. p. 945—990. 
2) Migne, p. 989—994. 
8) Migne, p. 993—1036. — 4) Migne, p. 1035—1042. 
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Kaiſer, Conftantin, Theodofius, Marcian, welche die entftandenen Streitig« 
teiten durch Synoden hätten entjcheiden laſſen. Weil nun Einige e3 immer 
nad) wagen, die Dreifapitel zu vertheidigen, dekhalb Habe er zu der feierlichen 
Berurtheilung die Biſchöfe in die Hauptftadt berufen. „Indem wir alfo 
den heiligen Vätern folgen und den rechten Glauben unbematelt bewah⸗ 
ren wollen, ermahnen wir euch, ihr möget über die Bladphemien des 
Theodor eine Unterfuchung anftellen und über ihn und feine Anhänger 
da3 Urteil fällen !).“ 5. Ein Brief gegen Einige, welde den 
Theodor und feine falfhen Xehrmeinungen fowie den 
Brief des Ibas und die Büher, die Theodoret gegen den 
tatdolifhen Glauben geſchrieben hat, in Schriften ver 
theidigen (exemplar epistolae perscriptae adv. nonnullos im- 
pium Theodorum atque iniqua ejus dogmata et epistolam Ibae 
dietam nec non Theodoriti libros contra catholicam fidem scriptis 
propugnantes) ?), eine Schrift an Sole, welche auch nach der Ver⸗ 
dammung der Dreifapitel dur das Concil noch fortfuhren, fie zu dere 
theidigen. Ihr Verfahren mwird als häretiſch verurtheilt, die Nichtigkeit 
und Rothiwendigleit der Verdammung eingehend aus der kirchlichen Lehre 
und Praxis dargethan. Weiter wirft der Autor den Gegnern Untennt- 
niß der Togmen und des biblifchen und patriftifden Sprachgebrauches 
bor und fordert fie auf, zuerft ſich felbit zu corrigiren und erft dann 
Andere zu belehren, oder der Mahnung der Väter zu folgen, nur zu 
wden, wenn fie das erforderliche Verſtändniß haben, wenn nicht, zu 
ſchweigen und ſich vorerft ſelbſt von gelehtten und wiſſenſchaftlich gebil« 
deten Männern unterrichten zu laſſens). 6. Eine 'kaiſerliche Com 
Ritution gegen die Severianer (r dıdralıg ward Zeunpidvav — 
Constitutio sacra contra Severianos) ?), d. i. gegen die Monophyſiten 
Anthimus, Severus, Petrus von Apamea und Zonaras, an den Patriar⸗ 
Mennas von Conſtantinopel, welche die von einer Synode in der 
daupiſtadt (536) über dieſelben ausgeſprochene Excommunication beſtätigt, 
ihnen den Aufenthalt daſelbſt und in anderen Städten, ſowie das Leh⸗ 
m und Taufen u. |. w. verbietet), 7. Eine Abhandlung gegen 
— — ——⸗ 
1) Dieſe Schriften gegen Origenes und die Dreikapitel finden ſich auch bei 
25, coll. conc. T. IX. und Harduin, T. III. Das Geſchichtliche darüber 
Die indbejondere über das 5. allgemeine Concil bei Hefele, Conc. Geſch. 2.8. 
$. 255 fi. 
2) Migne, p. 1041—1096. 
8) Der Schluß diefer Schrift fehlt noch. 
4) Migne, p. 1095—1104. 
5) Euftatbius, ein fonft unbelannter Mönch, ift der Verfafler eined bog» 
Matiigspolemifchen Sendjhreibens an feinen Freund den Scholafti« 
(ug Timotheus über die zwei Naturen gegen Severuß (imaroı 
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die Monophyſiten (tractatus contra monophysitas) !),. ein dog- 
matifche3 Schreiben an Mönde in Mlerandrien, worin gegen die Neſto— 
rianer und Eutychianer aus ber heiligen Schrift und den Bätern, bejon- 
der3 aus Cyrill von Alexandrien, die Wahrheit der kirchlichen Lehre und 
das. Häretiiche der entgegengejeßten dargethan wird. 8. Ein Frag— 
ment eines dogmatifhen Schreibens (£x räs doynarınnc Emıoro- 
Ans — ex epistola dogmatica) ?) an den Patriarchen Zoilus von le 
gandrien. 9. Eine goldene Bulle an den Abt vom Berge 
Sinai (xpvooßoviov — bulla aures sive decretum ad Abbatem 
montis Sinai) ?), worin Juſtinian nad) hohen Lobſprüchen auf diefen 
heiligen Berg dem Abte dafelbft die Würde und den Rang unter 
den Erflen des Reiches und die hohepriefterlihe Kleidung verleiht, 
10. Briefe*), 13 an der Zahl, an die Päpfte Hormisdas, Johannes, 
Agapetus, Vigilius und an die Väter des fünften allgemeinen Concils. 
11. Die Novellen und kirchlichen Geſetze (Novellae a ac leges 
ecclesiasticae) 5). 

Diefe Schriften zeigen, daß dem Kaifer Yuftinian, wenn er fiä 
aud bei deren Abfaffung des Rathes und der Mithilfe Anderer bedient 
baben wird, bedeutende theologifhe Kenntniſſe, großer Scharfjinn ımd 
Eifer eigen gemejen. Sein Eingreifen in die dogmatiſchen Angelegen- 
heiten hatte aber die entgegengejeßten Erfolge, ftatt größerer Einheit ge 
fteigerte Verwirrung. Mag auch fein Eifer noch jo Töblich, feine perſon⸗ 
lihe Frömmigkeit noch jo ſchätzenswerth 6), mögen auch manche feiner 


npös Tınödeov axolactızöv mrepl dvo yuatuy zar& Zeväpov — epistola ad Timo- 
theum scholasticum de duabus naturis adv. Severum), ivorin er f&harffinntg 
und überzeugend die monophyſitiſche Irrlehre des Severus widerlegt: a) aus 
beffen eigenen Widerfprücden in feinen Schriften, indem er bald von zwei Ratıs? 
ren Chrifti, bald wieder nur von Einer ſpreche; b) dann mit Stellen aus destt 
Briefe des Papftes Leo I., aus Amphilochius, Athanafius, Cyrillus, Ambroſiuſ⸗ 
Gregor von Nyſſa; und c) fchließlich die orthodoxe Lehre mit dem Worten aus⸗ 
fpriht: „Folgend alfo den heiligen, die Wahrheit vedenden Vätern, fagen hit, 
daß Chriftud zwei Naturen und eine Perfon fei.” Migne, p. 939. — Die Särift 
wurde zuerft ed. von Ang. Mai, script. vet. nov. coll. T. VII; baraus bet 
Migne, s. gr. T. 86. p. 901—942. — Ceillier, ed. 2. T. XI. 

1) Migne, p. 11098—1146. Ang. Mai, vet. script. coll. nov. T. VII 

2) Migne, p. 1145—1150. 

3) Migne, p. 1149—1152, Tischendorf, anecdota sacra et profans. 

4) Migne, s. J. T. 63. 66. 69. 

5) Migne, s. 1. T. 72. p. 921—1110. Defter auch feparat; zu Paris. 1553- 

1558. Antw. 1575. 

6) Brofopiuß (de aedific. I. 7.) berichtet barüber, baf ber Kaifer mehrer? 
Wochen vor Dftern in ftrengem Wachen und Faſten fich abzutöbten pflegte, alle zwei 
Tage nur einmal Speife zu ſich nahm, fich gänzlich) von Wein und ſelbſt von Brod 
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8. 276. 
Der heil, Gphram, 


Batriarh von Antiodien. 


Quellen. Scripta s. Ephraemi. Evagrius, h. eccl. IV. 6. 25. 
35. Photius, cod. 228. 229. 


Ein hochangeſehener Bertheidiger der Dogmen der Kirche gegen vi 
Neftorioner und Eutychianer war der heil. Ephräm, Patriarch von An 
tiohien. Von Geburt und auch der Sprade nad) ein Syrer, aber ve 
Griechiſchen völlig mächtig, vermwaltete er mehrere höhere Stantsämter, 
zulebt das eines Comes des Orient? mit dem Sie in Antiodhien und 
bewies als folder bei dem Erdbeben, welches im Jahre 526 die Stadt 
traf, eine ungemein große Sorafalt und Wohlthätigkeit für die von dem 
Unglüd Betroffenen. Daburd) erwarb er fi die Anertennung und Em 
pathie der Einwohner in dem Grade, daß ihn die allgemeine Stimme 
auf den Patriarchenſtuhl dafelbft berief an die Stelle des bei dem Gr» 
beben umgelommenen Batriardhen Euphrafius. 


Auh im Biſchof (527—545) trat die Mohlthätigfeit ala die glänzendſte 
feiner Tugenden hervor, vereint mit einem heiligen Cifer, mit dem er die 
Dogmen der Kirche vertheidigte. Nicht wenige Schriften waren die Frudt 
diefer Bemühungen. Photius kannte davon drei und bielt fie für fo mid: 
tig, daß er größere Auszüge daraus gemadt hat. Alle betrafen dem Haupt 
inhalte nad vie Vertheidigung des Concils von Chalcevon und feiner Be 
ihlüfle, die Nechtfertigung des Briefe Leo I. an den Patriarhen Flavian, 
gegen welche die Monophyſiten (Akephaler, Severianer u. ſ. mw.) ihre mab⸗ 
läffigen Angriffe richteten, dann die Rechtfertigung Cyrills von Alerandrien, 
von dem fie Schriften und Ausprüde für ihre häretifhe Meinung mißbrauch⸗ 
ten, überhaupt die Vertheidigung der kirchlichen Lehre von den 
beiden Naturen und der Einen Perfon Chrifti gegen dit 
Neftorianer und Monophyſiten und einige andere damit in Zuſam⸗ 
menhang jtehenve theologifhe Fragen, mie den befannten Zujag zum Tri 
agion. 

Die erfte Schrift!) beitand aus einer Sammlung von mehreren 
Schriftftüden: au einem Briefe an den Atephaler und Scholafticug Zenobius 
von Emiſa, aus mehreren Briefen an den Kaifer Juſtinian, deſſen Froͤm⸗ 


T. V.Maii. Ricephorus hatte den Beinamen oüpavöc — coelum — „Himmel“, 
von feiner wunderbaren bimmlifchen Beredſamkeit. S. den commentarius praerius 
zur vita Simeonis a Conr. Janningho, n. 42. Migne, p. 2984. Hier auch 
die übrigen Schriften Simeond nad der Aufzählung des Leo Allatius 
Migne, p. 2977. 

1) Phot., cod. 228. Migne, s. gr. T. 103. p. 957—970. 
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igleit in einem gelobt, während in einem anderen dad Gremitenleben em» 
fehlen wird, aus Briefen an einen gewiſſen Domitianus, an Bifhof Anthimus 
m Zrapezunt und an Andere. 


Das zweite Wert!) umfakte vier Abhandlungen. Die erfte rechts 
tigte die Ausprüde Cyrills, auf welche ſich die Afephaler ftüßten, und bes 
npfte die Härefie der Severianer. Die zweite beantwortete fünf theolo⸗ 
he Fragen, welde ver Scholafticus Anatoliuß an ihn gerichtet hatte, da⸗ 
ter die: ob Chriſtus auch jetzt im Fleifche umfchrieben (begrenzt) fei; was 
Morten fagen wollen: „Siehe, Adam iſt geworden, wie Einer von uns.“ 
ver dritten Abhandlung wird mit Beugniflen von vielen Vätern, welche 
z dem Concil von Ehalcevon gelebt haben, dargethan, daß die Definition 
ſes Concils die alte Firchliche Lehre nur betätigt habe, daß nur wenige 
s den Bätern, darunter Eyrill und Athanafius, fi des Ausprudes: „Eine 
amirte Natur Chrifti” bevienen, und dies in dem Sinne thun, daß nur 
? Eine Perfon des Logos die menfhlihe Natur angenommen habe. Die 
ierte Abhandlung ſetzt diefe Erörterungen fort, indem fie nachweiſt, daß 
ht die Gottheit Chrifti gelitten habe, wie einige orientalifhe Mönche mein: 
n, jondern die menſchliche Natur, da die beiden Naturen, obgleih real und 
woftatifh und unauflöslich geeinigt, mit ihren Eigenſchaften fortbeftehen 2). 

Von dem dritten Werf gibt Photius Nichts; es iſt daher unbe- 
nt. 

Ebenſo zählt erdie panegyrifhen Reden Ephräms’ bloß auf, ohne 
if deren Inhalt einzugehen. Es waren bie: je eine auf das Seit der 
iligften Propheten; auf das Geburtsfeft Ehrifti; auf die beilige Falten; auf 
8 Feft des Erzengels Michael in Daphne; zwei auf die vierzigtägige Falten 
d zwei zur Unterweifung der Neophyten 3). Daß er noch mehrere andere 
alten bat, darunter auch polemifche, beweifen vie Fragmente, die von 
eien derjelben erhalten find ?). 

Diefe Schriften, die befonder für die Fragen, welche der Monophyſitis⸗ 
8 angeregt hatte, von befonderer Wichtigkeit find, bezeugen nicht nur 





l) Phot., cod. 229. Migne, p. 969—1024. 

2) Die Ercerpte be Photius werden ergänzt durch zwei von Ang. Mei 
blicirte $ragmente: a) Ex ejus apologia pro synodo chalcedonensi et 
stola s. Leonis; b) ex tertio libro contra Severum. Ang. Mai, bibl. nov. 
tr. T.IV. Script. vet. nov. coll. T. VIL. Migue, s.gr. T.86. P. II. p. 2108 
2106. 

8) Phot., cod. 228. Migne, p. 989. 

4) Nämlih von einer „auf bie Perle gegen Severus” und einer anberen 
gen Kain”. Dazu ein Fragment einer dritten Über bie Worte des Apoftels: 
ınia expertus absque solo peccato. Ang. Mai, script. vet. nov. coll. 1. c. 
gne, p- 2107—2110,. 
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Ehraͤms heiligen Eifer für die kirchlichen Dogmen, fonvdern auch fe 
Kenntniß der Schriften ver Väter und feine nicht geringe theolog 
dung 1). 


8. 277. 


Der heilige Barfanıphins, Anahoret, und der Mön 


1. Barfannphius, ein Aegypter, der zuerft in einem SA 
weit Gaza, dann als ein Incluſus zur Zeit des Bischofs Aur 
550) lebte und durch außerordentliche Wunderwerke berühmt wa 
bon Mönchen Über die origeniftifche Lehre von der Prüeriftenz de 
- und von der Reftitution oder Apofataftafis gefragt. 


Die Fragen und Antworten enthält die wahrſcheinlich von ein 
Mönde verfaßte Schrift: Die Lehre des heiligen Barfan 
in Betreff der Meinungen des Drigened, Evagrius 
dymus (tod dylov Bapsavoupisv ddarzalia ripi av ’O 
Evaypiov nal Adümov ppoveudtov — s. Barsanuphii doctrina c 
genis, Evagrii et Didymi opiniones) ?). Es erhellt hieraus, daß ı 
Mönchen Paläftina’3 diefe origeniftifhen Meinungen nod Vertreter hatt 
Unrecht beriefen fih diefe au auf Gregor von Nazianz. In Betreff 
tutionslehre Gregors von Nyſſa bemerken die fragenden Mönche, daß 
wegs lehre, es werden die Strafen der Böfen je aufhören, und frag 
wie es gelommen jet, daß ein fo heiliger Mann über diefen Buntt t 
ganz richtig gedacht habe. Barfanuphius in feiner tiefen Demuth u 
innigfeit bridt in Thränen aus und bemerkt, er müſſe mit dem Apo 
(2. Kor. 12, 11): „Ih bin ein Thor geworden, aber ihr habt r 
gezwungen." Dann fagt er: „Nicht dies verlangt Gott von euch“ 
Antwort auf diefe Frage zu wiſſen — „fondern Heiligung, Reinigung 
gen und Demüthigung. . . . Höret jedoch die fihere Mittheilung, 
drei Tage vorher, ehe ihr mir diefe ragen gefhrieben habt, gemo 
Alle die Gott fo mwohlgefälligen Väter, die heiligen und gerechten un 
Diener Gottes, mögen für mich bitten. Glaubet aber nicht, daß fie, 
fie Heilige, alle Tiefen Gottes richtig zu erfennen vermodt haben 
der Apoftel fagt: „Stückwerk ift unfere Erkenntniß und Stückwe 
Meiffagen 3).“ Und wieder: „Dem es gegeben worden iſt durch den € 


1) Ceillier, T. XVI (ed. 2. T. XI). Fabricius, bibl. graec. ed. 
T. X. Die übr. Literatur bei Chevalier. 

2) Migne, s. gr. T. 86. P, I, p. 891—902. 

8) 1. Kor. 18, 9. 

4) A. a. D. 7,7. 
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Sine und Andere, jevoh nicht Alles Einem Menſchen, fondern dem Einen 
m Anderen fo. Alles aber wirkt der Eine Geijt 1).“ 


Ausgaben und Literatur, 
Gallandius, T. XI. Miyne, s. gr. T. 86. P. 1. — Ceillier, ed. 2. 
1. Fabricius, bibl. graec. T. X (ed. 2. T. XI). Act. SS. (Boland, 
. T. 1. 


2. Ein Mönd Namen? Job (Jobius monachus), der mahr- 
dich der Mitte des 6. Jahrhunderts angehörte, verfaßte auf die 
: eines angefehenen Mannes eine Schrift: 

Das Erlöfungsmwert Chriſti (oixovonuwn npayuareix) in 
ihern und 45 Kapiteln, aus dem Photius einen großen Auszug 
ıht hat ?). Er behandelt darin mehrere theologische und fpeculative, 
nter fpißfindige und ſchwierige ragen, z. B. warum der Sohn und 
der Vater oder heilige Geift Menſch geworden. Warum Gott, 
ein Engel Menſch geworden. Warum Gott den Menfchen nicht fo 
fen habe, daß er nicht fündigen konnte. Wie Ehriftus für alle 
Ihen geftorben. Warum er nicht für die Engel geftorben. Warum 
3 nicht von der Erſchaffung der Engel rede. Wie der Menſch eine 
re Mürde erlangen könne, als ein Engel, u. |. m. Die Xöjungäver- 
find in einigen weniger gelungen, wie ſchon Photius bemerkt. Er 
dnet den Verfaſſer als einen jehr eifrigen, lob- und \hägenswerthen, 
en heiligen Schriften wohl bemanderten Edhriftfteller. 

Eine andere Schrift de3felben gegen Severus (kara 
£cv — contra Severum), mohl da3 Haupt der Monophyfiten, 
kterifirt Photius nicht, und fennen wir daher nicht näher. 


Ausgaben und Literatur. 
Migne, s. gr. T. 86. P. II. p. 3313— 3320, gibt die Abhandlung : 
re filius incarnatus est, aus Ang. Mai, auct. class. T. X. — Fabri- 
bibl. gr. T. IX. Ceillier, T. XV] (ed. 2. T. XI). ©. Chevalier. 


l) Migne, p. 599 sq. Gegen biefelben beiden origeniftifchen Irrthümer, bie 
rittenz der Seelen und bie Apofataftafis, gab auh Theodor, Biſchof von 
thopolis in Raläftina, der früher ſelbſt denfelben gehuldigt hatte, eine 
charfe (Origene® wird atheus et impius genannt) Öffentlihe Erflä- 
‚ (übellus de erroribus origenianis) ab an den Kaiſer Zuftinian und an 
ier Batriarchen, Euthchius von Gonftantinopel, Apolinarius von Alexandrien, 
md von Antiochien und Euftohius von Serufalem, in welcher er biefelben 
ndere damit zufammenhängende Anfichten in zwölf Sätzen anathematiſirte. 
Hlärung erfolgte nach dem 5. allgemeinen Concil zwiſchen 553 und 659. 
faucon, gr. et lat. in biblioth. Seguieriana. Par. 1715. f. Gallandius, 
. Migne, s. gr. T. 86. p. 231—236, 

) Phot., cod. 222 (Bekker, p. 181—208). 
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8. 278. 
Der heil, Gregentins, 


Erzbiſchof von Taphar. 


Den Namen des heiligen Gregentius, eines Erzbiſchofs von Taphar 
im Lande der Homeriten im glücklichen Arabien, tragen zwei Schriften, 

1. Gefege der Homeriten (viua av "Opunpray — Home 
ritarum leges).!), oder die Geſetze, welche, von dem Erzbiſchofe enb 
worfen, der auögezeichnet fromme König der Homeriten Namens Abıe 
mius für fein Zand publicirt hat. Sie umfaffen außer einem “Proly 
und Epilog 64 Kapitel. 

2. Die Difputation mit dem Juden Herban (daidkg 
uer& Icvdaiou Epß&v Teövou« —disputatio cum Herbano Judaeo) 
Der genannte Fromme König wollte, daß alle feine Unterthanen bie 
hriftliche Religion annähmen. Da die Juden fid) weigerten, madk 
Herban, ihr angejehenfter und beredtefter Gelehrter, ihnen den Br 
ſchlag, fie follten es thun, wenn er vom Erzbiſchof Gregentius in eimt 
öffentlichen Difputation überwunden werde. Dazu verftanden: fie ff 
und die Difputation fand im königlichen Palaſte im Jahre 540 flatt ie 
Anweſenheit des Königs und feines Hofes, mehrerer Bilchöfe und zeße 
reicher Juden. Sie dauerte bier Tage und endete mit der Erfcheinun 
Chrifti am Himmel auf das Gebet des Gregentius, worauf alle Juber 
fi befehrten. Des Erzbiihofs Schnellſchreiber. den er von Alerandrie 
mitgebracht Hatte, ſoll die Difputation nachgeſchrieben, der Bifchof vor 
Negran fie mit der Einleitung und dem Schluß verfehen und publik 
haben. 


Beide Schriften, ohne Bmeifel von Einem Berfaffer, da in de 
einen auf die andere Bezug genommen iſt, find in der Form, miete | 
borliegen, mit Pagi, Aſſemani, Geillier als fingirt anzufehen >). 

Gregentius fol den Erzſtuhl von Taphar 30 Jahre inne gehalt 
und nah einem durch große Wunderwerke verherrlichten Xeben am 


1) Migne, s. gr. T. 86. p. 567—620. 

2) Migne, p. 621—784. Zuerſt gr. u. lat. mit Not. eb. v. Nic. Gr 
lonius. Par. 1586, 8.; dann von Frrant. Ducaeus, auctarium, T. I. 

3) Mit ber Taufe des Juden endete auch eine andere Öffentliche Dijpe 
tation, die zwifchen einem Chriften Timotheus und Juden Aquile 
gleichfalls zu Alerandrien in ber Zeit des Episkopates Cyrill's ftatt gehabt haben 
fol, Ang. Mai ed. davon wegen ber zu großen Ausführlichkeit nur den Anfang und 
Schluß. Ang. Mai, spicileg. roman. T. IX. p. XI—XIIL Migne, uf 
T. 86. p. 251—254. 
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December 552 geftorben fein, nachdem ihm der gottesfürdhtige König 
tamius nad einer ebenfalls Ddreikigjährigen rühmlihen Regierung 
z borher im Zode borausgegangen war. ’ 


Ausgaben und Literatur. 


Ed. princ. gr. et lat. Paris. 1586. 8; mit Not. v. Gulonius. Par. 
03. Bibl. max. T. VI. Gallandius, T. XI. Migne, s. gr. T. 86. 
bricius, bibl. graec. T. IX. (ed. 2. T. X). Ceillier, T. XVI. (ed. 2. 
XI) Die übr. Lit. bei Chevalier, die übr. Ausg. bei Fabricius u. 
mann, lexic. bibl. 


8. 279. 


hesdor Lertor, Rosmas Indikopleuftes und der Mönd 
Alerander. 


1. Theodor mit dem Beinamen Xector, weil er da8 Amt eines 
tor an der Sophienkirche in Gonftantinopel inne hatte, ift der Ver⸗ 
fer von zwei kirchengeſchichtlichen Werten. Das eine ift eine fog. 
storia tripartita, indem er aus den drei Fortſetzern des Euſebius, 
otrates, Sozomenus und Theodoret ein Werk in 2 Büchern zufammen- 
ge. Es if noch nicht gedrudt!), Das zweite Werk bildete eine 
ortjegung des Sokrates ebenfalld in 2 Büchern?), und reichte 
8 zum Beginne der Regierung des Kaiſers Yuftin I. (518—537); 
> iR verloren gegangen bis auf die Ercerpte, welche der viel fpätere 
licephorus Calliſtus in feine Kirchengeſchichte aufgenommen hat. 


Ausgaben. 
Mit den übrigen griech. Kirchenhiſtorilern ed. v. Rob. Stephanus, 


B. Valesius, Reading, Migne, s. gr. T. 86. p. 165—226. Der 
fader dazu T. 86. P. II. p. 3337—3340. 


2. Kosmas aus Alesandrien malte als Handelsmann weite Reifen 
m Schiff nach Uethiopien, Indien, wovon er den Beinamen Indiko— 





l) Leo Allatius, der es zuerfi auffanb, verſprach bie Herausgabe; fie 
Rfolgte aber nicht, da die Werke der 3 Hiftorifer ohnehin befannt find. Eine 
Dan bfchrift davon befindet ſich in ber Wibliothek dom s. Marco in Benebig. 

Allatius, diatriba de Theodoris. Migne, s. gr. T. 86. p. 157—162. 
tmefstio Valesis in hist. eccl. T. III. 

2) Einige alte GSchriftfteller, 3. B. Johannes v. Damaskus, fahen beibe 
izle für eines an; daher fie von 4 Büchern feiner SKirchengefchichte reden. 
. Valesius, 1. c. 
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pleuftes (Ivdwondevorns) oder Indopleuftes erhielt, trat aber 
ipäter in ein SMofter zu Alerandrien, wo er die Ruhezeit zur Ausar 
beitung von Schriften benügte. Er Iebte um 550. Von fernen Schriften 
ift nur erhalten: 

Die Hriftlide Topographie der ganzen Melt (ypıra- 
vorh Toroypapia — Christiana topographia) !) in 12 Büchern, unter 
Kaiſer Yuftinian c- 547 gejchrieben, worin er aus der Bibel und andern 
Argumenten darthun will, daß die Erde feine kugelförmige Geftalt habe, 
und daß es feine Antipoden gebe?). Er zeigt große Belefenheit in ber | 
heiligen Schrift und profanen Literatur. Im 11. Buche gibt er m ; 
Beichreibung einiger Thiergattungen Indiens, und im 12. Buche licht 
er den Nachweis, daB Mojes älter fei, al3 alle alten Schriftſteller t 
verſchiedenen Voͤlker. 

Verloren gegangen ſind: a) Eine Koſsmographie, d. i. eine Be 
ſchreibung aller Länder und Völker, befonderd Aegyptens, Aethiopiens, As 
biens für feinen Freund Conftantin®), deren Verluſt fehr zu bedauern fi; 
b) Befhreibung des Himmel! und der Bewegung der & 
ftirne; c) ein Eommentar zum Hohenliede für feinen Freund To 
lus; d) eine Erllärung der Pſalmen. 


Ausgaben und Literatur. 


Topogr. gr. et lat. ed. Montfaucon in collect. Patr. gr. T. L 
Gallandius, T. XI. Migne, s. gr. T. 884). — Photius, ed. 3 
Ceillier, T. XVI. (ed. 2. T. XI). Fadricius, bibl. gr. T. I. (ed, & 


T. VW. 


3. Bon Alexander, der wahrſcheinlich Mönch auf Cypern mt 
und um die Mitte des 6. Jahrhunderts Iebte, Haben mwir zwei Schrifle: 
a) eine Geſchichte der Auffindung des heiligen Freud 
(Aöyos eis Thy eupnew ToU Tıniov nal Lworod graupou — de venerär 
dae ac vivificae crucis inventione), im Anftrage feines Obern, wie et 
erklärt, aus den alten Hiftoriihen Monumenten und aus der ler 


1) Migne, s. gr. T. 88. p. 51—462. 

2) S. Ausführliches hierüber in „die Erdkunde bei ben Kirchenvätern“, ei 
Bortrag von G. Marinelli, Prof. an d. Univerfität Padua. Deutſch v. Ludw. 
Neumann. Leipz. 1884. ©. 44 ff. Mit mehreren Figuren pur Bam 
ſchaulichung ber Beſchreibung. Solche auch bei Montfaucon und Mi 
(p. 463 sqq.). 

3) Topogr. prolog. I. Migne, p. 54. 

4) Die übrigen zahlreichen Ausgaben und bie Lit. bei Hofmann, la 
bibliogr. 
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ferung verfaßt, in Form einer Rede; b) Die Xobrede auf den 
»oſtel Barnabas (laudatio in apost. Barnabam), die er nad 
e Auffindung der Reliquien des Apoſtels und der Erbauung einer 
che zu Salamis unter dem Bischof Anthimus gehalten hat !). 


8. 280. 
Zacharias, 


Biſchof von Melitene. 


Quellen. Scripta Zacharias. Evagrius, h. eccl. III. 2. 8; II. 
7. 18. — Die Prolegomena von Gallandius, daraus bei Migne, u 
m Ang. Mai. 


Zacharias eignete fih in den Rhetorenichulen zu Alerandrien eine 
filoſophiſche Bildung an, ging dann nad Berytus, um Jurisprudenz 
ı Rudiren, und wurde bier Rechtsanwalt, woher et den Beinamen 
sholafticus erhielt. Unter Kaiſer Juſtinian wurde er Bilchof von 
Relitene , einer bedeutenden, von jehr vielen Ehriften bewohnten Stabt 
m Eupbrat in Kleinarmenien?). Die Meinung, daß er Biſchof von 
Rilytene auf der Inſel Lesbos geweſen jei und der vom Patriarchen 
Rennas zu Conſtantinopel im Jahre 536 gehaltenen Synode beigewohnt 
nbe, kann, obwohl fie faft allgemein acceptirt if}>), nicht richtig fein; 
em die Acten diefer Synode unterzeichnete Mennas ala Biſchof von 
Rilytene *), und Zacharias, der felbft Monophyfit mar, würde ſchwerlich 
at Berurtheilung der Häupter derjelben feine Zuftiinmung gegeben 
üben 5). 





1) Jene (Mige, s. gr. T. 87. P. IH. p. 4015—4076) ift auch in einem 
Knszuge vorhanden (1. c. p. 4077—4088), die ſe (Migne, 1. c. p. 4087—4106) 
ww noch lateiniſch erhalten — beide bieten Intereſſantes. ©. dieſes Lehr: 
1.8. ©. 52. Die laudatio auch bei Surius, vitae sanct. 11. Jun. u. 
F 88. (Bolland.) 11. Junii; die hist. inv. Cruc. bei Gretser, opera omnia, 

E. IL Ratisbon. 1734 sqq. 

2) Ang. Mai, script. vet. coll. T. V. et X. Migne, s. gr. T. 86. 
P 1145 ggg. 

9) Gallandius u. Migne, Prolegomena ad scripta Zachariae. 

4) Mansi, T. VII. p. 1144. 

5) Daß Badariad dem Monophyfitismus hulbigte, ergibt ſich aus 
finer Gefchichtädarftellung ; denn 1) mißt er dem heil. Broterius, dem orthoboren 
Iizlarhen v. Alex. bie Schuld an ben blutigen Exceſſen daſelbſt bei; u. 2) fagt 
dagrius ausdrüdlich, Zacharias habe aus Parteilichkeit für die Monophufiten Mans 
es außgelafien. Evagrius, h. eccl. II. 8; III. 7; cf. III. 18. Die Identi⸗ 
4 des Rhetord mit dem Bifchof dürfte keinem Zweifel unterliegen; auch 
ng. Rai ift davon faft vollſtändig überzeugt. 
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Bon ihm haben wir no: 

1. Ammonius (Apuoveos), eine Difputation (de 
opificio contra philosophos) 1), welche Zacharias zu Berytus m 
Schüler des alerandrinischen.. Phtlofophen Ammonius Hatte, wel 
juriſtiſchen Studien wegen dafelbft fi) befand und den Saß t 
monius vertbeidigte, daß die Welt ewig wie Gott ſei. Zacharia 
legte diefe Behauptung mit denjelben Argumenten, mit denen e 
zu Alerandrien denjelben Sat gegen Ammonius, den Schüler di 
lus, und gegen einen gewiſſen Gefius, einen Lehrer der Arzn 
widerlegt und nachgewieſen hatte, daB die Welt ein Merk Gotte 

2. Bragmente einer Kirchengeſchichte (historiae 
siasticae capita selecta) >), die von Kaiſer Gonftantin bis we 
546 reichte, in 3 Theilen, von denen der 1. Th. aus Sokrab 
2. Th. aus Zheodoret entnommen, der 3. Th. aus Eigenen 
war. Die vorliegengen 19 Kapitel find aus einer ſyriſchen, vi 
Mai in der vatic. Bibl. aufgefundenen, aus dem griechiſchen Urt: 
einem Unbelannten gemachten Berfion in's Lat. übertragen 
und beginnen mit dem Tode des Neflorius. Darin zeigt fih 8 
als einen Monophyfiten, jo daß er den Dioskur vir apostolicu 
(c. 1.). Auch jonft leidet dieſe Geſchichte an Ungenauigkeiten, u 
Evagrius tadelnd berborhebt )., Das meifte Intereſſe bietet c. ] 
sanctorum confessorum Homeritarum martyrio). 


Audgaben und Literatur. 


Gallandius, T. XI; Migne, s. gr. T. 85. Ang. Mai, seri 
coll. T. V. et X. Assemani, bibl. orient. T. II. p. 54—62. 
T. XVI. (ed. 2. XD). Die übrige Lit. bei Chevalier. 


1) Migne, p. 1011—1144; gr. u. lat. eb. v. J. Tarınus. Par. | 
Front. Ducaeus, auctar. T. I; mit Noten v. C. Barth. Lips. 
Galland. T. XI. 

2) Bon einer Difputation gegen die zwei Brincipe der 
chäer ift noch ein kleines Fragment Tat. übrig. Migne, p. 1143 : 
Manich, Canisius, lect. antiqu. T. V. (ed. Banage, T. I); bibl. max 
Gallandius, T. XI. 

8) Migne, p. 1149-1178. 

4) Evagr. III. 18, 


5) Derf. Bericht ſyr. mit It. Ueberſ. auch bei Assemans, bibl. or 
T.1. P. 364 -379. 
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b) Die Homilien find überfährieben: „auf Jeſu Geburt” od 
das Weihnachtsfeſt, eine finnvolle Erflärung des gloria in excelsi 
„auf die Erſcheinung des Heren und die Taufe im Jordan,” worin d 
Wichtigkeit der Taufe, die göttlihe Würde Jeſu und die Offenbaru 
der Trinität beſprochen mird; „auf die bierzigtägige Faſten und dd 
Berfuhung des Herrn ;” „auf den Balmfonntag;" „auf Charfreitag“ üE 
Leiden und Tod des Erldfers, und „auf die Auferſtehung,“ dag Oft 
feft, welche die Beweiſe dafür darlegt. 

Jakob von Sarug war eine wirkliche Dichternatur von fanfter & 
mütbsart. Die Spradhe handhabt er mit Leichtigkeit und feine Gedicht 
zeichnen ſich in origineller Weile bald durch poetiſche Anſchauung, bel 
durch geift-e und finnvolle Eregeje, bald durch Erhabenheit und Wätm 
des Gefühle, bald durch trefflihe Erllärung aus. Nur kehrt derſelb 
Gedanke blos in andern Worten und Bildern bei ihm noch öfter el 
bei Ephräm wieder, eine Wiederholung, die feinen Gedichten, was der 
poetiiden Werth anbelangt, großen Eintrag thut. In dogmatifde 
Beziehung ift er gleichfalls ein bedeutſamer Zeuge aus der ſpyriſcher 
Kirche, insbeſondere für die Verehrung der Jungfrau Maria und de 
Martyrer und für die reale Gegenwart des Herrn in der Euchariſtie. 


1. Die wirtlide Gegenwart des Leibe und Blutei 
Chriſti in der Euchariſtie bezeugt er, indem er deſſen Bermählung mi 
der Kirche in feinem Tode befpricht und fagt: „Welcher Bräutigam iſt wei 
je für feine Braut geftorben, außer unferm Herrn ? Und welde Braut he 
fih wohl je einen Getödteten zu ihrem Gatten erwmählt? Wer bat jemal 
fein Blut als Hochzeitsgeſchenk gegeben, außer bei 
Getreuzigten, der durch feine Wunden dag Hochzeitäfeft befiegelte 
Men hat man je als Leichnam beim Feſtmahle liegen fehen, während ihn d 
Braut umfaßte und daftand, um dur ihn getröftet zu werden? An wel 
chem $efte, außer diefem, wurde ein Gaftmahl gehal 
ten, bei welchem man den Bäften ftatt des Brodes, bei 
Leib des Bräutigams vertheilte? Die Gattinen werden dur 
den Tod ihrer Männer getrennt, aber dieſe Braut vereinigte fich durch den 
Tod mit ihrem Geliebten. Er ftarb am Kreuze und ſchenkte 
der Glorreihen feinen Leib; fiehe, fie ergreift ih 
und verzehrt ihn täglih an feinem Tifhe Aus fe 
ner durhbobrten Seite nimmt er feinen Beder mil 
dem heiligen Blute und reiht es ihr, damit fie es 
trinte und ihre vielen Götzen verlaffe. Im Dele folk 
fie ih mit ihm ein!), im Waſſer zog fie ihn an, im Brode wr 


1) Dies iſt eine Anspielung auf die Firmung. 
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zehrte fie ihn, im Meine fchlürfte fie ihn ein, damit die Welt erfenne, 
da Beide Eins geworden find !).“ 
2. Unvergleihlide und unbejhreiblide Würde 
Naria's?). 
„Sie iſt der zweite Himmel, in deſſen Schooße der Herr der 
himmelshöhen gewohnt hat und daraus erſchienen iſt, um die Finſterniſſe 
aus allen Enden zu verſcheuchen; die Geſegnete unter den Wei— 
bern, durch melde der Fluch der Erbe ausgetilgt it, und von welcher 
a dad Strafurtheil fein Ende erreiht bat; die Keuſche, De 
wütbige und im Glanze der Heiligleit Strahlende; 
von der zu reden mein Mund allzu gering it; die Arme, welde zur 
Nutter des Königd der Könige geworden ift und der bürftigen Welt Reich: 
thum geichentt hat, damit diefe dadurch Leben erlange; das Schiff, 
nelches die Schäße und Güter vom Haufe des Vaters bertrug, um feinen 
Reichthum in unfer veröbetes Land auszufhütten; der gute Ader, wel- 
der ohne Saat Getreivehaufen hervorbrachte, und welcher, obgleih unbear: 
beitet, eine reiche Ernte lieferte, die zweite Eva, melde unter den Sterb⸗ 
lihen das Leben geboren und den Schulpbrief ihrer Mutter Eva eingelöft und 
vernichtet bat; das Kind, welches ver nievergeitredten Ahnfrau die Hand 
teihte und fie wieder aufrichtete aus dem Falle, in den fie die Schlange ge: 
Rürt hatte; die Tochter, melde ein Gewand der Glorie mwebte und es 
ihrem Vater gab, auf daß er fih damit bevedte, nachdem er unter den 
Waumen entblößt worden war; die Jungfrau, welche auf wunderbare 
Beife ohne eheliche Gemeinschaft Mutter geworben ft; die Mutter, melde 
unverändert Jungfrau geblieben ift; die herrlihe Burg, melde der König 
erbaute, bezog und bewohnte, und deren" Thore nicht von ihm geöffnet wur: 
den, ald er aus verfelben auözog; dad Mägdlein, welches gleich jenem 
himmliſchen Wagen ven Allgewaltigen trug und begte, durch den alle Crea⸗ 
bien getragen werden; die Braut, melde empfing, ohne je den Bräutigam 
erhlidt zu haben, und einen Sohn gebar, ohne den Wohnort feines Vaters 
geiehen zu haben. Wie könnte ih das Bild diefer wunderbaren Schönen 
mit gewöhnlichen Farben malen? Zu erhaben und herrlich ift das Bild ihrer 


Shönheit 3).” 


— — — eo 





1) Homilie über die Dede vor dem Antlitze Moyſis. P. Pius Zingerle, 
Monumenta syriaca. Weberf. v. Bidell. Kempt. 1872. ©. 263 f. 
2) Ueber ihre hohe fittl. Hoheit und makelloſe Reinheit vgl. die Stelle im 
II. 8. dieſes Lehrbuches S. 268. n. 6., die unferem Jakob von Sarug angehört, 
ober ©. 234 ff. der unten citirten Ueber. v. Bickell. 
8) Carmen I. de B. V. M. Abbeloos, p. 2083—253. Heberf. v. BidelT, 
aa. D. 6. 229 f. 
23 * 
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Ausgaben und Literatur. 


Nur fehr wenige von den fo zahlreihen Schriften Jakob's find bi jekm 
gevrudt: Cinige® von P. Pius Zingerle in monumenta syriaca und &: 
chrestomathia syriaca. Sermo de Thamar wurde ed. v. Joſeph Zingerl « 
Innshr. 1871. Anderes von Abbeloos ‚ Cureton u. Assemani. Oxrerbec4 
ed. fyr. preces, dann homilia de virginitate, de fornicatione et de con- 
jugio justorum , ferner einen tractatus de synodo Nicaena (p. 383' 
—409). — Ueber Jakob's v. Sarug Leben fchrieben Assemani, bibliotä. 
orient. I. p. 283 sqq. Matagne, Acta SS. T. XII. Oct.; feparat: de 
Jacobo Sarugensi. Bruxell. 1867. Abbeloos, de vita et scriptis & 
Jacobi, Batnarum Sarugi episcopi. Lovan. 1867 mit zwei metr. Reden 
über die Mutter des Herrn und einigen Fragmenten aus andern Neben. 
Lamy, in der Lowener Revue catholique. 1867. Bidell, Einleitung px 
feiner deutihen Weberf. v. Jakob's Schriften. Kempt. 1872. ©. Chevaker. 


8. 282. 
Der heil, Aſaak, 
Bifhof von Ninive und Einfiedler. 
Die Prolegomena bei Assemani, Gallandius und Bickell. 


Ein Syrer von Geburt, lebte Iſaak mit feinem Bruder als Mind 
in dem großen Slofter des Heil. Mar Matthäus bei Mofiul oder 
Ninive, z0g fich aber in die Einfamteit der Umgebung zurüd, um als 
Eremit in vollftändiger Weltentfagung und gänzlihem Schweigen einen 
noch höheren Grad hriftliher Vollkommenheit zu erreichen. Dort leuch⸗ 
tete jeine Weisheit und Heiligkeit bald fo, daß er zum Biſchof von Ninive 
erloren wurde. Er folgte den Rufe, gab aber das Bisthum am erften 
Tage wieder auf, als er einen Streit wegen einer Geldforderung nicht 
nur nit zu ſchlichten vermochte, fondern feine Hinweifung auf des 
Evangelium von einem der Streitenden mit Hohn aufgenommen fe}; 
denn er erfannte daraus , wie ſchwierig die Yührung des bifchöflicen 
Amtes fei, mie fehr fie insbefondere der Uebung des contemplativen 
Lebens Eintrag thue. Er begab fi Hierauf nad Aegypten in die 
ſtetiſche Wüſte, „wo er fein ganzes übriges Leben zubrachte und die 
höchfte Stufe der Heiligkeit erreichte.” 

Als ein großer Geiftesmann wurde er durch feine aſcetiſchen 
Schriften Yührer und Lehrer der Mönde. Sein Leben fällt in bie 
erfte Hälfte des ſechſten Jahrhunderts. Er farb in der katholiſchen 
Kirche !). 

1) Es ift nämlich jehr wohl möglich, daß er als Mönd zu Mar Matthäus 
einer neftorianiichen Gemeinde angehört hatte. Seine Refignation des Vistkumd, 
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Die Schriften. 


Saat ift der Verfaſſer eines größeren afcetifhen Wertes 
le contemptu mundi)!), das, aus verſchiedenen Abhandlungen be 
ehend, den Charalter einer myſtiſchen Theologie an fid trägt; 
erın er gibt darin eine theoretifhe und praktiſche Anleitung, 
te drei myſtiſchen Wege zu befchreiten: den Weg der Reinigung 
via purgativa) von der Selbſtſucht und Anhänglichkeit an die Welt durch 
ibfiverleugnende Entjagung und Sammlung, den Weg der Erleuch⸗ 
ung (via illuminativa) dur Betrachtung der göttlichen Wahrheiten 
ınd Ausübung der Übernatürlihen Tugenden, und endlich den Weg ber 
Einigung (via unitiva) in unmittelbarer Einigung der Seele mit Gott 
bis zur Ekſtaſe der paſſiven Sontemplation, in welcher die Seele ihre eigene 
Zhätigleit gewiffermaßen ruhen läßt und fi) ganz den göttlichen Ein» 
wirkungen bingibt. Obſchon es ihm darin nicht immer gelungen if, 
das fpeculative Clement mit dem praftiichen in die rechte Harmonie zu 
Bringen, weßhalb manche Partien etwas troden und die einzelnen Theile 
etwas ungleich find, jo gehört Iſaak doch, wie zu den älteften, jo auch 
borzüglichften myſtiſchen Geiftestehrern ?). 

Außer diefem Hauptwerfe fennen wir von ihm noch: eine kurze 
Abhandlung über die Gedanken (mepl Ayyızuav — de cogitatio- 
nibus)3), d. i. über ihren mehrfachen Urfprung, auch unabhängig vom 
menihlihen Willen, weshalb die Verfuhung und der Kampf bis zum 
Lebensende nicht aufhöre. b) ein Hymnus der Mönde während 

ver Nachtwachen?). 





kine Reife nach Aegypten und fein Aufenthalt in der Aghptifchen Wüfte, ferner 
Die Veberfegung feines Werkes in das Griechifche durch Mönche des orthoboren 
Gabasflofters laſſen aber mit Sicherheit darauf ſchließen, daß ex den Neftorias 
mus aufgegeben habe, wenn er ihm überhaupt angehangen. S. ©. Bidell, 
Einleitung über Leben u. Schriften Iſaak's v. Ninive. S. 279—284. 

1) Einen Sefammttitel fcheint das Wert nicht gehabt zu haben, da bie 
Eitzeinen Abhandlungen nicht von Iſaak felbft, fondern von Anderen gejammelt 
wurden, wodurch fich bie verfchievene Reihenfolge der Kapitel in den beiden 
dauptrecenſionen des Werkes erklärt. So umfaßt e8 im Syriſchen nur Ein 
Bad, in der arabifchen Meberf. vier Bücher, und ift bier die Reihenfolge der 
Rapitel eine ganz andere. Die griech. von den Münden Patricius und Abraham 
im Sabaskloſter zu Serufalem veranftaltete Weberf. ftimmt im Wefentlichen mit 
dem Shrifchen überein; auf der griech. beruht die Iatein. Weberf., die aber erft 
mit dem 8. Kap. bed fur. Textes beginnt, 53 Kap. umfaßt und den Titel 
führt: De contemptu mundi. Bei Migne, s. gr. T. 86. p. 811—886. Gal- 

landius, T. XI. ' 

23) ©. ©. Bidell, S. 289 f. 

8) Migne, p. 886888, gr. u. lat. aus Possinus, thesaurus ascetic, 
4) Bidell, ©. 400-408 in deutſch. neberſ. 
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Ausfprüde des Iſaak von Ninive. 

1. „Ber Anfang des Weges zum Leben beftehbt darin, daß me 
den Berftand mit den göttliben Worten befchäftigt.” „Riemand far 
fih Gott nahen, wenn er ſich nicht von der Welt entfernt 1)” „Mad ein 
recht forgfältigen Anfang mit deinem Laufe auf dem Wege Gottes, fo wi: 
du in menigen Tagen ohne Ummege an dem Thore des Himmelrciches ftehen 
„Diejenigen, welche in ihrem heiligen Wandel von der Gnade zur Erle 
tung geführt werden, bemerken ſtets, wie gleichſam ein geiftiger Lichtſtra 
zwifhen den Ausfprücden (der Schrift) hindurchgeht, welcher ihrem Verfſtand 
den bucftäblihen Sinn durch tief beveutfame, zur Aufichließung der Seel— 
bienende Auslegungen deutet ?).” „Die geiftige Vereinigung ift ein unaufbön 
liche? Eingedenlſein, welches durch die Gluth der Liebe untrennbar im Here 
jubelt 3). „Die Dankbarkeit des Empfängers bewegt den Geber zu Gaben, 
die noch größer als, die erften find 2)” „Gedenke des Falles der Starken, 
damit du in deinem Qiugenpftreben demüthig bleibeft , und erinnere did an 
die reuigen Sünder, melde früher fchmere Sünden begangen hatten unt 
dennoch nachher Erhöhung und Ehre erlangten, damit du im veiner Buße 
ermutbigt mwerdeft5).” „Halte Frieden mit deiner Seele, fo werden Himmel 
und Erden Frieden mit dir haben 6).“ „Stübe die Schwachen und Geiſtes 
bevrängten durch Worte, fo gut fie dir zu Gebote ftehen, damit aud did 
die rechte Hand, welche Alles trägt, ftüge?).“ 

2. „Aus Anftrengung und Behutfamteit entfpringt Reinheit der Gedanlen 
aus Reinheit der Gedanken Erleuchtung des Verſtandes; mittelft diefer leite 
die Gnade den Geift zu dem, was die Sinne meder lehren noch lerne 
tönnen.“ „Die Beichaulichkeit ift die Empfindung der göttlihen Geheimnilf 
welche in den Dingen und Urfahen verborgen find8).“ „Furchte dich nid 
vor Verfuhungen, da du dur fie Herrliches erlangen wirft )).“ „Ertrae 
bemütbig im Geifte der Tugend die Verachtung, indem dein Herz Zuverfid 
zu Gott bat.” „Wer die Bequemlichleiten dieſes Lebens flieht, deſſen Sin 
haut auf die zufünftige Welt.” „Die Erkenntniß der Wahrheit kann nid 
ohne fortwährende Ausübung der Tugend gefunden werden 10).“ „Bedenl 
ftet3, daß du ſelbſt der Belehrung bedürfeſt, damit du in deinem ganze: 
Leben als ein Weifer erfunden werdeſt 11).“ „Deine Maffenrüftung beftebe i 
Faſten und Thränen, melde du in fteter Demüthigung vergießen mußt 12). 
„Derbinde QTugendübungen mit deinen Gebeten, damit deine Seele den Glan 
des Aufgangs der Wahrheit ſchaue 13). „Nichts bringt das Herz fo nahe 3! 
Gott, wie die Barmherzigkeit, und Nichts verleiht dem Geifte ſolchen Frieden 





1) Ueber‘. v. Bidell, ©. 292. — 2) ©. 296. — 3) ©. 298. 

4) ©. 300. — 5) &. 301. — 6) ©. 302. — 7) &. 304. — 8) ©. 807. 
9) ©. 827. — 10) ©. 334. — 11) ©. 340. — 12) ©. 341. 

13) ©. 343. 
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als die freiwillige Armuth 1).“ „Die Gebote Gottes find koſtbarer, als bie 
Echäße der ganzen Erde. Wer feine Gejege in fein Herz aufnimmt, der wird 
in ihnen den Herrn finden ).“ „Säe Almofen in Demuth aus, damit du 
im Gerichte Barmherzigkeit einernteft )).“ „Wer fein Leben ein für allemal 
an Gott übergeben bat, bleibt in Geiftesruhe ?).“ 


Ausgaben und Literatur. 


In der Urſprache ift von Iſaak's Wert nicht? als 2 Kapit, ebirt v. 
P. Pius Zingerle, monumenta syriaca. 1. p. 97—101. Die gried. 
Ueberſ. erſchien zu Leipz. 1770 von dem griech.⸗ſchismat. Mönh Nice: 
yhorus Theotofius, fpäteren Erzb. v. Aftrahan; die lat. zu Vened. 
1506 irriger Weife unter dem Namen des Iſaak v. Antiochien. Diele 
kt Gallandius, T. XII. und Migne, s. gr. T. 86. Außer vielen 
erfirt noch eine äthtopifche Ueberſ. — Assemani, bibl. orient. T. 1. 
Fabrieius, bibl. gr. T. X (ed. Harles. T. XD. Ceilier, T. XV. 
(ed. 2. T. XN). ©. Bidell, vie Einleitung üb. Leben u. Schriften 
Jaal's v. Ninive. Kempt. 1874. | 


Zweites Kapitel. 
Die lateiniſchen kirchlichen Schriftiteller. 


8. 283. 
Engipins?), 


Briefter und Abt von Lucullanum. 


Quellen. Eugipi opera. Paschasius diacon., epistola ad Eugi- 
Pum,. Fulgentius, epist. V. de charitate et ejus dilectione. Ferrandus 
ciaconu⸗ epist. ad Eugipium. Cassiodor., de inst. divin. c. 23. Isidor. 
Lipol. de script. eccl. c. 13. Sigebertus Gembl. de script. eccl. c. 39. 

emius, de script. eccl. c. 199. — Die Prolegomena und Einleitungen 
bei Migne, Ritter und Brunner. 


Bisher galt diefer Biograph des Heil. Severin allgemein für einen 
Aricaner 6), Sichere Anhaltspunkte für diefe Meinung gibt es aber 





1) &. 347. — 2) S. 355. — 8) ©. 356. — 4) ©. 360. 

5) Diefe Schreibart fcheint richtiger zu fein, al8 Eughpius und Eugippius. 
Auch Egipiuß und Eugepius kommen vor. S. Büdinger, Eugipius. Wien. 1880. 

6) Auf Grund der Biographie von Herold aus Höchſtadt (Acropolita). 
Es if das die einzige außführlichere Biographie, welche wir über Eugipius 
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nit. Richtiger dürfte fein, daß er einer römischen Yamilie entſtammte. 
Ob aber diefe im Ufernoricum anſäſſig geweien, ift zweifelhaft‘). 
Vielleicht gehörte er dem Geſchlechte der Anicier an, mit dem er in 
ſehr nahen Beziehungen geftanden 2). Seine Geburt dürfte nicht lange 
nad) 455 erfolgt fein. 

Sicher ift, daß er frühzeitig unter die Leitung Severin’, des Apofkls 
bon Noricum 3), kam; ohne Zweifel war er einer jener Mönche, welde 
in den lebten Lebensjahren des Heiligen die Zellen in Bojodurum, Ba 
tava und in Favianis bei ihm bewohnten *). Auch begleitete er deſſen 
Leichnam mit den ührigen Mönden nad) Stalien. Später, mehr 
Jahre nad) Severin’! Hinſcheiden und nach der Ueberfiedelung fer 
ner Mönde nah Italien, treffen wir ihn als Priefter und Mönd 
und dann als Abt von Lucullanum, wo eine vornehme Ab 
merin?) Namens Barbaria, der genannten Mönchsgenoſſenſchaft (zw. 


befigen. Sie ftammt aber erft aus dem Sabre 1542, mo fie Herold feiner 
Ausgabe der Excerpte desſelben aus Auguſtin vorſetzte. Baſel 1542. Migne, 
s. 1. T. 62. p. 555—60. Nach Herold ſtammte Eug. aus Carthogo, kam mit 
12 Jahren nad Rom und murbe ded Boethiud Schüler. Nach Africa zurädge 
kehrt, befämpfte er die Häretiker, befannte ſtandhaft den Glauben an die Bott 
beit bed Logos, wurde durch feine genannte Schrift ein XTröfter der von bem 
arianiſchen Vandalenkönig Thrafamund nah Sardinien verbannten Bifchöfe und 
ftarb ald Abt von Lucullanum im Febr. 534. ©. dagegen Bübdinger. 

1) Büdinger behauptet ed. Allein die genaue Kenntniß des Landes und 
der Drtfchaften daſelbſt kann auch aus feinem Aufenthalte bei Severin und aus 
feinen Wanderungen mit demfelben erklärt werben. Unter Ufernoricum (Norr 
cum ripense) verftand man das Land am rechten Donuuufer, das heutige Defter: 
reich ob und unter der Enn?. 

2) Seine geringen Mittel, die ihm als Mönch zu Gebote ftanben, fpreden 
nicht dagegen. Dieſem Geſchlechte entiproßten auch Benebict, der Gründer vor 
Monte Eafino und Zeitgenoffe des Eugipius, und Gregor d. Gr. 

3) Gleichzeitig lebte ein hbeiliger Severin in Burgund als Abt des 
Klofterd Agaunum. Er beilte wunderbar den erkrankten König Chlodwig 
Sein Schüler Fauſtus fchrieb fein Leben. Act. SS. (Bolland.) T. I. p. 53. 
Diefem Severin werden 81 Weisheits- und Frömmigkeitsregeln o— 
geichrieben.. Migne, s. 1. T. 74. p. 846. 

4) Batava ober Batavis das heutige Paffau, Bojodurum (Boitro) bie 
Innſtadt daſelbſt, wo St. Severin eine fchöne Kirche hat. Favianis an WI 
Donau, 100 und mehr Miliarien von Batava gelegen, früher als das heutige 
Wien, wird jet als Mautern ober Traismauer angefeben. 

6) Vita. s. Sever. c. 41. Db dies von Barbaria, der angeblichen 
Mutter des legten mweftrömifchen Kaifers, der bier von Odoaker internirt wurd 
geicheben fei, tft fraglid. Büdinger, ©. 13. Das Klofter in Lucullanum 
damals noch bei Neapel, mag fo ziemlich an berjelben Stelle geftanden haben, 
wo fich heutigen Tages der Tönigliche Palaft und das Theater St. Carlo befin: 
ben. ©. Brunner, daß Leben des Norikerupofteld St. Severin. Wien 1879. ©. 169, 
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92-96) Aufnahme verſchafft und den Gebeinen Severin’3 ein Maujo- 
um erbaut hatte !). 

Hier wirkte Eugipius lange Zeit und genoß große Verehrung. Die 
ucht blühte in der zahlreichen Ordensgemeinde. Syn innige Beziehungen 
m er zu der Yamilie der Anicier in Rom?). Mit den frömmften 
nd gelehrtefien Männern feiner Zeit, dem einflußreichen und Hochge- 
ildeten Dialon Paſchaſius in Rom, dem Abte Dionyfius Eriguus da» 
(RR, mit Fulgentius, Biſchof von Rufpe in Africa, mit dem Diakon 
jerrandus von Carthago fand er in brieflihem Verkehre und erfreute 
ich ihrer hohen Achtung8). Yulgentius ehrte ihn mit einem fehr ſchö— 
un Briefe „von der Liebe +)” und nannte ihn den „heiligften und ber. 
Srungswürdigften Herrn, der aller Liebe merth if.” Auch Caffiobor 
annte ihn noch und zählte ihn zu den berühmten Männern. Eugipius 
deint etwas nad) 540 aus dem Leben geſchieden zu fein. 


Die Schriften. 


Seine hinterlaffenen Schriften find: 

l. Der Schatz aus Werten des heil. Auguftin (thesau- 
us ex s. Augustini operibus)°) in 352 Kapiteln, wörtliche Auszüge aus 
enjelben, von Eugipius auf den Wunfd feines Vorgeſetzten Marinus 
md auf die Bitten „feiner heiligen Brüder“ zufammengeftellt, ſehr ver 
diedenen theologifchen Inhaltes. In der Ueberfchrift eines jeden Kapitels 
I die Schrift Auguſtin's angegeben, der es entnommen ifl. Eugi- 
ius machte dieſe Auszüge (m. 492-510) aus den Schriften biefes 
kirchenlehrers, weil er einer der größten kirchlichen Lehrer gemefen fei, 
nd weil feine Schriften vom apoflolifchen Stuhle beftätigt ſeien. Er 





I) Im 10. Sabrhundert wurde der Leib des Heiligen nach ber herrlichen 

Ienedictinerfirche S. Eeverino in Neapel übertragen. Seit 1807 ruhen fie aber 
Ider Pfarrkirche Fratta Maggiore, einer Drtichaft von 14,000 Einwoh⸗ 
em, 14 Kilometer norböftlih von Neapel. S. Brunner, ©. 176. 
2) Bur Abfafjung der „Excerpte aus Auguſtin“ benügt er auch bie Biblios 
ri der jungfräulichen Broba, aus dem Haufe der Anicier in Rom, weßhalb das 
Bert ihr gewidmet ift. Fulgentius preift diefe feine Verwandte wegen ihres 
Einen und firengen Leben ebenfalls ſehr hoch. S. Fulgent. ep. 3 u. 4. Die 
-epistola handelt de virginitate atque humilitate, die 4. de oratione ad 
um et compunctione cordis. 

3) Die Briefe von Eugipiuß und Ferrandus bei Ang. Mai, nov. coll. IIIb. 
168—185; die Correſpondenz zw. Ferrandus und Fulgentius bei Migne, 
«66. p. 378 sqq. Die epistola Ferrandi ad Eugipium (ep. 4.) de 
nentia Trinitatis et de duabus Christi naturis bei Migne, s. 1. T. 67. 
08-910. 

4) Ep. V. ad Eugip. de charitate et ejus dilectione. 

5) Migne, s. 1. T. 62. p. 5659-1088. 


3862 Befondere Batrologte. Dritter Zeitraum. weiter Zeitabfchnitt. Zweites Kapitel, 


will damit Nahrung für den Geift der Leſer, aber auch Waffen zum 
Kampfe bieten. Abſichtlich beganıı er das 1. Kapitel mit einer Abhand 
lung von der Liebe und ſchloß es im letzten mit einer ſolchen. In 
einem eigenen Schreiben widmete er die Arbeit der hochgeehrten jung. 


fräulihen Proba, deren Bibliothef er dazu benüßte. Die Arbeit ge : 
währte großen Nutzen und erſetzte, wie er felbft und Caſſiodor andeuten!), 


eine ganze große Bibliothek. 

2. Die Lebensgeſchichte des Heiligen Severin, de 
Apoftels von Noricum (vita s. Severini, Noricorum apostoli) 2), c. 5il 
gef&rieben, in 12 Kapiteln). Sie ift ein fehr verläffiger Beriät, 
theil3 auf die perfönlichen Wahrnehmungen des Verfaflers, theils anderer 
verläffiger Männer geftübt, aber feine vollfländige Biographie, ſondern 
nur eine Art Denkſchrift in fchlichter Rede, um das wunderbare Leben 
diefes Heiligen vor der Vergeffenheit zu bewahren, die dann der ange 
jehene roͤmiſche Dialon Paſchaſius, dem er fie durch einen eigenen Boten 
überfendete, vollftändiger ausarbeiten follte, was aber nicht geihah‘). 

Dieſe Biogrophie ift von unſchätzbarem Werthe, und Eugipius hat ih 
duch fie die ganze Nachwelt zum Dante verpflichtet, zunächft wegen de} 
behren Bildes, das er in einfahen Worten von Severin entwirft, dt 
wahrscheinlih von Africa nad dem Orient gegangen und von dort nad 
Noricum gelommen war und als Lehrer und Tröſter, Rathgeber und 
Helfer, als Retter und Wunderthäter wie ein vom Himmel gefendete 
ihtbarer Engel an 30 Jahre in Noricum wirkte; dann wegen des ge⸗ 
ſchichtlich höchſt intereffanten Streiflichtes , welches fie auf die Zuſtände 
und Vorgänge zur Zeit der Völlermanderung in jenen Donaugegenden 
wirft, die jonft völlig in Duntel gehüllt wären; und endlid) auch wegen 
der herrlichen Zeugniffe, die fie für katholiſche Lehren und kirchlich 
Gebräuche und Einrichtungen enthält. 


1. Wir finden darin, alfo um 480, alle jene Einrichtungen der Kirdk, 
die zum Theil noch immer als aus fpäterer Zeit ftammend oder aud al 
Mißbraäuche von den Gegnern angefehen und verworfen werben. „it 
treffen chriftlihe Gemeinden mit ihren Hirten ganz nad) unferer gegenwärtige 





1) Eugip. ep. ad Probam. Cassiod., de div. inst. c. 283. 

2) Migne, p. 1167—1200. 

8) So bei Migne; bei Andern ift fie in 42 oder auch 47 Kapitel getheill 

4) Epistola Eugipii ad Paschasium diaconum. Migne, p. 1167-70. 
Paschasii ep. ad Eugipium, 1. c. p. 39—40. Dem Paſchaſius, dem Geßner 
bes PB. Symmachus, fchreiben Gregor d. Gr. und Siegebert (de scripk 
eccl. c. 17) aud bie Schrift de spiritu sancto gegen bie Macebonianer zu. 
Es unterliegt aber Zeinem Zweifel, daß fie von Fauſtus von Riez flamat. 
©. oben ©. 292. Migne, s. 1. T. 62. p. 9—40. 


— — 
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iderung von Biſchöfen, Prieftern, Dialonen und Subdiakonen; begegnen 
Inhen und gottgeweibten Jungfrauen; hören den Pfalmengefang in Se; 
in's Klöftern ; erbliden Kirchen, darin Altäre, auf denfelben den Kelch und 
brennenden Wachskerzen und an denſelben die Priefter, vie das beiligfte 
fer darbringen; wir finden in dieſem Büchlein vie fromme Sitte, ven . 
rbenden die heilige MWegzehrung zu reihen, für die Verftorbenen zu beten 
) zu ihrem Gedächtniſſe die PVigilien zu feiern; die Fatholifhe Lehre von - 
Verehrung der Heiligen und ihrer Reliquien, von den Dämoniſchen, von 
Verbienftlichleit der guten Werte, von dem hohen Werthe des Gebetes, 
Faſtens und des Almofengeben?, von der Kraft des heiligen Kreuz 
bend; in dem Briefe des heil. Paſchaſius an den ehrwürbigen Eugipius 
bein Zeugniß für die Göttlichleit, d. 1. den canonifhen Charakter ver 
habaiſchen Bücher 1).“ 

2. Von der Eröffnung des Grabes des Heiligen, als man 
Leichnam herausnahm, um ihn beim Abzuge der ganzen Colonie mit 
) Stalten zu bringen, heißt es: „Nachdem dies — die Eröffnung des 
ibes — geſchehen war, kam und Anweſenden ein fo füßer Wohlgeruch 
jegen, daß wir vor Freude und Verwunderung auf die Kniee' niederfielen. 
e meinten Alle, daß wir die Gebeine der Leihe im Grabe zerfallen finden 
den; denn ed waren feit der Beerdigung ſechs Jahre verfloſſen; aber wir 
den den Körper ganz unverfehrt und braten dem allmädtigen Schöpfer 
en dieſes Wunders den inbrünftigften Dank dar, weil ver Leichnam des 
ligen, ver ohne Specereien beigefegt worden, dem feine einbalfamirende 
nd nahe gelommen war, fammt dem Bart und Haupthaar bie auf biefe 
inde fi) unverweſen zeigte ?).“ 


Ausgaben und Literatur. 


Die beiden Merle des Eugipius bei Migne, s. 1. T. 62. Sehr oft 
dien feparat die vita s. Severini. Davon feien die neueren Editoren 
elben nambaft gemadt: Ant. Kerschbaumer, vita s. Sev. secundum 
ic. Lateran. Scaphusiae. 1862. J. Friedrich, nad Fragmenten einer 
nchener Hoichr. Kirchengeſch. Deutichlandg. Bamberg 1867. 1. B. 
- IV. Herrm. Sauppe in Monumenta Germaniae. T. 1. Berol. 1877. 
5 Deutfhe überfest v. Turad. Paſſau, 1817; 3. 8. Reit: 
Ir. Regensb. 1829; Rion, Aſchaffenb. 1839; Waigmann, Augsb. 
4; €. Ritter, mit Einleitung u. vielen ertlärenden Noten. Linz. 1853; 


— — 


1) Ritter, das Leben des heiligen Severin. Linz, 1853. S. XX f. 

2) Vita s. Sev. c. XII. n. 55. Die noch vorhandenen beiden Briefe bes 
ipius an Proba und Paſchaſius find bereit erwähnt. Eine regula mona- 
rum von ihm ift nicht mehr befannt. 
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Seb. Brunner, mit Einleitung , Erflärungen und möglichft vollftändige 
Literatur. Wien. 1879. Die übr. einſchlägige fehr reiche Lit. bei dem chen 
genannten ©. Brunner und bei Chevalier. 


8. 284. 


Bigilins, 
Bifhof von Tapſus. 


Als Bifhof von Tapſus in der africanifchen Provinz Byjzacen 
nahm Vigilius an der Sonferenz der fatholifchen und arianifchen Biltök 
Theil, melde König Hunerih im Jahre 484 nad) Carthago berif, 
Damad traf die katholiſchen Biſchöfe, darunter auch ihn, die Berber 
nung, oder fie flüchteten ſich felbft vor der Wuth des graufamen Arie 
ner. Vigilius ging nah Italien und befämpfte in Schriften die ver 
dalifchen Arianer. Später begab er fih nad) Sonflantinopel und fehk 
feinen Kampf gegen die Häretiker, namentlich gegen die Cutydhiane, 
fort. Er ſcheint nicht lange nad 520 aus dem Leben gejchieden zu jet 

Bigilius fchrieb feine polemiſchen Schriften meiftens in Dialogen 
form und ließ die Vertheidigung der fatholiichen Lehre durch die beiten 
berühmten Stirchenlehrer Athanaſius und Auguſtin führen. Er that 
dies ohne Zweifel in der Abfiht, um ſich Hierdurd dem Haſſe und Mt 
Verfolgung der VBandalen und Häretiker zu entziehen und um jeinm 
Merken eine große Autorität zu geben. 

Seine Shriften find: | 

1. Gegen Eutyches (contra Eutychen) !) in 5 Büchern, um 
520 in Sonftantinopel verfaßt, um die Vorwürfe der Eutychianer ji 
widerlegen. Zu diefem Zivede flellt er die katholifche Lehre ausführlid 
dar, daß in Chriſtus die zwei Naturen in feiner Einen Perfon oft 
Veränderung oder Verwandlung fortbeftehen, und widerlegt aus WI 
Schrift und den Bätern den Monophyfitismus (1—3. B.); dann Kr 
theidigt er fpeciell (4. B.) den Brief des Papſtes Leo I. an Tylavien 
von Gonftantinopel und (5. B.) das Concil von Chalcedon, fein Ur 
fahren und feine Beichlüffe. In diefer fehr vortreffliden Schrift trill 
Vigilius felbft mit feinem Namen auf. 2. Ein Dialog gegen dit 
Arianer (contra Arianos dialogus)?) in 2 Büchern, eine fingirtt 

1) Migne, s. 1. T. 92. p. 65—154. 

2) Migne, p. 155—180. In der Einleitung zum 1. 8. ſpricht Vigilius 
von Arius und feinen Schidjalen, dann von Conſtantia, der ihm ganz getoogt: 
nen Schwefter bes Kaiferd Conftantin, und von ihrem Hofkaplan Evangeliut 
der bei Kaifer Sonftantius dann in fo hohem Anſehen ftand, daß er peter 
imperii genannt wurde. Ginige chronologifhe Daten darin find jedoch un 
richtig. 
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dem heiligen Geifte und ifl, wie aud) die drei unmittelbar vorausgehe 
den Bücher, an Theophilus gerichtet. 5. Ueber die Einheit di 
TZrinität an Optatus (de unitate trinitatis ad Optatum) 
gegen den Arianer Felician in 25 Sapiteln. Der genannte Arion 
madt bier mehrere, namentli) von der Menſchwerdung und dem To 
des Herrn hergenommene Einwendungen gegen die Gleichivefentlichkeit u 
Ewigkeit des Sohnes, melde Auguftin widerlegt unter ausführlid 
Erläuterung und Begründung der firhlichen Lehre. 6. Gegen Mar 
vadus, den arianifhen Diakon (contra Marivadum, arianı 
diaconum)?), in drei Büchern, eine weitere, genauere, und zwar biblif 
Ausführung der ebengenannten Schrift über die Einheit der Zrinit 
Bigilius Hatte nämlich erfahren, daß Marivadus mit jenen Aı 
führungen fi nicht befriedigt erflärt hatte und mit biblischen Stel 
widerlegt fein wollte. Die Arianer gründeten nämlich) ihre Beſtreim 
der Gottheit des Herren wejentlih auf die Bibel, weßhalb hier | 
MWiderlegung durchgehends mit den Ausiprüden der Schrift gefül 
wird. Dabei wird die Methode befolgt, daß die Einwendung in ein 
kurzen Satze ſtets an die Spige des Sapitels geſetzt ift, worauf | 
widerlegende Abweiſung folgt. Im erften Buche find in 63 Kapitel co 
arianiſchen Einwendungen gegen die Gottheit des Sohnes vorgelegt u 
zurüdgemwiejen; im zweiten Buche in 19 Kapiteln gefchieht dies in Ba 
auf den heiligen Geift, worauf dann im dritten Buche in 100 kıy 
Kapiteln abermals mit ſehr vielen Bibelterten gezeigt wird, d 
Bater und Sohn und Geiſt gleichweientlih, der Eine Gott feir 
Es dürfte faum eine Schrift geben, wo die Exceptionen der Arianer. 
volftändig, wenn aud ganz kurz, mit den nothwendigen Wibderlegung 
zufammengeftellt find, wie in dieſer. Der Berfafjer bekundet eine ind 
That bewunderungswürdige Bibellenntniß. 7. Gegen den Ariant 
Palladius (contra Palladium Arianum) 3) zwei Bücher. Das ei 
Buch enthält die als ächt anerkannten Acten des im Sabre 381 | 
Aquileja gehaltenen Concils, deſſen Seele der heil. Ambrofius von Ma 
land war; das zweite Bud, bildet eine Rede über den Glauben (de fd 
in der Berfon des Ambrofius ?). 


1) Migne, p. 333—352. 

2) Migne, p. 351—434. Diefe Schrift war vor Cliffet unter dem Ram 
be3 Idacius mit dem Beinamen Clarus, d. i. des fpanifchen Bilde 
dieſes Namens, der ald Gegner und Ankläger des Priscillian befannt ift, gept 
Varimadus (contra Varimadum) herausgegeben worden. — Marivadus (% 
rimabus) galt bei König Hunerich fehr viel, 

8) Migne, p. 433—463. . 

4) Diefe angebliche Rede des Ambroftus ift aber nichts Anderes, als d 
Schrift des Phoebadius, de fide orthodoxa contra Arianos. ©. dieſes Leh 
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8. Endlih wird auch das Symbolum Athanasianum dem Bigilius 
zugelhrieben 1), eine Meinung, die Manches für fi hat, aber keineswegs 
fiber ift 2). Nach Caſſiodor fol ein africanifher Bifhof Namens Vigilius 
(Vigilius quoque Afer antistes) über die „taufend Jahre“ der ges 
beimen Offenbarung (20, 2 fi.) geihrieben haben 3). Ob damit unfer 
Biſchof von Tapfus gemeint ſei, ift zweifelhaft, da die fraglide Schrift nicht 
weiter befannt ft. 


8. 285. 
Vigilius als Schriftfteller und kirchlicher Zeuge. 


Bigilius zeigt fih in der Bibel außerordentlich beiwandert, in der 
Erpofition und Vertheidigung der Dogmen ſcharfſinnig und präcis. Seine 
Argumente find jolid, feine Widerlegung gemandt und treffend, fein Stil 
natürlich, Har und kraͤftig. 

Zum Beweiſe möge eine Erläuterung des Geheinmiffes der beiden 
Raturen in der Einen Perfon Chriſti und der communicatio -idioma- 
tum hier folgen. Da fagt er nad einer längeren Ausführung: 


„Damit ich Alles kurz fage, fo ift es nicht ein Beweis einer einzigen 

! Ratur, wohl aber einer einzigen Perfon (nämlich Chrifti) zu fagen, daß ber 
:  Bater ihm (Chriſto) gleich fei, und zu erklären, daß er geringer fei als ber 
Sıter, daß er einen Anfang babe, und daß er vom Anfange an ſubſiſtire. 
© folgt dies aus der Gigenheit der Naturen, aus denen der Gine Sohn 
Gottes befteht, der zugleich der Menſchenſohn Chriftus ift und doch nur Eine 
Perſon bildet und darftellt *); und fo ift der Eine und derfelbe ſowohl dem 
Vater gleich feiner Gottheit nach al3 auch geringer al3 der Vater der menſch⸗ 
Heben Natur nah; und fo hat er feinen Anfang, weil er Gott ift, und bat 
einen Anfang, weil der nämliche Gott auch Menſch if. Wenn du mid alfo 
frägft, ob Chriſtus einen Anfang babe oder nicht, fo antworte ich bir, er hat 
einen und bat keinen: er bat einen feiner Menichheit nah, und hat keinen 
feiner Gottheit nad. Wenn ich fage, er hat und hat nicht, fo bezieht ſich 
bieg auf die Einheit der Perfon. Wenn ich fage, der Gottheit nach und der 





buch, 11.8. S. 106. Rur der Anfang — eine confessio fidei u. ein prooemium — 
UND am Schluſſe ein Kleiner Abſatz ift meggelaffen. Unter dem Titel: tractatus 
Ride Nicaena adversus Arianos, wurde des Phöbadius ebengenannte Schrift 
VOR Cinigen dem Gregor von Nazianz zugeſchrieben. Migne, s. 1. T. 62. 
P- 466 og. 
1) Ceillier, T. XV. p. 272 sq. 
2) S. dieſes Lehrbuch, II. B. ©. 45, Note 8. 
8) Cassiodorsus, de instit. div. c. 9, 
4) Haec est naturarum proprietas, ex quibus unus Dei filius, idemque 
hominis filius Christus subsistens, unam tantum habet geritque personam. 
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Menfchheit nah, fo bezieht ſich die auf die Eigenbeit der Naturen. Bir 
wollen diefe Auffaſſung, damit fie mehr einleuchte, mit noch augenſcheinlicheren 
Beweisftellen klarer darlegen. 

Wir glauben, das Wort Gottes fei vom Himmel herabgeftiegen ohne 
Fleifh, ohne den Namen Menſch, fo jedoch, daß e3 den Himmel nicht verlieh : 
diefes Wort fei im jungfräulihen Schooße Menſch geworden, nicht in dei 
Fleifh verwandelt worden, Menſchenſohn geworden und genannt worden. Wem 
Jemand ander glaubt, fo ift er zweifellos verdammt. Wenn Jemand fogt, 
der Menſch, das iſt, das Fleiſch jei vom Himmel berabgeftiegen, der if i 
der That verdammt. Was will alfo der Herr fagen, wenn er ſpricht: „Rie 
mand fteigt in den Himmel binauf, als der vom Himmel berabgeitiegen, de 
Menfchenfohn, welcher im Himmel ift 1)?” Und wiederum: „Wenn ihr be 
Menfhenfohn dorthin auffteigen fehet, wo er früher geweſen war?)?“" Siche 
man lieft, ver Menſchenſohn fei vom Himmel berabgeitiegen, obgleich feſtſtehl 
daß dad Mort allein, das ift, das bloße (Wort), ohne Fleiih, ohne bei 
Namen Menih vom Himmel berabgeftiegen ift. Siehe, man lieft, daß da 
Fleifh, das ift, der Menfchenfohn, damals im Himmel geweſen fet, das alı 
mal3 von dort herabgeftiegen ift, und das dorthin noch nicht binaufgeftiege 
war, Aber dies ift eben das Mofterlum der Einen Perſon, die das Sara 
ment des Einen Ehriftus, der aus beiden beiteht, dies ift das Geheimniß ba 
Eigenheit der beiden Naturen. Denn weil das Wort mit dem Fleiſche auf ein 
unerflärlihe Weiſe fo geeint ift, daß das Wort felbft Fleiſch genannt wir, 
obwohl es nicht Fleiſch tft, weil es nicht in Fleiſch verwandelt worden il, 
und daß das Fleifh Gott genannt wird, obwohl e3 in die Natur der Gottheit 
nicht verwandelt worden ift, fondern daß das Wort mwegen feines Fleiihe 
Menſch ift, und das Fleifch wegen des Wortes Gott ift, und daß Alles, ma 
dem Worte eigen ift, auch dem Fleiſche gemeinſam if, und Alles, mas vem 
Fleifche eigen fit, au dem Worte gemeinfam ift, weil Wort und Fleifch de 
Cine Chriftus und Eine Perfon tft. Deßwegen, wegen diefer Einigung, welt, 
während die Eigenheiten ber Naturen unverändert bleiben, die Einheit de 
Perſon bewirkt, lieft man fowohl, daß das Wort mit dem Fleifche, das fl, 
der Menſchenſohn vom Himmel herabgeftiegen ift, obgleich das Wort allein 
ohne Fleifh herabgeftiegen ift, als auch lieft man hinwieder, dag Gott be 
graben worden ift und drei Tage im Grabe gelegen, obgleih das Fleiſch 
allein begraben worden iſt. Alfo ver Eigenheit der Natur nad ift das Bart 
allein vom Himmel herabgeftiegen ; der Einheit der Perfon nach ftieg zugleih 
auch das Fleiſch herab, weil die Perſon des Fleifhes im Worte iſt, welches 
herabgeſtiegen ift 3). Wiederum der Eigenheit der Natur nah hat das Fleiſch 


1) Joh. 8, 13, 
2) ob. 6, 63. 
3) Quoniam persona carnis in Verbo est, quod descendit. 


7 "rap 7 .. 
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allein den Tod erfahren, bat das Fleiſch allein die Beftattung erhalten; ver 
Einheit der Perſon nad ift Gott geftorben und begraben worden, meil die 
Berfon des Wortes im Fleiiche ift, welches die Strafe des Todes erbuldet 
hat )... 

Denn mir alſo ſagen, daß Gott gelitten habe und geſtorben ſei, fo ent⸗ 
jepe fih darob Neftorius nicht; denn wir fagen dies im Hinblide auf die 
Einheit der Perfon. Und wenn wir hinwieder fagen, daß Gott weder gelitten 
babe noch geftorben fei, weil er ja leidensunfähig, fo erſchaudere Eutyches 
nicht, weil wir died in Anbetracht der Eigenheit der Natur fagen, und viel: 
mehr nicht wir e3 jagen, fonvern die Schriften ih fo ausfprehen. Denn 
daß der Herr gelitten bat, ftüßt fi auf die Autorität des Eymbolumd, und 
bet der Apoftel überliefert, indem er fagt: „Denn wenn fie ihn ertannt 
hätten, würben fie den Herrn der Herrlichleit nicht gefreuzigt haben ).“ Und 
nichts defto weniger wird wieder mit apoftolifcher Autorität gelehrt, daß Gott 
nicht gelitten babe, . . . indem Petrus fagt: „Da nun Ehriftus im Fleiſche 
gelitten hat 3).” Das Leiden bezieht ſich alfo eigentlich auf das Fleifh, wenn 
wen auf die Ratur, aber auf dad Wort, wenn man auf die Perfon fieht, 
weil ja vie Perſon fowohl des Wortes als des Fleiſches Eine und diefelbe iſt; 


; amd hiernach hat Bott ſowohl gelitten ald auch nicht gelitten: er hat gelitten, 


wenn man auf die Einheit der Perjon, er ift leidensunfähig, wenn man auf 
die Eigenheit der Natur ſieht .“ 


Ausgaben und Literatur. 


Die beite Ausgabe aller Schriften des Vigilius mit der Schrift des 
Victor von Bita und mit wichtigem appendix beforgte der Sefuit Petrus 
Francisc. Cliffetius. Divione (Dijon). 1664. 4; ohne appendix in bibl. 
Maxima. Lugd. T. VI. Bollftändig bei Miyne, s. I. T. 62 mit ven 


Prolegomena von Cave. — Tillemont, T. XVI. Ceillier, T. XV. (ed. 2. 
T. X). Cave, T. J., wo aud die Specialausgaben aufgeführt find. 


— — — 


1) Quia persona Verbo in carne est, quae mortis stipendium sensit. 
2) 1. Kor. 2, 8. 

3) 1. Betr. 4, 1. 

4) Passio ergo proprie ad carnem pertinet secundum naturam, ad Ver- 
autem secundum personam, quia et Verbi et carnis una est eademque 


Pergona; ac per hoc Deus et passus est et non est passus: passus secun- 


dum unionem personae, impassibilis secundum proprietatem naturae. Contra 
Eutych. lib. II. c. 6—8. 


Rirſchl, Lehrbuch der Patrologie und Batrifil. III. 94 
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8. 286. 


Der heilige Fulgentins, 
Biſchof von Ruspe. 


Duellen. S. Fulgentü opera. Vita s. Fulgenti, von einm 
Schüler desſelben gejchrieben und an feinen Nachfolger Felicianus auf 
dem Biſchofsſtuhle gerichtet !). Isidorus Hispal. de vir. ill. c. 14. Sie 
bertus Gemblacens, de script. eccl. c. 28. — ®ie Prolegomena in 
Ausgaben von Mangeant und Migne. 


Ein hochangeſehener Bertheidiger ber kirchlichen Lehre zur get der 
Vandalenherrſchaft und einer der begabteſten Vertreter der augnſtiniſchen 
Gnadenlehre war Fulgentius, Biſchof von Ruspe in der africaniſchen 
Provinz Byzacene. 

Er war zu Telepte, einer Stadt derſelben Provinz, von vornehnen 
Eltern geboren im Jahre 3682), und erhielt, obgleich fein Vater frih 
ſtarb, eine fehr jorgfültige Erziehung. Die griechiſche Sprache eignete n 
fi fo vollfländig an, daß er fie jo geläufig wie feine Mutteriprak 
redete und den ganzen Homer auswendig wußte. Noch in jungen Jahn 
erhielt er das Amt eines Procurators feiner Vaterflabt. Aber es nl 
ſprach richt feinem frommen und milden Herzen; er legte es Daher nicht 
und ging gegen den Wunſch feiner Mutter Mariane, auf fein väterfik: 
Bermögen verzichtend, in ein Slofter, wo er nun eine jehr firenge Leben 
weife begann. Die Verfolgung der Arianer vertrieb ihn daraus, und ſo 
faßte er den Entſchluß, Aegypten und die dortigen Einfiedler zu beſuchen. 
Er ſetzte nad Sicilien über, ging aber, da die Reiſe unübermwindlik 
Schwierigkeiten unthunlid machten, von dort nah Rom, um an kn 
Gräbern der Apoftelfürften feine Andacht zu verrichten, worauf er wieder 
in feine Vaterſtadt zurücklehrte. Dafelbft ftiftete er ein Kloſter, dem at 
als Abt vorftand. In Africa Herrfhte damals der Arianer Thraſamund, 
der die Aufftellung und Ordination katholiſcher Bifchöfe bei Strafe der 
Verbannung verboten hatte. Aber man kehrte fi nit daran, und es 
wurden überall für die erledigten biſchöflichen Stühle Oberhirten gemeift 
und ordinirt, zuletzt (im Jahre 508) auch Fulgentius, obgleich er fd 


1) Man hält den Autor für Fulgentius Ferrandus, Diakon in Gar 
thago. Doch ift diefe Meinung nicht ficher. Act. SS. (Bolland.) ad 1. Januaren. | 
Diefe vita bei Migne, s. 1. T. 65. p. 117—150. 

2) Nach feiner vita (n. 64) ftarb Fulgentius „im 25. Jahre feines Gyik 
topates und im 65. feines Lebens.” Das Jahr feiner Geburt wird meift nad 
feinem Todesjahre berechnet, dad aber Einige, wie Baronius und Pagi, ftatt auf 
533, auf 529 anfeken. Da er aber im Jahre 508 Biſchof wurde, fo ift 533 
richtiger. Tillemont, T. XVI. art. XLVI. p. 609. Cf. Fessler, T. IL p. 88. 
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er Erhebung zu entziehen fuchte, für den bis bahin unbeſetzt gebliebenen 
ziſchofsſitz von Ruspe. 

Der neue Biſchof änderte in Nichis feine gewohnte ſtrenge Lebensweiſe. 
Denn er war nit fo jehr Biſchof geworden, daR er aufhörte Moͤnch zu 
in ).“ Bald traf ihn aber mit jechzig anderen katholiſchen Bilchöfen 
a8 2008 der Verbannung nad Sardinien. Obgleich der jüngfte, wurde 
e Der angefebenfte unter ihnen, ihr Rathgeber und Wortführer. Er 
ründete auch dort mit ihnen ein Kloſter und führte die Regel Auguftin’s 
in. Sein Ruf verbreitete fih in der zwmölfjährigen Verbannung jo weit, 
aß ihn felbft Thrafamund zu jehen wünfchte und nad) Carthago (c. 515) 
eſchied. Hier legte ihm der König mehrere Fragen vor, die Fulgentius 
> geihidt Löfte, überhaupt den König mit fo großer Bewunderung 
füllte, daß er ihm in der Stadt zu bleiben geftattele. Aber bie 
[rianer, durch den Erfolg feiner Zhätigfeit beunruhigt, brachten es 
ahin, daß yulgentius abermals (520) nah Sardinien zurüdgejchidt 
nırde. 

Nah Thraſamund's Tod und nad der Thronbefleigung Hilderich’s 
528) durfte er mit den übrigen verbannten Biſchöfen zurüdtehren. 
Das Katholische Bolt empfing fie mit den größten Chrenbezeigungen ; 
ein Einzug in feine Biihofsftadt wurde zu einem Triumphzuge. Don 
a an wirkte der treue und eifrige Oberhirt in Frieden als ein Vorbild 
eines Klerus, als ein Bater feines Volles und ein Freund und Förderer 
es Mönchslebens, hochgeehrt und allgemein geliebt bis zu feinem Lebens⸗ 
nde. Er verſchied nach ſchmerzvoller Krankheit wahrſcheinlich am erſten 
Lage des Jahres 533. 


8. 287. 
Die Schriften. 
Das große Anſehen, das Fulgentius genoß, verſchafften ihm beſon⸗ 
ers feine zahlreichen Schriften. Sie zerfallen in Abhandlungen, 
Ariefe und Reden. 


IL Die Abhandlungen. 


Diefe, vorherrſchend dogmatiſch-polemiſcher Natur gegen die Arianer, 
tefiorianer, Eutychianer und Pelagianer, machen den größten Theil der- 
riben aus. Sie find: 

1. Un-Monimus (ad Monimum) ?), drei Bücher, ebenfalls in 
er Berbannung verfaßt, um die Tragen zu beantworten, die Monimus, 


1) Vita s. Fulgentii, c. 18, 
2) Migne, p. 151—206. 
94% 
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„fein theuerfter Sohn“, ihm in einem Briefe vorgelegt hatte. Tas erfle 
Buch handelt von der zweifadhen Prädeftination Gottes, der Einen (der 
Guten) zur Herrlichkeit, der Anderen (der Böfen) zur Strafe — ganz im 
Sinne Auguftins. Im zweiten Buche weift der Verfaſſer zuerft nad, 
daß das Opfer Chrifti der ganzen Trinität dargebracht werbe, beſpricht 
dann die Sendung des heiligen Geiftes und die jpecielle Yyrage, warum 
die Kirche bein heiligen Opfer insbeſondere um die Herablunft des gött- 
lichen Geiftes flehe, und ſchließlich das Wort des Apoſtels: De virgini- 
bus autem praeceptum Domini non habeo (1. Kor. 7, 25); im 
dritten Bnche erläutert er gegen die Arianer den Anfang des Johannes⸗ 
evangeliums: „Und das Mort war bei Gott.“ 

2. Gegen die Arianer (liber contra Arianos) 1). Hier FE 
Fulgentius in auögezeichneter Weile die zehn Einwendungen, melde ihres 
König Thrafaınund bei feiner Unterredung mit ihm gegen die katholiſche 
Lehre vom Logos vorgelegt hatte. Die Einwendung wird kurz vorange= 
ftellt, worauf die ausführlihe Beantwortung folgt. Sie betreffen die 
Ewigkeit, das Gezeugtfein, die Confubftantialität des Logos. Enigegert 
hält Fulgentius dem König vor, daß die Arianer fi) der Abgötterei 
ſchuldig machen, da fie den Logos für ein Geſchöpf halten und ihm doch 
die Ehre der Anbetung erweifen. 

3. An den Bandalentdönig Thrajanıund (ad Thrasa- 
mundum, regem Vandalorum) ?), drei Bücher, während feines Aufente 
baltes in Carthago nad der Uuterreduug mit dem König um 515 ge- 
ſchrieben zur vollftändigen Widerlegung aller Einwendungen gegen bie 
tatholifche Lehre von der Gottheit und Menfchwerbung des Logos. Die 
Arianer bedienten ſich nämlich auch der monophyſitiſchen Auffaffung de 
Geheimniſſes der Incarnation, um die göttliche Natur des Logos in Ab 
rede ftellen zu fönnen. Daher erörtert und erhärtet Yulgentius beide 
Seheimniffe.e Er zeigt im erften Buche (de mysterio mediatoris 
Christi, duas naturas in una persona retinentis) aus der Schrift, 
daß die volftändige menſchliche und göttlihe Natur in der Einen Perſon 
Chriſti geeint feien; im zmeiten Buche (de immensitate divinitatie 
Filii Dei) — nad der Bemerkung, fein Engel, kein Menſch, Gott allein 
fei im Stande gewefen, die Menſchheit zu erlöfen — daß die göttliche 
Natur des Logos unermeplih , die menſchliche ränmlich und zeitlid 
bejchräntt fei. Im dritten Buche (de sacramento dominicae passie- 
nis) wird diefe Erörterung über die beiden Naturen Chriſti fortgejeßt, 
und weiter dargethan, daß der Eine Sohn Gottes in feiner menſchlichen 
Natur gelitten habe. Schließli wendet ſich der Verfaſſer direct an den 


1) Migne, p. 205—224. 
2) Migne, p. 223—304. 
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znig und führt ihm kurz zu Gemüthe, daß die katholiſche Kirche „die 
ne Taube Ehrifti” (Hohel. 6, 8) fei; denn fie allein befite die lautere 
Hrheit und wahre Liebe. 

4. Bon der Trinität (liber de trinitate ad Felicem No- 
1um)!) in 13 Kapiteln für den Notar Felix, um ihm die erforder- 
e Anleitung zu geben, die Einwendungen der Arianer gegen die 
ktheit des Logos und des heiligen Geiftes zu entlräften, eine zivar 
re, aber jehr trefflihe Schrift, ebenfalls ganz im Geifte Auguſtins. 

5. Gegen die Rede des Nrianers Yafidiofus an 
© tor (contra sermonem Fastidiosi Ariani ad Victorem) ?) in 

Kapiteln. Diefer Yaflidiofus, ein ehemaliger Mönch und katholiſcher 
e ſier, der aber, von fleifhlicher Luſt getrieben, das Kloſter verlaffen 
te und arianifch geworden war, hatte als ein opere pessimus et 
% sermone perversus (c. 21) in einer Rede das fatholifche Trinitäts- 
gma mit folgendem Syllogismus befämpft: Entweder ift die göttliche 
tur in der Trinität getrennt oder ungetrennt. Iſt fie getrennt, fo 
> drei Götter; ift fie ungetrennt, fo find die drei Perſonen incarnitt. 
[gentins, dem fein Freund Victor die Rede mittheilte, weift bier 
sFührlih nah, daß Eine untrennbare göttlihe Natur in drei gött- 
en Perſonen jei, daß aber nicht die göttlihe Natur als foldhe und 
ver auch nicht die Trinität, ſondern der Logos als Perſon allein die 
tufchlihe Natur angenommen babe. 

6. Bon der Nadhlafjung der Sünden an Euthymius 
> remissione peccatorum ad Euthymium) 3), zwei Bücher, in der 
xbannung gefchrieben auf die Anfrage des Euthymius: ob es der 
ttlichen Allmadt nit möglih jei, die Sündennadlafjung einem 
enſchen, der fie in diefem Leben nicht mehr erhalten Hat, nach demſel⸗ 
hen entweder vor oder bei dem allgemeinen Gerichte zu gewähren. 
ilgentius flellt dies auf Grund der Heiligen Schrift entſchieden in 
mwede. Nur die irdifche Zeit ſei die Zeit der Gnade; unmittelbar 
rauf folge das Gericht. Des meiteren verbreitet er fi dann über die 
iße überhaupt. 

7. Bon der Incarnation des Sohnes Gottes und dem 
:heber der läftigen Thiere (de incarnatione Filii Dei et 
jum animalium auctore) ?) an einen gewiſſen Scarila. In einer 
ſellſchaft wurden die beiden Fragen beſprochen, ob der Logos allein 
arnirt fei, und ob Gott auch die läftigen und jchädlichen Kleinen 
iere geichaffen habe. Ecarila theilte diefe Yrage dem Fulgentius mit. 

Bezug auf die erfte Trage erörtert er: es fei den drei göttlichen 


1) Migne, p. 497—508. — 2) Migne, p. 507—528. 
3) Migne, p. 527—0574. — 4) Migne, p. 573-602. 
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Perſonen wohl die göttliche Natur gemeinfam, aber Manches eigenthum⸗ 
lich; ſo dem Sohne allein die ewige Geburt aus dem Vater und die 
zeitliche aus Maria. In Bezug auf die zweite Frage bemerkte er, daß 
Gott Alles geihaffen Habe. Daß den Menſchen Heine Thiere, wie 
Müden, Fliegen u. |. w. beläftigen fönnen, möge ihm ein Beweis fein, 
wie tief er, der einflige Herrfcher der ganzen fihtbaren Natur, durch die 
Sünde gefallen jei. Das Schmähliche beftehe darin, daB ihm gerade bie 
kleinſten Thiere am wenigſten gehorchen. Gott habe Alles gut gefchaften ; 
auch jebt noch jeien alle Thiere irgendwie gut. Wenn mande für den 
Menſchen giftig und ſchädlich, jo folle ihn das mahnen, daß dies die 
Sünde verurfadht habe, durch die er die Unſterblichkeit verloren babe und 
der Auflöfung unterivorfen worden jei. 

8 Bon der Wahrheit der Prädeflination und Gnde 
Gottes (de veritate praedestinationis et gratiae Dei ad Joannem 
et Venerium)!) an den Priefter Johannes und Dialon Venerius, In 
drei Büchern, gegen die Semipelagianer nad feiner Rückkehr aus der 
Verbannung geſchrieben. Im Eingange lobt er die genannten beiden, 
daß fie eiferbofl für die Wahrheit ftreiten, und brüdt feinen Schmerz 
insbefondere darüber aus, daß andere „Latholiiche Brüder” der göttlichen 
Gnade Abbruch thun, al3 könnte der Menich ohne fie etwas Gutes than 
oder verdienen. Dann erörtert er ganz nad) den Principien Auguftin’3: 
die zuborfommende Gnade fei abjolut nothmwendig; Jakob und Eſau feien 
Vorbilder der Prüdeftinirten und Reprobirten,; die Finder, welche ohne 
die Taufe flerben, kommen in den Ort der Verdammniß, leiden aber 
eine mildere Strafe, als verdammte Erwachſene. Im zweiten Buche be 
ipriht er die göttlihe Gnade und den freien Willen, der durch die 
Sünde geſchwächt ſei, durch Chriſti Gnade geheiligt werden müfje; und 
im dritten Buche die Prädeflination zum Leben, zur Gnade der Rehr 
fertigung und zu den verdienftliden Werken. Auch Fulgentius geht ki 
dem Rathichluffe der Auserwählung aus von der Sünde Adam’s. Gott 
vergilt nach feiner unerforichligen Güte den Guten Gutes, nad) feine 
unerforſchlichen Gerechtigkeit Strafe den Böſen. Schliegli in der Er 
Härung des Urfprunges der Seele neigt er, wie Auguftin gethan hat, 
mehr zum Generatianismus, ohne ſich beftimmt zu erflären. 

9, Bom Glauben oder von der wahren Glauben! 
regel (de fide sive de regula verae fidei ad Petrum)?) in 
85 Nummern, für einen Laien Petrus, der, im Begriffe, die heiligen 
Stätten Paläſtina's zu beſuchen, bei den im Oriente herrſchenden zahl⸗ 


1) Migne, p. 603—672. 
2) Migne, 8. l. T. 65. P. 671—706. 
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ichen Secten den Yulgentius um eine Zufammenftellung der chriftlichen 
laubenslehre gebeten hatte. Die Schrift bietet einen fchönen, ſyſtema⸗ 
den Inbegriff des hriftlihen Glaubens oder eine kurzgefoßte Dogmatit 
der Weile, wie Auguftin die einzelnen Lehrſätze wiſſenſchaftlich ent⸗ 
delt Hatte. Don der Nummer 45 an ift die Kirchliche Lehre in 40 
gen oder Regeln zufammengefaßt !). 


I. Die Briefe 


Bon den 13 Briefen?) find mehrere ausführlihe dogmatiſche 
Handlungen über die Lehre vom Logos und der Trinität, von 
Incarnation und Gnade und über andere darauf bezügliche Fragen. 
der Brief (7. Br.) an Donatus über den orthodoren Glauben 
' verfiedene Irrthümer der Häretifer; an den Tialon Yerrandus 
- Br.) über das Heil eines äthiopiſchen Kathechumenen, der in der 
intheit ohne Selbſtbewußtſein getauft worden war; dann indbefondere 
beiden Schreiben des Fulgentius und fünfzehn anderer africanischer 
chöfe aus der Berbannung an Johannes und Benerius über die 
ade Gottes und den freien Willen (15. Br.), über die Menſchwerdung 
> die Gnade unferes Herrn Jeſu Ehrifti (17. Br.) an den Diakon 
trus und Andere Der Brief an den Comes Reginus (18. Br.) 
ntmwortet die Frage, ob der Leib EhHrifti verweslich oder unverweslich 
eien jei, dahin: die Seele Chriſti ſei jedwelchem fittlicden Verderb⸗ 
e unzugänglih, der Leib zwar fterblic und daher au an ſich ver- 
zlich, aber vermöge feiner unauflöslihen Vereinigung mit der göttlichen 
tur unverweslich geweſen. 


Einen moraliſchen Inhalt Haben die erſten fieben Briefe: vom 
ditum conjugale und dem Gelübde der Enthaltſamkeit Verehelichter; 
ı dem Troſte bei dem Tode des Gatten und dem Wittwenſtande an 

Wittme Galla; von der Jungfräufichleit und Demuth, und bon 
n Gebete zu Gott und der Herzenszerknirſchung, beide an Proba; von 

Liebe an den Abt Eugipius von Lucullanum, den Biohraphen des 
[. Severin; von der Weltentfagung an den Senator Theodor; und 
ı der rechten Buße und der zukünftigen Vergeltung an Benantius. 


1) Jede beginnt: Firmissime tene et nullatenus dubites. 

2) Migne, p. 308—498. Die Ausgaben der Werke des Fulgentius zählen 
Briefe auf, darunter 5 an ihn, von Bictor, Ferrandus, Scarila u. U. (ep. 9. 
11. 13. 16) gefchrieben, und enthalten die Anfragen, die man an ihn ftellte, und 
er fodann beantwortete. 
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II. Die Reden. 


Der ächten Reden des Fulgentius zählt man zehn!) teils auf 
Feſte des Herrn und der Heiligen, tbeil8 moralischen over 
biblischen Inhaltes. 

a) Zu jenen gehören: je eine auf Weihnachten (2. R.) über die 
zweifache Geburt Chriſti, die eine ewige aus dem Vater und bie andere 
aus der Jungfrau; auf die Beſchneidung des Herrn über bie geifiige 
Bedeutung derfelben; auf Epiphanie (4. R.) über den Mord der un 
Ichuldigen Kinder und die Geſchenke der Magier; auf das Ofterfeft 
(7. R.) über den mit Chriſtus gefreuzigten Räuber; auf das Pfingfieft 
(8. R.) über die Spradengabe; über den Erzmartyrer Stephanus und 
die Belehrung des Paulus (3. R.); tiber den Martyrer Cyprian (6. R.), 
den Biſchof von Carthago. 


b) Zu den biblifhen und moraliſchen gehören: über der 
Berwalter ded Herrn (1. R.): die Bilchöfe „als Diener Chriſti und 
Verwalter der Geheimnifjfe Gottes* (1. Kor. 4, 1. 2), aber aud alle 
Anderen follen treu und Mug (Luc. 12, 13) im Dienfte des Herrn fein, 
Gutes thuend und flet3 wachend nad) feinem Worte: »Sint lumbi vestri 
praecincti et lucernae ardentes in manibus vestris« (Luc. 7, 35); 
über die Xiebe Gottes und des Nächten (5. R.); über das Wort de 
Propheten Michäas (6, 8): „Ih will dir anzeigen, o Menſch, was gut 
it“ (10. R.). 


IV. Berlorene und unädte Schriften. 


1. Viele von den Schriften des Fulgentius find ganz oder bis auf 
Fragmente verloren gegangen. Davon find vor allen zu nennen: a) Libri 
decem contra Fabianum haereticum ?); b) responsio adrersus Piniem, 
episcopum arianum. Diefe Schrift wird in der vita s. Fulgentii (n. #7) 
mit dem Beifügen bezeugt, daß Pinta die drei Bücher unferes Kirchenvaterd 
an den König Thrafamund befämpft, worauf fie Fulgentius gegen ihn verfaft 


1) Migne, p. 719—750. Eigentli find e8 nur neun; denn die 9. Rede 
„über den heil. Vincentius“ ift, einige Worte im Eingange abgerechnet, 
mit der 276. Rede Auguſtin's gleichlautend. 

2) Davon find 39 werthvolle Fragmente übrig über die Trinität mit 
einigen Excurſen über die Incarnation und einige Lehrpunkte, 3. B. über die 
Taufe in Namen Sefu (fragm. 37), was fo viel heiße, als taufen im Namen 
des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geiftes; fo babe es Sefus ſelbſt 
befohlen. Diefe Borfchrift hätten die Apoftel gewiß nicht übertreten. Migne, 
p. 750—834. 


| 
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abe. Die unter diefem Titel noch vorhandene !) wird indeß als unädht - 
mgefehen: 1. weil darin die heilige Schrift nach einer anderen Berfion, als 
eren fih Fulgentius bediente, citirt iſt; 2. weil das Wort ömovaos mit 
na substantia wiedergegeben ift, was Fulgentius, der gründliche Kenner des 
riechiſchen, gewiß nicht gethan hat; und endlih 3. weil auf die Gegenſchrift 
s Pinta gar feine Rüdfiht genommen ift, fondern im Wefentlihen nur die 
hriftterte für die Mefensgleichheit des Vaters und des Sohnes und für die 
ttbeit des Sohnes und heiligen Geiftes zufammengeftellt find. Zum Schluß 
eine fides catholica beigefügt. Immerhin wurde die Schrift zur Zeit ver 
idaliſchen Verfolgung verfaßt. c) Liber seu commonitorium de spiritu 
veto ad Abragilem presbyterum ?), worin er die Gleichweſenheit des hei: 
na Geiftes mit dem Vater und Sohne aud vielen Schriftftellen erwies. 
Liber altercationis, quo de fide cum Trasamundo rege disputavit, 
ı Dfivor von Sevilla erwähnt. e) Libri duo de jejunio et oratione an 
»ba 3); f) mehrere Briefe und Reden‘). 


2. Andere find ihm mit Unrecht früher zugeichrieben worden. 
50 Reden, von denen nur die oben angeführten zehn als Acht anzufehen 
>, während die übrigen theild den Auguftinus theild Petrus Chryſologus, 

Mehrzahl aber einen unbelannten Africaner zum Berfafler haben 5); 
eine Rede in Purificatione B. M. V., die mahrfcheinlid jünger als 
Igentius ift6); c) eine Rede über den heil. Bincentiug?); 
Liber de praedestinatione et gratia®), eine Scift, die unferes Biſchofs 
"Haus unwirbdig ift. 





1) Migne, p. 707—720. 

2) ©. vita s. Fulg. n. 48. Migne, p. 140. Yragmente davon bei Migne, 
776 sqq. 

3) E8 wäre möglich, daß eines bdiefer Bücher, de oratione, identiſch fei 
E dem vierten Briefe an Proba: de oratione ad Deum et compunctione 
dis. 

4) S. über diefe Schriften die vita s. Fulg.n.46 8qq. Bon den Reben beißt 
nn. 61 (Migne, p. 148): Plurimos tamen ecclesiasticos sermones, quos in 
Pulis diceret, scribendos (dictabat), et ubicungue sermonem faciebat, omnium 
imos demnlcebat, nec inanes et vanissimos plausus, sed compunctionem 
Nerans cordis. Und der Herausgeber ſetzt ihn dem Auguftin gleich: »Idem in 
"isque mentis vigor, idem acumen, idem sententiarum pondus, eadem in- 
ni felicitas, eadem in tractandis Scripturis diligentia, dexteritas, affluentia, 
demque morum aequitas, suavitas, mansuetudo, idem caritatis ardor ex 
tiptis emicans, idem pro veritate zelus. Praef. Migne, p. 106. 

5) Megne, p. 855954. 

6) Migne, p. 838—842. 

7) Migne, p. 744—746. 

8) Migne, p. 843854. 
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| 8. 288. 
Sulgentius als Schriftfteller und Beuge ber Kirche. 


Tulgentius verdient fchon deßhalb den ausgezeichneten Ruhm, der 
feinen Namen in der Kirche ſchmückt, weil er in einer jo bedrängnißvollen 
Zeit, wie fie die Vandalenherrſchaft über die Kirche Africa's brachte, die 
katholiſche Sache und Lehre gegen die Arianer und auch gegen die 
Eutychianer und Semipelagianer jo furchtlos und trefflich vertreten hat. 

Als Biſchof eine Zierde der Kirche, war er als Theologe der größte 
feiner Zeit, ein würdiger Schüler des großen Biſchofs von Hippo, weh 
halb er alter Augustinus genannt wurde. Er geht auf die ſchwierig⸗ 
ſten und fubtilften theologiſchen Fragen ein, faßt fie mit großem Shark 
finne auf und erörtert fie mit lichtvoller Präcifion. Die Lectüre feiner 
Schriften hat auch aus diefem Grunde einen bejonderen Reiz. Als de 
wunderter Redner hatte er unter den Biſchöfen Africa’8 in feiner Zeit 
feinen feines Gleichen. 

Sein Stil ift. gefällig, aber nicht jo rein wie ber Auguflin's; die 
Darftellung manchmal etwas wortreich, aber ſtets anziehend 1). 

Als Zeuge der Kirche möge er über folgende wiätige Punkte ſich 
ausſprechen: 

1. Unterſchied des Vorherwiſſens und der Vorherbe⸗ 
ſtimmung Gottes. 

Um dieſen deutlich zu machen, beruft ſich Fulgentius auf die Schrit 
Auguftin’3 de praedestinatione sanctorum und führt daraus folgende Stel 
an?): „Die Präpeftination ift (die Vorherbeſtimmung), welche ohne die 
Praäſcienz nicht ſein kann; e8 kann aber die Präfcienz ohne die Prädeitination 
fein. Bei der Prädeftination nämlih weiß Gott dasjenige voraus, mas t 
felbft Willens geweſen ift, zu tbun, daher das Wort: „Er hat gemadht, wa 
fein wird.” Vorherzuwiſſen aber vermag er auch dasjenige, was er fehl 
nicht thut, mie jeglihe Sünden.” Dazu bemerkt unfer Kichenvater: „4 
glaube, es ift in diefen Worten des feligen Auguftin augenſcheinlich gezeigt, 
daß Gott feine guten Werte vorhergemußt und vorberbeitimmt habe, das ül, 
es mögen biefe feiner Barmherzigkeit oder feiner Gerechtigkeit angehören; daß 
er aber die böfen Werte, d. i. die Sünden, nur vorbergemußt, nicht auch vor 
berbeftimmt habe, meil da nicht gejagt wird, daß fie Werke Gottes find, 
fondern ein Gericht ?).” 


1) Sfidor von Sevilla urtheilt von ihm: Fulgentius Afer, eccleis 
Ruspensis episcopus, in confessione fidei clarus, in scripturis divinis copio# 
eruditus, in loquendo dulcis, in docendo ac disserendo subtilis. L. c. c. 1% 

2) Lib. I. c. 10. 

3) Ad Monimum, I. c. 29. Migne, p. 177. 
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2. Die Kirche. 


a) Die katholiſche Kirche allein beſitzt die Sündennver: 
gebungögemwalt. „In der Einen katholiihen Kirche wird gegeben und 
empfängt man bie Nadlaffung der Sünten, von welcher Ihr Bräutigam felbit 
ſagt, daß fie feine Cine Taube, feine Eine Auserwählte fei, welche er auf einen 
Felſen gegründet, welcher er die Schlüffel des Himmelreihes 
gegeben, welder er auch die Gewalt zu binden und zu löſen 
verliehen hat, wie e3 die Wahrheit felbft dem feligen Petrus in wahrer 
Weiſe verfpricht, indem fie fagt: „Du bift Petrus... .1)” Mer nur 
immer außerhalb diefer Kirche, melde die Schläffel des 
Simmelreihes empfangen bat, ſich befindet, der wandelt 
niät auf dem Wege zum Himmel, fondern zur Hölle; der 
trahtet niht nah dem Haufe des ewigen Lebens, fondern 
läuft der Strafe des Todes entgegen; und dies nicht allein, wenn 
er ohne ven Empfang der Taufe ein Heide bleibt, fondern auch wenn er im 
Romen des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geiſtes getauft worden 
if, aber hartnädig ein Häretiker bleibt (perseveret haereticus). Denn weder 
erlangt Jemand dur das Verdienft der Taufe dad ewige Leben, wenn er 
auch im Namen des Vaters und des Sohnes und de heiligen Geiftes ſei es 
in oder außer der Kirche getauft worden ift, aber nicht innerhalb ver katho⸗ 
liſchen Kirche diefes Leben endet; noch wird Derjenige durch dad Sarrament 
der kirchlichen Taufe leben, welcher die Gemeinfhaft des kirchlichen Glaubens 
md der Liebe nicht fefthält. Denn Derjenige wird durch dad Sacrament der 
Laufe ſelig gemacht, welchen die Einheit der Liebe innerhalb der katholifchen 
Kirhe bis zum Hinſcheiden aus dem gegenwärtigen Leben fefthält 2).“ 

b) Zu ihr müjfen Alle, die außer ihr find, ſich bekehren, 
wenn fie jelig werden wollen. „Wenn alfo Ginige außerhalb dieſer 
Kirche in verfchiedenen Irrthümern fich befinden, fo werben fie nur dann bie 
Rohlaflung der Sünven erlangen, wenn fie zu eben vieler Kirche, fo Lange 
Re fih noch in diefer Welt befinden, in rechtem Blauben und reumütbig in 
der Demuth des Herzens fich befehren. Sie mögen alfo, fo lange ed noch 
Zeit if, zur rechtmäßigen Mutter laufen, welde, wie fie die aus ihrem 

e geborenen Kinder liebend umfchließt und nährt, fo auch bie aus der 
agd geborenen, wenn fie zurüdtehren, nicht nur nicht zurüdweift, ſondern fie 

auch als Irrende mit einem Herzen voll Erbarmen auffuht und aus Liebe 
Unabläffig einlavet, um fie in die Gemeinfchaft des wäterlihen Erbes einzu: 
führen. So mögen fie denn die Härefie verlafien und ohne Säumen zur 
latholiſchen Kirche zurückkehren, weder an dem Belig der Erbſchaft zweifeln 
“ed an der Nachlaſſung der Sünden verzweifeln 2).“ 





1) Matth. 16, 18. 19. 
2) De remiss. pecc. 1. c. 19. — 8) L, c. 0. 28. 
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ec) Die Inhaber ver Sündenvergebungsgemwalt find di: 
Nachfolger der Apoftel. „Unſer Heiland bat ja felbit gezeigt, daß ir 
der Einen und wahrhaft katholiſchen Kirche Denen, die fih belehren, die Nach 
laſſung aller Sünden durd den heiligen Geift gegeben werde. Nachdem e 
nämlid auferftanden war, ertheilte er feinen Jüngern, fie anbauden un 
ihnen das Geſchenk des heiligen Geiftes gebend, die Gewalt die Sünden nad 
zulaflen, indem er fprah: „Nehmet bin den heiligen Geift! Weſſen Eünte 
ihr nachlaſſet, dem werden fie nachgelaflen; weſſen ihr bebaltet, dem werde 
fie behalten werden 1).“ Der Tatholiihen Kirche allein verlieh er die Gemal 
zu binden und zu löfen, indem er fprah: „Dir will ih vie Schlüſſel de 
Himmelreihes geben ?). . .” „Was alfo vie heilige Kirche in vieler Bd 
nicht gelöft hat, das bleibt fo unlögbar, daß es aud in der zukünftigen We 
in feiner Weife gelöft werden kann 3).* 


3. Ueber das Opfer der Meffe. 


a) Das Meßopfer wird ala ein Gedähnigopfer bei 
Kreuzesopfers überall bargebradt. „Kalte ganz feit daran m 
zweifle in teiner Weiſe, daß der eingeborene Gott, dad Wort, Fleiſch gemerdn 
ift und fich felbft für und bingegeben hat als ein Opfer und eine Dpfergab 
Gott zum liebliden Gerucde ?): welchem zugleid mit dem Water und det 
heiligen Geifte von den Patriarchen und Propheten und Prieftern in ber de 
bes alten Teftamentes Thiere geopfert wurden, und welchem jebt, das ift, i 
der Zeit des neuen Teftamentes, zugleih mit dem Pater und heiligen Geilte 
mit welchem ihm eine Gottheit ift, die heilige katholiſche Kirche au 
dem ganzen Erplreife das Opfer des Brodes und Weinedt 
Glaube und Liebe ohne Unterlaß aufopfert. Denn in je 
fleifchlihen Opfern war ein Vorbild des Fleiſches Chrifti, welches er felbft cha 
Sünde für unfere Sünden hatte darbringen mollen, und des Blutes, melde 
er vergießen mollte zur Nachlaſſung unferer Sünden; in diejem Opfer aber i 
die Dankſagung und das Gedächtniß des Fleiſches Ehrifti, welches er für ur 
dargebradht hat, und des Blutes, welches verjelbe Gott für uns vergofki 
hat 8).“ 

b) Das Meßopfer ift jelbit das Opfer des Fleiſches un 
Blutes Chrifti und ift infofern ein Gedächtnißopfer dei 
Kreuzopfers. „Deßhalb fangen wir aud bei dem Opfer des Leibe: 
Chriſti felbft mit der Dankſagung an, damit mir zeigen, daß uns Chriſtus 


1) Joh. 20, 22. 23. L. c. c. 28. 

2) Matth. 16, 19. 

8) Quod ergo sancta ecclesia in hoc saeculo non solverit, ita insolubil 
permanet, ut etiam in futuro saeculo solvi nullatenus possit. L. c. c. 24. 

4) Epheſ. 5, 2. 

6) De fide sive de regula fidei, c. 19. n. 69. 
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nicht erft gegeben werben fol” — was die altteftamentlihen Dpfer anzeigten 
— „jondern uns in Wahrheit bereit3 gegeben worden ift; und darin, daß 
wir Gott bei der Darbringung des Leibes und Blutes Chrifti 
Dant fagen, follen wir ertennen, daß Chriſtus nicht noch einmal für 
injere Ungerechtigleiten getödtet werden muß, fondern bereitd getödtet ift; und 
ap wir nicht erft mit jenem Blute zu erlöfen, ſondern bereits erlöft worden 
eien 1).“ 

e) Das Meßopfer wird der ganzen Trinität dargebradt. 
finen Haupteinwand der Arianer gegen die Gottheit Chrifti und des heiligen 
Beiftes nahmen fie vom Meßopfer ber, indem fie behaupteten, dem Vater 
Mein opfere fih Chriſtus auf durch den heiligen Geift, ver deßhalb fpeciell 
on dem Priefter bei der Opferfeier berabgeflehbt werte. Fulgentius zeigt 
un, daß dieſes Opfer der ganzen Trinität dargebracht werde. In einer 
hefer feiner Ausführungen löft er dann 'diefen Einwand, indem er darlegt, 
varum der heilige Geift namentlih angerufen werde, mit den Worten: 
‚Barum alfo, wenn der ganzen Trinität das Opfer dargebracht wird, warum 
vird, um unfere Opfergabe zu heiligen, nur um die Herabfendung des heiligen 
Beitteö gebetet? Etwa weil, daß ich fo fage, Gott Vater felbft, von welchem 
kt heilige Geift ausgeht, das ihm dargebrachte Opfer nicht heiligen kann? 
Ner weil der Sohn jelbft das Opfer feines Leibes, weldes wir 
arbringen, nicht heiligen kann, da er doch felbft feinen Leib gebeiliget 
nt, ald er ihn darbradıte, um und zu erlöfen? Over weil der heilige Geift 
0 zur Gonfecration des Opfers der Kirche zu fenden ift, als würden Bater 
nd Sohn den Dpfernden ferne fein 2)” Das fei nicht der Fall; die Gründe 
dien ganz andere. Es werde die Herabkunft des heiligen Geiſtes beim Opfer 
wmentlich erfleht: a) weil die geiftigen Gaben der göttlichen Gnade mit dem 
Namen des Geiſtes bezeichnet werden; b) weil der heilige Geift auch bei ver 
Renihwerbung Ehrifti, fowie c) bei der Entftehung der Kirche. fpeciell mitge: 
virlt hat ; d) weil wir durch den heiligen Geift in Ehrifto zu einem Tempel 
Bottes, zu Einem Leibe erbaut werden, e) weil dur ihn die Einheit Chriſti 
ind der Kirche der Gläubigen befteht, und er vie Liebe ausgießt in die Herzen 
*t Gläubigen 3); f) weil um dieje Einheit in ihm und durch ihn mit dem 
Bater im Geifte der Liebe ber Herr felbit gefleht hat im hobenpriefterlichen 
Bebete, als er das unblutige Opfer eben gefeiert hatte und ſich anfchidte, in 
in Leiden zu geben ?). „Das aljo erfleben wir und, wenn wir 
tn Leib und das Blut Chriſti varbringen, was ung Ehriftus 
elbft erflebt bat, als er fih gewürdiget hat, fih für ung 





1) Ep. 14. c. 44. Migne, p. 432. 
2) Ad Monim. Il. c. 6. 
3) L. c. c. 7—12. — 4) Job. 17, 11 ff. 
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barzubringen!). Denn gebe da Evangelium durch und du wi 
daß unfer Erloͤſer, nachdem er jenes Gebet vollendet hatte, in den 
gangen und fogleid von den Händen ber Juden ergriffen worden if 
bat der Helland nad dem Abenpmahle, in welhem er. den SI 
das Sacrament feineß Leibes und Blutes gegebeu, du 
für feine Bläubigen ausgegofien, indem er dadurch zeigte, d 
wir zumeiſt gur Zeit des Opfer um das bitten müfſ 
der Hohepriefter felbit, ala er die Regel zu Opfern an 
zu erfleben ſich gewürdigt bat 2).“ | 
.. . d) Bwed des Meßopfers. „Erkenne alfa, was: bei De 
der Opfer geichieht, damit du daraus einfeheft, warum dabei um d 
des heiligen Geiſtes gefleht werde. Deun es wird bei der Darbri 
Dpfer dad erfüllt, was, wie der felige Apoſtel bezeugt, unfer Heil 
geboten bat, indem er fagt: „Denn der Herr Jeſus in der Nacht, 
er verratben wurde, nabm das Brod und danlte, brach ed und fpri 
Dehwegen alfo wird daß Dpfer dargebracht, damit 
ded Herrn verlündet werde und daß Gedächtniß de 
gefeiert werde, ver für uns feine Seele bingegeben bat. Gr 
fogt: „Gine größere Liebe hat Niemand als dieſe, daß er fe 
bingebe für feine Feinde *).” Weil aljo Chriftus für uns aus Liebe 
ift, fo vollziehen wir zur Beit des Opfers das Gedächtniß feines 5 
fleben wir, es möge und durch die Ankunft des heiligen Geiltes 
verliehen werden, indem wir demüthig bitten, daß durch biefelbe 
welcher Ehriftus fi gewürdigt bat, für ung gefreuzigt zu werder 
nad Empfang der Gnade des heiligen Geiſtes dazu die Welt fi 
balten und der Welt gelreuzigt werden lönnen. Denn gerade dir 
an dem Leibe und Blute des Herrn, wenn wir fein Brod eſſe 
Kelch trinten, foll uns ganz befonderd das in das Herz geben, da 
der Welt und unfer Leben verborgen bewahren (habeamus) m 
Gott und unfer Fleiſch mit fammt feinen Laftern und ' 
kreuzigen 5)." 

4. Der wahre Glaube tft der apoftolifce. 
Werte find nothwendig. 

„Der wahre Slaube tft nur in der Tatholifhen Kirche ;“ 
„welcher bis jet vermöge der Reihe der Nachfolger auf de 


1) Hoc ergo nobis poscimus, cum corpus et sanguinem 
quod nobis poposcit, quando se pro nobis offerre dignatus 

2) Ostendens hoc nos maxime tempore sacrificii ora 
spse sacrificands regulam instituens dignatus est summu 
lare. Contra Fabian. fragm. 25. Migne, p. 790, 

8) 1. Kor. 11, 23—26. — 4) Job. 15, 18. 

6) Contra Fabian. fragm. 25. Migne, p. 789 sqg. 
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jenige, welder in irgend einer Härefie ſich befindet, in guten Werfen per 
Eifer zeigt, aber dadurch, daß fein Glaube ein böfer ift, fich ſelbſt ben Griek 
der Heilderlangung vorenthält. Beide alfo machen ſich bes Denars verlufig, 
beide fchließen fi) von dem Gonjortium der Arbeiter aus; jener, weil e; 
obgleich innerhalb des Weinberges des Herrn geftellt, auf eifrige. Arbeit nicht 
bedacht fein wollte; viefer aber, weil er draußen. gearbeitet bat, mas er ver 
dem Ende des Tages innerhalb des Weinberge des Herrn hätte arbeiten 
ſollen 1).“ „Und deßhalb erhält der eine, weil er das nicht gearbeitet bat, 
wodurd er das Heil hätte erlangen können, ber andere aber, weil es wiht 
dort gearbeitet hat, mo er das Geſchenk des Heiles empfangen hätte, deßhalb 
erhält der eine am Ende ded Tages nicht die Erlaubniß, in ben Weinberg 
einzutreten, und wird dem anderen die Möglichkeit einer guten Thätigleit ent- 
zogen; weil ja der ſchlechte Katholil beim Gaftmahle des Herrn das hodyell- 
liche Kleid nicht hatte... .., der Häretiler aber zur gelegenen Zeit gun Gall 
mahle felbft zu kommen verfhmäht hat. Und deßhalb wird der eine hinaus 
geworfen, und dem anderen die Möglichkeit bineinzugehen nicht gegeben 
werden 2).” 2 
6. Maria immerwährende Jungfram. 


„Wie die Mutter Chriſti Jeſu eine Jungfrau mar vor der Impfängeik, 
fo verblieb fie auch eine unverfehrte Jungfrau nad der Geburt; denn It 
empfand (sensit) weder eine finnliche Luft (libido), als fie Gott empfing, ir 
auf wunderbare Weile Menſch wurde, noch erfuhr fie irgend eine Berlekung 
(corruptionem),, indem fie in dem wahren Fleiſche unſeres Geſchlechtes den 
Erlöfer des Menſchengeſchlechtes gebar. Indem nämlich der wahre Gott and 
der Jungfrau dad wahre Zleifh empfing und den volltommenen menfchlicen 
Leib aus ihr annahm, bat er ihr die Gnade der Virginität nicht genommen. 
Denn es geziemt fi nicht, daß Gott einerfeit? ala Schöpfer dem menſchlichen 
Fleiſche bei der Schöpfung die Unverfehrtheit der Zungfräulichleit verlieh, und 
daß anderfeit3 derfelbe Bott al3 Annehmer des menſchlichen Fleifches, was et 
ja in der Abfiht, es (d. i. das Fleiſch) zu erlöfen, gethan bat, die Yung: 
fräulichleit dem Fleiſche, von dem er geboren wurde, nahm 9).” | 

7. Ermahnung an eine gottgemweibte Jungfrau. 

„Zu einer gottgeweihten Zungfrau bat Derjenige dich für fi durch ein 
unverbiente3 Gnadengeſchenk gemacht, welder „led, was er nur gasell, 
gemacht hat ),“ von welchem dies deßhalb ohne alle vorauögehende Verdienſte 
verliehen wird, damit ihm immerdar Dankfagung mit reiner Herzensdemuth 
erflattet werde. Das aber ift der eingeborene Sohn Gottes, der eingeberene 
Sohn aud der Jungfrau, der Eine Bräutigam aller gottgeweihten (sacrarum) 


1) De remiss. pecc. U. c. 19. Migne, p. 570. — 2) L. c. 
8) De verit. praedest. et grat, n. 5. Migne, p. 606. 
4) Bf. 118, 11. 
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Jungirauen, die Frucht, die Zierde und das Geſchenk der heiligen Zungfräus 
lichkeit, welchen Teiblich die heilige Sungfräulichkeit geboren hat, welchem ſpe⸗ 
ciell die heilige Jungfräulichleit fih vermählt, von welchem die heilige Jungs 
fraulichleit fruchtbar gemacht wird, damit fie unberührt verbleibe, von weldhem 
Re geziert wird, damit fie fchön werbleibe, von welchem fie gefrönt wird, da⸗ 
mit fe unaufhörlich glorreich regiere )y.“ „Darum bemahre die gute Hinfer- 
lage ımd das Verdienft eines fo großen Gutes, das Gott dir gegeben hat, 
mit du es babeft, und Gott bewirkt bat, daß du felbft hinwieder es Gott 
weihteſt 2).“ „Aber damit die gottgeweibte Jungfräulichkeit (Deo dicata vir- 
giitas) unverfehrt bleibe, muß nicht bloß die leibliche Unverſehrtheit, es 
muß noch viel mehr die Demuth des Herzens behütet werden. Denn wenn 
Eine wahrhaft eine Jungfrau Chriſti ift, fo kann fie nicht anders als durch 
bie Demuth de3 Herzens ihm vermählt werden. Das Brautbett des Sohnes 
Gottes nimmt die Hoffärtigen nicht auf, und der demüthige Bräutigam treibt 
de Stolzen von feinem Beilager hinweg. Das ſei alfo dein Beitreben, wie 
es fh für eine geheiligte Jungfrau geziemt, der Gerechtigkeit, Zrömmigteit, 
Ölauben, Liebe, Geduld, Sanftmuth nachzujagen 3).”" „Merke alfo wohl auf 
die Liebe deined Bräutigames zu dir, betrachte die Güte des Herrn, der dich 
Rh zur Magd gemacht bat; ſchön von Geftalt iſt ver Bräutigam, der dich 
leuſch zu feiner keufchen Braut gemacht hat. Der nämlihe jedoch, weil er 
wahrhaft ein Gert und wahrhaft ein Bräutigam ift, übt die Befugniß dieſer 
peeilachen Gewalt aus. Er verlangt von der Magd einen demüthigen Dienft, 
an der Braut fucht er eine umverfehrte Keufchheit. Diene alfo dem Herrn 
mit Furcht, und frohlode dem Bräutigam mit Zittern. Denn weil er ein 
der iſt, flößt er Furcht ein, und weil er ein Bräutigam ift, eifert er. 
3R Furcht alfo beachte die Herrſchaft des Furcht einflößenden Herrn, und mit 
dittern liebe die Zuneigung des eifernden Bräutigams *)." 


Ausgaben und Literatur. 


Tie ed. princ. von Will. Pirktheimer erfchien zu Hagenau. 1520. £ 
dann zu Bafel. 1556 und öfter; zu Köln. 1618; zu Lyon. 1633 und öfter; 
M Paris. 1671. Die befte von D. Mangeant. Paris. 1644. 4; nachgedr. 
Vened. 1742. f.; bet Migne, s. 1. T. 65; cf. T. 78. — Leyser, poe- 
ke minores med. aev. Halae. Magdeb. 1721. — Ceillier, T. XVI. 


— — — 


1) Ep. 3. c. 4 ober n. 6. Migne, p. 326. 
3) L.c.n. 7. 
8) L. c. c. 18 oder n. 30. 
4) Nam quia Dominus est, territat; et quia sponsus est, zelat, Timens 
Igitur custodi Domini terrentis imperium, et tremens dilige sponsi zelantis 
um. L. c. c. 19. Migne, p. 336. 
Nirft, Lehrbuch der Patrologle und Patrifi. IL 95 


886 Beſondere Patrologie. Dritter Zeitraum. Zweiter Beitabjchnitt. Zweites Kapitel. 


(ed. 2. T. XD. Du Pin, T. IV. J. A. Fabrieius, bibl. med. et in- 
fim. latinit. T. I. — Act. SS. (Bolland.) Januar T. I. Ebert, 1. 
©. 452—458. Bähr, Supplem. II. Die übr. Literatur bei Chevaker, 


8. 289. 


Laurentius, 
Biſchof von Mailand. 


Quellen. Scripta Laurentii. Sigebert., de script, ecel. c. 120. 
Ennodius, dictio I. 


Mahrjcheinlich vorher Biſchof von Novara, wurde Laurentins af 
den Biichofsfib von Mailand berufen, den er von 490—512 einnahn. 
Ihm galt wohl die Xobrede des Ennodius 1). Diejer gemäß war er ein 
Mufter eines frommen, gottergebenen,, ftandhaften Oberhirten von jo 
wunderbarer Beredfamleit, daß er mellifluus genannt wurde. 

Sein Episfopat fiel in die traurige Zeit der Eroberung der Stadt 
dur Odoaker. Der Eroberer wies ihn ins Eril. Theodorichs Sieg ühr 
Odoaker führte ihn zum großen Jubel des Volkes in feine Biichofsfett 
wieder zurüd. Und er wirkte hierauf daſelbſt als eine Zierde der Kirden 
(decus ecclesiarum), mie ihn Ennodius nennt, bis zu feinem Hindi. 
den. Sigebert weiſt ihm drei Schriften zu: 

1. Ueber die zwei Zeiten (de duobus temporibus)?), 
nämlih die Zeit von Adam bis Chriftus und von Chriſtus bis zum 
Ende der Welt. Der Yorm und dem Inhalte nad) iſt die Schrift eine 
Homilie über die Buße, weßhalb fie auch diefen Titel (homilia de 
poenitentia) trägt. Ausgehend von der Sünde Adams, die eine Sünde 
der ganzen Welt geworden, handelt fie von der Zaufe und ihren Wir 
tungen, dann von der Nothwendigkeit der Buße, durch welche mit Hilfe 
der Gnade und im Zufammenhange mit dem Prieſterthume die nad der 
Miedergeburt begangenen Sünden erlaffen und getilgt werden. er 
Redner legt dabei auf die eigene Heilsthätigleit des Menſchen den Haupt 
nachdruck. „Das Leben,” ruft er aus, „ift in eueren Händen; der Eieg 
ift in euerer Gewalt. Wenn ihr wollt, werdet ihr fiegen. Wenn ihr 
nicht wollt, werdet ihr befiegt werden.“ Beſonders will er dann dead 
Vertrauen auf Gottes Barmherzigkeit im Sünder weden, daß er ja nicht 
am Heile verzweifele. Wer verzweifelt, geht zu Grundel 

2. Eine Homilie über das Almojen (homilia de elee- 
mosyna) 3). Hier wird das Almoſengeben als eines der vorzägliäftent 


1) Dictio I. in natali Laurentii, mediolanensis episcopi. 
2) Migne, s. I. T. 66. p. 89—105. Bibl. magna, T. VI. 
8) Migne, p. 105—116. 


8. 290. Der Keil. Alcimus Ecdicius Avitus, Biſchof von Vienne. 887 


B- und Heilmittel und als eine reihe Quelle vom: guten Werken em⸗ 
bien. Dann werden die Worte des Herrn darüber erläutert und wird 
igt, in welcher Weife man Almoſen fpenden müfje, aus Näcdhften- und 
teöliebe. Dazu gehört auh die Rede über daS chanangiſche 
»ib (sermo de muliere chananaea) !). Der Redner beipridht die 
te der Chananderin und das Verhalten des Herren und zieht daraus 

Schluß, daß inftändiges, anhaltendes Bitten ftet3 Erhörung erhalte. 

Diefe Reden find in einem ehr anſprechenden, lebhaften und leicht» 
ſtändlichen Stile geſchrieben. Beſaß Laurentius die Gabe eines wohl⸗ 
ıgenden, angenehmen Organs, fo konnte er in Wahrheit ein honig- 
Bender Redner genannt werden. 


Ausgaben und Literatur. 


Migne, s. 1. T. 66. Die beiven legten Reben ed. Mabillon, analecta. 
r.1675. 8. T. 11. Bibl. max. T. IX. Ceillier, T. XVI (ed. 2. T. XD. 
Chevalier. 


8. 290. 


Der heilige Alcimus Ecdirius Avitus, 
Biſchof von Bienne. 


Quellen. Opera s. Aviti. Gregorius Turonens., hist. Francor. II. 
34, Isidor. Hispal., de vir. ill. c. 23. Agobardus, episc. Lugdunens., 
v. legem Gundobaldi, Ado, episc. Vienn., chronic. ad annum 492. — 
et Prolegomena ver Ausgaben bei Gallandius und Migne. 


Avitus, ein Enkel des römischen Kaiſers gleichen Namens, wurde 
Vienne geboren und vom Beil. Mamertus, dem Biſchof dafelbft, er- 
gen. Durch hohen Adel, Beredſamkeit und Tugend hervorragend, folgte 
jeinem Bater, ber vorher Senator geweſen und dann Biſchof gemwor« 
n war, um 490 auf dem Bilchofsfige feiner Vaterftadt, und mar von 
: an der angefehenfte Bischof von Burgund, eine Säule des katholiſchen 
laubens in dem damals noch großentheils arianifchen Lande. 

Selbſt König Gundobald, obgleich, Arianer, ehrte ihm Hoch und fchentte 
n fein Vertrauen; und der Frankenkönig Clodwig zeigte ihm den Em- 
Ing der Taufe an (496). Bei dem Religionsgeſpräche zwiſchen den 
holiſchen und arianiihen Biſchöfen, in Folge deffen ſich viele Arianer in 
Kirche aufnehmen ließen, und Gundobald felbft hiefür große Neigung 
te, war Avitus katholiſcherſeits der Hauptredner 2). Ihm gebührt 





1) Migne, p. 116-124. | 
2) Der Bericht hierliber bei Migne, T. 69. p. 887—892: Collatio episcoporum, 
ısertim Aviti, Vienn. episc., coram rege Gundebaldo adversus Arianos. 
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auch nebft Gundobald's Sohn und Nachfolger, dem katholiſchen Sigis⸗ 
mund, das PVerdienft, daB unter feiner Regierung ſchon faft das ganze 
Zand katholif) wurde. Im Sabre 517 Hielt er mit den Bifchöfen die 
wichtige Synode von Epaon zur Befefligung des wahren Glaubens unk» 
zur Wiederherftellung der alten Diſciplin. Selbft über die Grenzen Gal— 
liens hinaus erftredte fih feine Sorgfalt für die Intereſſen der Kirche 
Er vertheidigte die Prärogativen des apoftoliiden Stuhles, als fie auf 
der f. g. palmarifhen Synode (501 oder 503) von den Gegnern des 
Bapftes Symmadhus beeinträchtigt ſchienen, und interejfirte ſich lebhaft für 
die MWiederberftellung der kirchlichen Eintracht zwiſchen Eonftantinopel und 
Rom. Er fcheint um 523 geftorben zu fein !). 

An Schriften befiten wir von Avitus: 

1. 86 Briefe?) an die beiden burgundifhen Könige Gundobald, 
und Sigismund, an König Clodwig, an den griechiſchen Kaiſer Anaflafius, 
an die Päpſte Symmadus und Hormisdas, an Biſchöfe und andere ange 
fehene oder ihm befreundete Perſönlichkeiten. Sie find daher fehr veridhie 
denen, dogmatifchen ®), difciplinären, kirchlichen, politifhen und freundfchefte 
lien Inhalts. Sie zeugen von dem Anſehen und der Zhätigfeit des 
Verfaſſers und find für die kirchliche und politiſche Geſchichte feiner Zeit 
von Wichtigkeit. 

2. Zwei Homilien, die eine am 1. Tage der Bittgänge über 
deren Anlaß und Unordnung (de rogationibus), die andere am 3. Tage 
derjelben (feria III. in rogationibus) ?) über das 3. Kapitel des Pro= 
pheten Amos, das dabei vorgelejen zu werden pflegte. 


Darin wird Apitus bezeichnet als faciem habens angelicam ut et sermonen, 
und ift mweiter gefagt, er babe geſprochen: ut alter Tullius. 

1) Nach Gallandius wäre er ſchon im Jahre 518 aus dem Leben geſchieden- 
Migne, p. 194. Ebert, dagegen behauptet S. 377: „Avitus überlebte noch ders 
burgundifchen König Sigiömund, der 523 ftarb; er fcheint noch 525 gelebt ze 
haben,” und verweift auf Binding, Geſchichte des burgund. Königreiches. Leif 
1868, S. 260, der eingehend Leben, Charakter und politifche Bedeutung des Avituß 
bebanbelt. 

- 2) Migne, p. 199—2%0. Migne führt, fich anfchliegend an SirmonD 
und Gallandius, 88 Briefe auf. Darunter find aber 8 Schriftftüde entweiet 
an Apitus gerichtete Briefe oder Refcripte. Dazu fommen aber vier andere (Mine» 
p. 881—386) und zwei an Bifchof Apolinarid als Prologe zu den beiden de 
dichten. 

3) In dogmatifcher Beziehung find fehr wichtig der 2. und 3. Brief an dert 
König Gundobald (Migne, p. 202—219) gegen die Härefie des Reftoriud und 
Eutyches. Man gab ihnen auch den Titel: libri contra phantasma, weil Reto: 
rius nur eine fcheinbare Incarnation des Logos annahm, und Eutyches bie menſch⸗ 
liche Natur in Chriſtus verſchwinden, in der göttlichen aufgehen ließ. 

4) Migne, p. 289—294 und 391—398,. 
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3. Zwei Gedihte. Das bebeutendere: a) über Begeben— 
ſeiten der mofaifhen Geſchichte (de mosaicae sive spiritalis 
istoriae gestis)!) in 5 Büchern, ein epifches Gedicht, welches die 
"Höpfung der Welt und des Menfchen, den Sündenfall, das Gericht 
dottes Über die Stammeltern, die Sündfluth und den Durchzug der 
raeliten durch das rothe Meer ſchildert. Es bietet viel des Intereſſan⸗ 
m und Lehrreichen. Der bibliihe Stoff ift mit großer Freiheit behan- 
dt. Was dann diefe Dichtung befonders auszeichnet, if die poetifche 
örception, die einheitliche Idee, welche insbeſondere die erften drei Bücher 
merlich abgliedert und abrunddt. b) Troſt- und Lobgedicht auf 
ie Keuſchheit (de consolatoria laude castitatis)?) an feine 
Schrvefter Fuscina, welche von Jugend an Gott geweiht war — ein 
Janegyricus auf die Jungfräufichkeit in 660 Herametern, in vieler Be- 
lehung ſehr beachtenswerth, zur Zeit des Verfaffer8 und im Mittelalter 
nit außerordentlihen Beifalle gelefen, von Iſidor von Sevilla ein pul- 
herrimum carmen genannt. 

4. Viele von den Schriften des Avitus befigen wir nur mehr in 
ragmenten. Davon find noch übrig: 


a) Von eigentlihen Schriften: libri contra Arianos — 20 
Tagmente; liber de Christi divinitate — 1 Fr.; liber de Nativitate 
omini — 2 Fr.; liber de divinitate Spiritus sancti — 3 $r. b) Bon 
Tiefen: von ep. contra Arianos — 1 Fr.; ep. contra Faustum — 
dr. c) Bon Homilien: «) von acht Homilien find die Titel und Ans 
ngömorte noch belfannt. Davon wurden drei bei der Ginweihung von Kir; 
en, eine in der Bafılifa zu Agaunum (St. Mauritius), eine andere bei der 
onverfion eines angefehenen Arianerd gehalten, ß) 16 andere Homilien; je 
ine die J. 11. et III. Rogationum — 7 $t.; sermo de Natali calieis 
am grünen Donnerftag) — 4 Fr.; de passione Domini — 1 Fr.; de 
primo die Paschae — 1 $r.; die Paschae — 1 Fr.; de die sexto 
Paschae — 3 Fr.; de ascensione Domini — 1 $t.; de Pentecoste — 
2 $t.; in dedicatione ecclesiae archangeli Michaelis — 1 Fr.; in or- 
dinatione episcopi — 2 $r.; de symbolo — 3 $r.; de Jona — 1 Fr.; 
de ascensu Heliae — 1 Fr. In diefen Fragmenten erllärt Avitus Stellen 
aus den Briefen des Apofteld Paulus ; defhalb wurden fie von Florus, 
item Dialon der Kirhe von yon, welder die Briefe des Apoftel3 aus 
M Vätern erllärte, ausgehoben und fo erhalten). d) Bon Gedich— 
— — — 
1) Migne, p. 328 - 368. 
2) Migne, p. 369—382. Bon dieſem Gedichte ſchreibt Iſidor von Sevilla 
€): Scripsit et ad Fuscinam sororem de laude virginitatis librum unum, 


Ulcherimo compositum carmine et eleganti epigrammalte coaptalum. 
3) Diefe Fragmente bei Migne, p. 295—322. — Dieje Homilien hatte 
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ten. Bon dieſen find viele gänzlih verloren gegangen; denn ſämmtliche 
poetifche Producte unjeres bifchöflihen Dichters würden einen tattlichen Band 
ausmachen !). 


8. 291. 
Avitus als Schriftfteller und Beuge der Kirche. 


Der berühmte Biſchof Avitus beſaß eine ausgebreitete Gelehrjamteit. 
Er verfland griechiſch und ſcheint jogar einige Kenntniß des Hebräiſchen 
gehabt zu haben. Als Dichter gebührt ihm eine anfehnliche Stelle?) 
Seine Sprache ift ziemlich rein, die Verſe find gelungen, der Inhall 
geiftreih. Seine Briefe nennt Gregor von Tours bemunderungsmürdig, 
die zur Erbauung der Kirche dienen. 

Zeugnig möge er von folgenden Lehren geben: 


1. Ueber die Gottheit des heiligen Geiſtes und feinen 
Ausgang von Vater und Sohn. 

a) „Bon der Gottheit des heiligen Geiſtes lejen wir, daß er nicht ge 
macht, nicht gezeugt, nit geſchaffen iſt. Er iſt Gott, Gott, der in Ala 
Alles wirkt." „Wir fagen, daß der beilige Geift von Sohn und 
Bater ausgehe.“ „Der Herr felbft fagt durch fih (mit eigenen Worte): 
„Der Geift der Wahrheit, ver vom Vater ausgeht“ (oh. 15, 26). Inden 
er alſo nicht jagt „ausgegangen ift”, fondern „ausgeht“, lehrt er, daß & 
feine Zeit des Ausgehenden gibt, fondern zeigt dadurch an, daß, indem er 
Vergangenheit und Zukunft davon ausfchließt, diefer Ausgang in der Ewig: 
feit einer envlofen Gegenwart vor fi gebe 3). « 


Avitus felbft gefammelt und, wie er bemerkt, auf den Rath feiner Freunde ebirt- 
S. Ep. ad. Apollin,. Sidon. als prologus zu feinem poema de mosaicae hi- 
storiac gestis. Migne, p. 323. 

1) Auch diejes jagt er felbft in dem genannten Briefe an Apollinaris Sido⸗ 
nius, der ihn aufgefordert hatte, feine Dichtergabe nutbar zu machen: Recolo 
equidem nonnulla me versu dixisse, adeo ut, si ordinarentur, non mininO 
volumine stringi potuerit epigrammatum multitudo. 

2) Zn feiner Grabſchrift (Migne, p. 197) heißt e8 unter Anderem: Oratos 
nullus similis nullusque poeta; clamant quod sparsi crebra volumina libr#- 
Und das Urtheil des Adelphus: Alcimus, legis mosaicae interpres, res mar®- 
mas tanta majestate et ita graviter est exsecutus, ut nescias, utrum divinior&# 
elegantior existat, tam fervens in dicendo, tam culto et fluido poemate sim 
gula disserit. Guizot (Cours d’histoire, II. p. 165 ff.) vergleicht den Av € 
tus fogar mit Milton. S. Bähr, ©. 184. 

3) Enimvero non dicendo processit, sed procedit, non tempus proc® 
dentis docuit, sed praeterito futuroque submoto, sub interminabilis aetern!- 
tate praesentiae virtutem processionis ostendit. Fragmentum libri de dein! 
tate spir. s. Migne, p. 386. 
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b) Das katholiſche Glaubensbelenntni von der Dreieinigleit legte Avitus, 
ı Gundobald den katholiſchen Biſchöfen vorwarf, fie verehren drei Götter, in 
t Conferenz mit den Arianern kurz in folgender Weife dar: „Ferne jei es, 
König, daß wir mehrere Götter verehren: „Einer ift dein Gott, o Iſrael“ 
. Mof. 6, 4. Marc. 12, 29); aber diefer Eine Gott in der Weſenheit ift 
eifah in den Perfonen; und der Sohn und der heilige Geift find Keine 
ideren Götter, fondern der Cine Gott, wovon die erfte Perſon iſt der Vater, 
e weite der Sohn, die dritte der heilige Geiſt; aber der Vater bat keine 
were Subftanz als der Sohn, und ber heilige Geiſt Leine andere als ver 
ater und Sohn; und er ift der Gott, welcher einft geredet hat durch bie 
topbeten, jüngft geredet hat im Sohne, und täglid nod redet im heiligen 
eifte. Und obgleih er einft durch die Propheten, dann durch den Sohn, 
bt durch den Geift redet, fo redet doch der Cine und derfelbe Gott: aber 
an fagt fo zur Unterfheidung der Perfonen, obgleich fie gleichewig find und 
eihmwefentlih. Das befennen wir und find bereit e3 zu bemeifen 1).“ 

2. Chriſtus ift Gottmenſch, Eine Perfon in zwei Nu 
iren. 

„In Chriſtus iſt Gott und Menſch, nicht ein Anderer, ſondern Er ſelbſt, 
icht zwei aus Verſchiedenen beſtehend, ſondern Ein Mittler aus Beiden. 
oppelt ift zwar die Subſtanz, aber Eine die Perfon 2). Wenn Jemand ſich 
terfinge, dieſe unauflöglihe Verbindung dur eine Zweiheit zu zerreißen, 
iſt das Erfte, daß fein Belenntniß offen gegen den Ausfprucd des Apoſtels 
Ttößt, der fagt: „Ein Mittler zwifhen Gott und den Menſchen, Chriftus 
Aus“ (1. Zim. 2, 5)... Wenn er als Gott allein Mittler ift, fo ift kein 
nderer da, bei dem er vermitteln eintreten könnte; wenn allein als Menſch, 
befipt er nicht die Macht zu verföhnen. Bereinige fonit Beides, daß Gott 
Chriſtus; und Er ift es dann, der die Welt mit fi verjöhnt 2).“ 

3. Bon der Einfegung der Eudariitie. 

Der Heiland madte am Tage vor feinem Tode fein Teitament, indem er 
T ganzen Welt (mit Fleifh und Blut) ein himmliſches Erbgut zumies. 
dieſes Teftament, zu dem er ſehr tauglihe Zeugen, feine Jünger, beizog, 
rieb unfer unausfprechlicher Heiland ſelbſt, als er überliefert wurde; er 
gelte es, als er litt, und eröffnete es, als et auferftand )Y.“ „Andere ver: 
ilen das Ihrige- unter ihre Erben, er vertheilt fi felbft, das ift, das 
eiſch oder Blut feines Leibe 5).” Der Herr wird beim legten Abendmahle 





l) Collatio episcoporum. Migne, p. 388. 

2) Gemina quidem substantia, sed una persona est. 

3) Fragm. ex libris contra Arianos. Migne, p. 317 sq. 

4) Conscripsit traditus, signavit passus, aperuit suscitatus. 

6) Alii haeredibus suis sua tribuunt, ille semetipsum, id est, carnem 
l sanguinem corporis sui. Fragm. ex sermone de Natali calicis. Migne, 
821 230. 
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fo zu feinen Süngern revend eingeführt: „Bringet alfo Allen, was ihr empfanget 
Was ich auf ven Tiſch gelegt, habe ich für die Welt beftimmt: ber Keld, von 
dem ihr freudig getoftet habt, ift für Alle.” „So zog der Herr zwar einige 
Zeugen feines neuen und ewigen Zeftamentes bei, hat aber viele Erben !).“ 


4. Lobpreifung Marta. 


In feinem Loblieve auf die Keufchheit richtet Aoitus, nachdem er wie 

Beſchwerden des ehelichen Lebens gejchildert hatte, an feine gottgeweihte Schnoe: 
‚ fter die Mahnung: „Du folgft Maria, der das hohe Geſcheuk geworben Ef, 
der doppelten Krone einer Mutter und Jungfrau ſich zu erfreuen, da fie Gott 
im Fleiſche empfing, und da der Schöpfer des Himmels in ihren verſchloſſenen 
Schon, die Geheimniſſe erfchliepend, eintrat. Empfangen von der Gebärerin, 
aber von einer, die er jelbit gebildet hatte, erwählte er den glänzenden Mutter: 
ſchooß, um daraus hervorzugehen, er, der allein den eigenen Urjprung feines 
Fleiſches anordnete und lange den Tag vorausmwußte und die Zeit fah, da er 
geboren werben follte; denn fein Wille ging feinen Glievern voraus. Er fell, 
Gott das Wort, dient im mütterlihen Leibe, nachdem er Fleifh und Blut 
angenommen batte, er, der mit dem Vater gebietet; und der Herr, welcher über 
die Ewigkeit herrfchte, nimmt den Kneht an. Gr kennt nicht die Beit duch 
den Vater, niht den Samen durch die Mutter 2). Dieſe wird ſchwanget, 
und verdiente es, mit keufcher Luft ihren Schöpfer zu tragen und den ewigen 
Herrn zur Welt zu gebären. Aber auch dir wird der Ruhm eines fo großen 
Werkes nicht fehlen, wenn du, in gläubigem Herzen EChriftum empfangen „ 
fromme Sproffen in Werken dem Himmel gebierft 3).” Noch begeijterter wir 
die Mahnung gegen den Schluß bin: „So (wie die Mugen Jungfrau), > 
Schweiter, während die Welt in ihren Sorgen brennt, laß nit ab, den ae = 
wählten Theil dir zu bewahren. Deine Verwandtſchaft hat dich als ihreait® 
Batronin zu erhalten verdient; ſchon folgen wir dir ala der Fahnenträgerire - 
und gerne folgt der Stamm deiner Ahnen, da du die Fahne Ehrifti vorar® = 
trägft ).“ 


5. In kirchlichen Saden iſt an den Hohenpriefter de 7 
römiſchen Kirche zu recurriren. 

An Senarius, den Minifter des Königs Theodorich, ſchreibt Avitus?): 

„Ihr mwillet, daß die Gefege der Synoden vorfchreiben, daß wir, mwun 
in Dingen, welde die Kirche betreffen, irgend ein Zweifel entfteht, zum ober: 







1) Fragm. ex sermone die Paschae. Migne, p. 322. 
2) Tempora per Patrem, per matrem semina nescit. 
3) De consol. laude castitalis. Migne, p. 373. 

4) L. c. p. 380. 

6) Ep. 36. Migne, p. 2693. 
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n SHohenpriefter (maximum sacerdotem) der römijhen Kirche, als zu un: 
em Saupte, al3 folgjame Glieder recurriren.” In einem anderen Briefe 1), 
ı Avitus für König Sigismund an den Papſt Symmachus concipirte, nennt 
Dielen universalis ecclesiae praesulem. 


6. Gebete für Berftorbene; Verehrung der Reliquien. 


a) Noch fei beigefügt, daß Avitus dad Gebet für die abgejdhie: 
ren Seelen bezeugt. In feinem 1. Briefe an König Gundobald weiſt 
rad, daß der Geift, den Gott den Menfchen eingehaucht hat (1. Mof. 2, 7), 
bt ver heilige Geift fei. Dies zu behaupten, wäre blasphemiſch; denn fonft 
ißte man ja, wenn der menjchliche Geiſt fleiſchlich ſundige, fagen, der hei⸗ 
e Geift fündige in ihm; „wenn wir für die Oeifter der Berftorbe 
n Fürbitte einlegen — cum pro defunctorum spiritibus suppli- 
mus — würden wir ja verlangen, es möge dem heiligen Geifte Vergebung 
währt werben.” 

b) Sigismund erbittet fih in dem Briefe des Avitus Reliquien, ob: 
ich Gallien von Rom aus mit »venerabilium reliquiarum praesidia« 
chlich bedacht war (quibus per me Galliam vestram spiritali remune- 
tione ditastis). Und Avitus felbft fchreibt eigens an den Bifhof von Se: 
jalem, um eine Partifel des beiligen Kreuzes zu empfangen, und erbittet 
> biefür die Unterftügung desſelben Papſtes Symmahus ?). 


| Ausgaben und Literatur, 


Die ed. pr. von Mulingius. Argent. 1507; darnach von Werdena. 
>Ion. 1508; dann öfter. Die befte Ausg. aller Werte ift von J. Simond, 
arid 1643, 8; von ihm vermehrt in der Ausgabe feiner Werte (2. B.). 
aris 1696; nachgedr. zu Vened. 1728; bei Galland. T. X. Migne, ser. 
t. T. 59. Neueſtens ed. von Peiper, Monum. Germ. auctores antiquiss. 
VI. P. 11. 1883. — Act. SS. (Bolland.) 5 Febr. mit einer alten vita 

Aviti von einem unbelannten Berfajler. Ceillier, T. XV (ed. 2.T. X). 
"ssler, II. Histoire literaire de la France. Par. 1738. T. I. 
115—142. Parizel, St. Avite, sa vie et ses e6crits. Louvain. 
'59. Cucheval, de s. Aviti operibus’ commentarius. Paris. 1863. 
ihr, Carlsr. 1872. ©. 132—134. Ebert, S. 376—385. — ©. 
evalier. 





1) Ep. 27. Migne, p. 243. Diefer Brief auch als ep. 17 unter ben epi- 
lae ». Symmachi papae. Thiel, p. 730. 


2) Ep. 18. Migne, p. 236. 
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8. 292. 


Der heilige Ennodius, 
Biſchof von Pavia. 
Quellen. S. Ennodü epistolae et eucharisticum. — Die Pro- 
legomena der Ausgaben von Sirmond und Migne. 


Der claſſiſch gebildete Magnus Felix Ennodius, des Boethius Freund, 
war einem adeligen Geſchlechte Galliens entiprofien und wahrſcheinlich p 
Arles 473 geboren. Da er feine Eltern früh verlor, nahm ihn em 
Tante in Mailand zu fih; und er machte dort jeine Studien, von denm 
ihn befonder8 Rhetorik und Poefie anzogen. Gelungene Verſuche in lep 
terex erfüllten ihn mit Entzüden. Nah dem Tode der Tante trat er, 
noch nicht 20 Jahre alt, in den Ehefland, indem ihm eine edle und rei 
Braut ihre Hand anbot. Der Beſitz von Vermögen verleitete aber den 
bis dahin unbemittelten jungen Dichter zu Uebermuth und Wohlleben. 

Eine gefährliche Krankheit, von der er durch die Fürbitte des heil, 
Bictor, den er angerufen, wieder gena3, änderte jeinen Sinn; er ti 
in. den geifllihen Stand und empfing vom heil. Epiphanius, Bildef 
von Pavia, die Diakonatsmweihe; feine fromme Yrau nahm den Schleier 
Er gab jetzt die weltlihe Dichtung ganz auf und reinigte ſich immer 
volllommener von dem weltlichen Sinne und Leben. Seine fittliche und 
geiftige Tüchtigleit gewann ihm Gönner und Bewunderer. Im Jahre 
494 begleitete er feinen Bifchof auf feiner Reiſe nad Burgund und 
jpäter deſſen Nachfolger Marimus zur Synode nad Rom, wo er wegen 
feiner Beredſamkeit und Yrömmigleit von den verſammelten Biſchoͤfen 
den Auftrag erhielt, den rechtmäßigen Papft Symmachus und bie 
Synode palmaris (501 od. 503) !) gegen die Anhänger des Gegenpapfks 
Laurentius und ihre Anklagen zu vertheidigen, was er in fo vorzüglider 
Weile that, daß feine Apologie auf der Synode unter allgemeinem Bei⸗ 
fall gelefen und dann deren Acten einverleibt wurde. Einige Zeit dar 
rauf (507 oder 508) ward ihm die Ehre, auf Kaiſer Theodorich eine 
Lobrede zu halten. 

Am Jahre 511 beftieg er als Nachfolger des Marimus den Biſchofe⸗ 
fit von Pavia (Ticinum). In Rüdjiht auf fein Anjehen, feine Redner⸗ 
gabe und kirchliche Gefinnung ſchickte ihn Papft Hormisdas zweimal (519 
und 517) nad Gonftantinopel an den Kaifer Anaftafius, um das dur) 
den Monophufitismus gelöfte Band der Einheit der griechiſchen Kirhe 
mit der römifchen Kirche wieder anzulnüpfen. Es glüdte beidemal niht⸗ 


1) Sie wurde fo genannt a porticn b. Petri apostoli, quae appellabatz 7 
Palmaria. ©. unt. Bapft Symmachus, 8. 307. 
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ulekt erfuhr er fogar Unglimpf. Doch ſah er noch die Wiederkehr des 
irhlihen Friedens unter Kaiſer Juſtinus (518—527), worauf er bald 
m 17. Juli 521 im Herrn entichlief. 


Die Schriften. 

Bon ihm haben wir: 

1. 296 Briefe in neun Büdern (epistolarum libri IX)!) an 
Ihöfe, StaatSmänner, Gelehrte und Andere. Sie bringen aber wenig 
ber die Öffentlichen Verhältniffe und Vorgänge und find in fehr gefün- 
ler Schreibart abgefabt. Bon den wenigen, welche kirchliche Dinge be- 
effen, find die an den Papſt Symmadus ?) und die für feine eigene 
sche die wichtigften. 

2. 10 kleine Werten (opuscula miscella X). An der Spike 
Ö: a) die Xobrede auf den Oſtgothenkönig Theodorid 
panegyricus regi Ostgothorum Theodorico) 3), ſchildert deſſen Leben 
nd Thaten bis zum Jahre 493 und ift faſt die einzige Quelle für die 
ubere Geſchichte der Regierung dieſes außerordentlichen Herrſchers. 
)Die Apologie für die Synode palmaris oder vierte 
bmiſche (libellus apologeticus pro synodo IV. romana)*), im 
uftrage des genannten Concils verfaßt. Gegen den neugewählten 
ymmachus (498) war nämlich unter byzantiniſchem Einfluffe als Gegen- 
ıpf Laurentius aufgeftellt, aber auf der genannten Synode vertoorfen 
nd Symmachus anerlannt und zugleid von den Bilchöfen den Anklagen 
enüber, telche die Gegner gegen Symmachus erhoben hatten, die Er⸗ 
örung abgegeben worden, daß ihnen über einen rechtmäßigen Papft 
egen des Hohen Anfehens des heiligen Petrus feine Gewalt und fein 
etheil zuſtehe. Ennodius vertheidigt diefe Haltung der Synode, indem 
ganz beſonders hervorhebt, daB der Papſt der Stellvertreter Gottes jei, 
id die oberfte Gewalt in der Kirche habe, der alle Biſchöfe unterworfen 
en. Das Schriften hat eine beiondere Wichtigkeit. c) Das Leben 
s heil. Epiphanius (vita s. Epiphanii) 5). Ein ſchoͤnes Dent- 


1) Migne, s. 1. T. 63. p. 13—168. Die Alten theilten ihre Brivatbriefes 
Tumlungen nach dem Beifpiele des Plinius jun. gern in neun Bücher. So 
'mmachus, Apollinarid Sidonius, Apitus. Das 10. Buch dei Plinius und Sym⸗ 
ichus enthält die amtliche Correſpondenz. 

2) Diefe finden fi) auch unter den epistolae Symmachi papae bei T’hiel, 
b. n. 7. 9. 18—24, p. 696 sqg. 

9) Migne, p. 176-184. 68 ift nicht bekannt, wann und wo biefe Ber: 
Fiöigungärebe gehalten wurde. Bielleicht wurde fie gar nicht gehalten. Ins 
Putihe überfekt von M. Yertig. Landsh. 1858 (Schulprogr). 

4) Migne, p. 183—207. 

5) Migne, p. 207-240. Ind Deutjche frei Überf. von Fertig. Landsh. 
30 (Sculproge). 
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mal der Pietät gegen feinen einftigen Biſchof in ziemlich natür 
Schreibart von nicht geringem hiſtoriſchen Werte. Darnach erſ 
Epiphanius, aus hochadeligem Geſchlechte zu Pabia c. 439 gel 
467 Biſchof dafelbft, geftorben 497, als das Diufter eines Oberh 
Er war in der That der größte Biſchof des Reiches, politifch wegen | 
Anſehens thätig als Vermittler des Friedens zwischen Ricimer und $ 
Anthemius, dann zwiſchen Kaiſer Nepos und dem Weftgothenfönig € 
zulebt bei DOdoaler, von dem er Tauſenden von gefangenen Itali 
die Freiheit erwirkte, in den drangbollen Stürmen bei dem Unten 
des weitrömifchen Reiches ein Wohlthäter Italiens, ein Vater feines V 
d) Das Leben des Heil. Antonius (vita s. Antonii)!), 

Bannoniers und Schülers Severins, des Apoſtels von Noricum, der 
als Einſiedler eine Zeit lang in den Alpen, hierauf auf der 
Lerin lebte, mo er eines ſeligen Todes ſtarb. e) Ueber fein &ı 
(eucharisticum de vita sua)?), eine Dantjagung für ferne wu 
bare Genefung von einer Krankheit und für andere Gnaden Gott 
directer Anſprache an Gott mit einem Blide auf fein bisheriges Leb 
f) Mahn- und Lehrworte (paraenesis didascalia)*) an 

brofius und Beatus theild in Profa theild in Verſen, in den 
fie jehr jhön zum eifrigen Streben nad Tugend und zum Stu 
der Wiſſenſchaft anleitet und aufmuntert. Gott fol ihnen Alle 
Allem fein. Alle Bildung begründen die drei Tugenden: verecuı 
castitas, fides; die wiſſenſchaftliche aber grammatica et rheto 
Daher wird von diefen und jenen gehandelt, jo trefflich, daß das Ed 
hen in der Hand jedes Studirenden fein joll®). g) Eine Ber 

1) Migne, p. 239—246,. 

2) Migne, p. 245—250. 

3) Er erhielt, von. dem Arzte bereit? aufgegeben, die Geſundheit dur 
Sürbitte des Märtyrerd Victor von Mailand, an den er fich bittend m 
indem er zugleich feinen Leib mit Del aus der Lampe falbte, die vor dem ( 
besfelben brannte. Ennod. epp. Lib. 8. ep. 24. Eucharist. Migne, p. 
Eine ähnliche Heilung erzählt Gregorius Turon. lib. I. mirac. c. 45. 

4) Migne, p. 249—266. 

5) Ergo ad disciplinarum arcem properantes, matrem bonorum op‘ 
amate verecundiam, quae ita ex se variarum species virtutum fecund 
virgo parturit, ut impudentia procax et corrupta vitiorum. Haec vos 
voce, ut ad eam tendatis, hortetur. 

Verecundia. 
Tinguite candentes roseo de murice vultus 
Atque fidem morum pandite de facie, 
In niveo spargens maculas sis pulchrior ore, 
Cum sudans tenerum roscida colla feras. 
Nil tibi plus lingua tribuas, quam schemate frontis, 
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- nung an den Klerus (praceptum de cellulanis sive syncellis)*) 
im Auftrage feines Biſchofes als Diakon an die Priefter und Dialone 
der Didzefe, um ihnen die kirchliche Vorjchrift einzufchärfen, nur nahe 
derwandte Frauensperſonen in nächſter Umgebung zur Dienftleiftung im 
Haufe zu haben. h) Ein Petitorium (petitorium) %), d. i. eine 
officiele Beurkundung der Treilaffung eines Sclaven, auf die Bitte 
feines Herrn Agapitus ausgeftellt. SKaifer Eonftantin Hatte nämlich der 
Fire das Recht eingeräumt, daß Treilafiungen von Sclaven vor der 
chtifflichen Gemeinde und dem Bifchof rechtskräftig fein ſollten. Darüber 
mußte aber eine eigene Urkunde ausgefertigt werden. i) Zwei Bene 
dictionen der Oſterkerze (benedictiones duae cerei pa- 
schalis) 3). 

3. Reden (dictiones) ®). 

Sie hat Ennodius zum größten Theile nicht ſelbſt gehalten, ſondern 
für Andere, felbft für Bilchöfe, wie dies auch Salvian gethan hat, aus- 
gearbeitet. Es find deren 28, bon denen aber nur die erſten 6 geift- 
lichen Inhaltes als Reden bei Einweihung von Kirchen, beim Antritte 
der Episcopates u. dgl. geſchrieben find 5). 

4. Gedichte (carmina sive poëmata) 6) in zwei Büchern, wo⸗ 
bon das 1. 3. 21 Gedichte, dad 2. B. 150 oder 151 meift ganz kurze 
umfaßt. Sie find theils geiftlidhen, theils weltlichen Inhaltes. Bon 
jenen feien hervorgehoben die Hymnen auf die Auffahrt des Herrn, auf 
das Pfingfifeft, die Jungfrau Maria, die er als Mutter und Jungfrau 

bbpreift 7), auf Stephanus, Eyprian, Ambrofius, Martin von Tours, 
— — — — 
Fides. 
Qui cupit coelo sociare terram, 
Linguere et luxae vitium parentis, 
Me petat, certum decus, et coronam 
Muneris alti. 

1) Migne, p. 255— 258. 

2) Migne, p. 267. 

3) Migne, p. 257—262. 

4) Migne, p. 263—308. 

5) Dazu Tommt eine 7. auf ben Jahrestag ber Ordination des Bifchufs 
Sarurentiud v. Mailand (dictio in natali Laurentii). Migne, p. 361—364. 

i profanen ſind Schulreden, „von denen ſieben wirklich in der Schule 
Einführung von Schülern ober bei der promotio ad laudem gehalten wor⸗ 
den find, indeß die übrigen fünfzehn, mwahrfcheinlich ala Mufter Themata aus der 
behandeln (controversiae oder ethicae).” S. Fertig, M. F. Ennodius 
u ſ. Zeit. Pafſau 1855 (Programm). 
6) Migne, p. 309—362. 
7) 1. Strophe: Ut virginem fetam loquar, 
Quid laude dignum Mariae? 


898 Belondere Patrologie. Dritter Zeitraum. Zweiter Zeitabſchnitt. Zweites Kapitel. 


Euphemia, auf Epiphanius (carm. 9) zum 30. Jahrestage der Biſchof⸗ 
weihe dieſes feines Vorgängers, u. A.; dann 12 Epigramme (2. 3. 
auf die Biſchöfe von Mailand feit Ambröfius. Dazu kommen Gedichte 
auf den Bau und die Einweihung von Kirchen, auf die Ausfhmiüdun 
eines Baptifteriums mit Gemälden der Martyrer, deren Reliquien dox- 
beigeſetzt waren, endlich Inſchriften und Epitaphien 1). 


8. 293. 
Ennodius als Schriftfteller und Zeuge der Kirche. 


Ennodius war ein namhafter Redner und Dichter feiner Zeit, de 
achtenswerth auch infoferne, al er da in der Geſchichte auftritt, wo 
das römische Leben und Herrſcherthum in „Italien erloſch und in des 
germanische überging. Seine Rede auf Theodori und die Biographien 
des Epiphantus und Antonius werfen manchen Lichtſtreifen auf de 
gleichzeitige Geſchichte Galliens und Italiens. Yür die kirchliche Docs 
und Disciplin bietet er aber jeher wenig Ausbeute. In feiner Schreib⸗ 
art befleigt fih Ennodius der Kürze und Eleganz, wird aber in Folk 
davon nicht felten dunkel und geſucht. Einige feiner Hymnen find jeted 
bon großer Schönkeit. 

Bon ihm mögen einige Stellen hier folgen: 

l. Ueber Gottes Gnade und Belohnung. 

„Obgleich es fein (Gottes) Gnadenwerk ift, daß mir berufen werden, 
fein Wert, daß wir der Berufung Folge leiten, fo erhalten wir doch vafle 
eine Belohnung, als wäre ed von und ausgegangen.” „Er felbit flöß K 
e8 und ein, dag Rechte zu wollen und zu vollbringen,; und doch gibt er un® 
als wäre er es für unfere Willfähriglett ſchuldig, eine Belohnung?) „Nige 
Er, der uns dies befohlen hat, in uns bewirken, daß wir feinen Gebote #7 


entſprechend erſcheinen; möge er felbjt mit uns wirken, was er und alex 
legt 3).” 


Det partus ornet exigat: 
Quod clausa porta, quod patens 
Exposcit, ipsa suggerat. 
7. Strophe: Et vera proles emicat. 
Dic, mater et virgo, precor, 
Quisquamne claudit exiens? Carmen XIX. 
Bei Hartel, lib. I. n. 18. p. 552. | 
1) Hierher gehört auch das Epitaphium auf Ennobiuß felbft (epitaphium 
Ennodii). 
2) Et velle recta et perficere ipse suggerit: tamen ceu pro nostr& ol 
noxius devotione dat praemium. Eucharist. Migne, p. 247. 
3) Ipse nobiscum, quod injungit, operetur. L. c. p. 249. 





| 
| 
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=> _ Ueber die Bilder der Martyrer in Baptifterien. 
CE-inodius berichtet, dab an ven Wänden eines Baptifteriums 
vie DB # Ider der Martyrer gemalt waren, deren Leiber dort rubten I); 
vs FR heil. Eynegia ihm im Schlafe erichienen ‚jet und Vorwürfe gemadt 
habe, daß er ihre Grabſtätte nicht mit einer Inſchrift verſehen habe?). In 
ven Beiden Gebeten zur Segnung der Oſterkerze wird ſchließlich Gott ange⸗ 
Acht, Daß durch feine Gnade diefelbe den Gläubigen, die davon eine Partikel 
empfangen, eine Hilfe gegen Stürme und Ungemitter und eine Schutzwehr 
gegen alle Anfehtungen des Feinde fein möge 3). 


3. Ueber die Würde des Papſtes. 


Der Nachfolger Petri auf feinem Sit in Nom tft al heilig zu 
betrachten. Denn verleiht ihm nicht die perfönliche Tugend diefes Prädicat, 
ſo der Blanz feiner erhabenen Würde ?). Er tft Gott allein verantwortlich; 
Gott feibft hat fi das Gericht über ihn reſervirt )). Auf die Einwendung, 
das gelte ja von allen Seelen, vie ſich beim Gerichte vor Gott zu verant: 
warten haben, bemerft Ennobius: „Darauf entgegne ich, dab zu dem Einen 
M geſagt worden: „Du bift Petrus, und auf vielen Zeljen will id meine 
Kirche bauen ;" und: „Was du immer löfen wirft auf Erden, wird aud ger 
löft fein im Himmel 6);" und ferner, daß nad der Erflärung der heiligen 
Dberhirten die Würde feines Sitzes auf dem ganzen Erdkreiſe verehrungs: 
würdig geworben fjt, indem Alle, was nur immer gläubig ift, überall ſich 
ihm unterwirft, indem er ja als derjenige bezeichnet wird, ver das Haupt 

des ganzen Leibes iſt 7).“ Noch fei bemerft, daß Ennobius den romiſchen 





1) Rapta sepulturis animavit corpora pictor, 
Funera viva videns mors eat in tumulos. 
Carm. lib. II. 20. 
2) Epp. ib. VII. 28. 
8) Tu resurrectionis tuae tempore, quo vernat anni reviviscentis in- 
Atia, sumptam ex hoc contra procellas vel omnes incursus fac dimicare 
Particulam. Migne, p. 262; cf. p. 260. “ 
. 4) Quis enim sanctum esse dubitet, quem apex tantae dignitatis attol- 
üe, in quo si desint bona acquisita per merita, sufliciunt, quae a loci 
Scessore praestantur? Aut enim claros ad haec fastigia erigit, aut qui 
exãguntur illustrat. Lib. apol. pro synodo. Migne, p. 188. 

5) Voluit (Deus) beati Petri apostoli successores coelo tantum debere 
Imnocentiam et subtilissimi discussoris indagini inviolatam exhibere con- 
Scientiam. L. c. Migne, p. 200. 

6) Matth. 16, 18. 16. 

7) Et rursus sanctorum voce pontificum dignitatem sedis ejus factam 

toto orbe venerabilem, dum illi, quidquid fidelium est, ubique submittitur, 
dum totius corporis caput esse designatur. L. c. Migne. p. 200. 
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Biſchof allein Papa betitelt !), mährend bis dahin dieſer Rame allen 
Biihöfen gegeben wurde. Dasſelbe that dann Gaffiodor, und fo firirte fd 
der Sprachgebrauch. 

4. Worte des Epiphanius, des Vorgängers des Ennodius 
an feinen Klerus nad feiner Weihe zum Bifhofe von Pavica _ 


„Obgleich mich, theuerfte Brüder, ftrauchelnd beim Antritte einer Wire, 
wozu ich die Reife nicht mitbrachte, das Gewicht eured Urtheiles und der 
übernommenen Würde darnieder drüdte: fo denke ich do daran, was id 
eurer Liebe ſchuldig bin, da ihr mir jo Großes erwiefen habt. Und hatte ich 
mehr den Willen, euch zu dienen ald zu befeblen, fo habe ich nun vermög 
meiner Stellung nur die Rolle vertaufcht, das Herz des Dienerd babe id 
nicht verloren. Seid frievfertig, ſeid einträdhtig! Theilt meine Bürde mit 
mir. Die Laft wird leiht, wenn bie Schultern Pieler fie tragen helfen. 
Meine Gemeinfhaft mit euch verfprede ih euch in aller Demuth zu bewah | 
ren, und es wird feinen geben, der mid, beleidigen könnte, es fei denn, daß er 
zugleich Gott beleidigt. Bewahret die Duelle alles Guten, die Zuüchtigleit, 
und findet feine Kränkung darin, daß ein junger Mann Hochbetagte un 
Priefter an die Bewahrung der Enthaltſamkeit und Rechtſchaffenheit mahnt. De 
Leben, nicht die Jahre, laſſen den Knaben, laflen den Alten ertennen. Schaut 
berein in das Innere meines Leben? , und wenn ihr etwas Unmwürbiges fir 
det, meifet mich in die Schranfen. Niemand feheue fih, mich, den Borftand 
der Kirche, zu rügen, wenn er nachweiſt, daß ich auf Irrwegen bin ?).“ 


Ausgaben und Literatur. 


Die ed. princ. zu Bafel 1569; die befte Ausg. mit Anmerk. vor® 
J. Sirmond. Paris 1611. 8; und in feinen Werten, Paris 1696. T. I- 
Vened. 1728. Dief. bei Galland. T. XI. u. Migne, ser. lat. T. 63 > 
neueft. ed. v. Guilelm. Hartel, corp. script. eccl. lat. vol. VI. Vindob» - 
1882. — Bähr, Geh. der röm. 2it. Suppl. H. Abth. Ebert, © - 
413—20. Act. SS. (Bolland.) 17. Juli. Ceilier, T. XV. (ed. 2 - 
T.X). — Du Pin, T. V: $ertig, Mag. Fel. Ennodius u. f. dei 
Paſſau 1855 (Schulprogr.). Die übr. Lit. bei Chevalier. 


1) Epp. lib. IN. 10; IV. 1. 29; V. 24; VI. 38. Nur dem Epiphaniu S⸗ 
gibt er einmal (carm. lib. I. 9) denfelben Titel. Vita s. Epiph. Migree 
p. 221. 

2) Ennod. in vita s. Epiph. Migne, p. 213 sg. 





h 
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8. 294. 
Borthins, 


Sonful und römiſcher Patricier. 


Quellen. Boethius, de consol. philos. I. 4; 11. 2. 3. 4. 
Cassiodor., variar. epp. lib. I. 45. 46. chronicon, 45. Ennodius, epp. 
lb. VJ. 6; VII. 13; VI. 1. 31. 36. 37. 40. Sigebert. Gemblac. de 
script. eccl. c. 37. — Die Prolegomena der Audgabe von Migne. 


Boethins!) Anicius Manlius Torquatus Severinus war ein 
Sprößling des altberühmten Geichlechtes der NAnicier und um 480 zu 
Rom geboren. Er genoß eine ſehr forgfältige Erziehung; insbeſondere 
eignete er fi) die Kenntniß der griechiſchen Sprache, PVhilofophie und 
iteratur fo volltommen an, wie faum einer feiner Zeitgenoffen 2). 

Seine hohe Abkunft und Bildung, feine Beredjamfeit und firenge 
Rechtlichteit errvarben ihm das Bertrauen und die Gunft des Oftgothen- 
önigs Theodorih in dem Grade, daß er ſchon früh (510) die Würde 
des Gonfulates erhielt. Bon da an war er mit dem geiftesverwandten 
Gaffiodorius die Seele der Regierung Theodorich's und trug Vieles zum 
Glanze derjelben bei. Neben den Staatsgeichäften weihte Boethius alle 
feine Mußeftunden den Wiſſenſchaften, insbefondere der Ueberſetzung 
griechischer Werke philofophifchen Inhalte. Mit den beften Männern 
ſeĩner Zeit fland er in freundfhaftliher Beziehung, mit dem römiſchen 
Diakon und nachmaligen Bapfte Johannes in vertrautem Verkehre. Zwei 
leiner Söhne ſah er mit der Conſulatswürde gefhmüdt. 

Aber das hohe Süd follte tragiih enden. Der arianiſche Theo— 
dorich, der fid) für den Protector der Arianer anfah, wurde in den 
legten Jahren feiner Regierung, insbefondere feit dem Jahre 519, da 
der griechiſche Kaiſer Juſtinus die feit längerer Zeit beflehende Tren⸗ 
Nung der morgenländijchen Kirche von Rom und dem Nbendlande auf 





‚ 1) Die Handſchriften lefen meilt Boetiud, und barum iſt dieſe Schreib: 
weiſe ſehr in Aufnahme gekommen. Dagegen bietet die Aufſchrift des Dipty: 
on yon Brescia, das fein Confulat bezeichnet, Boethius. Demgemäß 
te Boethius mohl richtiger fein. ©. Ufener, anecdoton Holderi. 
* 1877. S. 43 f., der glaubt, daß die Boethii Nachkommen eines Bondoc 


2) Daß er au Athen beiuht habe, fchließt man aus ber Stelle bei 
Taſſtobor (var. lib. I. ep. 45): Atheniensium scholas longe positas introi- 
si, sic pallistorum choris miscuisti togam, ut graecorum dogmata doc- 
inam feceris esse romanam. Andere wollen fie im uneigentliden Sinne ber: 

wiſſen, da weder Boethius noch andere Beitgenofien fonft dieſes Aufent⸗ 
Yalteg im Hihen erwähnen. S. Freytag, ©. 8 fi. 
Neil. Lehrba der Patrologie und Patriflit. III, 96 
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bob und mit dem Papſte in Gemeinſchaft trat, wegen der Treue feiner 
fatholifchen Italer ſehr argwöhniſch und mißtrauifh. Albinus, einer der 
angefehenften Senatoren, wurde von Hofbedienfteten eines hochverräthe 
riſchen Einverftändnifjes mit dem byzantinischen Hofe angeklagt. 

Boethius, von feiner Unſchuld überzeugt, eilte nach Verona und 
führte die Vertheidbigung feines Freundes mit großer Wärme und Fre. 
müthigkeit. Das benügten nun feine eigenen Gegner, denen er fi durch 
feine Nechtlichkeit verhaßt gemacht Hatte, um auch gegen ihn dieſelbe Be 
ſchuldigung zu erheben, als unterhalte er verrätheriiche Beziehungen mit 
Byzanz, die darauf abzielten, die alten Freiheiten des römifchen Senats 
wieder berzuftellen und die Herrſchaft der Gothen in Italien zu ſtürzen!). 
Theodorich ſchenkte dieſen Anklagen, die durch das Vorzeigen erbichtelr 
Briefe unterſtützt wurden, Glauben, zog feine Güter ein und fehidte ihn 
nad Pavia in's Gefängniß. Der eingejhüchterle Senat erkannte auf die 
Schuld des Angeflagten, der nad) längerer Haft und graufamer Nik 
handlung im Jahre 524?) enthauptet wurde. Auch Papſt Johannes und 
der Senator Symmadus, der Schwiegervater des Boethius, das Mufer 
eines edlen chriſtlichen Mannes, theilten kurz daranf dasſelbe Loos. 

MWegen dieſes tragiſchen Endes, und meil man ihn auch fir 
einen Bertheidiger des katholischen Glaubens anſah, wurde Boethius im 
Mittelalter als ein Belenner geehrt, der megen des katholischen Belennt⸗ 
nifjes das Xeben verloren ?). 


8. 295. 
Die Schriften, 


Boethius Hat ſich als Schriftfteller durch theologiſche und philo⸗ 
ſophiſchen Schriften und durch Ueberfegungen aus dem Griechifchen bie 
Anerkennung und den Dank der Nachwelt verdient. 


1. Die theologiſchen Schriften. 


In diefen vertrat er die firdjliche Lehre von der Zrinität und Jr 
carnation gegen die Arianer, Neftorianer und Entychianer. Hieher gr 
hören: 


1) Die andere Beſchuldigung, daß er fih mit magiſchen Künften abge, 
war wohl nur für das Volk, bei dem er in hohem Anfehen ftand, berechnet, um 
deſſen Unmillen und Abfcheu zu erregen. 

2) Dad Tobesjahr fteht nicht ganz feſt. Sicher ift nur, daß B. zw. 5 vw 
526 hingerichtet wurde. 

3) ©. Act. SS. (Bolland.) zum 27. Mai, wo in ber Biographie bes Papftes 
Johannes I. erörtert ift, ob Boethius als Heiliger anzufehen fei ober nicht. 
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a) Ein kurzes Hriftlides Slaubensbelenntniß (brevis 
dei christianae complexio)!), eine furze Unterweifung in den Haupte 
ygmen der hriftlihen Religion. b) Bon der Zrinität (de trini- 
te oder quomodo trinitas unus Deus ac non tres dii)?), eine 
irze Erflärung de3 Dogma's von der Einheit der göttlichen Natur und 
reiheit der Perſonen — ganz im Geifte Auguftin’s, aber in mehr 
ttioneller , peculativer Weile nach den philofophifhen Principien des 
riftotelee. c) Ob Bater und Sohn und heiliger Geift von 
er Gottheit jubfantiell ausgejagt werden (utrum Pater 
t Filius et Spiritus sanctus de divinitate substantialiter prae- 
icantur)3). Boethius legt bier dar, daß die drei göttlichen Perfonen 
icht die göttliche Subftanz an fi, fondern in ihren Beziehungen (ratio- 
es, modi) bezeichnen; denn jonft müßte jeder diefer drei göttlichen Na« 
nen auch jeder der drei göttlichen Perſonen zukommen ). Das winzige 
Shrifthen ift an den Diakon Johannes zur Begutachtung gerichtet. 
) Bon der Berfon und den zwei Naturen (liber de 
ersona et duabus naturis)>) gegen Neſtorius und Eutyches, ebenfalls 
n Johannes gerichtet, gibt zuerft Definitionen von Natur und Berjon®), 
endet fi dann gegen die beiden genannten Häretiker und vertheidigt 
e kirchliche Xehre gegen jenen, daß in Chriftus nur Eine Perſon fei, 
gen diefen, daß die beiden Naturen in ihm unvermiſcht fortbeftehen, 
hriſtus alfo aus und in zwei Naturen befiehe. e) Wie die Sub- 
anzen als ſolche gut feien (quomodo 'substantiae in eo,' 





Pin Leib wurde in ber Kirche bes heil. Petrus zu Pavia beerdigt, Man ſerte 
ar folgende Grabſchrift: 

Maeonia et latina lingua clarissimus, et qui 

Consul eram, hic perii missus in exilium. 

Sed quem mors rapuit, probitas vexit ad auras 

Et nunc fama viget maxima, viget opus. 
apft Leo XIII. erklärte den Boethius für verehrungswürdig. Sein Gedächtniß 
gebt man in Pavia am 23. Dct. 

1) Migne, s. 1. T. 64. p. 1333—1888, 

2) Migne, p. 1247—1256; dazu Gilberti Porretae commentaria in librum 
8 trinitate, p. 1255—1300, 

8) Migne, p. 1299—1302. 

4) Ex his — daß jede der drei göttlichen Berfonen von ben beiden andern 
nterfchieden, und diefer Unterfchieb gerade in ihren Namen ausgebrüdt iſt — 
ıtelligimus, Patrem, Filium ac Spiritum sanctum non de ipsa divinitate 
ıbstantialiter dici, sed alio quodam modo. L. c. p. 1302. Bergl. dazu 
iberti Porret. comment. p. 1301—1310. 

5) Migne, p. 13857—1354. Bergl. GHlberti comment. p. 1353—1412, 

6) Hier gibt er (c. 8) die bekannte Definition: Persona est naturae ratio- 
ıbilis individua substantia. 


26 * 
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quod sint, bonae sint) !), auf Bitten desſelben Johannes gefchrieben, 
eine philofophifche kurze Unterfuhung dieſer fubtilen Frage. Das Re 
ſultat ift: alles Subftantielle ift, infofern es ift, gut, weil das Sein an 
ih etwas Gutes if. 

Sin allen diefen Schriften find die Argumente für die betreffenden 
Dogmen nit nad) der theologifhen Methode der Kirchenväter aus ber 
Schrift und Tradition genommen, jondern die Erörterung gefchieht mehr, 
und in einzelnen Partien ganz, aus rationellen Principien , fo daß 
Boethius, deſſen Geiftesbildung überhaupt vorherrſchend philoſophiſq 
war, hiemit den Scholaſtilern die Wege gebahnt hat. 

Die Aechtheit dieſer theologischen Schriften, obgleich fie mehr⸗ 
fach in Abrede geftellt wurde, unterliegt feinem Zweifel. Denn a) tragen 
die Handſchriften derjelben ebenjo den Namen des Boethius an der 
Stirne, wie das „Troſtbuch“ und die übrigen philoſophiſchen Schriften: 


b) iſt die Schreibart und die ganze Behandlungsmeife in denjelben gan 


diefelbe, wie wir fie in feinen philoſophiſchen Werlen finden, nämlid 
eine durchaus rationelle. Endlich c) befiten wir für dieſe theologiſchen 
Schriften nicht blos die Zeugniffe eines Alcuin und Hinkmar, ſondem 
ſelbſt das eines Zeitgenofien und vertrauten Freundes des Derfaflers, 
des Caffiodor, der fie ausprüdlih dem Boethius zufchreibt, indem er 
Sagt: „Er (Boethius) ſchrieb ein Buch über die heilige Dreieinigkeit und 
einige dogmatiſche Kapitel und ein Buch gegen Neflorius?).“ Damit 
find ſämmtliche theologische Schriften beſtimmt genug bezeichnet und 
bezeugt 3). 


1) Migne, p. 1811—1314. Bgl. Gilberti comment. p. 1818—1334. 

2) Das ganze, von Holder aufgefundene und von Ufener ebirte Zeugniß 
lautet: Boethius dignitatibus summis excelluit. Utraque lingua peritissimus 
orator fuit. Qui regem Theodoricum in senatu pro consulatu filiorum lu- 
culenta oratione laudavit. Scripsit librum de sancta trinitate et capita 
quaedam dogmatica et librum contra Nestorium. Condidit et carme 
bucolicum. Sed in genere artis logicae, id est, dialecticae transferendo ac 
mathematicis disciplinis talis fuit, ut antiquos auctores aut aequipararet aut 
vinceret. Usener, p. 4. Die erwähnte Lobrede auf Theodorich und das beſagte 
bucolifche Gedicht ift nicht mehr vorhanden. Wenn Caſſiodor diefer theologiſchen 
Schriften in feinem Briefe an ihn (var. I: ep. 45) und in der Schrift de 
artib. et disciplinis lib, lit. (Migne, T. 70. p. 1171) nicht ausbrüdlih er⸗ 
wähnt, fo bat bie8 darin feinen Grund, daß an beiden Stellen nur von ſeinen 
philofophifchen und mathematifchen Kenntnifien die Rebe ift. 

3) Wenn Nittzſch ungeachtet dieſes fo beftimmten Zeugniſſes dieſe then: 
wogifchen Schriften dem Boethius noch immer abjpricht einzig aus dem Grund, 
weil er im „Zroftbuch der Philojophie” Teine theologifchen Gründe aufführe (Gemae 
Lit.:Btg. 1877. Ne. 47), fo zeigt dies nur, wie Bartnädig man eine Re 
nung feithalten Tann, die an fich unzuläffig und unbaltbar, und überdies 
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2. Die philoſophiſchen Schriften. 


a) Die Ueberjfegungen und Bearbeitungen meh 
rerer pbilofophifher Werte Boethius überjeßte und er- 
fäuterte die Einleitung (isagoge) des Porphyrius (com- 
mentaria in Porphyrium), die eines der Hauptſchulbücher des Mittel- 
alter3 wurde; dann des Ariſtoteles Kategorien (commen- 
taria in categorias Aristotelis) und da3 Buch de interpretatione 
(nepi Epunveixs), dieſes in einer längeren und kürzeren Bearbeitung — feine 
bedeutendfte Schrift auf diefem Gebiete; ebenfo überſetzte er die Übrigen 
logiſchen Schriften des Stagiriten. Er färieb ferner Com⸗ 
mentare zur Topik des Cicero (commentaria in topica 
Ciceronis)!) in 6 Büchern, bearbeitete die zwei Bücher über die 
Mathematit (de institutione mathematica) des Nilo- 
machnus, überjeßte die beiden Bücher über die Geometrie 
des Euflid (in geometricam Euclidis); verfaßte fünf. Bücher über 
die Muſik (de musica) ?), wodurch er die Harmonik der Griechen 
auf das Abendland fortpflanzte, und andere philoſophiſche 
Berte?). 

Durch diefe Ueberjegungen und Bearbeitungen wollte Boethius die 
philoſophiſchen Studien. bei den Abendländern in Aufnahme bringen und 


wegen eines fo pofitiven Zeugnifies abzumeifen iſt. Sie ift an ſich unzuläffig, 
denn fie fordert eine unmifienfchaftliche Berquidung von Theologie und Philos 
fophie, während im Gegentheil Boethius Anerlennung verdient, daß er feine 
Schrift von diefer Verquidung frei gehalten hat. Denn gerade dadurch gab und 
bewahrte er ihr den einheitlichen, ftreng pbilofophifchen Charakter. 

1) Alle diefe Schriften bei Migne, T. 64. p. 9—761 u, p. 909—1173. 

2) Migne, T. 63. p. 1079—1364. S. Ebert, ©. 465. Die beiden 
Schriften de instit, mathemat. u. de musica ed. ©. Friedlein. Leipzig 1867. 
De musica wurde in’3 Deutjche überf. v. Paul. Leipzig 1872. — Der liber 
mathematicalis bes heil. Bernward im Domfchage zu Hildesheim ift eine aus bem 
Ende ded 10. oder Anfang des 11. Jahrhunderts ſtammende Handfchrift biefer 
Schrift de institutione mathematicae des Boethius. S. Düder, biftorifchs 
Brit. Unterfuchung über den liber mathematicalis des heil. Bernward. Hildes: 
beim. 1875. 

8) Diefe philoſophiſchen Werke find: Introductio in syllogismos cate- 
goricos — de syllogismo categorico — de syllogismo hypothetico — liber 
de divisione — de definitione — de differentiis topics — de rhetoricae 
cognatione — locorum rhetoricorum distinctio. — De disciplina scholarium 
iR unacht. Migne, T. 64. p. 761—910 u. p. 1173—1224. Die Gchrift de 
definitione dürfte aber dem Boethius abs, und dem Marius Pirtorinus 
zujufprechen fein. ©. dieſes Lehrbuh, Il. 8. S. 108. Note 2. Ufener, 
©. 59—66, 
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fördern. Und in der That find dieſe feine Werke die philoſophiſchen 
Lehrbücher in den Kloſter- und Gelehrtenschulen des Mitielalters ges 
worden, und bat fi Boethius hierdurch ein befonderes Verdienſt er- 
worben !). | 

b) Bom Trofte der Philoſophie (de consolatione phi- 
losophiae) ?) in 5 Büchern — die befanntefte und berühmtefte Schrift 
des Verfaſſers, theils in Profa theils in Verſen mit verſchiedenen 
Metren. Gejchrieben wurde dieſes „philojophifche Troſtbuch“ von Boe 
tHius im Gefängniffe zu dem Zwecke, um fih und Andere von ber 
Philoſophie, die darin redend und belehren auftritt, im Unglüde tröfen 
und aufrichten zu laffen. 

Im 1. B. Hagt er der in Geftalt einer hoben, ehrwürdigen Ftau 
erihienenen Philofophie fein Mißgeihid. Er Habe flets nach Wahrkeit 
und Gereötigfeit geftrebt, und doch ſei er jet auf falſche Anklagen hin 
in ein fo großes Unglüd gelommen. Im 2.8. beginnt fie ihre Tröftung, 
erinnert an die Güter, die er befefien babe, von denen ihm noch manche 
geblieben feien; dann daran, daß des Menſchen Glück nit im Beſiße 


1) Seine erfte Gattin Elpis (Helpi® und Helpibia), eine vornehme Si⸗ 
cilianerin, wird als die Dichterin des fehönen Hymnus auf die beiden Apoſtel⸗ 
fürften Petrus u. Paulus: Decora lux aeternitatis auream, angejehen. Tie 
Kirche hat ihn theilmweife ins Officium für den 25. Januar, 29. Juni und 1. Auguft 
aufgenommen. Migne, s. 1. T. 63. p. 578. Fr. Schloffer, die Kirde in 
ihren Liedern. 1. 3. ©. 404 u. 423. Die 1. 2. u. 3. Strophe lauten: 

Mundi magister atque coeli janitor, 

Romae parentes, arbitrique gentium, 

Per ensis ille, hic per crucis necem 

Vitae senatum laureati possident. 

O Roma felix, quae duorum principum 

Es consecrata glorioso sanguine, 

Horum cruore purpurata, ceteras 

Excellis orbis una pulchritudines. 

Beate pastor, Petre, clemens accipe 

Voces precantum criminumque vincula 

Verbo resolve, cui potestas tradita 

Aperire terris coelum apertum claudere. 
Doc ift e3 zweifelhaft, ob Elpis des Boethius Gattin, d. i. ob er zweimal ver⸗ 
ehelicht geweſen. Seine Gattin, die mit ihm die Leiden bes Exils theilte (de 
cons. philos. lib. II. pros. 4.) hieß Rufticiana unb war bie Tochter de? 
Symmachus. Procopius, hist. Goth. I. c. 11; III. c. 20. 

2) Migne, T. 63. p. 379—862 mit einer interpretatio und reichen nots#- 
Zu den eigenen pbilofophifchen Schriften des Boethius zählt auch noch bie Hein 
Unterfudung „über die Einheit und das Eine” (de unitate et und). 
Migne, 1. c. p. 1075—1078. 
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Berer Güter, wie Reichthum, Ehre, Macht und Ruhm beftehe, da fie 
e vergänglich feien, eine Exrfenntniß, zu tmelder dem Menſchen das 
glück verhelfe. BDiejes fei daher für ihn nad Umftänden heilſamer 
das Glüd. Im 3. B. belehrt fie ihn, daß alles Streben der Men⸗ 
n nach Glüdfeligteit gehe. Aber in mie verjdhiedener, ganz verfehrter 
ije juchen fie diefe! Die wahre Glüdjeligkeit fei nur in Gott, dem 
hften Gute; denn Gott ift daS legte Ziel aller Dinge. Er lenkt Alles 
n Beften. Tas Böſe ift an fih nit, ſtets nur am Guten. Nicht 
märts, wie Orpheus in der Unterwelt, fol der Menſch ſchauen, fon- 
n vor⸗ und aufwärts zum höchſten Lichte foll er feinen Geift gerichtet 
tn. Im 4. B. Hagt Boethiug, daß das Böſe auf Erden triumphire. 
e Matrone Härt ihn daher auf über das Yatum, oder eigentlich über 

Eriftenz einer göttlichen Vorſehung, welche den Guten auf geheim 
vollen Wegen zur ewigen Glüdjeligkeit leite, während dem Böjen, der 
n in dieſem Leben kein wahres Glück genieße, ewige Beltrafung 
re. Daran fnüpfen fih im 5. B. Belehrungen über den Zufall und 
menſchliche Yreiheit gegenüber dem göttlichen Vorherwiffen. Gottes 
telligenz erkennt Alles in einem Augenblide als gegenwärtig; deshalb, 
d weil Gott den Menſchen frei will, hebt fein Vorherwiffen des Men— 
n freien Willen nit auf !). 

Die Schrift ift kunſtvoll angelegt und durchgeführt. Die einfache, 
yuläre Behandlungsmeife erleichtert die philofophifche Betrachtung, die 
logiſche Form bringt Wechſel und fleigert daS Intereſſe, und Die 
geflochtenen Gedichte gewähren gleichſam erquidende Ruhepunkte für 

über der philofophiihen Erörterung etwa ermattende Denffraft, 
hrend die lebendige, klare, elegante Diction, namentlid) in den Ge- 
ten, vereint mit einer für jene Zeit correcten Sprache die Lectüre um 
anziehender zu machen geeignet if. 

Der Standpunkt, den Boethius in diefer Schrift einnimmt, ift der 
oſophiſche, aber der eines Hriftlihen Philofophen. Tas zeigt die 


— — 





1) De cons. philos. wurde ſehr oft ſeparat edirt. Zuerſt zu Lyon. 1487; 
gut v. Pallinus mit den theol. Werken; ebend. 1667 u. 1668; ſeparat 
ı notis zu Lugd. Bat. 1671; in neuerer Zeit von Obbarius (weniger gut). 
0. 1843; viel befier mit den theol. Werten von Peiper. Leipz. 1871. — 
Deutsche übers. erjchien das Troftbuch zu Nürnberg. 1660; Sulzbach. 1667; 
emb. 1697; mit Noten von Fr. 8. Frehytag: Troftbuch der Philofophie. 
ı. 1794. Hier auch die zahlreichen früheren Ausgaben und Weber: 
ungen in die deutſche und andere Sprachen. S. 23—54. ferner bei Migne 
a monumentz literaria ad libros de consol. philos. T. 63. p. 869—886, 
Joannis Murmelli et Rodor. Agricolae in libros de cons. philos. 
mentaris. L. c. p. 886—1074. 
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ganze Stimmung und Weltanſchauung des Verfaſſers, das zeigt die 
Neinheit der fittlihen und fpeculativ philoſophiſchen Grundſätze, das 
zeigt endlih die Sicherheit und Wärme der Ueberzeugung, mit welder 
fie vorgetragen werden. Das „philofophiiche Troſtbuch“ war daher im 
Mittelalter ein hochgeſchätztes und vielgelejened Buch!) und, wie er 
wähnt, fein Verfaſſer nicht minder hochgeehrt. 


In neuerer Zeit wurde es anderd. Da die consolatio nichts ſpecifiſch 
Chriftliches enthält, fo glaubte und behauptete man: a) Boethius fei gar 
nit Chriſt gewefen, fondern ſei der lebte heidniſche römiſche Philo 
joph 2); b) er babe nur dem äußerlihen Belenntniffe nach dem Chriften 
thume angehört 3); c) vie feinen Namen tragenden theologiſchen Schriften 
tönnten fomit unmöglid von ihm verfaßt worden fein. 


Erftere Meinung ift zur Zeit doch fallen gelaflen; denn ihr wiberfpridt 
die ganze Geihihte der Zeit des Boethius. Fürs Erſte gehörte das Ge 
ichledht der Anicier feit langer Zeit dem Chriftentbume an; dann war ſeit 
Theodorih der beidnifhe Eultus bei Todesſtrafe bereit? verpönt 9); ferner 
wäre Boethius ald Heide ficher nicht Conful geworden, und gewiß auch nidt 
der Schwiegerfohn des edlen riftlihen Symmachus, oder es wäre dieſer Um 
ſtand ald etwas Außerorventliche® gewiß erwähnt worden; weiter hätte ihm, 
wenn er nit Chrift war, Ennodius, der Biſchof von Pavia, ficher nit das 
ausgezeichnete Lob gefpenvdet, welches wir in feinen Briefen an ihn lefen®); 
und endlih citirt Boethius in der consolatio eine Stelle au3 dem Bude der 
Weisheit (8, 1), redet dagegen von heidniſchen Fabeln (11. metr. 12. 
pros. 12), und unterhält ſich Caſſiodor (var. II. ep. 40) mit ihm übe 
die Pfalmen David's und ihre göttlihe Wirtung und über die Seligleit des 
Himmelß 6). 


1) König Alfred d. Gr. (872—900) trug es beftändig bei fich und überfehte 
es in die angelſächſiſche Sprache. Auch gegen den Beifimismus unferer Tage 
gäbe es kaum ein befjeres Heilmittel, als dieſes „philoſophiſche Troftbuch“. 

2) Diefe Meinung vertrat bejonderd Obbarius in ben Prolegomena ju 
der Ausgabe der Echrift de consol. philos. 

3) Der Hauptvertreter diefer Meinung ift Friedr. Nitzſch. Das Syſtem 
des Boethius und bie ihm zugefchriebenen theolog. Schriften. Berl. 1860. 

4) Cassivdor., edict. n. 108: Si quis pagano ritu sacrificare fuerit de 
prehensus — sub justa aestimatione capite puniatur, Nah Ennodius 
(libell. apologetic. pro IV. synodo) gab es damals in Senate feine Ridt: 
hriften mehr. Ecce jam in illo sacrario libertatis nihil servile de sdolorum 
cultibus invenitur. 53. ©. Suttner, Boethius, der letzte Römer. Eichſtaͤdi 
(Brogramm). 1852. ©. 21. 

- 5) Ennodius, Epp. lib. VI. 6. VII. 18; befond. VIIL 1. 86. 37, 

6) Boeth., de cons. phil. lib. III. metr. 12, pros. 12. Cassiod., var- 

I. p. 40. Sutiner, ©. 21. 22. | 
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Die andere Meinung, Boethius jet nur Außerlih Chrift geweſen, bat 
ın daraus abgeleitet, daß Boethius jelbit im Kerker und im Angefichte 
3 Todes nit im Kreuze und bei dem Erldſer, fondern einzig in der 
ilofopbie feine Tröftung geſucht babe. 

Zur Erklärung diefer auf den erften Blid immerhin auffallenden Eigens 
ämlichleit der Schrift hat man von Seite Derjenigen, welche des Ber: 
ſers chriſtlichen Charakter vertheivigten, Verſchiedenes vorgebradt. Man 
bauptete, die consolatio ſei eine Weberarbeitung einer griechiihen philo⸗ 
bischen Schrift, des Protreptikos des Plato !). Aber diefe Aufftellung reicht 
enbar nit aus; denn wenn an fi nidt in Abrede geftellt werden will, 
5 Boethius diefe oder eine ähnliche Schrift im Gefängnifie hätte überjegen 
ıd überarbeiten können, fo ftellt fi die consolatio doch unverlennbar als 
ıe felbfteigene Schrift dar, wie die zahlreichen perfönliden Züge, die fie 
thält, beweifen. Wenn er nun fo Manches aus feinem Leben und Schick⸗ 
len aufnahm, fo bleibt die Frage ungelöft, warum er von feinem chriſt⸗ 
ben Belenntniffe und dem Trofte, den er daraus fchöpfen konnte, jo gänz: 
b abſah. Somit könnte die fragliche Erklärung nur genügen, wenn die 
hrift nicht? als eine Weberfegung wäre; da fie aber fo weſentlich auf bie 
rjon des Autord Bezug nimmt, genügt fie nidt. 

Andere haben gemeint, die consolatio fei der erfte, philofophifche Theil 
ies größeren Werkes, dad Boethius audzuarbeiten beabfichtigte, und das im 
eiten, tbeologifhen Theile die ſpecifiſch hriftlihen Lehren enthalten follte 2). 
ver auch diefe Erklärung kommt über eine bloße Möglicheit nicht hinaus; 
an irgend welche pofitive Zeugniffe oder Anhaltspunkte dafür bietet weder 
: consolatio, noch können folde von anders woher beigebradht werden. 

Die richtige Erklärung, glaube ih, tft einfacher und liegt wiel näher; 
: Schrift felbft gibt fie und an die Hand. 

Boethius will die Probleme, die ihm vorliegen, feine Rechtſchaffenheit, 
d doch feine jetzige unglüdlihe Lage, die Herrihaft des Böſen in ber 


1) Diefer Meinung buldigte namentlih Hermann Ufener in: Anecdoton 
ders. Ein Beitrag zur Gefchichte Roms in oftgotbijcher Zeit. Leipzg. 1877, 
3 Feftichrift zur Begrüßung der XXXIL Berfammlung deutjcher Philologen 
d Schulmänner. Alfred Holden entdedte ein Fragment einer verloren 
jangenen Abhandlung von Caffiodor in einem Gober der Bibliothel in 
rlsruhe vom Klofter Reichenau, worin gefagt ift, daß Boethius die Tractate 
er die Trinität nnd die Schrift gegen Neftorius u. f. m. verfaßt babe. Ufener 
rte dieſes Fragment. ©. ob. S. 404. Not. 2. 

2) Suttner, S. 22 f. — Dafür, daß Boethius Chrift geweſen, erllärten fich 
zbeſondere auch: Bosizio, sul catholicismo di Anicio Boezio. Pav. 1867, 
sull’ autenticitä delle opere theologiche di Boezio. Pav. 1869. Schün: 
len in Theolog. Lit.sBlatt v. Reuſch. 1868. Nr. 9; u. 1870. Nr. 21 u. 22. 
terar. Rundfchau. 1877. Nr. 16 u. 17, 
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Welt, und doch das meife Walten einer göttlihen Vorſehung, die menſchliche 
Freiheit und das göttliche Vorherwiſſen, dur die Bhilofophie, nicht durch 
die Theologie Idfen lafien. Die Philoſophie eriheint ihm ja ala vie 
Lehrerin und Zröfterin. Sie als die natürliche Vernunfterlenntniß weiß aber 
eigentlih vom Kreuze des Herrn: und von dem Trofte, den der Unglüdlide da⸗ 
raus fchöpfen Tann, und von den Beilpielen der Apoftel und Martyrer nichts. 
AU das gehört in die Domäne der hriftlihen Theologie. Boethius hatte aber 
eine zu Mare Einfiht in dad, mas der Philofophie und was ber Theo: 
logie zulommt, als daß er dieſe ſpecifiſch chriftlichen, dieſe hriftlidhsthen 
logiſchen Troftgründe der Philofophie hätte in den Mund legen können. 
Indem er num duch die Philoſophie und nur dur fie ſich belehren 
und in feinem Unglüde tröften laſſen wollte, leuchtet ein, daß es unftattheft 
fei, von ihm tbeologifche Zroftgründe zu erwarten oder zu verlangen. 
Mer wird, um ein Beilpiel anzuführen, Dante etwa tadeln oder dei 
balb für einen bloß Außerlichen Ehriften halten, meil er ſich durd den bei: 
nifhen Dichter Virgil und nicht etwa durch einen Engel oder einen Kirchenvater, 
einen Auguftin oder Bernhard, dur das Infernum und Purgatorium führen 
laßt? Weil er bei dem Beginne feiner Gefänge die Mufen und den Apollo 
anruft? Man wende dagegen nicht ein, daß der Dichter dazu feine gute Gründe 
gehabt habe; denn kann nicht auch unfer Philoſoph ſolche gehabt haben, daß 
er die Philoſophie und nicht die Theologie ala feine Tröfterin und Belehrerin 
erfcheinen läßt? War denn nicht feine Geiftesbildung vorberrfhend phile: 
ſophiſch? Es ift daher ebenfo unftattbaft, wie bei Dante, deßhalb auf ein 
bloß äußerliches chriſtliches Bekenntniß des Boethius zu ſchließen. Das märe 
nur zuläffig, wenn er überhaupt ein Troſtbuch verfaflen wollte; denn dann 
mußte er, wenn er Ehrift war, zunächſt auf die fpecifiich chriftlichen tröf: 
lihen Lehren reflectiren. Da er aber nur die Philoſophie erfcheinen und 
ausfchliegli ihre Unterweifungen und Tröftungen felbft empfangen und Ans 
deren mittheilen will: jo kann nur Derjenige theologische Lehren von ihm er 
warten, der verlennt, was Sache ver Philofophie und der Theologie ift. 


Ueberhaupt bat man meine® Gradtend den Charakter und Zwed der 
ganzen Schrift de consolatione nur zu fehr verfannt, indem man fie für eine 
bloß wifienfchaftliche Arbeit des Boethius zur eigenen Tröftung und etwa nod in 
der Abficht verfaßt werben ließ, um feinen guten Namen vor der Nachwelt 
zu retten. Das follte fie wohl auch. Aber fie war noch viel mehr. Sie war 
ihrer eigentlichen Tendenz nach ein fehr ernfter Mahnruf, ein Appell aus bem 
Kerler an den Senat und an den König Theodorich, daß fie an ihm Recht und 
Gerechtigkeit üben im Hinblide auf dad Walten Gottes in der Welt und auf 
feine Gerichte; fie war dann auch ein Mahn: und Troftwort an feine latho⸗ 
liſchen Glaubensgenoſſen, daß fie im Glauben an eine göttlihde Weltregierum 
nicht zweifelnd werben, wenn fie fehen, wie jetzt auch der mächtige Theodoriqh 


8. 295. Die Schriften des Boethius. 411 


ıe Tatholifchen Unterthbanen um des Belenntnifies willen zu verfolgen 
innt. 

Die erite diefer Behauptungen bedarf keiner Begründung; fie drängt fich 
m Lefer von ſelbſt auf. Nur die zweite könnte überrafhen. Aber man 
icht nur die Situation fih vor Augen zu führen. Die Lage der Katho- 
ı im Abendlande nämlih war gerade damals, als unjer Philoſoph im 
ker faß, eine fehr ernfte und bebrängnißvolle; und wenn er von feinem 
ingniffe aus über dasſelbe hinblidte, fo fah er faft alle abendländiſchen 
ften arianiſch. In Spanien und Africa waren überbies blutige Verfol- 
gen, wenn möglid, bis zur gänzlihen Ausrottung über die Belenner der 
theit des Erlöferd Hingegangen. Nur in Stalien hatten fie fi) nod einer 
Imollenden Regierung zu erfreuen gehabt. Nun zogen auch bier dunkle 
(ten heran, melde vie Borboten eines nahenden großen Sturmes fein 
nten, eines Sturmes, der um fo mehr Verderben bringend werden konnte, 
Theodorich belanntermaßen bei all feinem bisherigen Wohlwollen gegen 
e katholiſchen Unterthbanen fi doch als den Protector der Arianer felbit 
über die Grenzen feines Reiches hinaus anfah. Bei diefer Gefahr der 
t wollte Boethius nicht ſchweigen. Wie einft ein Drofius und Auguftin, 
Ite au er feine Stimme erheben und allen feinen Beitgenofien das Walten 
Herrn in der Regierung der Welt vor die Seele führen: damit die Re: 
enden Recht und Gerechtigkeit übten, die Untervrüdten und Leidenden an 
er Wahrheit fih tröften und aufrecht halten konnten. Er that dies aber 
ı pbilofophifhen Standpunkte aus, wie ed Drofius und Auguftin vom 
torifhen aus gethan hatten 

Boethius war fein bloßer Theoretiter, kein, wie man zu jagen pflegt, 
ıbengelehrter ; er war „ein Charakter aus Einem Stüd gehauen !)”, auch ein 
ınn der That, der überall der Wahrheit und dem Rechte zum Giege zu 
belfen trachtete. Das beweifen feine hohen Aemter, das bemeift feine feurige 
rtheidigung des Albinus, das beweifen die beiden erften Bücher der conso- 
io, wo er feinem furchtlofen Auftreten für das Recht, für das Wohl des 
lles fo berebten und energifhen Ausdruck gibt. 

Und fo halten wir feine consolatio einerfeit3 für einen Appell aus dem 
ter an den Senat und den König um Recht und Gerechtigkeit in feiner 
nen Sache; und dann andererfeit3 für ein Mahn: und Troftwort an 
e Freunde und Verehrer und überhaupt an feine Tatholifhen Glaubens» 
offen, auf daß fie, wenn auch über ihn das Unrecht triumphiren, und 
Verfolgung weitere Kreife ziehen follte, ihnen eine Stüte des Glaubens 
dad weile Walten Gottes in der Weltregierung werben und fein möge. 


1) Ufener, ©. 51. 
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8. 296. 


Einige philoſophiſche Erörterungen des Boethius. 
1. Gott ift der Urgrund aller Dinge. 


„Auf der Unveränderlichleit des göttlihen Verſtandes“, fuhr fie (die 
Philoſophie) fort, „und ftellte damit gleihfam ein neues Princip auf, beruht 
die Entftehbung aller Dinge, jeder Fortichritt der veränderlichen Naturen, kur, 
die Urfache, die Ordnung, die Form alles deflen, was auf irgend eine Art 
der Bewegung unterworfen ift. Dieſes einfahe und ſelbſtſtändige Weſen be 
ſtimmte die mannigfaltige Art und Weife, wie Alles in der Welt ge 
heben ſoll 1).“ 

2. Es gibt eine göttliche Weltordnung. 

„Dieſe Ordnung ertheilt dem Himmel und den Sternen die Bewegung: 
fie erhält das Gleihgewiht unter den Elementen und geftaltet eines in das 
andere um. Sie ift ed, die Alles, was entfteht und untergebt, durch die 
einander ähnliche Fortpflanzung der Geburt und de Samend erneuert. Sie 
ift es, welde die Handlungen und das Glüd der Menſchen an das unaul: 
losliche Band der Urſachen Inüpft, welche, da fie ihren Urfprung in ve 
unveränderlihen Borfehung haben, auch unveränderlich fein müflen. So un 
niht anders läßt fih auch die befte Regierung des Weltalls nur vente, 
wenn nämlid die unveränderlihe Einfachheit des göttlihen Berftandes eine 
unabmeichlihe Ordnung der Urfahen aus fi hervorgehen läßt, und wenn 
diefe Ordnung den Tingen, welche der Veränderung unterworfen find und deßwegen 
ganz regellos, ohne Zmed, ohne Beitimmung hin und ber ſchwanken mürben, 
vermöge ihrer eigenthümlichen Unveränderlichkeit eine beftimmte Richtung gibt. 
Euch leuchtet diefe Ordnung nicht ein; deßwegen erfcheint euh Alles in der 
größten Regellofigleit und Verwirrung ; indefjen berrfcht diefelbe doch überall 
und lenkt Alles zum Guten. Denn das Böfe wird niemald verübt, blos um 
Böfes zu verüben, felbft von den Lafterhaften nicht, die bei ihren Bemühungen, 
wie ſchon gezeigt worden ift, Gutes beabfichtigen und es nur deßhalb ver: 
fehlen, meil fie fih vom Irrthum leiten laffen; um wie viel meniger mirb 
die Ordnung, welche aus der Urquelle des höchſten Gutes entipringt, Jeman: 
den von feinem Urfprunge ableiten ?” 

3. Die göttlihe Regierung der Welt ift wunderbar, un 
endlich weiſe und gütig. 

„Du wirſt mir vielleicht einwenden, daß es doch höchſt ungerecht fei unt 
aller Ordnung zumider laufe, daß guten und böfen Menfhen ohne Unterſchied 
bald Glüd bald Unglück, bald erwünſchte bald widrige Schicſſale zu Theil 
werden. Aber haben denn die Menfchen eine fo richtige Beurtbeilungstraft, 


1) De consol. phil. lib. IV. prosa VI. Migne, p. 814. 
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„Es geichieht auch oft, daß die Vorfehung die Regierung der Gtaatı 
guten Menfchen blos deswegen anvertraut, um der Frechheit der Lafterhaftı 
Einhalt zu thun. inigen theilt fie nad der Beſchaffenheit ihrer Gemäth 
art Freud und Leid in gleihem Maße zu; Andere erfahren Kränkungen, d 
mit fie dur ein anhaltendes Glück nicht übermüthig werden. Cinigen ſchi 
fie Widerwärtigleiten zu, um fie in der Gebuld zu üben und fie dadurch 
ihren QTugenden immer mehr zu befeitigen. Einige fürdten fi zu fehr E 
dem Anblide eines Uebels, das doc erträglich iſt; indeſſen Andere zu leid 
finnig und verächtlih über gemifle Leiden binmwegfehen, zu veren Ertragun 
ihre Kräfte doch keineswegs hinreichend find. Dieſe bringt fie durch Prüfungen 
zur Selbſterkenntniß. Cinige haben einen unfterbliden Ruhm mit einem gler 
reichen Tode erlauft, Andere haben durch ihre unerfchütterlihe Stanphaftigtelt 
bei allen Martern der Welt ein Beifpiel gegeben, daß die Tugend von keinm 
Uebel überwunden werben Tänne.” 

„Daß uns dieſes Alles feiner weiſen Ordnung gemäß und zum Beh 
Derer fich ereignet, denen dergleichen begegnet, ift keinem Zweifel unterwerfen. 
Denn aus den nämlihen Urfahen find die Lafterhaften bald glüdlic balt 
unglüdlid. Ihr Unglüd wird Niemanden wundern; denn Alle werden ba 
Meinung fein, daß fie es verdient haben. Ueberdieß find ihre Leiden Bar 
nungen für Andere, die Lafter zu meiden, und ihnen felbft werden fie Mitte 
zu Bejlerung. Ihr Glüd und ihre Freuden hingegen können die Tugend 
baften auf das Weberzeugendfte belehren, was fie von einer Glüdfeligtet zı 
balten baben, welche fo oft den Lafterhaften zu Gebote ftebt. Dabei ift na 
meinem Bedünken das Temperament der Menfhen in Erwägung zu ziehen 
das bei einigen fo raſch und ungeftüm ift, daß der Mangel fie Leicht zu Baı 
brechen verleiten könnte. Diefem vorzubeugen, bedient fih die Vorſehung de 
Reichthums, den fie ihnen mittheilt. In diefem erwacht fein mit Scan 
thaten befledtes Gewiffen, er denkt über fih und feine Glüdsumftände nad 
fürchtet vielleicht den traurigen Verluft der Dinge, in deren Genuß er jo vi 
Vergnügen findet; er wird alfo fein Leben ändern und aus Furdt, ſei 
Glüd zu verlieren, dem Lafter entfagen. inigen tft die Gtrafgemalt pe 
lieben worden, theils um die guten Menſchen in der Geduld zu üben, theil 
um andere lafterhafte zu züchtigen. Denn wie zwifchen den guten und böfe 
Menſchen keine Verbindung ftatt findet, ebenfo wenig können die Lafterhafte 
unter fih einig fein. Und wie märe auch dieſes möglich, da fie mit fü 
felbft uneins find, wenn fie ein Verbrechen verübt haben, das ihr Gewifie 
beunruhigt, und fie fih nach vollbradter That ihr Unrecht felbft eingefteben. 

„Daraus läßt fih das auffallend Wunderbare in der Regierung de 
göttlihen Vorfehung erklären, daß oft ein Lafterhafter den andern zu eine 
guten Menfhen machte. Denn diefer, der fi) von jenem beleidigt glaubt: 
tehrte aus Haß gegen den Schänblichen zur Tugend zurüd und beeiferte fid 
dem unäbnlich zu werben, den er fo fehr haßte.“ 
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Zweifel verſchwinden. Ich werde die Sache auseinander zu feßen und dir 
darüber einen Auffhluß zu geben verfuchen.“ 

„Es tft das einftimmige Urtbeil aller Vernünftigen, daß Gott ewig if. 
Willen wir aber, was es beißt, ewig fein, fo willen wir auch, was dus 
Weſen der Gottheit und ihre Erienntniß if. Wir müfjen daher den Bearif 
von der Ewigkeit näher beleuchten. Ewigkeit ift der zugleich totale und volllommene 
Befig eines unbegrenzten Leben3!). Dieſe Erklärung wird deutlicher werten, 
wenn wir fie mit der Dauer der Dinge in ber Zeit vergleihen. Alles, was 
in der geit lebt, geht von der Vergangenheit zur Gegenwart und von biefe 
zur Zulunft über. Nichts von dem, was in dem Gebiete der Zeit liegt, um 
faßt den ganzen Umfang feiner Eriftenz auf einmal. Der geftrige Tag if 
bereit3 vorbei, und den morgenden bat es noch nicht erreicht. Sa, felbk 
von dem heutigen Tage gehört euch nichts mehr, als der fchnell vorüber: 
eilende Augenblid, in welchem ihr euer Dafein empfindet. Nichtewig ift alle 
Alles, was der Zeit unterworfen ift, follte es auch weder zu fein angefangen 
baben, wie Ariftoteles von der Welt behauptet, noch zu fein aufhören und 
folglih mit der Zeit fortvauern. Denn ed umfaßt den ganzen Umfang ſei⸗ 
ned, obſchon immer fortvauernden Dafeind nicht auf einmal, fondern feine 
wartet noch die Zukunft, die es noch nicht erreicht hat. Ewig tft alfo dei, 
was die ganze Fülle einer unbegrenzten Griftenz zugleih und auf einmil 
umfaßt und befigt, dem nicht? vergangen, nicht? zukünftig ift, das, feines 
ganzen Dafeind mächtig, fi immer gegenwärtig bleibt, und dem bie unend 
lihe Succeffion der Zeit bleibende Gegenwart iſt.“ Gott ſchaut daher Al 
als gegenwärtig. „Wenn du alfo diefe Gegenmwärtigleit, die der Grund ale 
Erkennens der Gottheit ift, in Erwägnng ziebeft, fo wirft du zugeben müſſen, 
daß bei ihm nur Wiflen einer nie vorübergehenden Gegenwart, nicht akt 
Vorherwifien der Zukunft ftatt findet; daher man auch nicht Vorberfehung 
(praevidentia), fondern Vorfehung (providentia) fagt, weil fie gleichjam von 
der Höhe herabblidt und alle Dinge vor ſich fieht.“ 

„Wozu nun alfo nod die Behauptung, daß Alles, was Gott fieht, noth 
wendig fei, da doch das Anſchauen der Menſchen den Dingen keine Rothwen: 
digkeit auflegt ? Oder glaubft du, daß die Dinge nothwendig find, weil tu 
fie ſiehſt? Gewiß nicht! 

„So wie ihr alfo, wenn anders göttlihe und menſchliche Gegenwärtig 
keit verglichen werden können, in euerer augenblidlihen Gegenmärtigkeit einig 
Dinge erblidet, fo überfieht Gott Alles in feiner ewigen. Diefes fogenanntt 
Vorherwiſſen Gottes ändert daher weder dad Weſen der Dinge noch ih 
Eigenfchaften, weil das ihm ſchon gegenwärtig ift, mas mit ver Seit ef 


1) Aeternitas igitur est interminabilis vitae tota simul et perfect 
possessio’. De consolat. V. pros. VI. Migne, p. 858, 


\) Kit vieſen orten tet auch die at elbbſt 
N. pr vl. Migne, P' ggg 862 


pro 


8. 296. Einige philofophifche Erörterungen des Boethius. 


Führt er ala Morgenftern nicht immer noch 
Den bolden Tag herauf? Ya, Alles hält 

Die Allgemalt der mechjeljeit’gen Liebe 

Sn feinem ew'gen Gleife, und verbannet 

Die Zwietracht auß der Sterne Regionen. 

Sie ift es, diefe Eintracht, die die Kämpfe 
Der Elemente fchlichtet, daß mit Flammen 
Der Froft fich gattet, daß im fteten Wechſel 
Die Trodenheit der Näfie weicht, und daß 
Auch in die Luft das leichte Teuer flammt, 
Und ſich der Erde ſchwere Maſſe jentt. 

Sie ift die Urſach', daß befränzt mit Blumen 
Der laue Frühling Wohlgerüche haucht, 

Und daß de Sommers Gluth die Saaten reift, 
Und daß der Herbft der Früchte Fülle ſpendet, 
Und daß der Regenguß fich auf den Winter 
Herabftürzt. Alles, Alles, was im Weltall 
Nur Leben baucht, erhielt durch diefe Miſchung 
Dafein und Dauer; doch fie ift e8 auch, 

Die Alles, was entitand, mit ſich dahinreißt, 
Auflöft und der Verweſung übergibt. 

Indeſſen thront und berricht der große Schöpfer- 
Sm weiten Reich der Schöpfung; er ift König 
Und Herr und alled Dafeind einz'ger Urquell ; 
Sein Wille ift Gejeg, und feine Weisheit 
Gerechter Ritter. Was auf feinen Wink 

Den Lauf begann, dem ruft er wieder, und 
Gebeut ihm Stillftand, und was regelloß _ 
Umberirrt, feffelt ee. Denn wenn nicht Alles 
Er auf den angewiefenen Pfad zurüdrief, 

Und fein Gebot nicht jedem feinen Kreidlauf 
Beftimmte, würde, maß die ew'ge Drbnung 
Sekt aneinander Tnüpft, von feinem Urquell 
Setrennt, verfiechen. Aber dieſe Liebe, 

Dies Streben nach dem einz’gen wahren Gute 
Iſt Allen eigen; und nichts Tann ber Dauer 
Sich freuen, was, geleitet von der Liebe, 

Zu feines Daſeins Duell’ nicht wieberlehrt 1).“ 





1) Hic est cunctis communis amor 
Repetuntque boni fine teneri, 
Quia non aliter durare queant, 
Nisi converso rursus amore 
Refluant causae, quae dedit esse. 
De cons. phil. lib. IV. metr. VI. 


27” 
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b) Das Gedicht über die bevotzugte Stellung des Men— 
ſchen in der Schöpfung. 


„Welch' ein Gemiſch unzähliger Geftalten 

Der Thiere, die die Erbe nährt! Hier kriecht 
Mit langgeſtrecktem Leib’ die Schlang’ im Staube 
Und läßt die Spur der angeftrengten Kräfte 
Der Bruft zurüd in weit gebehnten Furchen; 
Dort trägt der Flügel Leichtigfeit den Vogel 
Bald bie bald dorthin, wenn die weiten Räume 
Des Aethers er durchichwebet und die Winde 
Mit feinen Flügeln fchlägt; indeflen andere 
Des Trittes Spur der Erde einverleiben, 

Und bald durch blumenreiche Fluren ftreichen, 
Bald in des Waldes Schatten fich verbergen. 
Doch mögen alle fie noch jo verfchieben 

Sn ihren Formen fein, ihr Haupt bleibt immer 
Zur Erb’ berabgebeugt, weil ihre Sinne 

Der Stumpfbeit Bürde drüdet. Nur dem Menfchen 
Gab die Natur, fein Haupt empor zu tragen 
Und auf die Erd’ in ungezgwungner Stellung 
Aufrecht herab zu bliden. Diefe Bildung kann 
Dich, bift du nicht Sclav des Erdentandes 

Und Thor genug, erinnern, deinen Geift 

Nicht minder auf zum Himmel zu erheben, 

Als du mit deinem Blick zur Höhe ftrebeft, 
Und deine Stirn’ emporträgft, daß, von Fefleln 
Belaftet, er nicht an der Erde Trieche, 

Indeß der Leib fih aus dem Staube hebt 1).“ 


Ausgaben und Literatur. 


Die ed. prince. der Werke des Boethius erſchien zu Vened. 1491; 
dann ebend. 1499 u. 1556. f. vermehrt und verbeſſert zu Bafel. 1546 1. 
1570. f. Zugaben von Ang. Mai, auctores classici, T. IH; bei Mi, 
s. 1. T. 63 u. 64. — Nic. Gervaise, histoire de Boöce, senateur 
romain, avec l’analyse des tous ses ouvrages, de notes et des 
dissertations historiques et theologiques. Paris. 1715 (bei Migm 
T. 64. p. 1411—1600). Ceillier, T. XV. (ed. 2. T. X). Fabricw, 
bibl. lat. T. DI. Bann die bereit3 citirten Schriften von Bähr, Ebert, 
Nitſch, Suttner u. A. Die übrige nicht angeführte zahlreiche Literatur 
bei Chevalier. | 


1) L. c. V. metr. V. Die Ueberfegung von Freytag. 
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(Vivaria) !) den Abend feines Lebens zu verleben. Aber an angeftrengte 
geiftige Arbeit gemöhnt, entfaltete der bereits nahezu 70 jährige Mönd 
eine Thätigkeit, die noch folgenreicher wurde, als fein langjähriges Wir 
ten als Kanzler des oftgothifchen Reiches. Nachdem er die Leitung der 
Neligiofen felbft übernommen und ihnen eine Elöfterliche Lebensregel vor⸗ 
geſchrieben hatte, unterwies er feine Mönche in der Leſung der heiligen 
Schrift und in allen geiftlihen und weltlichen Wiſſenſchaften. Er ftellt 
zu deren Benüßung im Klofter feine ausgeſuchte, fhriftenreihe Bibliothex 
auf und vermehrte fie fortwährend; er ließ dur den Mönd Epiphanires 
mehrere griechifhe Werke in's Lateinische überſetzen, fehrte die Möndhe 
das PVerfertigen von Abichriften der Bücher und arbeitete felbft mehrere 
philofophifhe und theologische Werke aus, melde die Lehrbücher der 
Kloſterſchulen im Mittelalter wurden. So wurde feine religidfe Golonie 
eine Werkftätte regen gottjeligen und wiſſenſchaftlichen Lebens unb 
Strebens, das in feinen Wirkungen in die fpäteren Jahrhunderte ſich 
erfiredte. Caſſiodor endete, nachdem er feine Abtwürde niedergelegt 
hatte, als einfacher Mönch, über 90 Jahre alt, fein thatenreiches Leben 
im Rufe der Heiligkeit un das Jahr 563 ). 


1) Vivarium am äußerften Ende Calabriend nahe bei Schllacium am Strande 
der Meerenge, Meffina auf Sicilien gegenüber. 

2) S. darüber Garet, Opp. Cassiod. P. I. 8. 7. 8. II. 8. 53. Migme, 
8. 1. T. 69. p. 441 u. 482. Franz, S. 11. — Ob Caffiodor den heil. Bene 
dict, den Stifter des Benedictiner-Ordens perfönlid gefannt und deſſen Reg 
bei der Abfaffung der feinigen vor Augen gehabt habe, ift wohl wahrſcheinlich, 
aber nicht fiher. Die Gründung des Ordens fiel in die Zeit, während melde 
ber berühmte Staatömann noch an ber Spite des oftgotbifchen Reiches in Italien 
geftanden. Wegen ber unfterblichen Berdienfte bes Ordens um bie Wiflenihaft 
und wegen feiner fchriftlichen Werke, der Klofterregel und zweier anderer Schrift 
hen, Tann Benedict bier nicht ganz mit Stillfchweigen übergangen werben. 

Geboren 480 zu Nurfia im Sabinerlande ald Sprößling des erlauchten Ge 
ſchlechtes der Anicier, entfagte Benedict, Taum 14 Jahp alt, der Welt unb ver 
barg fich in einer faft unzugänglichen; Höhle bei Subiaco, in welcher er 3 Jahre 
in ftrengfter Abtödtung lebte, Bon Hirten entbedt, wurde er für kurze Zeit A 
des nahen Klofter8 Vico⸗Varo, baute aber dann ſelbſt in der Nähe feiner Felſen 
grotte für die fich mebrenden Freunde eines der Welt abgeftorbenen Lebens zwöll 
Klöfter, deren jedes von zwölf Mönchen unter einemfeigenen Oberen bewohnt war. 
Die DOberleitung übernahm er felbft. Die bebarrliche Anfeindung eines benad 
barten Prieſters zwang ihn jedoch, dieſe Gegend von Subiaco, mo er 35 Jahr 
zugebracht hatte, zu verlaffen. Er wanderte, von menigen Genofjen begleitet, nad 
Süden und wählte dann Monte Caſino — fo genannt von ber am Fuße dei 
Berged gelegenen alten Stadt Caſinum, dem jeßigen San German — eilt 
vorfpringende Berghöhe am Eingange in die Abruzzen in einer Gegend von felten 
Großartigfeit als feinen bleibenden Aufenthaltsort. Er zerftörte den daſelbſt be 
findlichen, dem Apollo gemweihten Tempel und Hain, predigte dem Bolfe der Um 
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I Die allgemein wiffenfhaftliden Werte. 


1. Eine Sammlung verfhiedener Briefe und Formu— 
late in 12 Büchern (variarum sc. epistolarum et formularum 
lib. XII) !), d. i. eine Eammlung von c. 400 Reſcripien, die er ine 
Namen der oſtgothiſchen Könige anögefertigt und auf den Wunſch vom 
Freunden als Mufter für die Nachfolger in feinem Amte (vd. 534—38) 
publicirt hat. Das eilfte und zmölfte Buch enthält diejenigen Briefe 
und Mandate, die er in feinem eigenen Namen als Quäftor und Prä- 
fectus Prätorio erlaffen, und das fechfle und fiebente Buch die 
Formeln von Decreten mit Inſtructionen, mit welchen die verjchiedenen 
Hof» und Staatsämter und Würden verliehen wurden. Die Sammlung 
enthält fomit größtentheild Staatsichriften. Sie find wichtig für die 
Geſchichte des Oftgothenreiches ; die beiden Formelbücher wurden die 
Mufter für den Kanzleiftil des Mittelalters ). 2. Die Chronik 
(chronicon) ), meift nur fasti consulares, von Erſchaffung der Beik 
bis zum Jahre 519, dem Sonfulate des Eutharicus, des Gemahls der 
Amalajuntha. Caſſiodor fchöpfte aus Eufebius, Hieronymus, Preiper, 
aus Living und anderen Geſchichtswerken. Ihr Werth ift gering. 
3. Die Geſchichte der Gothen (de Getarum sive Gothorum 
origine et rebus gestis) *), ein größeres Wert in 12 Büchern, das 
aber nur nod) in einem Auszuge des Jordanis oder Jordanus 
vorhanden if. 4. Bon der Seele (de anima sive de ratione 
animae) 5), eine philojophiih=theologiige Abhandlung in 12 Kapiteln, 
die er bald nad) den Variae auf Bitten von Freunden gefchrieben hat. 
Zunähft erläutert er das Wort anima, dann deren Begriff. Die Serle 
ift eine befondere, von Gott gejchaffene, geiftige Subftanz, die den Körpe 
zu beleben beftimmt ift und für das Gute und Böſe ſich entjceiden 
fann. Sie it ihrem Weſen nah Licht, ähnlich Gott, der felbft das 
Licht iſt. Was ihren Urſprung anbelangt, Iehrt der Verfaſſer, daß jede 
Seele, wie die Seele Adam's, von Gott geſchaffen werde. Dann handelt 
et von der Unterſcheidung der Geifter oder den guten und böfen Seelen, 
von ihrem Zuftande nad) dem Tode, das ift, von ihrer Trennung vom 
Leibe, und ſchließt das Iehrreiche, Schöne und geiftvoll geſchriebene Wer 


1) Migne, T. 69. p. 501—880. 

2) Bon ber Verſchiedenheit der Form biefer Decrete, nicht des Inhaltes, hat 
denn auch die ganze Sammlung ben Titel Variae erhalten. 

3) Miigne, p. 1214—1248. Neu herausgegeben von Th. Nommfen ia 
den Abhandlungen der Wiſſ. philol.shiftor. Klaffe, 3. B. Leipz. 1861. 

4) Garet (opp. Cassiod.), T. I. Migne, T. 69. p. 1251—1296. 

5) Migne, T. 70. p. 1279—1808. 


8. 298. Die Schriften des Caſſiodorius Eemator, 425 


der mit einem erhebenden Gebete!). 5. Ueber die Rede (commen- 
tarius de oratione et de octo partibus orationis)?), eine Art 
Kommentar über die Grammatik und ihre Theile, da8 Nomen, Berbum, 
Adverbium u. f. w. al3 die Grundlage der Redekunſt. 6. Bon 
der Orthographie (de orthographia) 3). Caſſiodor hatte feinen 
Mönden das Abfchreiben der heiligen Schriften und der Werke der 
Bäter als ein fehr verbienftreiches Werk empfohlen. Auf ihre Bitten 
lehrt er fie hier, bereit3 93 Jahre alt, die Regeln der Orthographie, 
indem er diefelben aus verjchiedenen Autoren zufammenftellt. Er ſchließt 
mit der Bitte um ihr Gebet. 


HD. Die theologiſchen Werte. 


1. Die Erllärung des Pfalters (expositio in psalterium 
Sive psalmorum) *), die erfte Schrift, die Gaffiodor in Vivarium be— 
gann, um die Mönche in das Verſtändniß diefer heiligen Lieder einzu- 
führen. Er beginnt mit einem großen Lobe der Pjalmen, ſpricht dann 
boy ihrem Gebrauche im kirchlichen Officium, von der Meffianität und 
- Anderen allgemeinen, auf dieſelben ſich beziehenden Fragen und gibt fo 
dann nach einer beflimmten Methode die Erklärungen 5), für die er Die 
Ewoſition Augnſtin's und anderer Väter zu Grunde legt, nad) dem 
buchſtäblichen und myſtiſch⸗ypiſchen Sinne, befonder8 in ihrer Beziehung 
auf Chriſtus und der Kirche. Diefe Schrift war im Mittelalter jehr 
hochgeſchatzt und viel benüßt 6). 

2. Zufammenfaffende Ertlärungen zu den Briefen 
und zur Geſchichte der Apoftel und zur Apokalypſe (com- 
plexiones in epistolas et acta Apostolorum et apocalypsin), jo 


1) gu diefen allgemein wiſſenſchaftl. Werken gehört auch die unten cenfirte 
Schrift de artibus et disciplinis liberalium hiterarum. 

2) Mine, T. 70. p. 1219—1240. 

8) Migne, p. 1239—1270. 

4) Migne, T. 70. p. 9—1066. 

5) Der Sommentar zu jedem Pjalme befteht aus der Erllärung der Webers 
ſchrift, der Eintheilung (divisio), der eigentlichen Erklärung (expositio) und dem 
Schluffe (conclusio), in welchem bie dogmatifchen und moralifchen Gedanken zu: 
fammengefaßt find. 

6) Das Werken: de schematibus et tropis necnon et quibusdam locıs 
rhetoricis 8. scripturae, quae passim in commentario Cassiodoris in psal- 
mos reperiuntur, ift aus biefem Commentar Caſſtodor's zu den Pfalmen von 
dem unbelannten Heraudgeber in alphabetifcher Drbnung zufammengeftellt worden 
und erklärt die von Caſſiodor aus dem Griechischen genommenen Bezeichnungen 
der Tropen und rebnerifchen Figuren. Migne, p. 70. p. 1269—1280. 
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genannt, weil nicht jeder Vers für fi, fondern mehrere zuſammen en 
Härt find !). 

3. Die dreitheilige Kirchengeſchichte (historia eccle 
siastica tripartita) ?), jo genannt, meil fie aus Auszügen der drei 
griechiſchen Kirchenhiftoriter Sokrates, Sozomenus und Theodoret befleft, 
die Saffiodor zu einet fortlaufenden Erzählung vereinigte, nachdem fie 
der Mönd Epiphanius in's Lateinifche Üüberjebt hatte Das Werk, aus 
12 Büchern beftehend, ſollte die Kirchengeſchichte des Rufinus ergänzen und 
bildete ungeachtet jeiner großen Mangelhaftigleit mit diefer die kirchen⸗ 
geihichtlihe Hauptquelle für das Abendland im Mittelalter >). 

4. Die Infitutionen der göttliden und menfdliden 
Wiſſenſchaften, das Hauptwerk des Caſſiodor. Es wurde um de 
Jahr 550 verfaßt und befteht aus zwei Theilen, die gewöhnlich als zwei 
Bücher aufgeführt werden, aber ein Ganzes ausmadyen. ajfiodor gibt 
darin die Methode und die Hilfsmittel zum Studium der Willen 
haften überhaupt ſowie der theologifhen und der heiligen Shift 
insbefondere. 

Letzterem Zwecke dient der erfte, weit umfangreichere Theil (de 
institutione divinarum literarum) ?), 33 Sapitel nad) den Leben 
jahren de8 Herrn umfaflend. Der Verfaſſer Handelt darin von der 
Nothivendigkeit, dem Nuten der Leſung und Betrachtung der heiligen 
Schrift, zählt auf und &aralterifirt die einzelnen Bücher des alten und 
neuen Teftamentes, gibt die Kommentare und Einleitungsfchriften an, 
welche die Väter und kirchlichen Schriftfteller zu denjelben ausgearbeitet 
haben, und die dazu zu benüßen jeien, ſpricht dann bon dem verſchiede⸗ 
nen Schriftſinne, von den vier allgemeinen Soncilien, von der Eintheilung 
der Schrift, von der Vorficht bei der Eorrectur der Exemplare. Bann 
wird gehandelt von der Kirchengeſchichte, für deren Studium gleihfole 
die Werke aufgeführt werden, von der Lectüre der Werle der Väter, von 
denen bejonderd Hilarius, Cyprian, Ambrofins, Hieronymus und Augu= 


1) Migne, T. 70. p. 1821—1418. Die complexiones fand und ebirte 
Scipio Maffei. Florenz 1721. 8; nachgedruckt zu London 1722 und zu Rotter⸗ 
dam 1723. Ein Eommentar zum Hohenliede, ber dem Gaffiober in 
einigen Ausgaben feiner Werke zugefchrieben wird, ift ihm mit mehr Grund ab 
zuerlennen. ©. Cesllier, T. XI. 

2) Migne, T. 69. p. 879—1214. 

3) Hierher gehört auch der computus paschalis, eine kurze Anleitung, um 
bie Epacten, die Indictionszahl zu finden und die Zeit des Dfterfeftes zu berech 
nen. Diejer computus ift unzweifelhaft 562 abgefaßt; gleichwohl bleibt es ſeht 
ungewiß, ob er von Caſſiodorius ftammt. Migne, T. 69. p. 1249-50. Dr. 
Franz, S. öo f. 

4) Migne, T. 70. p. 1106- 1260. 
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us empfohlen werden. Auch die Kosmographie wird für das Schrift- 
tindniß als nüßlich erklärt und daher die Literatur darüber beigefügt. 
‚ eine bejonder3 verdienftliche Beichäftigung ſtellt er ſodann das Ab» 
eiben von Büchern bin; ferner fügt er für die Brüder, melde dem 
dbaue oder dem Krankendienſte obliegen, die Lehrbücher über Agri- 
ur und Arzneikunde bei, damit fie aud hierin die erforderlichen 
ntniffe fih aneignen könnten. Das Werk fchließt mit einer ſchoͤnen 
ahnung an die Mönche und an die beiden Vorfteher !), zur fittlichen 
geiftigen Vervolllommnung eifrig den Studien zu obliegen, fi 
: nur bewährter Autoren zu bedienen, und Elingt aus in ein er 
fendes Gebet. 

Der zweite Theil über die freien Künfte und Wilfen- 
ıften (de artibus ac disciplinis liberalium Jiterarum) ?) in 
n Kapiteln iſt ein Compendium det allgemeinen Wiſſenſchaften als 
Vorſchule zur Theologie und verbreitet fih über Grammatik, Aheto- 
), Dialektik (dad Trivium), Arithmetik, Muſik, Geometrie, Afttonomie 
; Quatrivium), Über deren Begriff und Aufgabe und gibt zu jeder 
er Wiſſenſchaften die literarifchen Werle an, die davon handeln *). 
Mie man fieht, ift diefes Hauptwerk des ehemaligen Kanzlers eine 
plopädie der göttlichen und menſchlichen Wiffenichaften, die, wie fie 
der Bibel ausgeht, wieder darauf Hinleiten, für deren Verſtändniß 
higen und fo die Bildung des Geiftes und Lebens nah dem Sinne 
Geſetze Gottes bewirken follen. Caſſiodor wollte als Kanzler im Ver⸗ 
mit dem Papfte Agapet (535 —536) zu Rom eine theologiſche Schule 
dem Vorbilde der alerandriniichen Katechetenſchule oder, wie wir jebt 
n würden, eine Univerfität gründen, an welder jämmtlide Wiſſen⸗ 
ten docirt werden, die Erflärung und das Studium der göttlichen 
ft aber den Mittelpunft und die Seele aller bilden follte. Die poli- 
m Zeitumftände hinderten die Ausführung des Planes. Diejes Wert, 
jahre 543 oder 544 erftanden 5), follte nun einigen Erfah dafür bieten. 
twurde für die damalige und fpätere Zeit von außerordentlicher Be 


1) Shalcedonius und Geruntiud Seine Stiftung — monasterium 
riense oder Vivarese, auch Castelense — beftand nämlich aus zwei Klöftern, 
denen daß eine für Eönobiten, das andere für Eremiten, mit einer 
firengeren Lebensweiſe, ald das der Cönobiten im Allgemeinen, einges 
t war. 

2) Migne, p. 1149—1220. 

3) Liber de rhetorica ift neu herausgegeben von C. Halm unter den Rhe- 
latin. minores. Leipz. 18683. 

4) Den Schluß dieſes Werkchens fand erſt Ang. Mai und ebirte benjelben 
assic. autores e vaticanis codd. Romae. T. III. 1831. 

3) ©. Büdinger, Cugipius. Wien. 1878. S. 23. 
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deutung, der praktiſche und theoretifhe Lehrplan für die Schulen des 
Mittelalters, eines der nüblihften und einflußreichflen Lehrbücher. 


II. Unädte Schriften. . 


a) Eine Erllärung des Hobenliedes (expositio in canlica 
canticorum) !), die zwar von den Handſchriften dem Gaffiodor zuerlannt wir 
und daher früher als Acht gegolten bat, gleichwohl aber ald unächt anzufehen, 
im Uebrigen nit ohne Werth if. b) Ueber dte Kriftlihde Freund 
ſchaft (de amicitia christiana) 2). 


8. 299, 
Caſſiodor als Schriftfteller und kirchlicher Zeuge. 


Caſſiodor nimmt, wie unter den einflußreichſten Staatsmännern, ſo 
auch unter den verdienteſten Theologen, Philoſophen und Schriftſtelern 
aller Zeiten einen der erſten Plätze ein. Sein Verdienſt beſteht aber 
ganz beſonders auch darin, daß er dem Ordensleben eine directere Rich⸗ 
tung auf die wiſſenſchaftliche Thätigkeit gegeben, die Kloſterzellen zu 
MWerkftätten der Wiſſenſchaft gemacht und dafiir in jeinen verſchiedenen 
Schriften zugleich die nothwendigen Anleitungen ertheilt und die erforder 
lichen Lehrbücher und Hilfsmittel bezeichnet hat. 

Sein Stil ift im Allgemeinen klar, in den Variä aber don geſuchter 
Eleganz, überhaupt fehr mannigfach, ein Beweis feiner Redegewandthei 
ſowie der Vielfeitigfeit feiner Bildung und bes Reichthums feines Geiſth 
doch fehlt e8 feiner Sprache an Reinheit. | 

Zeugniß möge er über folgende Lehrpunkte geben: 


1. Ueber die heilige Schrift und das Gebet um ihr Ber 
ftändniß. 
.» a) „Die ganze göttliche Schrift erglänzt von böherem Lichte und die 
Kraft des heiligen Geiſtes ftrahlt in ihr augenfällig wieder 3).” 5b) „Ben 
wir aud Alles, was zum Heile dient (universa, quae expediunt), durd ur 
abläffige Bitten vom Herrn erflehen müffen, fo ift doch zu allermeift beftändig 
um dad Verſtändniß der göttlihen Schriften zu bitten, dad man in um fe 
größerem Maße erhält, je füßer es heilige Seelen finden ).“ „Laßt un 
alfo beten, daß uns dasjenige, was verſchloſſen ift, aufgeichloffen werde, um 


1) Migne, T. 70. p. 1055—1106. Cf. T. 69. p. 438. 


2) Bibl. max. T. XI. p. 1826—1354. Separ. eb. zu Roſtock. 1667. 8 


Migne, T. 69. p. 436. 
3) De instit. div. praefatio. Migne, T. 70. p. 1109. 
4) Expos. in ps. 118. v. 125. Migne, T. 70. p. 880. 
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aus und felbft haben, es fei denn, baß wir es von Gott empfangen 
haben 1).* 

3. Die volltlommene Reinigung durd die Taufe. 

Wenn der Pfalmift bittet, daß ihn Gott von feiner Ungerechtigkeit rein 
wafche, damit er rein werde (lava me, ps. 50, 3), „fo erfennt man, if 
dieſes Bad, welches fo ganz die Makeln der Sünden abwäfcht, daß dasjenige, 
was ſchmutzig ift, über den Schnee weiß gemacht werden kann, die Reinigung 
der beilbringenden Zaufe anzeige, in welcher alle Sünden, fowohl die Erbfünde 
ala auch die perfönlich begangenen Sünden, fo völlig gereinigt werden, daß 
fie und wieder in jene Reinheit zurüdverfegt, in welcher, wie wir wifien, ver 
erfte Adam anfangs geſchaffen morben iſt?).“ 

4. Lob der Kirche. 

„O wahrhaft heilige, o mafellofe, o volllommene Mutter Kirche, die bu, 
von der göttlihen Gnade befähigt, allein lebendig macheſt, allein heiligeft und 
dad durch die eigenen Schulden verlorene menfchliche Gefchlecht durch deine 
Unterweifung wieder berftelleft, deren frommem Belenntnifie nichts binzugethan, 
nicht3 binweggenommen werden darf. . . Die du das Meer diefer Welt und 
vie beftigften Stürme der Häretiler, ähnlich jener Arche des Noe, melde 
augenfcheinlih vein Vorbild war, allein, ohne die vom Glauben beftimmt 
Richtung zu verlieren, ohne Gefahr der Ueberflutbung beſtändig vurdfcifiek, 
die du nie irgendwelchen Irrthümern dich anbequemeft, obgleich du nach 
unter den Verkehrtheiten dieſer Welt in ver fchwerften Noth dich befinde 
Denn was nur immer außerhalb deines lebenfpendenden Schooßes fich befinde, 
das ift, wie befannt, in einem tobbringenden Schiffbrud 3). Denn wenn ver 
abſcheuliche Sabellius im Bater irrt, der mwahnfinnige Arius im Sohne ſich 
verfehlt, der facrilegiihe Manes ven heiligen Geift negirt, wenn ander 
Lafterhafte vem alten Zeftamente Abbruh thun, Einige ver Gnade des neuen 
Teſtamentes keine Folge leiften: da umfafjeft du Alles, indem ver Herr & 
bir verleiht, ohne Straucheln mit gläubiger Frömmigkeit. Denn du lehre, 
daß der Vater ungeboren, der Sohn eingeboren, daß der heilige Geiſf 
vom Vater und Sohne audgeht, daß Ein Gott; du predigeft, dab eine 
beilige Dreieinigkeit, fich gleich ewig und gleich allmädtig; und du befennef, 
daß der Herr Jeſus Ehriftug, in feiner Gottheit und im Fleiſche der angenom: 
menen Menfchheit zugleich feiend, indem die Gigenthümlichleit jeglicher Natut 
unverjehrt fortbefteht, Eine Berfon fei. Dem alten Zeftamente mifjeft du vom 
neuen aus Glauben bei, und vom neuen erkenneſt bu, daß es vom alten ben 


1) Nihil boni ex nobismetipsis habere possumus, nisi hoc a Domino 
sumpserimus, Exp. in ps. 58, 11. Migne, p. 414. 

2) Exp. in ps. 50, 3. Migne, T. 70. p. 360. 

3) Quidquid enim reperitur praeter vitale gremium tuum, mortiferum 
constat esse maufragium. 
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gefeiert wird, was die verftodten Juden noch nicht einfehen, obgleich m: 
wiefen ift, daß ſowohl der Priefter als au die Opfer aus ihrer Mitte bin- 
weggenommen find 1).* 

b) „Als das Opfer der heiligen Kirche ift nicht ein Dpfer 
von Thieren, fondern jene heilige Handlung anzufeben, bie 
jegt vollzogen wird in der feierlihen DOpferung des Leibe 
und Blutes (Ehrifti) 2)” Nicht mehr zur Feier der Opfer von Wieren 
fommen jegt die Heiligen (Gläubigen) zufammen, wie im alten Bunde, „for 
bern zu der Opferung feines (Chrifti) Leibes und Blutes, melde auf dem ganzer 
Erdkreiſe gefeiert wird und dem menſchlichen Geſchlechte das Hell bringt?) 
„Die ganze Stelle” (flumen Dei repletum est aquis; parasti cibum illorum. 
Ps. 65, 12; cf. ps. 77, 25) „wird ganz pallend auf die heilige Communten 
bezogen, wenn ir fowohl fein (ded Herrn) Blut trinten als aud an feinem 
Leibe ung fättigen );“ „denn im neuen Bunde gibt er Denen, die ihn fürdten, 
Speife, das ift, die Theilnahme an feinem heiligen Leibe und PBlute, die da 
ift da3 Heil der BVölter und die Nahlafiung der Sünden 5).“ Zu dem Verſe 
des Pfalmes: „Ich will anbeten zu deinem heiligen Tempel bin und befennen 
deinen Namen6),” bemertt Caffiovor: „Der heilige Tempel des Herrn ift die 
Ankunft feiner glüdfeligen Incarnation, welchen auch jegt die Kirde 
täglih anbetet, indem fie feinen Leib und fein Blut unter 
den Geheimniffen des höchſten Myfteriums verehrt ”).“ 


6. Ueber die Buße. 


„Die Tugend der volllommenen Buße zeigt fih auf zweierlei Beil. 
Das Erfte ift, daß wir uns als Sünder Gott anzeigen, wie es heißt in kb 
nem Bude: „Ih babe gefündiget, mas foll id dir thun, o Wächter der 
Menſchen 8)?“ Siehe da die Selbftanzeige des heiligen Mannes, fiehe da di 
wahre Beicht, melde ihm nicht das Leben getoftet, fondern die Freuden de 
Heiles ſproſſen gemacht hat. Aber damit du nicht glaubeft, bei den Beidtn 
könne diefe Selbitanzeige immer binreihen, fügt er (der Pfalmift) bei: „om 


1) Exp. ps. 109, 5. Migne, p. 797. 

2) Sacrificium sanctae ecclesiae non hostia pecudum, sed iste ritos 
accipiendus est, qui nunc agitur corporis et sanguinis imolatione solemi 
Exp. in psalt. ps. 19, 3. Migne, p. 144. 

8) Sed imolatione scilicet corporis et sanguinis sui, quae humanım 
genus toto orbe celebrata salvavit. L. c. ps. 15, 4. Migne, p. 118. 

4) L. c. ps. 65, 12. Migne, p. 448. 

6) L. c. ps. 110, 5. Migne, p. 801 q. 

6) Pi. 137, 2. 

7) Templum sanctum est Domini beatae incarnationis adventus, quen 
etiam nunc adorat ecclesia, dum corpus et sanguinem ipsius inter ‚gummi 
mysterii sacramenta veneratur. L. c. Migne, p. 980. 

8) Job 7, 20, 
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id) werde meiner Sünden geventen,“ das ift, ich werde mit beiner Gnade 
jolde Werte thun, welche meine Sünden tilgen können; nämlich ich werde 
:hränen zu Hilfe nehmen, Almofen Spenden und von dem, mas ich gefehlt 
babe, durch die Beobachtung deiner Gebote mich reinigen 1).“ 


Ausgaben und Literatur. 

Die befte Ausgabe der Werke des Caſſiodor mit Leben und Noten be 
jergte ver Mauriner J. Garet, Rouen 1679. 2 T. fol. Venedig 1729. 2 T. 
fol. Diefe mit den von Scipio Maffei und Ang. Mai aufgefundenen und 
edirten Stüden bei Migne, ser. lat. T. 69 und 70. — Ceillier, T. XVI, 
(ed. 2. T. XI). Dionys de Sainte Marthe, la vie de Cassiodor etc. Paris. 
1695. 8. Thorbede, Caſſiodorus Senator. Heidelb. 1867 (Progr.). 
Rontalembert, die Mönche des Abendlandes. Regensb. 1860. 2. B. 
6. 75—87. N. Franz, Gaffiovorius Senator. Ein Beitrag zur theolog. 
terat. Breslau. 1872. Ebert, S. 474—490. Bähr, ©. 129 u. 418 fi. 
Zeuffel, S. 1144—49. Die übr. reiche Lit. bei Chevalier. 


8. 300. 
Ruſticus Elpidins, 


Dichter. . 

Der Dichter Rufticus Elpidius?), mahrjcheinlich jener Diakon und 
Fteund des Ennodius, mit welchem diefer im Briefwechfel ftand 3), war der 
Leibarzt des Gothenkönigs Theodorich, deffen Gunft und Auszeihnung er 
fd in hohem Grade zu erfreuen hattet). Im Alter fcheint er aber feine 
Stellung am Hofe aufgegeben, in Spoleto die legten Lebenstage verlebt 
und dieſelben um 530, wenn nicht früher, beſchloſſen zu haben. 

Unter ſeinem Namen befigen wir no zwei Gedichte: 

1. Ueber die Wohlthaten EChrifti (de beneficiis Christi 
Jesu carmen)5) in 149 epiſchen Berfen. Im Eingange lobpreift der 
Vihter zuerft Chriftum als den Eingeborenen des Vaters und als Schöpfer 





1) Exp. in ps. 37, 19. Migne, p. 278. 

2) Auch Helpidius und felbft Helfribiuß, 

3) Epp. Ennod. lib. VII, ep. 8; cf. IX. 21. 

4) Rah Jahn — Bericht der Löniglichen ſächſiſchen Akademie der Wiſſen⸗ 
fchaften, Leipz. 1851 — dem Teuffel und Bähr beiftimmen, wäre unfer Did; 
ter derfelbe, der ald Rusticus Helpidius Domnulus in den Subferiptionen zu 
Balerius Maximus und zu Pomponius Mela genannt wird und ein fehr ange: 
fehener Mann zu Ravenna war. Allein Ebert bemerkt mit Recht dagegen, daß 
fein Gedicht offenbar auf einen Arzt binweife. Bähr, ©. 130 fi. Ebert, 
©. 396 ff. 

5) Migne, s. 1. T. 62. p. 545548. 

Rirſchl, Lehrbuch der Patrologie und Patriftil. III. 28 ⸗ 
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der Dinge, bittet dann um Bergebung der Sünden !) und um die Weihe 
des Herzens zu einem würdigen, ihm tmohlgefälligen Lobliede. Bann be- 
ginnt das Loblied ſelbſt, indem die wunderbare Geburt des Herrn, die An⸗ 
betung der Weifen, feine Wunder, die Heilungen der Kranken gefeiert werden. 
In feiner Liebe Hat uns Ehriftus mit feinem Blute erkauft, den Frieden und 
die Freude in Gott, die Auferfiehfung und das jelige Leben im enfeil 
erworben. Mit einer kurzen Schilderung der Freuden des Himmels endet 
das Lobgedicht, das ebenfo von der Hohen Yyrömmigkeit des DBerfafles, 
wie bon der Gabe einer eleganten, fhmudvollen, knappen, mandmel 
aber etwas dunklen Darftellung Zeugniß gibt 2). 


2. Gedichte zur Geſchichte des alten und neuen Teſta— 
mente (in historiam testamenti veteris et novi carmina)?), 24 oaz 
der Zahl, jedes aus drei Hexametern beftehend, von denen je 8 auf einande & 
fi beziehen, indem das erftere eine altteftamentliche, vorbildliche, das an 
dere die correfpondirende, neuteftamentliche Thatfache enthält: Eva von de = 
Schlange verführt, Maria vom Engel begrüßt. Adam und Eva aus dam 
Paradiefe vertrieben, der Räuber am Kreuze in das Paradies aufgenmu- 


1) Der Dichter deutet an, daß er früher weltliche Gedichte gemadt u11d 
drüdt darüber feine Reue aus. 
Poeniteat peccasse tibi, et tibi corrigar obses. 
Parcendi vindicta reos cape munera, quaeso, 
Oris egena mei, nil dignum laude canentis, 
Vota magis quam dona probes.... 
Hinc etiam nostro nugatu est schema dolori, 
Garrula mendosis fingens satyromata Musis. Vv. 36 sqg. 
2) Folgende Verſe über die wunderbare Geburt des Herrn geben eine Prob 
feiner Dichtung. 
Tu divina salus, strepitus miseratus amaros 
Ac morbos furiasque dolens, et crimina laesi 
Sanguinis, in nostros passus descendere visus, 
Atque hominem miscere Deo, mox conscia veri 
Exhibuit documenta fides, praedictaque priscis 
Temporibus, stupuit miracula subditus orbis. 
Et cui terra jacet pelagus silet, atque coruscis 
Obsequiis servire minor vix sufficit aether, 
Calcatisque celer famulatur nubibus axis: 
Hunc gravitante Deo mortalis nescia fetus 
Virginitas fecunda tulit, partuque pudico. 
Expletum est pietatis opus, nec enim ederet ortum 
Vulgaris natura novum, coramque pateret 
Majestatis apex, si nil mirabile terris, 
'Ignotumque daret nec tanti pignora fetus 
Enituere simul, nam claro sidere mundus. 
8) Migne, p. 548—546. 
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men. Die reinen und unreinen Thiere in der Arche, diefelben im Linnen- 
tuche, das Petrus ſchaute!). Die Sprachverwirrung zu Babel, die 
Apoftel vom heiligen Geifte mit der Spradengabe auögeftattet. Joſeph 
bon feinen Brüdern, Jeſus von Judas verlauft. Abraham führt den 
Saat zur Opferung, Chriftus wird zur Kreuzigung ausgeführt. Aehn- 
id find die übrigen. Die legten 8 betreffen neuteftamentlihe Perſonen: 
Maria und Martha, die Bitte des Genturio, die Verwandlung des 
Waſſers in Wein, die Heilung des blutfliegenden Weibes, die Worte des 
Herrn zu Zahäus auf dem Baume, die Auferwedung des Lazarus 2). 
Diefe Gedichte jcheinen, wie die ähnlichen des Prudentius, als In— 
Ihriften zur Erklärung von Bildern (Gemälden) gedient zu haben. 


Ausgaben und Literatur. 


Fabricius, corpus poetar. christian. Basil, 1564. 4. Bibl. magna. 
Par. T. VII; bibl. max. T. IX. Cum notis ed. Andr. Rivinus. Lips. 
1652, 8. Migne, s. I, T. 62. De beneficiis Christi Jesu ed. Herm. 
MizZ£er. Gotting. 1868. 8. — Jahn, Bähr, Eberta. a. O. 


8. 301. 


Arator, 
römifher Subdiaton und Kriftlider Dichter. 


Quellen. Arator, epp. ad Vigilium et Partheniup. Ennodius, 
ePp. lib. VIII ep. 4. IX. ep. 1. Dictio 17. 18. Epigramm. lib. II. epigr. 
185. 114—116. Sigebert, de vir. ill. c. 30. — Die Prolegomena bei 


Migne (aus Arentzenius). 


Die Nahblüthe der chriftlihen Poeſie in der patriftiichen Zeit 
dertreten im Abendlande außer Rufticus Elpidius noch zwei bedeutende 

ichter, Arator und Venantius Yortunatus. 

Arator ſtammte von angejehenen Eltern in der Provinz Tigurien ab 
und war um die Mitte des fechften Jahrhunderts geboren. Früh eine 
Saije geworden, machte er unter der Leitung des Erzbiſchofes Lauren⸗ 
tius zuerſt in Mailand und dann in Ravenna ſeine Studien. Sich der 


1) Apg. 10, 11—16. 
2) Davon nachſtehende: 
Adam et Eva de paradiso pelluntur. 
Pellibus accincti, peccati signa ferentes, 
Poenarum famuli linquunt felicia regna, 
Semper amica piis peccantes respuit aula. 
Latro in paradisum introducitur. 

Sacrati nemoris, Domino per amoena vireta 
Felix latro duce hospicium vitale meretur, 
Fortificata fides vincit tot crimina vitae. 


an v 
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juriſiſchen Laufbahn widmend und als Anwalt durch feine Rednergabe 
fich auszeichnend, erhielt er, nachdem er die Dalmatiner vor dem Ofk- 
gothenkönig Theodorich mit großer Beredſamkeit vertheidigt Hatte (c. 534), 

am Hofe de jungen wönige Athanari) zu Ravenna eine anjehnliche 

Stelle 1). 

Nah einiger Zeit bewichtete er, mie Caſfiodor, mit dem er eine 
Zierde des oftgothifchen Hofes war, auf den Staatsdienft und trat in 
den geiftlihen Stand, indem er unter Papft Vigilius wahrſcheinlich im 
Jahre 541 zu Rom die Weihe des Subdiakonates erhielt?). Als Kleriler 
dichtete ex fein Werk: 

Die Apoſtelgeſchichte (de actibus Apostolorum) ) in jwet 
Büchern, von denen das erfte 1076, daS zweite Bud) 1250 Herameter 
umfaßt. Sn jenem feiert er insbeſondere den Apoftel Petrus bis zus 
defien wunderbaren Befreiung aus dem Gefängniffe (c. 12.), in dieſem 

den Weltapoftel Paulus, und ſchließt mit dem Martyrium der beiden 
Apoftelfürften in Rom). Das Gedicht trägt den Charakter eines didal- 
tiſchen bibliſchen Epos an fi, deilen Haupthelden Petrus und Paulus 
find, aber fo, daB die höhere Würde des Petrus klar hervortritt, weßhall 
Arator jenen von diefem in Antiodhien ordinirt, und für feine apoſtoliſche 
Thätigkeit und Stellung geweiht werden läßt). Das Gedicht ift daher je 
ner eigentlichen Grundtendenz nad) als eine Berherrlihung des PrimateS 
Petri und fomit aud) des römiſchen Biſchofs anzufehen. 
Der Dichter ſchließt ih genau an den biblifhen Text an, läßt der 
fonft jeinem dichterif hen Genius in poetiſchen Ausihmüdungen, alle= 
gorifhen, moralifhen und typiſchen Deutungen der Erzählung freien 


1) Er murde zuerft comes domesticorum, Haushofmeifter, dann comes pri- 
vatarum, Geheimfecretär. Cassiodor, variar. lib. VIII. ep. 12. Diefer BrteT 
bes Königs Athanarich an Arator, worin er ihm megen feiner Beredſamkeit großes 
Lob fpendet und ihn mit der Würde des comes domesticorum ſchmückt, iit 
zweifellos von Caſſiodor verfaßt, und wir ſehen daraus das freundſchaftliche Bex⸗ 
hältniß der beiden gelehrten und edlen Männer am oſtgothiſchen Hofe. 

2) Vigilius nahm den päpſtlichen Stuhl von 540—555 ein. 

8) Migne, s. 1. T. 68. p. 81—246 mit vielen Noten. 

4) Arator meint, beide Apoftelfürften hätten zwar an einem und demſelben 
Tage, aber nicht in einem Jahre gelitten (lib. II. vv. 1248 u. 1249): 

Non eadem, tamen una dies annique voluto 
Tempore gacravit repetitam passio lucem, 
Er hatte bier wohl den Prudentius im Auge, ber fang (Peristeph. X, 3): 
Unus utrumque dies, pleno tamen innovatus anno, 
Vidit superba morte laureatum. 
Papft Gelafius hat diefe Meinung für unftatthaft erklärt. S. bie Note zu der 
Stelle bei Migne, p. 246. 
5) Lib. I. v. 490 u. IL, w. 4 u 6. 
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Spielraum !). Dur dieje didaltiſche Tendenz erlitt der epifche Charakter 
einigen Eintrag; aber das war gerade nad dem Geſchmacke der da⸗ 
maligen Zeit und verſchaffte dem Gedichte ungetheilte, große Bewunde⸗ 
rung. 
Auf die Bitten der Freunde chriſtlicher Poefie geiftlihen und weltlichen 
Standes ließ es Papſt Vigilius von dem Dichter in der Kirche s. Petri ad 
vincula im Sabre 544 öffentlich) vorlejen, wobei es jo großen Beifall erntete, 
daß die Vorlefung vier Tage in Anſpruch nahm, da viele Partieen auf den 
Wunſch der entzüdten Zuhörer wiederholt werden mußten. Sekt gelten 
in Den Augen Mancher, was damals al3 Vorzug bewundert wurde, näm« 
lich die erwähnten allegorifhen Deutungen und typiſchen Beziehungen, 
eher als Mängel einer epiſchen Dichtung, wozu überdieß einige fehlerhafte 
Derrtungen von Namen kommen; aber man darf nicht vergeffen, daß das 
Ged icht ein vorherrjchend didaktifches iſt, und daß es durch die fraglichen 
Elemente einen tieferen theologiſchen Gehalt gewonnen bat. 

Arator war ein wirklicher Dichter, fein Versbau iſt im Allgemeinen 
woBYgebildet, fein Gedicht hat nicht wenige Partieen von großer dichteri⸗ 
ſcher Schönheit, abgejehen davon, daß fi darin für die Dogmengefchichte 
über die Marienverehrung, den Reliquiencult 2), die Anrufung der Heili- 
gerr 3) interefiante Belegftellen finden, daß auch ihr eregetifcher Inhalt für 
die Kenntniß des damaligen Standes der Bibelkunde und Schrifterklärung 
vorz Sinterefie if. 

Außer diefem feinem Hauptwerle befigen wir von Arator noch drei 
fl e ine Dichtungen in Diflihen: a) zwei Dedicationsepifteln, 
are (mit 24 Berjen) an den Abt Ylorianus *), die andere an Papſt 
Vĩ gilius (30 V.), in welcher er über ſein Leben und den Zweck ſeines 
ge D hen Gedichtes einigen Aufſchluß gibt); b) die dritte (133 V.) iſt 
ebenfalls ein Brief an feinen Freund Parthenius, einen hoben Beamten 
— — — — 


1) Er ſagt ſelbſt, daß die Schrift einen dreifachen Sinn aufweiſe: 
Qui canit ecclesiae tria dogmata, saepius edit 
Historicum, morale sonans typicumque volumen. 
L. II. vv. 891 £. 
2) Lib. II. v. 407—413. 
p 3) Der Dichter felbft ruft den Petrus für feinen Gefang an, der adjuvante 
=> tro entftebt: 
Qui solvere nosti, 
' Deque tuis epulis exhaustae porrige linguae. 
Excute, Petre, meae retinacula tarda loquelae, 
Claviger aethereus. Lib. I. vv. 896-898. 
4) Migne, p. 63—72. 
5) Migne, p. 71—82. Die Anrede an Pigiliuß lautet: Domino sancto ac 
beatissimo atque apostolico et in toto orbe primo omnium sacerdotum papae 
igilio, Arator subdiaconus. 


o 
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in Gallien 1), den er durch Ueberjendung feines Gedichtes ehrt und in 
diefer Epiftel als einen ausgezeichneten, unübertrefflihen Gelehrten hoch— 
preift und belingt ?). 

Da Urator wenig befannt ift, mögen ein paar Stellen feinen Geif 
und feine Darftellung einigermaßen erkennen laffen. 


1. Lobpreis Mariä als Gottesgebärerin. 

Bom Delberge, von wo der Herr zum Himmel gefahren und das „Fleiſch 
als Siegestrophäe mit fi geführt und die irdifchen Glieder im Himmel auf: 
geftellt hat,“ Kehrten die Jünger in die wohlbekannten Mauern zurüd. Dort 
„faß die Pforte, Maria, die Gottesgebärerin, die unberührte Mutter ihres 
Schöpfer, von ihrem Sohne gebildet (formata). Sie, die zweite Jungfrau, 
verfheudht die Sünde Evas, und feinen üblen Nachruf trägt mehr ihr Ge 
ſchlecht; denn fie ftellte wieder her, was die erſte hinwegnahm.“ Durd fee 
fam der erlöften Welt vom Falle ein befjereg Loos; „denn fie, die Gott ge 
bären follte, warb ſchwanger, Sterbliches erzeugend und Göttliches tragend; 
durch fie ift der Mittler in die Welt eingetreten und hat das wahre Fleiſch 
zum Himmel emporgetragen 3). 


2. Petrus, der erjte der Apoftel, der Hirt der ganzen 
Herde Ehrifti. 

„Der erite in der apoftolifhen Schaar war Petrus, von dem Heinen 
Schiffe weggerufen, von welchem aus er die fchuppige Schaar zu fangen 
pflegte, al3 er noch Fiſcher war. Plötzlich wurde er am Geſtade bejucht und 
verdiente es, während er das Ne emporzieht, ſelbſt emporgezogen zu werden. 
Der Fiſchzug Chrifti fing den Schüler und machte ihn würdig, die Netze auszu⸗ 
breiten, um damit dad Menfchengefchleht zu fangen. Und die Hand, welche 
die Angel geführt hatte, wird an den Sclüffel verjegt, und ver, melder be 
gierig war, aus der Meerestiefe die von Waſſer triefende Beute empor un 
ans Ufer zu ziehen, hebt jegt aus befjeren Wellen (aus dem Taufbade) an 
einem anderen Orte empor, indem er, ohne fein Handwerk aufzugeben, in 
Waſſern feinen Gewinn ſucht; denn ihm hat das Lamm die durch die Leiten 
erlöften Schafe übergeben; und unter diefem Hirten vermehrt es (das Lamm) 
feine Herde auf dem ganzen Erdkreiſe ?).” 


3. Eine finnvolle mpyftifhe Deutung der Heilung de 
Lahmen durdh Betrug an der f[hönen Tempelspforte. 

Diefer vierzigjährige Lahme ift ein Bild des Volles Iſrael, welches ven 
dem an der Hüfte hinkenden Gottezftreiter (dem Patriarchen Jakob) 5) ab 


1) Er war ein Neffe des Ennodius, magister ofliciorum u. patricius. 
2) Mige, p. 245—252. 

3) Lib. I. ww. 55—68; cf. vv. 175 sqa. 

4) Lib. I. vv. 69—81. 

5) 1. Mof. 32, 28. 


nn 
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mmt und benannt ijt, 40 Sabre in der MWülte hinkt zwifchen Gott und ven 
gen. Der Lahme wird an bie jchöne Pforte getragen; weiter vermochte 
: Arme nit zu kommen, die Thürfchwellen nicht zu erreihen. Wer find 
ejenigen, welche dag am Geiſte lahme Iſrael tragen und an die Pforte zu 
ngen traten? Das find die Propheten, melde, auf Chriftum hinweiſend, 
ne Wunder mit dunklen Worten verlünden. Denn bie fchöne Pforte ift 
riſtus, wie er felbit lehrt: Ich bin euch die Pforte; mer nicht dur mid 
geht, ift ein Räuber und Dieb. Bis zu diefer Pforte konnten die Pro: 
eten das Boll tragen, aber in den Zempel felbit hinein konnten fie es nicht 
gen; denn fie verfünden nur im Bilde Gefchautes,. nicht in der Wirklich: 
t Gefebenes !). Diefe Pforte ift dem Petrus anvertraut, der Ehriftum 
'ennend wirklich Erkanntes lehrt, nicht Zukünftiges verlündigt. „Und ohne 
ide wirft du dort liegen, o du alter Lahmer, wenn du Petrus nicht bits 
t2),” Indem wir dann den geheilten Lahmen in der Halle Salomons 
fen, ijt mit dieſer die Kirche Chrijti, des wahren Friedensfürften, anges 
tet. Aber auch dahin gelangt nur Derjenige, dem Petrus der Führer ft). 


Ausgaben und Literatur. 


Fabricius, corp. poetarum christian. In der biblioth. magn. 
r. 1644. T. VII. u. bibl, max. Lugd. T. X. Galland. T. XII. 
n beiten nah Bergleihung von Handſch. und mit fehr reichen Noten von 
nizen. Zütphen. 1769. 8. Diefe Ausgabe auch bei Migne, s. lat. T. 68. 
$ carmen de act. Ap. von Huebner. Niza. 1853. — Leimbad, 
T den Dichter Arator in: Theol. Studien und FKritilen. 1873. Ceillier, 
XVI. (ed. 2. T. XD. Bähr, Geih. d. röm. Lit. 1872. 4. B. ©. 
If. Ebert, ©. 490—493. Leyser, hist. poöt. med. aev. p. 146 
151. 





1) Cernenda magis quam visa loquentes. 

2) Haec janua Petro 
Credita, qui Christum confessus cognita monstrat, 
Non ventura sonat, Vetus ö sine fine jacebis, 
Ni Petrum jam, claude, roges! 

3) Post limina templi 
Porticus hunc Salomonis habet, qui jure vocatur 
Pacificus; regnante fide quis semper in orbe 
Pacificus, nisi Christus, erit? Hic protegit omnem, 
Qui, Petro ductore, placet, quo praesule surgit. 

Lib. I. vv. 266—292. ©. Leimbad, ©. 239. 
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8. 302. 
Dienyfins Eriguns, 


römifher Mönch und BPriefter. 

Quellen. Opera Dionysi, beſonders die praefationes u. prologi. 
Cassiodorius, de inst. div. lit. c. 23. Beda venerab., de temp. ral.c. 
45. Trithemius, de script. eccl. c. 207. Sigebertus, de script. ecel. 
c. 27. — Die Prolegomena bei Migne (aus Cave). 


Dionyfius mit dem Beinamen der Sleine (Exiguus) ftammte aus 
Scythien, ſcheint aber frühzeitig nad) Rom gelommen zu fein, wo er fi dre 
römische Bildung und Wiſſenſchaft aneignete und als Mönch!) und Prieften, 
wegen feiner Gelehrſamkeit und Frömmigkeit hochangefehen, feine Tage ver⸗ 
lebte. Er bejaß eine fo außerordentliche Kenntniß der heiligen Schrift, dar] 
er bon allen Seiten darüber befragt wurde und ftet3 in der Lage war, fo 
gleich eine treffende Antwort zu geben. Der griechiſchen Sprade ware 
gleichfalls vollkommen mädjtig; in der Chronologie hatte er nicht jeine: 
Gleichen. Mit einer jo hohen Wiſſenſchaft vereinigte fi in ihm eimn 
nicht minder große Yrömmigkeit. Er redete wenig, obgleich er die Gab 
der Rede in hohem Grade bejaß?); in feiner Demuth erhob er ſich nich 
über den geringften Diener. Er blühte unter König Theodorih um 
Kaiſer Juſtinian und ſcheint zwiſchen 540 und 550 aus dem Leben ge 
ſchieden zu fein ?). 

Dionyfius nannte fi den Slleinen *), verdient aber wegen feiner 
Wiſſenſchaft und Yrömmigkeit und feiner Verdienfte um die Chronologie 
der Große genannt zu werden 5). 


1) Beda Venerab. nennt ihn (1. c.) venerabilis Abbas romanae urbiis 
aber der Beitgenoffe und vertraute Freund Caſſiodorius gibt ihm biefen Tiklk 
nicht. Es ift überbied zu beachten, daß in der griech. u. lat. Kirche aud ein 
fache, beſonders hochgeehrte und ältere Mönche mit Abbas angeredet wurden, eine 
Sitte, die der jegt Üblichen Anrede mit Pater entfpricht. 

2) Pudet me, — befennt Caſſiodor de inst. div. c. 23 — de con 
(Dionysio) dicere, quod inme nequeo reperire. Fuit enim in illo cum sapien 
tia magna simplicitas, cum doctrina humilitas, cum facundia loquendi par” 
citas. 

3) Als Caſſiodorius feine „Inftitutionen” (550) fchrieb, war er nicht me 
am Leben, da er ihn um feine Fürbitte bei Gott anruft: Interveniat pro nobi=® 
qui nobiscuın orare consueverat, ut, cujus hic sumus oratione suffulti, gu * 
possimus nunc meritis adjuvari. Cassiod. ]. c. 

4) Aus Demutb, nicht wegen feiner Eleinen Geftalt, mie Einige gemeint 
haben. Daher fagt er auch parvitas nostra in feiner Zuſchrift an Bilde? 
Etephanud. Diigne, T. 67. p. 140. 

5) Bellarmin (de script. eccl. an. 525) bezeichnet ihn als cognomento 
Exiguus, sed doctrina et sanctitate maximus. Und Gaffioborius (1. c.) ſagt, 
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Seine Schriften zerfallen in eigene Werke und in Ueberjegungen 
18 dem Griechifchen. 

1. Die eigenen Werte. 

Dahin zählen: a) zwei Ganonenfammlungen Die erfte 
Ydex canonum ecclesiasticorum) !), auf die Bitten des Biſchofs 
ephanus von Salona in Dalmatien und des Prieſters Laurentius ver 
Haltet, theil3 eine bloße Sanımlung, theils aud) Ueberjegung aus dem 
iechiihen, enthält nach dem Dedicationzjchreiben die 50 Canones der 
el, dann die aus dem Griechiſchen überjegten Canones der Goncilien 
: Nicda (20), Ancyra (24), Neocäfarea (14), Gangra (20), Antiodien 
), Zaodicea (59), Conftantinopel (3) — im Ganzen 165 Canones in 
mologiſcher Ordnung; dazu ferner die Canones von Chalcedon (27) 
>» Sardica (21) und die Satungen der f. g. africaniihen Synode 
8). Die zweite Sammlung (collectio decretorum pontificum 
nmanorum)?) für den römischen Presbyter Julian gibt die Decrete der 
pfle von Siricius (von 384 an) bis auf Anaftafius II. (7 495), je 
eigenen Reibenfolgen zufammengeftellt. Beide Sammlungen, nad) 
iger Zeit in Eine vereinigt, erhielten im kirchlichen Rechtsleben bald 
[tung und hatten großes Anſehen 3). 

b) Das Bud oder der Brief über das Ofterfeft (liber 
Paschate) ?), d. i. über die Berechnung der Zeit des Ofterfeftes, auf 
Bitten des Biſchofes Petronius und mit Zugrundelegung des griechiſch 

Candrinifhen Cyklus verfaßt. Dionyfius datirt dieſe feine Zeitrechnung 
yt mehr nad) der diocletianifchen Aera, fondern nad) der Incarnation (Ge- 
4) Ehrifti: „damit der Anfang unferer Hoffnung uns befannter würde, 
> die Urſache der Wiederherftellung der Welt, das ift, daS Leiden des 
‚fer, um fo augenfälliger ins Licht träte5).” Dieſe feine Wera, die 


Ehdem er unter feinen vielen Tugenden, die aufzuzählen zu weit führen mürbe, 
we Keuſchheit, Güte, Mäßigkeit und Geduld fpeciel gepriefen, ſchließlich: Sed 
bona, mentis infucata Jaude referamus, erat totus catholicus, totus pa- 
nis requlis perseveranter adjunctus. 

1) Migne, T. 67. p. 1389—230. 

2) Migne, p. 229—316. 

3) Näheres über diefe Sammlungen enthalten die Lehrbücher des Kirchen: 
chtes; befonderd Maaßen, Gefchichte der Quellen und Literatur des 
R. Graz. 1870. 1.3. Eine dritte Sammlung bed Dionyfiuß, welche 

allgemein anerkannten Sagungen ber Concilien vom nicänifhen bis zum 
Icebonenfifchen griech. u. lat. in zwei Colummen enthielt, und bie er auf Be: 
I des Papfle8 Hormisdas veranftaltete, ift nicht auf uns gelommen. Epi- 
lae Hormisdae, 148. Thiel, p. 986. 

4) Migne, p. 483—494. Auch unter dem Titel epistola ad Petronium, 
dr. 525. Als folder bei Migne, p. 19—23. 

5) Migne, p. 487. , 
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Dionyfiihe genannt, die bei den Chriften die allgemein übliche (aera vul- 
garis, christiana) wurde, beginnt mit dem Jahre 754 U. c. Dazu 
fommt der neunzgehnjährige Oſtercyklus (cyclus decemnoven- 
nalis) !) felbft, den er für 95 Jahre, für die Zeit von 532—626, be 
rechnete, und ein Brief ähnlichen Inhaltes (epistola de ratione 
Paschae) ?) v. 3. 526 an Bonifacius und Bonus. 

2. Die Ueberjeßungen. 

a) Der Brief des Eyrill von Alerandrien mit den zwölf 
Anathematismen an Neftorius (ep. Cyrilli ad Nestorium)) mit 
einem Vorworte des Dionyfius in Yorm eines Briefes an den Bildei 
Petrus. b) Das Werk des Gregor von Nyſſa über die Erihaf 
fung oder Ausftattung des Menſchen (de conditione seu opi- 
ficio hominis) *) mit dem Briefe an Gregord Bruder Petrus. Ein 
Brief des Meberjegerd an Eugipius läßt die Veranlaffung der Leber 
feßung erkennen. c) Das Leben: des Heil. Pachomius (mta 
8. Pachomii)°). d) Die Rede des Proklus über die Gottes 
gebärerin (oratio Procli de Deipara) 6). e) Der Brief desjelben 
Proklus, des Patriarchen von Conftantinopel, an die Armenier vom 
Glauben (ad Armenios de fide epistola) ”) mit einem kurzen Vor 
bericht des Ueberſetzers an den „Paſtor Felicianns“, der ihm die Ueber 
jegung aufgetragen hatte. f) Der Bericht über die Auffindung 
des Hauptes des Johannes des Täufers (de inventione capı- 
tis s. Joannis Baptistae) ®), gleihfall3 mit einem kurzen Prologe von 
Dionylius. g) Der Brief des Proterius, des Biſchofs bon Alexan⸗ 


1) Migne, p. 493—498. Dazu eine fehr inftructive historia cycli von 
Benjam. Hoffmann. Migne, p. 453—484. 

2) Migne, p. 513—520 u. p. 23—28. Diejer Brief ift im Jahre 526 ge 
fchrieben. Die Weberfchrift lautet: Dominis a me plurimum venerandis Bon 
facio, primicerio notariorum, et Bono, secundicerio, Dionysius Exiguus 5% 
lutem. " 

3) Migne, p. 11—18. S. dieſes Lehrbuch oben ©. 21. 

4) Migne, p. 345—408. ©. dieſes Lehrbuch. II. B. ©. 201 f. 

5) Migne, s. 1. T. 73. ©. dieſes Lehrbuch. II. S. 122 ff. 

6) Migne, s. 1. T. 48. ©. oben. ©. 41. 

7) Migne, s. 1. T. 67. p. 407—418. ©. oben ©. 41. 

8) Migne, p. 417—424. gr. u. lat. Der griechifche Verfaffer des Berihtel 
ift nicht befannt. Dionyſius wurde gebeten, diefen Bericht in’3 Lateinifche zu über 
tragen, damit er am Feſte des Heiligen vorgelefen werben konnte. Dazu Tommi 
ein zweiter, ebenfalls von Dionyfius überfegter Bericht.in secundam inven 
tionem, und eine Concio in primam, secundam et tertiam inventionem p® 
tiosi capitis s. Praecursoris Joh. B. und eine laudatio Theodori Studitae iD 
tertiam inventionem venerandi capitis s. Praecursoris, diefe beiden von Co 
bejis in's Lateinische überfegt. Migne, p. 423—454. 
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‚an Bapft Leo I. (Proterii, episcopi Alexandrini, epistola ad 
em Papam) !) über die Zeit des Ofterfeftes im Jahre 455. Auf 
Bunih des Papft Leo I. war nämlich Proterius vom Saifer Mare 
mit der genauen Beftimmung der Ofterzeit für diefes Jahr beauf- 
worden. Der Brief bildet ein wichtiges chronologiſches Actenftüd. 


Ausgaben und Literatur. 


Bon den Schriften des Dionyfius gibt es nur die Gefammtauggabe von 
:, 5.1. T. 67. — Fabricius, bibl. med. et infim. latinit. T. U; 
bibl. graec. T. XI. (ed. 2. T. XI). Ceillier, T. XVI. (ed. 2, 
N. Bähr, Gef. d. röm. Lit. Suppl. I. ©. Chevalier. 


8. 303. 


Der heilige Cäſarius, 
Erzbifhof von Arles. 


Quellen. Opera s. Caesarii. Vita s. Caesarii a Cypriano et 
ano 2). Concilia Agathense, Arelatense IV., Carpentoractense et 
iacense 3). Epistolae romanorum pontificum Symmachi, Hormis- 
Bonifacii Il. et Agapeti ad Caesarium, S. Ennodius, lib. IX. ep. 33. 
ıtius Fortunatus, lib. V. carm. 2. Gennadius, de vir. ill. c. 86%). 
ie Prolegomena bei Gallandius. Acta Sanctorum (Bolland) ad 
27. August. 


Siner der größten Biſchöfe Südgallien und ein glänzendes Licht 
irche von Arles war Cäſarius. Von frommen adeligen Eltern zu 
onum (Chalon sur Saone) um das Jahr 470 geboren, zeigte er 


) Migne, p. 507—514. Dionyfius fügte diefen Bericht feinem Oſtercyklus 
sp. 133. s. Leonis Papae. Deutſch von Wenzlomsty. „Die Briefe 
ipſte.“ Kempt. 1878. 5. Boch. ©. 253—267. 

) Cyprianud war ein Schüler des Cäfariuß; er wurde im Jahre 524 
' von Zoulon und nahm als folder an den Synoden von Arles (524), 
ıtrad (527), Drange (529), Baifon (529) und Drleand (541) Theil. Mit 
je der Bilchöfe Firmius und Viventius verfaßte er vor 594 diefe Lebensbe⸗ 
ung auf Bitten ber Nebtiffin Cäfaria, der Nachfolgerin der gleichnamigen 
fter des Heiligen. Zwei andere Schüler desfelben, der Priefter Meſſianus 
Raffianus) und der Diafon Stephanus, fügten der Biographie eine ort: 
ı bei: De miraculis, virtutibus et obitu s. Caesarii. Act. SS.l.c. — 
s, ad 27. August. 

) Mansi, coll. conc. T. VIII. — Hefele, Conc. Gef. 2. Aufl. II. 2. 
9f. 

) Diefed c. 86 iſt von der Hand eines Unbekannten beigefügt worden, dba 
dius diefe feine Schrift bereits im Jahre 495 abgeichlofien hat. ' 
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von Kindheit an eine große Yrömmigleit, insbeſonders eine ungewöhn- 
liche Liebe zu den Armen. Als er 18 Jahre zählte, empfing er von 
ſeinem Biſchof die Tonſur. Zwei Jahre darauf trat er in das Kloſter 


auf Lerin, wo er dem Gebete und der frommen LXectüre in fo ſtrenget 


Abtödtung ſich befließ, daß feine Gejundheit Schaden litt. Sein Att 
PVorcarius ließ ihn daher zur MWiederherftellung derjelben nach Arles zu 
dem dortigen Biſchof, dem Beil. Aeonius, feinem Verwandten, fi) be 


geben. Hier genoß er den Unterricht des Julianus Pomerius!) und | 


empfing von Aeonius die Vriefterweihe und die Abtwürde für das 
Klofter auf einer Rhoneinſel unfern der Stadt (499), da3 er über 
3 Jahre als das Mufter eines Slofteroberen leitete. 

Nah dem Tode des Neonins, der ihn fterbend als feinen Nachfolger 
empfahl, beftieg er, obgleich jehr ungerne 2), im Jahre 502 den Stuhl 
von Arles und entfaltete nun, während er dem Herzen und firengen 
Leben nad) ein Mönd blieb, al3 Oberhirt eine weitreichende apoſtoliſche 
Thätigkeit. Er war unermüdlich in Heiliger Leſung, Betrachtung und 
Belehrung in Privatgejpräden und in Predigten 3), unerſchöopflich in 
Merken der Wohlthätigkeit, voll Heiligen Eifers in der Sorge für die 


öfterlicde und klerikale Zucht und in der Förderung des göttlichen Dim _ 


fies. Er ließ von feinen Geiftliden in der Stephanskirche täglich die 
Zerz, Sert und Non fingen, damit aud das Volt am Pialmengejange 
Antheil nehmen konnte. Yür die Kranken baute er ein großes Haus 


und berfah e3 mit allem Nöthigen; fein eigene® Haus und fein ih 


ftanden täglich jedem Kleriker offen; für den Loskauf der Gefangenen 


wollte er ſogar firchliche Güter Hingeben. Er gründete in feiner Bifhof- - 


ftadt ein Frauenkloſter und arbeitete am Baue desjelben eigenhändig mit 
(507), fchrieb für diefe Nonnen eine Regel und ſetzte ihnen feine Schwe⸗ 
fter Cäſaria vor, die er deßhalb im Kloſter zu Marſeille Hatte erziehen 
und bilden laffen. Sie verjammelte in furzer Zeit 200 Kloſterfrauen 
um fih und fland 30 Jahre an ihrer Spitze. Im Anblide ihrer offenen 
Särge, melde Cäſaria Hatte aufftellen laſſen, fangen dieſe gottgeweihten 
Jungfrauen Tag und Nacht das göttliche Lob. Um für dieſe geheiligie 
Zufluchtſtätte, eine Art Arche in den Fluthen der Völkerwanderung’), 
eine geficherte Fürſorge zu treffen, ließ er feine Stiftung vom Papfe 
Hormisdas (514—523) betätigen, welcher das Kloſter auf feinen au 


drüdfihen Wunſch Hin von der bifchöflichen Jurisdiction erimirte. Wu 


den Mönchen gab er eine eigene Regel. 


1) ©. oben $. 262. 

2) Er verftedte fich fogar in Gräber, um der hoben Würde zu entgehen. 
3) Vita s. Caesarii, I. n. 13 u. 38. 

4) Montalembert, die Mönche ded Abendlandes, I. S. 234. 
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doch größere Verdienfte erwarb ſich Cäſarius um die Kirchenzucht 
upt. Er war die Seele mehrerer Synoden; fo der wichtigen 
re von Agde (506), deren Canones großes Anfehen in der Kirche 
en; ferner der zu Arles jelbft (524), zu Sarpentras (527) und 
rühmten zweiten von Orange im Jahre 529 bei Gelegenheit der 
ihung einer Kirche, auf welder von den verfammelten 14 Bilchöfen 
dem Borfige des Cäſarius die kirchliche Lehre von der zuvorkom⸗ 
n und underdienten Gnade in 25 Kapiteln und fünf Hauptfäßen 
prohen und fo die gegentheilige Xehre des GSemipelagianismus 
fen wurde. Durch die päpftliche Betätigung, die Cäfarius bei dem 
Felix IV. nachſuchte, die dann deſſen Nachfolger Bonifacius II. 
-532) ertheilte, erhielten dieje Xehrjähe allgemeine Geltung in der 
Wie auf den bisher genannten Synoden, führte Cäſarius aud 
nen bon Baifon (529) und Marjeille (533) den Vorſitz. 
Seine Thätigfeit fand mitunter Widerftand; feine politifche 
ward wiederholt verbädtigt. Der Weſtgothenkönig Alarich ver- 
: ihn nad Bordeaux (505), geftattete ihm aber die Rückkehr, da 
Unſchuld fich herausftellte. Der Oftgothe Theodorich ließ ihn (513), 
Arles fi) unterroorfen hatte, in Banden vor fih nad) Ravenna 
ortiren; aber der bloße Anblid des Heiligen ergriff ihn fo, daß er 
fort in Freiheit feßte und dann mit Shrenbezeigungen überhäufte. 
Ravenna aus begab fi Cäfarius nah Rom, wo ihm Papft Sym⸗ 
3 (498—516) das Pallium verlieh; jpäter übertrug er ihm aud) 
poftolifche Vicariat flir Gallien und Spanien. 
50 wirkte Cäfarius 40 Jahre, hochgeehrt von den Bifchöfen, innigft 
: don feinen Bisthumsangehörigen, bis zu feinem Hinſcheiden, das 
nem 73. Jahre am 27. Auguft 542 erfolgte. 


8. 304. 
Die Schriften. 


Die Schriften des Cäfarius find folgende: 
l. Etwa 150 Reden!), die Frucht feines Eifers im Predigtamte. 
ı find: a) mehrere allegorifde Erklärungen bon altteftament- 


) Diefe Reden wurden früher dem Auguftin, Ambrofius u. N. zuges 
m. Die Mauriner haben in ihrer Ausgabe der Werke Auguftin’s (T. V. 
d.) 107 Reden als dem Cäſarius gehörig erwiejen. Andere gaben Balu⸗ 
Holftein heraus oder finden fich in der bibliotheca magna und mazima. 
7, der eine Gefammtausgabe der Schriften des Cäſarius berzuftellen bes 
igte, bat ſehr forgfältig und genau angegeben, wo die einzelnen Reden zu 
feien, weßhalb auf ihn bier verwieſen fei. Fessier, II. p. 875—884, 
son Caspars zum erften Male publicirte Homilie gehört wahrſchein—⸗ 
nferem Gäfarius an. Caspari, Kirchenhiftor. Analecta. Ehriftiania, 1888. 
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lichen Berfonen, Abraham, Jakob und Joſeph, Mofes und dem ißracliti- 
ſchen Volke, David und Goliath, Elias und Eliſäus; andere beſprechen 
neuteftamentliche Stellen und Gleichniſſe, das. Almojengeben, Yalten und 
Beten, das Reich Gottes, die Hochzeit zu Hana, die Samariterin, die 
zehn Jungfrauen, 1. Kor. 3, 11—15, mo das Feuer auf den Reini | 
gungsort gedeutet wird. b) Feftreden auf bie Ankunft Chriſti, die 
Geburt des Herrn, Neujahr mit ſcharfem Tadel abergläubijcher Gebräudk, 
Epiphanie, Duadragefima, grünen, Donnerftag, Oftern, die Bitttage. 
c) Reden über den Glauben und die guten Werke, welche von 
dem Sinhalte, dem Verdienfte des Glaubens, der Nothwendigkeit der 
Merle zum Heile handeln. Hieher gehört auch die Rede an die Kate 
chumenen (ad competentes) mit ſchͤnen Mahnungen und Anwei- 
jungen zu einem driftlihen Leben. d) Reden über das Geridt 
und die Buße, das Sündenbefenntniß, die öffentliche Buße, die De 
muth als Borbereitung der Buße. e) Reden über die Gottes, 
Nähften- und Yeindes-Liebe, melde Cäſarius felbft in jo wur 
derbarer Weile gelibt Hat. f) Reden über das Almofengeben 
al3 Offenbarung der Liebe, über das Verdienſt und die Arten desfelben. 
g) Reden gegen die Unteufhheit und Trunfenbeit mit em 
ften Warnungen. h) Reden über Gottesdienft und Gotte% 
wort, wie man jenem beimohnen, diefes anhören folle, wobei er bejon- 
ders dagegen eifert, daß jo Viele fogleih nah der Predigt und der 
Leſung die Kirche verließen, ohne an der Meſſe Antheil zu nehmen. 
ji) Reden bei verfiedenen Gelegenheiten, bei der Einweihung 
einer Kirche, an einen befteiten Bejeffenen, über die Abſetzung des Con | 
tumelius, des Bilchofes von Riez, bei dem Einfalle der Barbaren. 
k) Reden an Mönde, die er mohl großentheils als Abt des Kloſters 
bei Arles zur Unterweifung feiner Untergebenen gehalten hat !). 

2. Drei Briefe, melde das jungfräuliche und Klöfterliche Leben 
betreffen: zwei an feine Schwefter Cäſaria (ad Caesariam ab 
batissam) ?), in melden er ihr und ihrer Kloſtergenoſſenſchaft die Tugen⸗ 
den darftellt, mit denen fie geſchmückt fein follen, und Verhaltungsregelne 
vorschreibt; der dritte an eine gottgeweihte Jungfrau Oratoria (a 
Oratoriam abbatissam), die eben Vorſteherin eines Kloſters geworder 
war, der er daher, ſowie ihren Slofterangehörigen, ihre Obliegenheitem — 
augeinanderjeßt 3). 


1) Of. Fessler, ]. c. p. 884—885. Nota. 

2) In der Adreſſe des einen bderfelben nennt er fih: Minimus omniur⸗ 
servorum Dei famulus. Die Synodalacten unterzeichnete er gerne ald Casa 
rius peccator. 

3) Diefe Briefe in bibl. maxim. T. XVII., bei Holstenius, cod. regula- 
monast. T. I. Gallandius, bibl. T. XI. Außer dieſen drei Briefen erifir/ 
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3. Zwei Slofterregeln (regulae)!), die eine für die Nonnen 
ıd virgines) ?) de3 von ihm geftifteten Kloſters. Die VBorfchriften find 
gemein ſchön. Bemerkenswerth erſcheint, daß darin ben Nonnen da 
ücherabfchreiben zur Pflicht gemacht if. Gegen das Ende feines Lebens 
gte Cäfarius der Regel eine recapitulatio) bei mit Beflimmungen, 
te fie die Erfahrung an die Hand gegeben Hatte. Diefe Regel nahmen 
ele andere rauenklöfter an. Die andere für Mönche (ad mona- 
108) iſt jener ähnlich, aber kürzer, wurde von Gäfarius feinem Ber- 
andten und Priefter Teridius (oder Tetradius) zu Lerin (um 540) 
ctirt und an verſchiedene andere Klöfter überſchickt. 

4. Das Teftament (testamentum s. Caesarii)>) in Form 
er Zuſchrift an feinen Nachfolger, aber an den Klerus von Arles und 
ı jeine Schwefter adreffirt, worin er demjelben die Sorge für feine 
atergebenen, beſonders für fein Kloſter empfiehlt, die Hebung der Liebe 
ıd Güte gegen Alle and Herz legt. 

5. Die Shrift von der Gnade und dem freien Villen 
ber de gratia et libero arbitrio) gegen Yauftus von Riez und bie 
nipelagianifhe Anliht. Indeß find die Meinungen getheilt, ob diefe 
chrift, obwohl fie bei Gennadius ausdrücklich angeführt ift, als eine 
jene, jet nicht weiter befannte, oder nur als die Zufammenftellung der 
tellen aus Auguftin, wie die auf dem Concil von Orange gefchehen, 


izuſehen ift 6). 


xh ein anderer an den Bifhof Ruricius von Limoged. ©. ob. ©. 291. 
aß Cäſarius viel mehr Briefe geichrieben bat, ergibt fich auß feiner umfaffen: 
m Thätigleit, und beweiſen die Briefe ber Päpfte Summadhus, Hormisdas, 
elix IV., Bonifacius II, Johannes II. und Agapetuß an ihn. Bei Thiel, epp. 
m. pontif. die beiden epp. ad Caesarium von Symmachus (n. 15 und 16. 
724—726) und der von Hormisdas (n. 9, p. 758761). 

1) Beide Regeln in ber bibl. max. T. VIII., bei Holstenius, 1. c. cum 
aevia observatione; fehr gut bei Gallandius, 1. c. 

2) Sie umfaßt 43 Nummern. Gallandius, p. 29—32. 

3) Sie begreift 21 Nummern in fih. Gallandius, p. 34—36. 

4) 26 Num. umfafjend. Gallandius, p. 26—28. 

5) Bei Baronius, ann. ad ann 508. n. 23—27. Vinc. Barralis, chro- 
Logia Sanctorum Lirinensium (mit 18 sermones s. Caesarii). Lugdun, 
13.4. Holstenius, 1. c. Gallandius, p. 45—46. 

6) Diefer Ietteren Meinung buldigen der Bollandift Stilting, Gallandius; 
wllier, Fessler u..; jene vertreten Noris, hist. Pelag. Il.22), Pagi (critic. 
‘ ann. 490), Hefele, Conc.⸗Geſch. 2. Aufl. 2.8. S. 725 f. Bei Gennadius, 
- €.) beißt e8: De gratia quoque et libero arbitrio edidit testimonia, divi- 
Arum scripturarum et ss. patrum judiciis munita, ubi docet, hominem nihil 
e proprio agere boni posse, nisi eum divina gratia praevenerit. Quod opus 
tiam papa Felix per suam epistolam roboravit et in latius promulgavit. 
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8. 305. 
Cäfarius als Redner und Zeuge der Kirche. 


Des Cäſarius Reden können als Mufter ſchöner populärer Volle 
reden bezeichnet werden; denn fie zeichnen ſich eben fo ſehr durch Ein- 
fachheit und Stlarheit der Sprache, Veranſchaulichung durch paſſende Bil- 
der und Gleihniffe als durch Eindringlichleit und Lebhaftigkeit der Dar⸗ 
ftellung und reihen Anhalt aus. Nie hört man den Redner, ſtets nur 
den liebevollen, feeleneifrigen Oberhirten, der unabläffig mit Güte und 
Ernft belehrt, mahnt und warnt, damit Alle ihrem heiligen Berufe ge= 
mäß leben. 

Für die Buße als zweites rettendes Brett, für das Sacrament der 
lebten Delung und für das Yegfeuer möge diejer große Biſchof Zeugnif 
geben. 

1. Die Buße ift das zweite Brett nah dem Schiffbrude 

„Häufig babe ih euch ermahnt, theuerſte Brüder, und wieder und wie 
derum ermahne und befchwöre ih euh, daß, wer ſich bewußt ift, von dem 
Ufer der Enthaltfamleit weg, durd den Sturm der fleifchlichen Luft in de 
Meer der Unkeuſchheit (luxuriae) geftürzt worden zu fein und an ber Keuſch 
beit Schiffbruch gelitten zu haben, daß er eilig das Belenntniß der Sünden, 
wie ein Brett des zerbrochenen Schiffes, ergreife, damit er mitteljt desſelben 
dem Abgrunde und der Tiefe der Unteufchheit entlommen und zum Hafen 
der Buße gelangen könne, wo er ala an einem geficherteren Drte den Anlet 
der Hoffnung wieder feit machen und das verlorene Heil wieder berftellen 
kann 1). 

2. Das Sacrament der legten Delung beftätigt Cäfarius mit 
folgenden Worten: „So oft Einer von einer Krankheit überfallen worden it, 
empfange der Erkrankte den Leib und das Blut Chrifti, und hierauf laſſe er 
fein Körperhen (corpusculum suum) falben, damit jenes Schriftwort a 
ihm erfüllt werde: „It Jemand Trank unter euch, fo rufe er die Priefter der 
Kirche, und die follen über ihn beten und ihn mit Del falben im Namen des 
Herrn; und dag Gebet des Glaubens wird dem Kranten zum Seile fein, und 


Diefe Worte fprechen für die Nichtigkeit der erfteren Anficht, daß dieſe Schrift 
als eine eigene anzuſehen ſei; denn a) in den 25 Kapiteln des Concils find nut 
Stellen aus Auguftin und Profper, nicht auch von anderen Bätern, angezogen; 
b) Zonnte Felix IV. diefe Kapitel des Concils nicht beftätigen und weiter ber: 
breiten, da er, im Jahre 530 mit Tod abgehend, die Conciläbefchlüffe nicht mehr 
beftätigt bat. Die Worte des Gennabius können ſich fomit nur auf eine eigene 
Schrift des Cäfariuß beziehen, die er vor dem Jahre 529 verfaßt und an Feli 
geſchickt Hatte. 

1) Inter serm. spurios s. Augustini, sermo 260, n. 1. Migne, s.1. T.9. 
p. 2226. 
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der Herr wird ihn aufrihten, und wenn er in Sünden ift, werben fie ihm 
nachgelafjen werben 1).” Sehet, Brüder, daß Derjenige, welcher in der Krant: 
beit zur Kirche feine Zufluht nimmt, ſowohl die Gefundheit des Leibes zu 
erhalten als auch die Nadhlafjung der Sünden zu erlangen verdient ?)." 
3. Das Fegfeuer bezeugt Cäfarius, indem er die Stelle 1. Kor. 3, 15: 
„Er jelbit aber wird felig werden, jevod fo wie durch Feuer”, von demfelben 
deutet, indem er fagt: „Durch jenes vorübergehende Feuer, von welchem der 
Apoſtel jpriht, merden nicht die Hauptfünden, fondern vie Kleinen Sünden 
gereinigt )).“ „Ein Jeder, der ſich bemußt ift, daß irgend melde von jenen 
(Saupt:) Sünden in ihm herrſchen, der wird, menn er fi nicht würdig ge: 
beifert und, falls er die Frift dazu bat, lange Zeit Buße gethan und reid: 
liches Almofen gefpendet und von diefen Sünden fih enthalten hat, von jenem 
vorübergehenden euer, von welchen der Apoftel redet, nicht gereinigt 
werden Lönnen, fondern die.ewige Flamme wird ihn ohne irgend ein Heil: 
mittel einigen.” „Denn all dad, mas von jenen (feinen) Sünden (dur 
gute Werke) von ung nicht abbezahlt worden ift, muß von jenem euer ge: 
teinigt werden, von dem der Apoftel fpricht: „denn im Feuer wird es offen 
bar werben; und wenn fein Werk verbrennt, wird er Schaden leiden.” Denn 
entweder büßen wir felbit ab, fo lange wir in viefer Welt leben, ober wir 
werden, indem Gott e8 fo will oder zuläßt, mit vielen Trübjalen für jene 
Sinden beftraft und fo, wenn wir Gott dafür Dank fagen, davon befreit. 
.. Wenn wir aber weder in der Trübfal Gott danken noch die Sünden 
mit guten Werken abzahlen, fo werden wir in jenem vorübergehenden Feuer 
zu verweilen haben, bis die oben genannten Heinen Sünden gleihfam wie 
Holz, Heu, Stoppeln verbrannt find. Doch da jagt Jemand: Was liegt mir 
daran, mag e3 noch fo lange dauern, wenn ich nur doch zum ewigen Leben 
gelange. Möge Niemand, theuerſte Brüder, fo ſprechen, weil ja jenes Reini: 
gungzfeuer (ille purgatorius ignis) härter fein wird, ala Alles, was in dieſer 
It von Qualen gedacht oder gefehen oder empfunden werden kann 9).” 


— — — 


1) Jak. 5, 14. 16. 
2) L. c. serm. 265. n. 38. Migne, p. 2238 sq. 
$) Illo enim transitorio igne .... non capitalia, sed minuta peccata 
gantur. 
4) L. c. serm. 104. n. 1—5. Migne, p. 1946 sq. — Der heil. Tro: 
im us, Biſchof von Santones (Saintes) in Frankreich, beantwortet im Jahre 
— in wenigen geilen die ihm von dem Bifchof Eumerius von Nantes vorges 
e $rage de puero, qui an baptizatus esset nesciebat, dahin: wenn weder 
Knabe ſelbſt noch jemand Anderer wife, ob er getauft worben, fo fei er zu 
fen. So hätten es die Bäter beftimmt. Diefe epistola bei Harduin, coll. 
Conc. T. UI. Mansi, T. IX. Migne, s. 1. T. 67. 


NRirſchhl, Lehrbuch der Patrologie und Patrifiil. III, 29 
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Ausgaben und Literatur. 


Eine Gejammtausgabe der Schriften des Cäfarius eriftirt auch bei Migne 
nit; 40 homilias sive sermones ed. Gilbertus Cognatus. Basil. 1558, 8° 
14 hom. cum notis ed. Steph. Baluzius. Par. 1669. 8; 107 sermon 
in opp. s. Augustini, T. V. edit. monach. s. Mauri. Opuscula e 
homil. 14 in bibl. mazim. T. VIll. et XX VI; viejelb. bei Gallandius 
T. XL. — J. M. Frischaud, histoire de st. Césaire, archev. d’Arles 
Arles. 1883. Histoire litteraire de la France, T. II. p. 190—234 
Ampere, histoire litter. T. II. p. 218—231. Ceillier, T. XVl. (ed. 2 
T. XI). Fessler, II. p. 870—890. — Die übr. Lit. bei Chevalier. 


8. 306. 


Der heil, Aurelien, Biſchof von Arles. Mer heil, Victor, 
Bifhof von Capua. 


1. Geboren im Jahre 499, wurde Aurelian im Jahre 546 Biſchf 
bon Arles als zweiter Nachfolger des Caſarius. Er baute in feiner di 
ſchofsſtadt zwei Klöſter, eines zum heil. Kreuze für Männer, das ander 
zur Mutter Gottes für Frauen. Jenes dotirte König Childebert, und 
nahm Papſt Vigilius auf den Wunſch des Biſchofs unter feinen unmit 
telbaren Schuß. Aurelian flarb, nachdem er auf dem Concil von Cr 
leans im Jahre 549 anmejend gewejen, am 16. Juni 551 (oder 55%) 
zu Lyon. 

Für die beiden von ihm gegründeten Klöſter ſchrieb er Regeln, 
die eine für die Mönche (regula ad monachos) in 55 Kapiteln mit 
einer fpeciellen Anleitung, wie das oflicium divinum zu fingen fe, 
und einer Speifeordnung ; die andere für die Jungfrauen (ad vir- 
gines) !) in 40 Sapiteln, ebenfall3 mit einer eigenen Vorſchrift für da} 
Officium, Beide Regeln, jede mit demfelben kurzen Vorworte, haben 
große Aehnlichkeit mit jener des Cäfarius, find aber durch die erwähnten 
Zugaben etwas ausführlider 2). Ferner exiftirt noch ein Fragment eine 
Briefes an den König Theudebert (excerpta ex epistola ad 
Theudebertum regem)°), worin er ihm zu feiner Erhebung Glüd 
wünſcht und feine jchönen Eigenſchaften hervorhebt ?). 


1) Migne, s. ]. T. 68. p. 385—406. 

2) Ad monachos c. 32. beißt ed: Literas omnes discant, c.51: Carnes is 
cibo nunquam sumantur, Nur für die Kranken wird eine Ausnahme gemadt- 
Beide Vorichriften lehren ad virgines c. 26 u. 34 wieder. 

8) Migne, p. 406—408. 

4) Ceillier, T. XVI. (ed. 2. T. XI). Histoire lit. de France. T. II. 
p. 252—256. S. Chevalier. 
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2. Victor, Bifhof von Capua (541—554), Binterließ eine 
pangelienharmonie (harmonia evangelica), welde von dem 
iftlihen alexandriniſchen Philoſophhen Ammonius!) herflammen 
l. Er fand fie in einer Handſchrift, ließ fie abfchreiben, verjah fie 
t den betreffenden Citaten der einzelnen Evangeliſten und mit einer 
rede. Darin ſpricht er zugleih die Meinung aus — und es zeugt 
3 von einem richtigen Urtheile: ex halte dafür, daß diefe Evangelien- 
emonie nicht von Ammonius, fondern von Tatian, dem Schüler des 
ftinus, flamme, aljo mit deſſen Diatessaron ?) (oder wie Victor es 
ant Diapente) identisch fei, weil darin die Genealogie de8 Herrn bei 
atthäus fehle, defien Evangelium doch zu Grunde gelegt fei, die evan⸗ 
iſche Erzählung vielmehr mit dem Prologe des Lukas und dem Priefter- 
ıme des Zacharias beginne 3). 

Außerdem befigen mir von Victor noch einige Heine Fragmente von 
eberfegungen von Schriften des Drigenes, Baſilius, Diodor von Tar⸗ 
5 u. A.). 


8. 307. 


Der heilige Symmachus, Bi 
Papſt. 
Quellen. Epistolae s. Symmachi. Anastasius, lib. pontif. Theodor. 
æct., hist. eccl. 11.5). Threophanes, chronic.6). Nicephorus Callist., 
- eccl. XVI. 35. 


Nah dem Tode des Anaftafius wurde am 22. Nov. 496 Symma- 
us, einer der römischen Dialonen aus Sardinien, bon dem größeren 





1) Ammonius verfaßte noch eine andere Schrift: de consensu Moysis 
Jesu, bie aber, wie auch der griechifche Urtext der Evangelienharmonie, gänz: 
» verloren gegangen ift. Eufebius und Hieronymus bezeugen ausdrücklich, 
gegen dem Porphyrius und Hierofles, daß Ammonius nicht nur von chriſt⸗ 
en Eltern geboren worden, jondern dem chriftlichen Belenntnifie treu geblieben, 
Lehrer des Drigened, Herallad, Longinus u. A. geweſen, alfo mit bem bes 
Yanien neuplatonifhen Philofopben Ammonius Sakkas (dem Sadträger 
250) ibentifch fei. Zuseb. h. eccl. VI. 19. Hieron. de vir. ill. c. 55. 

2) ©. darüber Theod. Zahn, Forſchungen zur Gefchichte des neuteft. 
ons. I. Th. Tatian's Diateffaron. Erlang 1881. ©. 1 ff. und 

298 fi. ©. dieſes Lehrbuch, I. B. S. 160 f. u. II. B. ©. 257. 

8) Die barmonia evang. erfchien zuerft von M. Memlerus. Mogunt. 1524; 
nn zu Köln. 1532; in bibl. max. T. III. bei Gallandius, T. II. Migne, 
1. T. 68. p. 251—358; neueftens mit Prolegomena von E. Ranke. Codex 
Aldensis. Marburg. 1858. 

4) Pitra, spicilegium Solesmense. T. I. p. 267—277 u. 287—289. 

6) Bei Valesius, T. IH. p. 560. — 6) Ed. Bonn. T. I. 

29 * 
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Theile des SMerus und Volkes zu feinem Nachfolger gewählt. Aber 
Feſtus, der kaiſerliche Patricier und Senator der Stadt, erwirkte mit 
vielem Gelde am nämlichen Tage die Wahl des Archipresbyters Lauren⸗ 
tius, weil ſich diefer herbeiließ, das Henotifon des Kaifers Heraklius zu 
beftätigen. Darüber kam es nun zu argen Gewaltthätigfeiten in der 
Stadt. 

Um dieſe beizulegen , famen beide Parteien überein, die Gemählten 
foflten fih nad Ravenna zum König Theodorich begeben. Diefer ent 
ihied, wer von beiden zuerft ordinirt worden und von Seite der Majorität 
anerkannt wäre, der follte den apoftolischen Stuhl einnehmen. Damit 
war Symmachus anerfannt. Er hielt im folgenden Jahre (1. Mön 
499) eine Synode zu dem Zwecke, daB dur ihre Beichlüfje ähnliche 
PVarteiungen, wie die vorgefallenen , verhindert würden. Laurentius 
fügte ih, nahm jelbft an dieſer Synode Theil und erhielt dann des 
Bistum Noceria. 


Aber der Friede dauerte nur furze Zeit. Die Gegner, an ihre 
Spike die beiden Senatoren Feſtus und Probinus, traten jebt mil 
groben Beichuldigungen !) gegen Symmachus bei Theodorich auf, und ie 
begannen die Parteilämpfe in der Stadt von Neuem. Vergebens fcidt 
Theodorih den Biſchof Petrus von Altinum zur Unterſuchung nad Rom 
(zu Oftern 501); vergebens hielt Symmachus ſelbſt zwei Synoden; wre 
geben3 traten die Biſchöfe auf Befehl des Königs (am 23. Dct. 501 od. 503) 
zu einer vierten, der ſog. Palmarſynode (synodus palmaris), zuſam⸗ 
men?) und erllärten, 76 an der Zahl, daß fie, da ihnen ein Urtheil 
über den Stuhl Petri nicht zuftehe, das Gericht Gott anheimftellen, und 
befablen allen getrennten Prieflern und Laien unter der Strafe des 
Bannes, zur Gemeinſchaft des Symmachus zurüdzufehren (ep. 5)9). 


1) Des Chebruches, ber Berjchleuderung von Kirchengütern u. dgl. 


2) Sie hieß fo a porticu beati Petri Apostoli, quae appellatur ad Pat — 
maria, wo fie gehalten wurde. Weber dieſe und bie übrigen unter Symmachu 
gehaltenen Synoden und bie abweichenden Deeinungen darüber vgl. Hefele ⸗ 
Conc.⸗Geſch. 2. Aufl. 2. B. S. 633—649 und Thiel, monita praevia in Sym— 
machi epistolas, p. 85 sqq. 


3) Auch mit dem Titel: Constitutum synodale de papae Symmachi abso- 
lutione. Thiel, p. 657—666. Die Biſchöfe unterliegen aber auch nidt ms 
bemerfen, daß es dem Bapfte zugeftanden, die Synode zu berufen; doch habt 
ihnen ber König mitgetheilt, daß Symmachus brieflih feine Yuftimmung 
ertlärt babe. Die betreffenden Worte find: Memorati pontifices, gnibus 
allegandi imminebat occasio, suggesserunt, ipsum, qui dicebatur impe 
titus — Symmachus — debuisse synodum convocare; scientes, quia ejus 
sedi primum Petri apostoli meritum vel, principatus, deinde secuts jur 


8. 807. Der Beil. Symmachus, PVapft. 453 


Die Gegner belämpften nun die Synode in einer eigenen Schrift !) 
ıd riefen den Laurentius von Ravenna, mohin er fich begeben Hatte, 
: die Stadt. So dauerte die Entzweiung, welche wiederholt in blutige 
ämpfe ausartete?), no an vier Jahre mit ungeſchwächter Heftigkeit 
rt, bis es endlih dem Symmachus durd) den alerandrinijchen Diakon 
iosfur gelang, den König für fi zu gewinnen (505 oder 506). Theo- 
rich erließ nun den Befehl, dag alle Kirchen Roms demſelben über- 
ben werden, und daß ihn Alle als Biſchof anerkennen follten. Laurentius 
iußte die Stadt verlaffen. 


In diefer fchwierigen Lage zeigte Symmachus Feſtigkeit und Eifer. 
das beweisen die von ihm gehaltenen Synoden, und die von ihm nod 
orhandenen zehn Briefe. 


Auch dem Anftifter diefer Wirren, dem byzantinischen Kaiſer Ana⸗ 
tefius, gegenüber blieb er glei ſtandhaft. Dieſer entblödete fich nicht, 
inter dem Vorgeben, Symmachus habe ihn excommunicirt, eine Schrift 
ol Berläumdungen und Schmähungen ihm zuzujdiden (506) 3), ihn 
inn Manichäer und einen nicht rechtmäßig Ordinirten zu nennen. 
Symmahus ſäumte nit, die Anlagen als ungerecht zurüdzumeifen, 
ber den Kaiſer zugleich in ernfter Weife aufzufordern, die Rechte des 
Bapftes, wie e3 feine Negentenpflicht fei, zu rejpectiren und nicht mehr 
he Ketzer, ſondern die göttliche Wahrheit zu ſchützen (ep. 10)°). 





ionum Domini conciliorum venerandorum auctoritas singularem in eccle- 
is tradidit potestatem, nec antedictae sedis antistitem minimorum suhja- 
lsge judicio, in propositione simili facile forma aliqua testatur. Sed po- 
'Simus princeps ipsum quoque papam in colligenda synodo voluntatem 
Am literis demonstrasse significavit. Ep. 5. n. 2. Thiel, p. 658. 


1) Sie hatte den Titel: Adversus synodum absolutionis incongruae. 
tel, p. 735— 737. 


2) Die Freunde des Symmachus wurden niedergemegelt, viele Presbyter vor 
% Kirchen mit Keulen erichlagen, felbft die Nonnen in den Klöſtern mißhandelt. 
Hnlich Hatten es die Gegner auch zur Zeit der Palmarſynode gemacht. Als fich 
Immadhus zu derfelben begeben wollte, fagen die Bifchöfe, fielen feine Gegner 
er ihn und feine Begleiter mit folder Wuth ber, daß „viele Presbyter“ dabei 
& Leben verloren. Ep. 5. n. 6. Und fchon bei feiner Ordination ſchwebte 
Ymmachus in Lebensgefahr, ber er wie durch ein Wunder entging. Er jelbft 
jreibt darüber an den Raifer: Dicitis, me non ordine consecratum. Inter 
ıbres lapidum tutus evasi, judicavit Deus! Ep. 10. n. 7. 


8) Thiel, p. 738. 


4) Auch apologeticus Symmachi, episcopi romani, adv. Anastasium im- 
ratorem betitelt. 
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Als Geiftlihe und Biſchoͤfe von Illyricum, Thracien und Darbanien, 
welche von Anaftafius zu leiden hatten, weil fie dem Concil von Chal⸗ 
cedon treu anhingen, ſich an ihn wandten, er möchte ihnen feine Gemein. 
ichaft gewähren, wenn es ihnen auch die Umftände nicht erlaubten, den 
Akacius als Ercommunicixten anzufehen (ep. 12), folgte er auch bier 
den Fußſtapfen feiner Vorgänger, lobte, tröftete und mahnte fie zur 
Ausdauer, erflärte ihnen aber au, die Gemeinfchaft des apoſtoliſchen 
Stuhles könne Niemand haben, der mit von demfelben Ercommunicirten 
verfehre (ep. 13). An die verbannten africanifchen Bifchöfe richtete er 
ebenfalls ein erhebendes, ftärkendes Troftfchreiben und fchidte ihnen 
Reliquien zu, um die fie ihn gebeten hatten (ep. 11)!). Für Gallien 
beftätigte er die von Leo I. vorgenommene, der alten kirchlichen Ordnung 
gemäße, Theilung der beiden Kirchenprovinzen Vienne und Arles (ep. 14) 
und erließ an Cäjarius von Arles wichtige Difeiplinarborfchriften über 
die Kirchengüter, die Weihen, Simonie, den Raub von ungfraum 
u. dgl. (ep. 15). Auch für die Verjhönerung mehrerer Kirchen Roms 
that er viel. 

Symmachus ging am 19. Juli 514 in den Frieden des Herrn cin. 


Mehrere Briefe von ihm find niht auf und gelommen, 
darunter einer an den Kaiſer Anaſtaſius, an König Theodorich, d. i. eine 
petitio de restituendis ecclesiarum titulis. Al unächt find außer ar 
deren anzufehen: a) ein angeblicher Brief an den Erzbifhof Laurentius 
von Mailand, und b) an Theodor, Erzbifchof von Lord, mern 
er diefem das Pallium verliehen haben foll 2). 


Ginige Stellen aus dem Briefe des Symmahus an dem 
Kaifer Anaftafiu3. 

„oder glaubft du, meil du Katfer bift, darfſt du das göttliche Geridt 
verachten?“ „Ober trittit vu deßhalb, weil du Kaifer bift, fo gewaltig gegen 
die Macht des Petrus auf?” „Bergleihen wir indeß die Würde des Kailer® 
mit der Würde des Biihofs! Der Unterſchied zwiſchen ihnen iſt gerade ſo 
groß, als jenem die Sorge für die menſchlichen Dinge obliegt, diefem die fir 
die göttlihen. Du, o Kaifer, empfängt vom Bilchof die Taufe, erhältft vers 
ihm die Sacramente, verlangft das Gebet, hofft den Segen, erbitteft dic 
Buße. Alfo ift feine Würde eine, um nicht zu fagen, höhere, ii 
wenigſtens gleiche.” 

„Wenn übrigens jede Gewalt von Gott ift, fo gilt dies doch mehr vos? 
derjenigen, welche den göttlihen Dingen vorgefegt worden ift (praestitut ⸗ 


1) Non est opus eos in tropaeo jam positos attolli laudibus, qui sin® 
monitore vicerunt, fchreibt er ihnen. 
2) Thiel, p. 738. 


‚ 
) 
* 
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est). Gib Gott die Ehre in ung, und wir geben fie Gott in dir. Webrigens 
wenn du fie Gott nicht gibft, jo kannſt du dich feines Vorrechtes nicht bebie: 
nen, deflen Rechte du verachteſt.“ „Wir haben nicht dich, o Kaiſer, excom⸗ 
municirt, fondern den Alaciuß 1); trenne dich von Akacius, und du trennft 
dih von feiner Excommunication. Miſche dich nicht felbit in feine Ercoms 
munication, und du bift nicht ercommunicirtt von und. Wenn du di aber 
felbft einmifcheft, fo bift du nicht von und, fondern von dir felbft ercommu: 
nicirt.“ „Die katholiſchen Fürften find ja immer den neu eingefehten apoftos 
liſchen Oberhirten mit ihren Briefen zuvorgelommen, und haben al3 gute 
Söhne jenes Belenntniß und jenen hervorragenden Sig mit der Ergebenbeit 
ver gebührenden Liebe gefucht, welchem, mie du weißt, durch den Mund des 
dern und SHeilandes jelbit die Sorge für die ganze Kirche delegirt iſt.“ 
„Daher höre ich nicht auf, o Fürft der menſchlichen Dinge, mag ich auch 
was immer für ein Picar des apoftoliichen Stuhles fein, mit meiner Stimme 
vor dir zu bezeugen (di zu beſchwören), du möchtet dich erinnern, daß du, 
magft du auch mit einer noch fo großen Macht über die Welt belleivet fein, 
ein Menſch bijt.“ 


Ausgaben und Literatur. 


Thiel, 1. c. Mansi, T. VIII. Migne, s. 1. T. 62. p. 39—80. 
— Pagi, breviarium de gestis rom. pontif. T. I. Ceillier, T. XV. 
(ed. 2. T. X). Jaffe, regesta rom. pontif. p. 61—64. Act. SS. (Bol- 
land.) 19. Jul. S. Chevalier. 


8. 308. 


Der heilige Hormisdas, 
Papſt. 
Quellen. Epistolae s. Hormisdae. Anastasius, lib. pontif. 2). 


Nah Symmachus beftieg Hormisdag aus Sampanien, der bisher 
als römischer Diakon treu zu Symmachus gehalten hatte, am 26. Juli 
514 den päpftlihden Stuhl. Gleich bei dem Beginne feines Pontificates 
eröffnete fich die tröftende Ausficht auf die Beendigung des fo verderblichen 

isma's der griechiichen Kirche. Kaiſer Anaftafius ſah fi nämlich 
don feinem aufftändigen Feldherrn Vitalian, dem wegen ſeiner orthodoxen 
eſinnung das Bolt der Haupiſtadt ſich zuneigte, auf dem Throne ber 
droht und ſuchte ſich die Sympathien dadurch zu ſichern, daß er An⸗ 
— — — 


1) Den eigentlichen Urheber und Verfaſſer des Henotikons. 

2) Hierher gehören auch die epistolae s. Ennodii ad Hormisdam, obgleich 
Me an ihn geſchrieben worden, da er noch Diakon war. Bei Thiel, ald appen- 

epistolarum s. Hormisdae, p. 990 - 998. 
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ftalten traf, den Frieden mit Rom wieder berzuftellen. Er berief die 
Bifchöfe zu einer Synode nad) Heraflea und Iud den neuen Papft dazu 
ein!). Hormisdas mwillfahrte bereitwillig und ſchickte Legaten, an ihrer 
Spite den Biſchof Ennodiu von Pavia, mit einer genauen mftruction 
für ihr Verhalten und mit der von den Griechen zu unterzeichnenden 
Einigungsformel (515) 2). 

Aber Anaftafius blieb der alte Gegner Roms und täufchte nur. 
Als die Gefahr vorübergegangen war, hieß er die 200 in Herallea bereits 
eingetroffenen Bilchöfe in ihre Dioceſen zurüdfehren, und veröffentlichte 
ein Symbolum, in melchem er erklärte, daß er das Concil von Chalcedon 
annehme, aber das Anathem über Akacius nicht anerfennen könne). Ebenſo 
erfolglos blieb eine zweite Geſandtſchaft des Papftes (517). Anaftafius und 
die gleihgefinnten unter den Biſchoͤfen, beſonders Severus von Antiodien 
und Petrus von Apamea, verfolgten Diejenigen, welche die Gemeinichaft 
des apoftoliichen Stuhles nachſuchten, wieder mit fleigender Heftigfeit, da 
das Verlangen nad) der firhlichen Einigung in immer weiteren Kreiſen 
und immer lebendiger ſich geltend machte. Die Bilchöfe von Illyricum, 
Dardanien, Schthien, von Alt-Epirus und anderen Gegenden des Oriem 
tes wandten fi an Hormisdas, ſchloſſen fi jeinem Glauben an, Tlagten 
ihm ihre Leiden und baten ihn um Hilfe (516) *). Dasſelbe thaten die 
Arhimandriten und Mönche vom zweiten Syrien (517), mo 300 ven 
ihnen theil3 getödtet oder verwundet theils aus den Klöſtern vertrieben 
torden waren). Hormisdas lobte und tröftete fie und munterte fit 
als Soldaten Chrifti zur tapferen Standhaftigfeit auf. Nur der Metro 
polit von Theffalonich, Dorotheus, verharrte im Schisma 6). 


Der Tod des Kaiſers am 10. Juli 518 brachte endlich eine glüds 
lihe Wendung. Sein Nachfolger Juftinus war der Orthodorie ergeben, 
und das Volk von Gonftantinopel verlangte in den Zurufen, mit denen 
e3 ihn begrüßte, die Einigung mit Rom. Diefer Stimmung mußte det 
Patriarch Johannes Rechnung tragen. Eine Synode trat in Gonflanti- 
nopel zufammen und anerfannte die Beſchlüſſe von Chalcedon. Und fie 
und der Kaiſer richteten jebt (518) an Hormisdas die Bitte, er möhte 
zum Abſchluß des Einigungswerfes Gefandte nad) Eonftantinopel ad= 
ordnen. Auch Yuftinian, des Kaiſers Neffe und Nachfolger, that dee 
ſelbe7). Hormisdas willfahrte mit Freuden (519). Die Legaten, mil 


1) Epp. 1 u. 2. Die Numerirung ber Briefe nach Thiel. Sie weicht von 
ber bei Migne ab. 

2) Epp. 7 u.8. — 3) Epp. 10—12. 

4) Epp. 29—32. — 5) Epp. 39. 40. 

6) Ep. 134. — 7) Epp. 41—44. 
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mehreren Schreiben an den Sailer, die Kaiferin, an Juſtinian, an den 
Patriarchen u. U. verjehen !), wurden auf das ehrenvollite empfangen. 
Die Bedingung des Papftes, e3 follten Alacius und feine Gönner gebannt 
werden, ward angenommen; und jo fand am grünen Donnerstag 519 
unter dem größten Jubel des Volkes die feierliche Verſöhnung ftatt 2). 

Hormisdad, davon in Kenntniß gejeßt, mar darüber hocherfreut und 

iprah dem Kaiſer und Allen, melde zu diefem glüdfichen Ereigniffe 
. mitgewirkt hatten, den gebührenden Dank aus. Der Vollendung des 
;  Shwierigen Werkes wandte er aud) fernerhin unausgefegt feine Sorgfalt 
mit Huger Mäßigung zu; er betraute fogar den neuen Patriarchen von 
Gonftantinopel (521) mit der Miffion, an feiner Statt im ganzen Mor- 
genlande anzuordnien, was der Kirche daſelbſt zum Frieden dienlich wäre. 

Die Politik des Hofes in kirchlicher Beziehung war jebt eine andere, 
Aber die Zage blieb eine; fchmwierige bei der Macht und Aufregung der 
Nonophyfiten in Aegypten. 

Mit Klugheit und Ernſt fehen wir Hormisdas verfahren, als 
ſchihiſche Mönche durch die Forderung, e3 folle zum Zrisagion der Zus 
ſaz gemacht werden: „Einer von der Trinität ift gekreuzigt worden”, in 
Eonftantinopel und anderwärts Uneinigfeit ftifteten, und als der ber« 
triebene africanifche Biſchof Poffeffor ihn wegen der Schriften des Fauftus 
von Riez confultitte, da aud hierüber die Meinungen getheilt waren. 
Er wies das ungeflüme Verlangen der Mönde in die Schranken, da bei 
der Erregung der Gemüther diefe Neuerung zu vermeiden fei, und erflärte 
in legterer Beziehung nur im Allgemeinen, daß Fauſtus nicht zu den 
anertannten Vätern der Kirche gehöre 3), puplicirte aber zur Orientirung 
und Darnachachtung für Alle mit geringer Aenderung das wichtige Bücher« 
decret des Papſtes Gelafius neuerdings °). 

In lebhaften Verkehre fland Hormisdas mit der Kirche in Gallien 
und Spanien. Die beiden berühmten Oberhirten, Cäjarius von Arles 

und Apitus von Vienne, machte er zu Theilnehmern feiner Freuden 
IND Sorgen. Nah Spanien fhidte er Legaten mit einer Formel für 
die Griechen daſelbſt zum Behufe ihrer Einigung mit ber Stirche5), erließ 
bortreffliche Vorſchriften 6) und machte die beiden Bifchöfe, Johannes von 

Arragona und Salluftius von Sevilla, aber unbefchadet der Gewalt der 

etropoliten, zu feinen Vicaren). Yür die unter König Thrajfamund 
hart verfolgte africaniſche Kirche verwandte er ſich bei dem Kaiſer 8). 
— — —— 


1) Epp. 60- 66. — 2) Epp. 59—71. 

8) Epp. 116. 124. ©. oben ©. 334 ff. 

4) Ep. 125. — 5) Epp. 26. 88. 143. 

6) Epp. 25. 26. 142. 143. — 7) Epp. 24. 142. 
8) Ep. 101 enthält die Antwort des Kaiſers. 





"458 Befonbere Patrologie. Dritter Zeitraum. Zweiter Beitabfchnitt. Zweites Kapitel 


Der ihr mit dem Tode des Verfolgers gewordene Friede fiel wie ein 
Sonnenſtrahl in feine letzten Lebenstage. Der verbienftreiche Oberhit, 
der glüdliche Beender des Schisma’s, ging am 6. Auguſt 523 in die 
Ruhe des Herrn ein. 


Die Einigungdformel, welche Hormisdas feinen Legate 
nah Sonftantinopel unter Kaiſer Anaftafius mitgab (ep. ?) 
lautet: 

„Die erite Bedingung des Helles ift, die Regel des rechten Glaubens zu 
bewahren und von den Beitimmungen der Bäter in keiner Weiſe abzumeiden 
Und weil der Ausſpruch unſeres Herrn Jeſu Chriſti, der da fagt: „Du hf 
Petrus, und auf diejen Felfen will ich meine Kirche bauen,” nicht übergangen 
werden kann: fo wird dad, was eben gejagt worden ift, durch die Zhatfaden 
beftätigt, weil bei dem apoftolifhen Stuhle allezeit unverfehrt die katholiſche 
Religion bemahrt worven if. Indem wir daher nicht im Minveften uns von 
diefer Hoffnung und von diefem Glauben zu trennen wünſchen, und indem 


wir in Allem den Beftimmungen der Väter folgen, anathematifiren wir ale - 


Härefie, vornehmlih den Häretifer Neſtorius und mit ihm den Eutyches um 
Dioskur, Thimotheus Aelurus, feine Gefinnungsgenofjen Petrus oder Alacius und 
Petrus von Antiohien mit all ihren Anhängern. 

Deßhalb nehmen wir an und billigen alle Briefe des feligen Papftes 
Leo, welche er über die chriftliche Religion geichrieben hat. Daher, wie mit 
oben gejagt, folgend in Allem dem apoftolifhen Stuhle und predigend all 
feine Beitimmungen, hoffe ih, daß ich in Einer Gemeinfhaft mit euch, wie 
fie der apoftolifhe Stuhl predigt, zu fein verdiene, in welchem ift die ganz 
und wahre Feltigleit ver chriltlichen Religion; indem wir auch verfprecen, 
daß die von der Gemeinfhaft ver katholiſchen Kirche Getrennten, das if, 
Diejenigen, welche mit dem apoftoliihen Stuhle nicht übereinftimmen, daß ihre 
Namen nicht unter die während der heiligen Myſterien (Meſſe) zu werlefenden 
aufzunehmen feten. 

Diefes mein Glaubensbelenntniß habe ich mit eigener Hand unterfchrieben 
und dir, Hormisdas, dem heiligen und ehrwürbigen Papfte der Stadt Rom, 
übergeben am 18. März unter dem Gonfulate des erlauchteften Agapitus !).” 


Ausgaben und Literatur. 


Mansi, T. VIII. Migne, s. 1. T. 63. p. 367—527. Thiel, |. € 
p. 739—990. — Jaffe, 1. c. Ceillier, T. XV. (ed. 2. T. X). Hefele, 
Conc.⸗Geſch. 2. B. Tancredi, s. Ormisda e s. Silverio, sommi pontifdı 
e i loro tempi. Roma. 1867. ©. Chevalier. 


1) Thiel, p. 754 sq. 
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Dritter Beitasfänitt. 
Die kirchlichen Schriftfteller der zweiten Hälfte des ſechſten Jahrhunderts. 


Erſtes Hapitel. 


Die lateiniſchen Schriftſteller. Papft Vigilius und die Vertheidiger 
der Dreilapitel. 


8. 309. 


Digilins , | 
Papſt. 
Quellen. Epistolae Vigilii. Anastasius bibl., lib. pontif. 


An das Pontificat des Papftes Vigilius, das zum größten Theile 
noh der erſten Hälfte des fechften Jahrhunderts angehört, Inüpft fich 
eine lebhafte Controverje Über die Dreifapitel, indem deren Bertheidigung 
mehrere abendländijche, beſonders africaniſche Schriftfteller noch fortjegten, 
auh als Vigilius von dem Kaifer Juftinian durch mehrere Maßnahmen, 
zuletzt durch das Eril zur Verurteilung derjelben und zur Anerkennung 
des Concils von Conftantinopel (553) vermocht worden mar. 

Vigilius, ein Römer und Diakon, befleidete daS Amt eined päpft- 
lichen Botſchafters (Apokrifiarius) in Gonftantinopel. Nach dem Tode 
Agapet's 1) wünschte die Kaiferin Theodora einen Nachfolger, der mit dem 
von Agapet abgejeßten Anthimus und mit den übrigen Häuptern der 





1) Seine beiden Vorgänger waren Johannes und Agapet. Bon Johannes II. 
‚632—585), mit dem Beinamen Mercurius, find no fünf Briefe übrig. 
Migne, s. 1. T. 128. p. 543—552. Mansi, T. VIII. Der dogmatiſch wichtigfte 
iR derjenige, welchen er an ben Kaiſer Juftinian richtete, worin er befien nad) 

gefendetes Glaubensbelenntniß billigte und ben Zuſatz „einer von der Trinis 
tat hat im Fleiſche gelitten” entgegen ben Bitten der Aloimeten (Mönde in 

ntinopel) approbirte. Der heil. Agapet (535—586) hinterließ fieben 
Briefe (Migne, 1. c. p. 551—562. Mansi, J. c.) an die Bifchöfe des wieder: 
Toberten Africa, an Biſchof Cäfarius von Arles, an Kaiſer Zuftinian und an 
Indere. Im Auftrage des Gothenkönigs Theodat und des römiſchen Senates 
egab er ſich nach Conſtantinopel, um bei dem Kaiſer Juſtinian ven Frieden zu 
cwirken, was ihm jedoch nicht glückte. Dagegen bewirkte er die Abſetzung des 
nonophyſitiſchen Anthimus, ber vor Kurzem von dem Biſchofsſitz von Trapezunt 
uf den Patriarchenſtuhl von Conſtantinovel erhoben worden war, und bie Er⸗ 
bung des Mennas, den er felbft confecrirte. Dort verſchied er am 22. April 
36. — Anastasius bibl., Jaffe, 1. c. Ceillier, T. XVI. (ed. 2. T. XI). 
“essier, IL Die übr. Lit. bei Chevalier. 
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Monophyfiten in Kirchengemeinſchaft träte, und fie hoffte dies von Vigi— 
lius. ber die Römer, gedrängt auch von dem Gothenkänig Theodat, 
wählten den Silverius (536). 


Sofort ftellte Theodora an diefen dasjelbe Verlangen. Er ſchrieb ihr 
zurüd: „Kailerliche Herrin! Niemals werde ich dies thun, daß ich einen 
Häretiler (den Anthimus) zurüdrufe, der in feiner Bosheit verdammt 
iſt.“ Dieſe Standhaftigkeit koftete ihn feine Stelle. Belifar erhielt von 
Theodora den Befehl, ihn zu flürzen. Silverius wurde des Einverſtändniſſes 
mit den Gothen beſchuldigt und abgefeßt, und Vigilius auf den päpf- 
lichen Stuhl erhoben (537). Silverius, zuerft nad Patara in Lycien, 
dann auf die Inſel Pontia (Palmaria) verwiefen, farb daſelbſt am 
20. uni wahrſcheinlich 538 des Hungertodes. Die Kirche feiert fein Ge 
dächtniß an feinem Zodestage. 

Bigilius legte im Bewußtfein, fie unrechtmäßig erlangt zu haben, 
jeine Würde jet nieder, und wurde nun wirklich zum Oberhaupte der 
Kirche gewählt, Er beflätigte den fatholiihen Glauben unter Berur 
tbeilung der Häretiler und machte den Erzbifchof von Arles zu feinem 
Bicar für Gallien !), 


In große Bedrängniffe kam er durch den Kaiſer Juſtinian. Diele | 


wünjchte die Monophyfiten (Akephaler) in Aegypten mit der Kirche wieder 
zu verföhnen. Der monophyfitifche Biſchof Theodor Aſkidas, Erzbiidef 
von Säfarea in Sappadocien, und die Kaiferin Theodora gaben ihm den 
Rath, die Schriften und die Perfon des Theodor von Mopfueftia, ferner 
die Schriften des Theodoret von Cyrus gegen Eyrill von Alexandtien 
und gegen das Goncil von Ephefus, und den Brief des Ibas, dei 
Biſchofs don Edeſſa, an den perſiſchen Biſchof Maris zu anathematifiren. 
Denn gerade deßhalb, weil das Concil von Chalcedon die Teßteren beiden 
zur Verſammlung zugelajien habe, nehmen die Atephaler dieſe Synode 
nicht an, jondern halten fi von der kirchlichen Gemeinschaft ferne. 
Juſtinian ging auf diefen Rath ein und erließ ein Edict, melde: 
die Schriften und die Perfon Theodor’3 und die genannten Schriften 
des Theodoret und den Brief des Ibas (Dreikapitel) anathematifirte und 
die Annahme desſelben von den Biſchöfen des Reiches verlangte Die 
Unterzeichnung desjelben von Seite der Patriarhen von Antiochien und 
Alerandrien fand unbedingt ftatt; von Seite des Patriarchen Mennas 


bon Gonjtantinopel aber nur unter der Vorausfegung, daß aud der 


Papſt zuffimme. Aber faſt das ganze Abendland ſprach fich dagegen 
aus, weil man dadurd das Anſehen des Concil3 von Chalcedon gefähr- 


1) Epp. 4—11. Im Ganzen find von Vigilius, außer den unten genanr- 
ten drei Conftitutionen, noch fünfzehn Briefe vorhanden. 
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Die meiften Biſchöfe des Abendlandes vertweigerten dem fraglicen 
GSoncilsbefhluffe ihre Anerkennung, mährend die nachfolgenden Päpfte 
wiederholt ihre Zuſtimmung dazu ausfpradden. In Folge hievon brad 
im Abendlande eine Spaltung aus, indem die Biſchöfe von rien, 
Venedig, Ligurien, Paulinus von Aquileja an der Spike, Rom bit 
Kirchengemeinſchaft auflündigten und mehrere Decennien in der Trennung 
verharrten !). - 

Alle diefe und andere Uebel hat Kaiſer Juſtinian durd feine eigem 
mächtige Einmiſchung in die inneren kirchlichen Angelegenheiten verurfadt, 
Die Handlungsweife des Pigilius war _inconjequent, von den Umſtänden 
abhängig, Er ließ fih von Rückſichten befiimmen. Dem Anjehen de 
apoſtoliſchen Stuhles hat er jedoch durch feine Beftätigung der Condemnation 
der Dreilapitel nichts vergeben, und ift damit auch der Autorität de 
chalcedonenſiſchen Concils nicht zu nahe getreten. Denn das Eoncil jet ; 
ließ ja den Theodoret und Ibas zu den Situngen erft zu, nachdem fit 
den Neftorius verurtheilt und das Ephefinum anerkannt Hatten. Tomi 
hatten beide ihre fraglichen Schriften felbft reprobirt. Somit fprad de 
fünfte allgemeine Concil nur öffentlich aus, was fie ſelbſt gethan, und 
wa3 dag Concil von Chalcevdon von ihnen verlangt hatte 2). 


8. 310. 
Ruſticus, 


römiſcher Diakon. 


Der gelehrte römische Diakon Ruſticus machte ſich als einer da 
erſten Gegner der Dreikapitel befannt. Er war ein Neffe und Bertraute 
des Papſtes Bigilius und begleitete ihn mit jeinem Mitdiafon Sebaftn 


1) Für deren Wiedervereinigung war des Bigilius Nachfolger Belagiusl 
(555—560) vergeblich bemüht. Er war ein Römer, begleitete ald Archidiakon des 
Vigilius nah Sonftantinopel und ſchrieb dajelbft (554) einen jüngft von Ducheset 
zum größeren Theil aufgefundenen Tractat gegen die im Jahre vorher gefeiert 
fünfte allgemeine Synode und für die Dreifapitel, Ald jedoch Bigiliud ve 
Synode beitrat, folgte er feinem Beifpiele. Nach feiner Erhebung auf den päpft 
lihen Stuhl zog er den Tractat zurüd und wirkte für die Annahme bes Be 
ſchluſſes des Concild. Weil er aber bei den Gegnern bedfelben dadurch in den 
Verdacht der Heterodorie gerieth, die Bilchdfe von Toscana fogar von ihm fih 
losfagten, betbeuerte er in mehreren Schreiben feine Rechtgläubigkeit und erlieh 
zu demfelben Zwecke auch ein Rundichreiben an die ganze Chriftenheit, Außerdem 
find von ihm noch viele Briefe theils vollftändig theils in Fragmenten übrig. 
— Jaffe, 1. c. Mansi, T. IX. Migne, s. 1. T. 128. p. 611—624. cf. T. 19. 
p. 391. Anastasius bibl. l.c. Ceillier, T. XVI. (ed. 2. T. XI). S. Chevalier. 

2) Mansı, T. IX. Migne, s. l. T. 128. p. 577—612. Anastasıus bibl. 
Jafe l. c. Ceillier. T. XVI. (ed.2. T. XI). Für das Gefchichtliche vgl. Hefele, 
Conc.⸗Geſch. 2. 8. 8. 258 ff. — Die übr. reiche Lit. bei Chevalier. 
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8. 311. 


Mererundus, 
Biſchof von Junca, Dichter. 


Quellen. Opera Verecundi. Victor Tunun., chronicon ad an, 


551 u. 552. Incertus auctor, de script. eccl. c. 61). — Die Prolege- 
mena bet Pitra. 


Verecundus?), zuerft wahrſcheinlich Mönd, dann Priefter, war ein 
Mann von vorzüglider Bildung und Wiffenihaft mit großen Kenmt⸗ 
niffen in der Philoſophie und Geſchichte, insbefondere in der Schrift 
ausgeftattet. Dabei befaß er auch dichterifche Begabung und ſchmückte ihn 
eine große Frömmigkeit, die ihn würdig machte, auf den Bildhofefig von 
Junca in der africanifhen Provinz Byzacene erhoben zu werden. Wegen 
feiner Gelehrfamteit und Tugend Hoch angefehen, ward er zur Berthei- 
digung der Dreilapitel nad Conftantinopel abgeordnet. Dort ftand er 
dem Papft Bigilius in feinem Widerſtande zur Seite und floh eben 
falls nah Chalcedon zur Kirche der heil. Euphemia hinüber, mo er eine 
Zufludtsftätte fand, aber bald, don im Jahre 552, mit Zod abging. 

Seine Schriften ſind: 

1. Commentar zu neun Geſängen des alten Tefta⸗ 
mentes (commentarius super cantica ecclesiastica)?), nämlid 
a) zu dem Gejange des Mofes und der Israeliten nad) dem Unter 
gange des Pharao und der Wegypter im rothen Meere (2. Mof. 15, 
1—19); b) zum Abſchiedsgeſange des Mofes kurz dor feinem Hie 
\heiden (5. Mof. 32, 1—43); c) zum Trauergefange des Seremies 
über den Untergang der Stadt Jeruſalem (Klagl. 5, 1—22); d) zum 
Gefange des Azariad, eines der drei Jünglinge im Feuerofen (Dan. 3, 
26—45); e) zum Gefange de& Franken Königs Ezechias, als ihm der 
Prophet die Genefung angelündigt hatte (3). 38, 10—13); f) zum Ge 
fange des Propheten Habakuk als Bitte um Erbarmung und Lob Gotte 
für feine Wohlthaten (Habal. 3, 4—18); g) zum Bußgefange des Koͤ 
nigs Manafjes ?), nachdem er zur Züchtigung feiner Verbrechen von den 
Chaldäern des Thrones beraubt und gefangen gejeßt und jo zur reumüthigen 


1) Gewöhnlih als appendix ben bekannten Werken von Zfidor m 
Ildefon ſus beigefügt. Fabricius, bibl. eccl. p. 69. 

2) Verecundus iſt richtiger ald Vergundus. 

3) Pitra, spicileg. Solesm. T. IV. p. 1—131. Bon Card, Pitra zum 
eriten Male publicirt, 

4) Diefes Bußgebet findet ſich in der Bibel nicht, wird aber von den Bätmn 
erwähnt, ©. Pitra, p. 91. 


— 
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Gefinnung gebradt worden mar (2. Chron. 33, 1—19); h) zum Ge 
fange des Propheten Jonas im Bauche des Meerfiiches (Jon. 2, 3—10); 
i) endlid zum Gejange der Richterin Debora nad dem Siege über Si⸗ 
ara und deffen Tod (Richt. 5, 1-31). 

Die Erllärungen find hiſtoriſch, moraliſch und myſtiſch mit Beziehung 
der betreffenden Thatſachen auf Chriftus, die Kirche und Sacramente 
und auf religiös-fittlide Zuftände der Seelen. Vieles ift jehr gelungen 
und finndoll, namentlich gilt dies von der Erklärung des Geſanges des 
Azariad und der Debora. 

2. Gedichte: a) eine Mahnung zur Buße und eine, 
Tröftung mit der &rbarmung Gottes aneine Seele, melde 
ji vor den lünftigen Geridhten fürchtet (exhortatio poeni- 
tendi cum consolatione misericordiae Dei ad animam futura judicia 
formidantem) !) in 10 Abſätzen und 167 Herametern in directer An« 
rede an die Seele. Sie foll nicht die materiellen, jondern die geiftigen 
Berlufte, welche die Sünden ihr bringen, beweinen ?2). Das verlangt 

- Gott von ihr, den fie durch die Sünden erzürnt hat; das bezwedt er, 
wenn er fie durch Leiden züchtigt. Seine Sünde fann anders als durd) 

| Buße gefühnt werden 3). Bift du gefallen, fo ftehe in der Buße auf. 
Fürchte die zukünftigen Gerichte, die jchrediichen euer, den zweiten 

— Xod. Wer hier der Sünde abſtirbt, Iebt ein himmliſches Leben. Uber 
J  findige dann nicht mehr. Die mahre Reue ift das Aufhören zu fün- 
digen. Bekenne mweinend dem Herrn deine Sünden, flehe mit Vertrauen 
am Erbarmen, und fei überzeugt, es werde dir werben *). Die Beifpiele 
- de Saulus, Matthäus, Cyprian, Auguftin bezeugen dies. Ya, Gott 
S fiebt die fich befehrenden Sünder mehr als Jene, die nie gefehlt haben, 
“wie ein Landmann an einem Felde größere Freude hat, das ihm nun, 
nahdem es bisher nur Dornen getragen, reiche Yrüchte bringt. Um 
diefen Bußfinn zu weden und zu nähren, möge fie öfter das folgende 





L 
z 1) Pitra, p. 132—137. Früher trug dieſes Gedicht die Auffchrift: de resur- 
Techione et judicio, und das folgende: de poenitentia. 
2) Non ablatas reculas mundi fascesque suspires ; 
. Nec casus honoris, sed ruinas animae plora. 
| Vv. 56. 6. 
3) Nullum scelus aliter, nisi poenitendo piatur. 


4) Nec est crimen ullum, quod necquaquam lacrimae tergant ... 

Nullum delinquentem Deus de praeterito damnat, 
Si bonus ex malo fuerit extremo repertus. 

Vv. 106. 110 sg. 
Non erit in crimine, quem poenitet ante fuisse. 
Nec dicetur impius, qui fuerit denuo pius, 

Vv. 169 sg. 
Rerſchl, Lehrbuch der Patrologie und Patrifil, III. 30 
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Gedicht Tefen: b) Ueber die Genugthuung der Buße (de satis- 
factione poenitentiae)!) in 9 Abſätzen und 205 SHerametern, ein 
Bußgefang in der Perſon der reuigen Seele voll tiefen Schmerzgefühles, 
welcher mehrfach an David und an die Klage Jobs erinnert. 


Beide Gedichte, nicht frei von Mängeln der Sprade und Verſtößen 
gegen die Metrit, befunden tiefe Empfindung; bejonders ergreifend ift 
im zweiten (vv. 142—188) die Schilderung des Weltuntergang: in 
einem gewaltigen Weltbrande 2) bei der Ankunft des Herrn zum 
Gerichte 3). 

3. Auszüge auß den Berhbandlungen des Concils 
von Chalcedon (excerptiones de gestis concilii chalcedonen- 
sis)*), welche die Sache des Dioskur, Theodoret, Ibas, die Verurthei⸗ 
lung des Eutyches und den Brief Leo's an Ylavian betreffen, zur Per 
theidigung der Dreilapitel. 


1) Pitra, p. 138—143. Das Gedicht beginnt: 
Quis mihi moesta dabit lacrimosis imbribus ora 
Flendo cruentare ? 


2) So heißt e8 unter Anderem: 
Fulgora fulgoribus crebro miscentur amictu. 
Immanesque cadunt flagranti vertice rupes. 
Lampadibus coeli facies rubicunda coruscat, 
Omniaque ignito candescunt aera flatu.. ... 
Omnia tunc unum faciunt elementa caminum. 
Mundus erit rogus ipse sibi, mundusque cadaver. 
Vv. 171 sqg. 

8) Die drei folgenden poetifhen Bücher, welche Arevalus unferem 
Verecundus zuerkennen wollte, gehören ihm nit an. Das 1. Buch mit dem 
Titel: De signis praecedentibus judicium, hat 304; das 2. B. mit ber Inf 
ſchrift: De adventu Antichristi, 438; und das 3. B. mit dem Titel: De 
morte Antichristi, resurrectione mortuorum. et forma judicii, 195 Her 
meter. Pitra, p. 144 - 164. 

4) Pitra, p. 166—185. — In einem appendix dazu gibt Pitra dieſelben 
in kürzerer Form, aber theilmeife von Liberatus etwas bereichert, aus 
zwei Barifer Handfchriften unter dem Titel: Verecundi et Liberati, diacon 
carthaginiensis, excerptiones e concilio chalcedonensi. Pitra, p. 1%- 
191. — Polyc. Leyser, hist. poet. med. aevi. p. 146. Bähr, Gefd. > 
neuer. Lit. 4. 3, 1872. 8. 45. 
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8. 312. 


Yrimafins, 
Bifhof von Adrumet. 


uellen. Primasi opera. S. Isidorus Hisp. de script. eccl. 
Cassiodorius, de instit. div. c. 9. — Die Prolegomena bei 
(au Cave). 


ieſer Biſchff von Adrumet!) in der byzaceniſchen Provinz mar 
ver bier Deputirten ?2), welche die africaniſchen Biſchöfe aus ihrer 
zu dem vom Kaiſer Juftinian und Papfte Bigilius beabjichtigten 
Concil nad) Sonftantinopel abordneten (c. 550). Lange Zeit blieb 
us ein Vertheidiger der Dreifapitel; er meigerte ſich daher, ob» 
r wiederholt eingeladen wurde, an der allgemeinen Synode da⸗ 
553) Theil zu nehmen, und ward deßhalb in ein Kloſter ver- 

Er nahm fi das Verhalten des Papftes Vigilius zur Nicht 
der bisher das Concil noch nicht anerfannt und daran ſich aud) 
etheiligt hatte). Erſt als Vigilius zur Anerkennung des Syno- 
luffes fich' verftanden hatte, unterzeichnete au) er das Eonftitutum 
»n (554), worauf er Primas der genannten Provinz wurde und nad) 
zurüdtehren durfte. Er erfuhr aber energifchen Widerftand; feine 
Biſchöfe jebten ihn ab, und er nahm ein unglüdliches Ende®). 


Adrumet hieß auh Juſtinianopolis. Unfer Biſchof Primafius iſt 
sricheiden von dem gleichzeitigen PBrimafius, der bis dahin Diakon in 
jo, an die Stelle ded vom SKaifer Yuftinian wegen feines fortgefegten 
andes gegen die Dreifapitel abgejegten Reparatus auf den Biſchofs— 
ın Carthago mit Gewalt eingedrängt wurde, Reparatus flarb in der 
nung apud Euchaidam gloriosa confessione im %. 5698. Victor Tun. 
con ad ann. 552 u. 563. 

Es waren die Reparatus, Erzb. v. Carthago, Firmus, Primas 
idien, Verecundus, Biſch. v. Zunca, und unfer Primaſius. Vict. 
hronic. ad ann. öl. 

Als eine Sefandtichaft von Bilchöfen im Namen der Synode die Ein: 
erneuerte, antwortete er kurz: Papa non praesente non venio. Seine 
g war alfo eine gang correcte. Hieraus ergibt ſich auch die Grunblofig: 
r Anklage bed PBictor, Primafius babe aus Chrgeiz dad Constitutum 
ichnet, um nad dem Tode des Boetius Primas der biyyacenifchen Provinz 
den; denn da Junilius, der erfte Minifter des Kaifers, fein vertrauter 
‚ war, konnte er diefe Stellung leicht erlangen. 

Wenn Vector Tun. ad ann. 552 von Primafius jagt: Reversusque 
3, quae prius defendebat, validissimis persecutionibus impugnavit, 
usque calumnias generando, corumque substantias auferendo. Sed in 

peccavit, latere non potuit. Siquidem postquam a catholicis sui 
i antistitibus pro suis praevaricationibus condemnatus, infelice morte 


30* 
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Er ſchrieb: 

1. SCommentare zu den Briefen des Heil. Paulus (com- 
mentaria in epistolas s. Pauli)!) unter Benüßung der betreffenden 
Schriften des Hieronymus, Ambroſius, Auguftinus u. U. Die Er 
klärung jchließt fi genau an den Wortfinn an. 

2. Sommentare zur Apokalypſe des Johannes (com- 
mentaria super apocalypsim b. Joannis) 2), fünf Bücher auf die 
Bitten des angefehenen und frommen Caftor. Auch hier jchöpft er au 
Auguftin, benüßt aber aud) die Erklärung des Tonatiften Ticonius (Tide 
nius); denn, jagt er, obwohl diefer darin feine irrigen Meinungen nieder 
gelegt und die katholiſche Lehre befämpft hat, jo finden ſich unter dem 
Unrathe dod auch manche Perlen). Dieſe Erklärung ift myſtiſch, und 
die ganze Darlegung des geheimnißvollen Bude wird am Schluſſe tuz 
zu einer Ueberſicht zujammengefaßt. 

Beide Commentare find zwar kurz, aber jorgfältig gearbeitet und 
finnvoll und zeugen bon gutem Berftändniß und gejchidter, Imapper 

Darftellung ?). 


Eine andere Schrift des Primafius: Über die Härefien (de | 


haeresibus) an Biſchof Yortunatus, eine Fortſetzung des Werkes new 
Auguftin über diefelben,, in 3 Büchern, die Iſidor anführtö), iſt zw 
Zeit nicht befannt. Primafius hat auch das Verdienft, den Junilius 
zur Bearbeitung und BVeröffentlidung feiner noch befannten Schrift be 
wogen zu haben 6). 


Ausgaben. 


Beide Commentare ed. v. Gagneus, Lyon. 1543; in bibl. ma 
T. X. Gallandius, T. X. Migne, s. I. T. 68. 


exstinquitur, fo fieht man, daß Primafius als Primas wahrſcheinlich im Mr 
eine mit der Taiferlihen Macht bemüht war, die Opponenten zu getvinnen, die 
rübrigften nieberzubalten, was ihm aber nicht gelang. Im Mebrigen ift fat, 
daß Victor ald Gegner der Union offenbar vom Parteiftandpuntt aus über Per 
maſius fein Urtbeil abgibt. 

1) Migne, p. 415—794. Beil Haymo Vieles aus bdiefen in feine Cr 
mentare aufgenommen bat, bielten fie Manche für ein Werk diejes berühmta 
Biſchofs von Halberftadt. Separ. ed. Paris. 1548. 8. 

2) Migne, p. 793—936. Separ. ed. Baf. 1544. 8. 

3) ©. den prologus dazu. Migne, p. 793 sq. 

4) Ueber den Commentar zur Apokalypſe urtheilt Caſſiodor (1. c.): Apoca 
lypsis praedicta beati episcopi Primasii, antistitis Africani, studio minute æ 
dilsgenter quinque libris exposita est. 

5) In primo (libro) ostendens, quid haereticum faciat, secundo ac tert 
digerens, quid haereticum demonstret. S. Isidor, 1. c. 

6) ©. unten $. 317. 


—— - 
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8. 813. 
Inlgentins Serrandus, 


Diakon in Cartbago. 


Quellen. Fulg. Ferrandi opuscula. Victor Tun., chronic. ad 
n. 547. Facundus Hermian., lib. IV. c. 3. Cresconius, praefat. ad 
wiar,. can. Autor anonymus, de XII script, eccl. c. 111). Sigeber- 

Gemblac., de script. ecel. c. 29. — Die Prolegomena ber Ausgaben 
ı Cliffetius, Gallandius u. Migne. 


Ein Gegner der Dreilapitel war auch Fulgentius Yerrandus. Er 
mmte aus Africa, ging mit den von König Trafamund verbannten 
icaniſchen Biſchöfen nach Sardinien und erhielt in einem Kloſter daſelbſt 
n Bischof Yulgentius von Ruspe, der wahrſcheinlich fein Verwandter war, 
e ascetiihe und theologische Bildung, weßhalb er ihn wie feinen Vater 
ehrte. Nachdem der milde gefinnte König Hilderich den Verbannten 
Rückkehr geftattet hatte (523), wurde Ferrandus wegen feiner aus- 
eihneten Frömmigkeit und Gelehrjamteit vom Biſchof Bonifacius von 
tthago zum Diakon an diejer Kirche ordinirt. Wie feinem großen 
jrmeifter jelbft, waren auch ihm die Schriften Auguſtins die Quelle, 
3 welcher er in unabläjfigem Studium fein theologiſches Willen 
öpfte, daS fo bekannt war, Daß angejehene Männer in ſchwierigen 
Hlihen und theologijhen Tragen fi bei ihm Raths erholten. Er 
ihte unter den Kaifern Juſtinus und Yuftinian und ift wohl vor 550 
8 dem Leben geſchieden, da ihn Yacundus „einen Mann löblichen 
idenkens“ nennt?). 

Bon dem hohen Anfehen, das er genoß, zeigen die von ihm nod) 
thandenen Schriften. Sie find: 


1. Das Leben de3 Heil. Yulgentiuß (vita s. Fulgentii)), 
3 Biihofs von Ruspe, feines Lehrers, in 29 Sapiteln, wodurd das 
den und Wirken dieſes ausgezeichnetſten Biſchofs und größten Theo— 
en feiner Zeit der Nachwelt erhalten worden ift ?). 


2. Sieben theologijhe Briefe (epistolae), nämlich: &) zwei 
Biſchof Fulgentius, in denen er ihm mehrere theologifche ſchwierige 


1) Fabricius, biblioth. ecclesiast. 

2) Facundus Herm. |]. c. 

3) Migne, s. 1. T. 65. p. 117—150. 

4) Die Autorfchaft unferes Ferrandus wird zwar von Einigen aus dem 
ande beanftandet, meil der Verfaffer beftändig in der Nähe des Fulgentius 
efen zu fein ſcheint, was bei ihm als Diakon in Carthago nicht der Fall ges 
en. Aber es ift died von geringem Gewichte, da alles Uebrige für ihn fpricht. 
Gallandius, prolegom. n. IX. Migne, T. 67. p. 886 sqq. 
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Fragen vorlegt 1); b) je einen an den römiſchen Dialon Anatolius, 
d. i. eine ausführliche theologifhe Abhandlung über die zwei Naturen in 
Chriftus ſowie darüber, daß man fagen könne, Einer in der Zrinität fi 
geboren worden und Habe gelitten; c) an Eugipius bon der Wein 
heit der Trinität und den zwei Naturen Chrifti?); d) an Seperus, 
einen Scholaſticus (Advocat) in Konftantinopel darüber, daß unſer Hen 
Jeſus Chriftus Einer ſei von der heiligen und ungetheilten Trinität; 
e) an Belagius und Anatolius, römiſche Diakonen, für den Brief 
des Ibas, des Biſchofs von Edeſſa, und für die Dreilapitel und dei 
Concil von Chalcedon gegen die Akephaler. Beide hatten fih nämlid 
im Auftrage des römijhen Klerus an ihn um ein Gutachten gewendet, 


- — — — — 


als das erſte Edict des Kaiſers Juſtinianus (544) mit der Verurthei- 
lung der Dreilapitel ihnen zugeftellt worden mar. Er nimmt in feine » 


Antwort ganz den Standpunft des Facundus ein, daß ohne Nachtheil 
für die Synode von Chalcedon das fragliche Edict nicht unterzeichne 
werden fönne,3); f) an den Comes Reginus ein Lehr⸗ und Mahn 
ſchreiben, wie fich ein religiöfer Offizier in feinem militärischen Dienfe 
verhalten fol, oder über die fieben Regeln der Rechtſchaffenheit (seu de 
septem regulis innocentiae) *), welche ſehr ſchön erläutert und empfoß 
len werden. 

3. Fünf andere kurze Briefe perfönliden Inhaltes, da 
runter einer af Yelician, den Nachfolger des heil. Fulgentius, ein 
anderer an den Abt Eugipius, und ein dritter an Junilius (m 
Sonftantinopel), worin er ihm, obgleich er ihm perjönlich unbekannt, ae 


1) Diefe beiden Briefe mit den Antworten finden ſich unter den Bries 


des Fulgentius, epp. 11—14, bei Migne, s. 1. T. 65. p. 378—394. 

2) Diefer Brief, bisher nur zum Theil befannt, wurde erft vollftändig and 
einer Hanbfhrift in Monte Cafino ed. v. Ang. Mai, script. vet. nor. 
T. 1II 2. p. 163 sgg. 

3) Auch der africanifhe Bifhof Pontianus richtete an den Kalle 
Yuftinian gegen die Verurtheilung der Dreilapitel einen kurzen Brief in diem 
Sinne. Sie, die Bifchöfe, wollen Berftorbene, die bereit Gott gerichtet hal, 
nicht verdbammen. Etwas Anderes würde es fein, wenn bie Verurtheilten noch 
am Leben wären und fich weigerten, bie betreffenden Irrthümer zu corrigiem. 
„Aber wozu einen Krieg mit Todten beginnen, wobei es feinen Sieg meht 
gibt  Migne, T. 67. p. 995—998. 

4) NReginus hatte zwei Fragen noh an Fulgentius, den Bifchof vom 
Ruspe, gerichtet: a) ob das Fleiſch Chriſti verweslich ober unverweslich war; 
b) wie fich ein Hriftlih frommer Offizier in feinem Dienfte zu verhalten hal. 
Die erfte Frage beantwortete ber heil, Bifchof felbft in feinem 18. Briefe an 
Reginud. An der Beantwortung der zweiten binderte ihn ber Tod. Darauf rie: 
tete Reginus diefelbe Bitte an den gelehrten Schüler de Bereiwigten. — Di 
oben vorgeführten fünf Briefe bei Migne, s. 1. T. 67. p. 889-950. 


Ä 
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in Liebe innig verbunden fei, die Ueberbringer des Schreibens empfiehlt 
und ihn um feine Hilfeleiftung in ihren Geſchäften bittet!). 

4. Eine abgelürzte Ganonenfammlung (breviatio cano- 
num) 2?) enthält in 232 Sätzen kurz zujammengefaßt und fachlich ge= 
ordnet die disciplinären Beichlüffe faſt aller africanifhen und orienta- 
lichen Eoncilien. Bei jedem Sabe ift daS Concil beigefügt, dem er 
entnommen ift. Dieſe Sammlung ift die erfte befannte lateiniſche, und 
wurde bon Ferrandus wahrſcheinlich im Auftrage des Biſchofs Boni- 
facius von Carthago gemacht. 

Die Briefe dieſes geiftig hochbegabten, gelehrten Dialons find in 
einem einfachen, Haren und concifen Stile geſchrieben. Um feinen 
Geiſt etwas zu erkennen, mögen folgende Stellen hier ftehen: 


1. Ueber die heilige Schrift und die allgemeinen Con— 
cilien. 


„Die allgemeinen Goncilien, vornehmlich diejenigen, zu denen der Eon: 
‚ fens ver römischen Kirche binzugelommen tft, nehmen die Stelle einer zweiten 
, Yutorität nad den canonifhen Büchern ein?). Wie ed Denjenigen, welche 
die von Gott infpirirte Schrift leſen, nicht erlaubt iſt, etwas zu tadeln, wenn 
fie auch nicht im Geringften die Tiefe des göttlichen Wortes zu faſſen vers 
mögen, fondern wie der fromme Lefer auch das, was er nicht verfteht, glaubt, 
damit er, was er glaubt, aud zu verftehen verdiene: ganz fo und nit ans 
der8 fordern auch die Goncilien, welde das Alterthum beftätigt und die 
feomme Folgezeit bewahrt hat, Gehorſam von uns, indem fie leine Beredy 
tigung zu zweifeln mehr übrig lajjen. Bon ihnen gelten weit entfernt nicht 
jene Worte des Apoſtels: „Prüfet Alle; was gut ift, behaltet ).“ „Alles, 
was einmal in einem Goncil und in einer Verfammlung ver heiligen Väter 
feftgefett wird, da3 muß immer eine fortvauernde Feſtigkeit behalten 5).” Das 
gilt ganz befonder8 auch von der allgemeinen Synode von Chalcevon; denn 
„dort war in feinen Legaten der apoftolifhe Stuhl, der den 


1) Diefe Briefe, bisher unbelannt, wurden aus einer Hanbichrift in 
Monte Eafino publicirt von A. Beifferscheidt: Index scholarum in Universi- 
tate litterarum Vratislaviensi per hiemem ann. 1872. Insunt Augusti 
Reifferscheidii Anecdota Casiensia. Der Brief an Yunilius auch bei Kihn, 
Theodor v. Mopfueitia u. Junilius Africanus. Freib. 1880. S. 232 f. S. unt. 
&. 317. 

2) Migne, p. 949—962. 

8) Universalia concilia, praecipue illa, quibus ecclesiae romanae con- 
sensus accessit, secundae auctoritatis locum post canonicos libros tenent. 

4) Thefl. 5, 21. 22. Ep. VI. n. 7. Migne, p. 926. 

5) Quidquid semel statuitur in concilio et congregatione sanctorum 
Patrum, perpetuam debet obtinere jugiter firmitatem. L. c. n. 2. 
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Brimat der univerfellen Kirche inne bat!); dort waren die be: 
birten anderer ehrwürbiger Site, Hug wie die Schlangen und einfältig tie 
die Tauben; dort war aus Hleineren Städten eine ungeheure Schaar von 
Hirten, welde die Hürden (caulas) der Herde des Herrn mit Hirtenforgfalt 
leiten ?).“ 


2. Die oben erwähnten fieben Regeln an den Eome 
Reginus lauten: | 

1. Glaube, daß dir die Hilfe der Gnade Gottes zu jeder Handlung 
nothmwendig fei, indem du mit dem Apoftel ſprichſt: „Dur die Gnade Gottes 
bin ich, was ih bin 5).“ 2. Dein Leben fei ein Spiegel, worin beine Eck 
daten feben können, mie fie fich verhalten müfjen. 3. Perlange nit zu 
berrfhen, fondern zu nügen ?). 4. Liebe den Staat, wie dich felbft. 5. Ziche 
die göttlihen Dinge den menfchlichen vor. 6. Wolle nicht zu gerecht fein?) 
7. Sei eingebent, daß du ein Chriſt bift. 

2. Bei der Erflärung der vierten Regel: „Ziehe die göttliden 
Dinge den menſchlichen vor,” fagt Ferrandus unter Anderm, daß hir 
dies dann thun, wenn mir ftet3 in der Wahrheit bleiben ‚’ die uns entweder 
bie Vernunft einleuchtend macht oder die von Gott infpirirte Schrift darbietet 
oder die treue Lehre der Priefter zeigt. „Aber wenn die guten Commander 
ten nicht die fromme Herzensdemuth befiten, um, fo oft fie die Wahrheit 
fuchen, die Macht ihrer meltlihen Würde auf die Seite zu fegen, fo werten 
fie in erbärmlicher Weife die menſchlichen Dinge den göttlichen vorziehen, ſo 
da Einer, der doch, wenn er auch ein Anführer, ein Schüler der Kirche if, 
e3 unbefonnen wagt, die Kirche zu belehren und den Urtbeilen der Priefter nid 
zu folgen, ja fogar über die priefterlihen Urtheile urteilen zu wollen.“ „M 
ein guter Commandant ziehe in allen Dingen, wenn du fromm gefinnt fein 
willft, die Kirche zu Rathe; beeile dich den Pricftern zu geborchen; thue 
Nichts ohne den Rath derjenigen, durch deren Gebete du unterftübt wir. 
Vorzüglih aber lerne unter den Pflihten ver Religion die Eine, Gehorjam 
zu leiften. Und wenn dir aud die Fülle der Wiſſenſchaft und die Gabe 
einer größeren Beredſamkeit zu Gebote fteht, neige deinen Naden dem Bor 
fage einer heiligen Demuth gemäß und ziehe die Priefter zu Nathe. Zieh 
fie aber zu Rathe, indem du in frommer Weife frägft, nicht gewaltſam ke 
fiehlft, was fie antworten folen. Nie beliebe e3 dir, in den Provinzen, if 
denen du dad Commando führft (ducatum geris), die Decrete der Canones 


1) Ibi fuit in legatis suis sedes apostolica, primatum tenens universt- 
lis ecclesiae. 

2) L.c.n. 5. 

3) 1. Kor. 15, 20. 

4) Non praeesse appetas, sed prodesse. 

5) Noli esse multum justus. 
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caſſiren. Denn wenn du dich furchteſt, die öffentlichen Gejeße, welche doch 

ir ein Menſch gegeben hat, zu übertreten, wie kannſt du es wagen, den 
ntſcheidungen des heiligen Geiſtes entgegen zu treten? Oder weißt du nicht, 
8, vom Geifte getrieben, die Väter gefprodhen haben, daß wir, wenn mir 
re Vorfchriften aufheben, Demjenigen, der durch fie jpricht, Schmad) zufügen ? 
ılte die rechte Ordnung ein, vermeide die verkehrte. Die rechte Ordnung 
die, daß die Priefter lehren, die Laien belehrt werden !); und daß ein 
eder, welcher fih rühmt, zur Kirche zu gehören, nad den Geſetzen der Kirche 
e, zumal nach denjenigen, melde dag Altertum befejtigt bat; deßhalb tft auch 
ne Gewohnheit, wofür kein Geſetz befteht, welche jedoch die Weberlieferung der 
iligen Kirche als eine ftet3 zu beobadtende den Nachkommen vermacht bat, 
it der nämlihen Ehrfurcht offenbar zu beobachten und in feiner Weiſe 
zufhaffen, wenn fie dem wahren Glauben nicht entgegen ift.“ 

4. Zur Erläuterung ver ſechſten Regel: Noli esse multum justus, 

merkt er unter Anderm: „Damit du in Allem, was du ſprichſt, tbuft und 
ordneft, Gott und den Menfchen gefalleft und durch die Flamme ver Liebe 
3 Eis einer rigorofen Strenge in wunderbarer Weiſe ferne bältft, jo molle 
ht zu viel gerecht fein, und fei nicht mehr weiſe, als nöthig ift. Hat 
ner bie Schuld einer jehr ſchweren Webelthat auf ſich geladen, verdient er, ein 
hterliches ftrenges Strafurtheil zu empfinden: mäßige, o befter Comman⸗ 
nt, den Drang zur Strenge; und während dem Schuldigen die Strafen zu: 
meſſen werben, jage die Liebe den Ohren in deinem Innern: „Wolle nicht zu 
el geredht fein.” Ein Anderer, der Freundſchaft uneingedenk, bat dir die 
nldigen Dienfte zu erweiſen vernadläffigt. Er ift wertb, beruntergemacht 
werden, er verdient eine derbe und empfindliche Lection: halte ein, ich 
te, den gerechten Schmerz , vergilt ibm nicht mit Aehnlichem. DBe- 
ndle ihn nicht ala Feind, fondern meife ihn zurecht wie einen Freund, in: 
m der meileite Salomo dir antwortet: „Wolle nicht zu viel gerecht fein.“ 
si alfo gerecht, aber molle nicht zu viel gerecht fein. Sei geredt, daß du 
lejenigen, vie keine Ruhe geben, zurechtweifelt; wolle nicht zu viel gerecht 
n, daß du die Kleinmüthigen tröfteft, daß du dich der Schwachen annehmeit 
id barmberzig gegen Alle jeieft ?).“ 


Ausgaben und Literatur. 


Einen Theil der Schriften des Fulgentius Ferrandus ed. Achilles 
atius. Rom. 1578; alle Cliffetius mit Prolegom. Divione. 1649. 4. 
efelbe Ausg. in maxim. bibl. Patr. T. IX; bei Gallandius T. XI. u. 
igne, s. 1. T. 67. mit dem neuen von Ang. Mai (script. vet. nova 
ll. T. I. 2. p. 163) publicitten Briefe. — Ceillier, T. XVl. (ed. 2. 

X). Die übr. Lit. bei Cheralier. 


1) Rectus ordo est, ut sacerdotes doceant, laici doceantur. 
2) Ep. 7. 
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8. 314. 


Micter, Biihof von Tununum. Marins, Biſchof von Aven 
ches. Aohanunes Blirarenfis, Biſchof von Gerona — Ehre: 
niiten. 


Quellen. Victoris ipsius chronic. ad ann. 555 u. 556. S. Is- 
dorus Hisp., de script. eccl. c. 25. — Die Prolegomena des Gallandius 
und Migne und der übrigen Evitoren. 


1. Ein dritter Vertheidiger der Dreilapitel in Africa war ber 
Chroniſt Victor, Biſchof von Tununum !), der deßhalb viele Berfolgungen, 
die er felber erzählt, vom Kaiſer Juftinian zu erdulden hatte. Er wurde 
feines Bisthums entjebt und zuerft in Africa, dann zu Alerandrien in 
Hegypten in Haft gehalten. Dort Hatte er eine 16 Zage dauernde 
Disputation, worauf er mit feinem Leidensgefährten, dem africaniſchen 
Biſchof Theodofius, in ein Kloſter bei Kanopus verwieſen wurde. Nach 
Iſidor von Sevilla hätte er auch in Conſtantinopel, vom Kaiſer dahin 
berufen, vor diefem und dem Patriarchen Eutyhius die Dreikapitel ver: 
tHeidigt und wäre in ber Kloſterhaft dafelhft nad 566 aus dem Leben 
geſchieden. 

Bon ihm beſitzen wir eine Chronik (chronicon) ?) nach den Kon 
ſuln als Fortſetzung der Chronik von Profper?), die mit 444 be— 
ginnend und mit 566 fchließend, die wichtigſten politifchen und kirchlichen 
Vorgänge, namentlid in Betreff der eutychianiſchen Irrlehre und des 
Dreikapitelſtreites, enthält, in Bezug auf die erzählten Thatjachen wohl 
Glauben verdient, aber in den Zeitbeſtimmungen vielfach irrt. 


Ausgaben und Literatur. 


Zuerft ed. von Tlenr. Canisius, lectiones antiquae. T. J.; dann von 
Gallandius, T. XII. Migne, s. 1. T. 68. Roncallius, vetustiora lati- 
norum scriptorum Chronica. Padua. 1787. 4. Roesler, Chronica medii 
aevi. Tubing. 1798. — Bähr, 4. 3.8 71. Ebert, ©. 553 fi. Te 
übr, Lit. bei Chevalier. 


2. Außer Victor feßte Proſper's Chronik fort und zwar bon 
455—581 Mariud, der, um 532 aus vornehmen Gefchledhte zu 
Autün geboren, um 573 Biſchof von Avenches wurde (daher Marius 


— — 2 





1) Episcopus Tununensis oder auch Tunonensis. Er ſelbſt nannte ſich 
(I. c.) Victor, Tununensis 'ecclesiae episcopus. Ebenſo nennt ihn Iſidor 
v. Sevilla. 

2) Migne, s. 1. T. 68 p. 941—962. 

3) S. oben $. 222. 
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Aventicensis genannt), aber feinen Sig von hier nach Lauſanne verlegte, 
wo er im Jahre 593 aus dem Leben ſchied. 


Ausgaben und Literatur. 


©. die Ausg. bei Victor. Migne, I. c. p. 793—802. Wilh. Arndt, 
Bifhof Marius von Aventicum, fein Leben und feine Chronik, nebft einem 
Anbange über die Confulreihe der Chronik. Leipz. 1875. 8. Die übr. be: 
trädhtl. Lit. bei Chevalier. 


3. Eine Fortſetzung der Chronik Victor's lieferte Johannes don 
Blicaro (daher Blicarensis) !),. Cr war ein Gothe, zu Scalabis 
(Santarem) in Nufitanien geboren, und erhielt jeine wiſſenſchaftliche 
Bildung zu Conftantinopel, two er fiebzehn Fahre vermweilte. Seine 
Rüdkehr in die Heimat um 575 fiel in die Harte Verfolgung der 
Katholiten durch den arianiihen König Leovigild. Johannes wurde 
mit Anderen nad) Barcelona in's Exil verwiefen, das zehn Jahre 
dauerte und ihm überdies mehrere Nacdjftellungen und Mikhandlungen 
von Seite der Arianer brachte. Hierauf gründete er im Jahre 586 am 
Fuße der Pyrenäen das Klofter Biclaro, dem er al3 Abt vorftand 
und bon dem er feinen Beinamen (Biclarensis) erhielt. Dort jhrieb 
er aud) feine Chronik. Der erſte katholiſche weſtgothiſche König Reccared 
berief ihn auf den Bilhofsfih von Gerona, den er bi zu feinem Hin- 
ſcheiden, daS mahrjcheinli im Jahre 621 erfolgte, einnahm. 

Sein Ehronicon reiht von 566—590, berückſichtigt vorherrſchend 
Byzanz und ganz bejonderd Spanien, ift mit anerfannter Treue in 
einem einfachen hiſtoriſchen Stile gejchrieben, enthält aber Stitchenge- 
ſchichtliches ſehr wenig. Außer der Chronik und einer trefflihen Regel 
für feine Mönde foll er, wie Iſidor von Sevilla jagt, noch „viele an- 
dere” Schriften verfaßt haben 2). 


8. 315. 


Farundus, 
Biſchof von Hermiane. 

Quellen. Opera Facundi. S. Isidor Hisp., de script. eccl. 
c. 19. Cassiodorius, expositio in ps. 138 sub fin. Marcellinus, chronic. 
ad. ann. 547. Victor Tunun., chronic.3). — ®ie Prolegomena bei 
Gallandius u. Migne. 

Diejer gelehrte africanifche Biſchof ift bekannt als der entjchiedenfte 
Bertheidiger der Dreikapitel. Er begab fi in diefer Angelegenheit nad) 


1) Isidor Hisp. ]. c. c. 31. 
2) Die Ausgaben u. Lit. wie bei Bictor. Aligne, ]. c. p. 863 - 870. 
3) Migne, s. 1. T. 68. p. 959. 
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Gonftantinopel, ſchrieb dort auf Bitten von Bilchöfen feine umfaſſende 
Vertheidigungsſchrift und überreichte fie dem Kaifer. Als Papſt Bigilius 
daſelbſt anfam, unterftüßte ihn unfer Facundus in feinem Widerftande, 
gab auch auf deſſen Verlangen ein jchriftliches Gutachten in dieſer Rid- 
tung ab. Uber das Concil (533) entſchied befanntlih anders, und Vi⸗ 
gilius trat nach einiger Zeit dem Synodalbeſchluß bei. 

Facundus beharrte gleihmohl bei feiner bisherigen Meinung und 
trennte fi mit den africaniſchen Biihöfen von Vigilius. Da er Ber 
folgung von Seite des Kaiſers zu fürchten Hatte, hielt er ſich nach feiner 
Rückkehr nah Africa einige Zeit verborgen. Er ftarb in der Trennung 
nad dem Sabre 571. 

Seine Schriften bezwedten alle die Vertheidigung der Dreilapitek 
Sie find :. 

1. Bertheidigung der Dreilapitel an den Kaiſer Ju 
ftinian (pro defensione trium capitulorum) !) in 12 Kapiteln, von 
denen, wie aus der Vorrede erhellt, die einen vor, die anderen nad) der 
Ankunft des Bigilius in Conftantinopel gejhrieben worden find?). 
Yacundus bietet hier feine ganze große Gelehrjamleit und Beredfamteit 
auf, um aus den Acten des Concils von Chalcedon, aus den Schriften 
des Ibas und Theodor, aus Ausſprüchen und Beifpielen der Väter den 
Beweis zu führen, daß die Verurtheilung der Dreikapitel unftatthaft, 
weil an fi ungereht und unter den Umftänden gegen die biöherige 
Uebung und gegen das Goncil von Chalcedon fei. 

Er beginnt damit, daß er darlegt, der Kaifer Habe das richtige 
Bekenntniß, wenn er glaube, daß Einer von der Trinität gelitten habe, 
daß Maria Gotteögebärerin fei, und daß in Chriſtus zwei Naturen 
jeten. Das Weitere gilt der Vertheidigung des Ibas, defjen Brief ganz 
orthodor, und der Rechtfertigung des Theodor, der, wenn er auch unrichtiger 
Ausdrüde und Erklärungen fi) bedient habe, nicht als an ihnen Hartnädig 
feftdaltend anzujehen und daher nicht zu verurtheilen fei. Nur die Monophy⸗ 
fiten agitirten gegen fie. Auch jei ed gegen die Sitte der Kirche, über längſt 
Berftorbene das Anathem zu ſprechen; über folche ftehe allein Chrifto das 





1) Migne, s. 1. T. 67. p. 527—852. 

2) ©. die praefatio Facundi ad libr. I. Sene fallen fomit in bie Zeit 
vor dem 25. Yan. 547, diefe vor das Concil (553), da feines Befchluffe 
feine Erwähnung gejchieht, näher in das Jahr 550 ober 551. Es ift wohl 
möglich, ſogar mwahrjcheinlich, daß der Autor fein Werk dem Kaifer nicht ſogleich 
ganz, fondern die beiden Theile gejondert überreicht hat, und daß dies Caſſie⸗ 
dor und Victor von Zununum (l. c.) andeuten, wenn jener berichtet, Facundus 
habe an den Kaifer zwei Schriften (duos libellos) gerichtet, und viefer von 
nur fieben, ftatt von zwölf Büchern der Denkſchrift an denſelben ſpricht. 
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rtheil zu. Der Hauptgrund !) feines Widerſtandes iſt aber, daß das 
gemeine Eoncil von Chalcedon fein condemnirendes Urtheil gefällt Habe. 
zabei müfje man bleiben; alle feine Acte habe ja Papſt Leo beftätigt ; 
gemeine Concilienbeſchlüſſe feien aber unabänderlid. Ohne Schädigung 
er Autorität dieſes Concils könne die Verurtheilung nicht erfolgen. 
um Schluffe wird Juſtinian daran erinnert, daß auch die Yürften den 
ſiſchöfen in Sachen des Seelenheiles Gehorfam ſchuldig jeien, und wird 
ım daS große Beifpiel, das Kaijer Theodofius dem Ambrofius gegenüber 
:geben hat, zur Nachahmung vor Augen geftellt. 

2. Gegen Mocianus (contra Mocianum scholasticum) ?), 
el fpäter in der Verborgenheit auf die Bitten von Bijchöfen?) ge- 
hrieben. Diefer Mocianus hatte die Trennung der africanifhen und 
nderer Bilchöfe von Rom und von der Hirdliden Gemeinſchaft miß- 
Migt, für die Wiedervereinigung gewirft und dafür namentlih auf 
usfprühe Auguftin’3 fi berufen. Facundus rechtfertigt bier bie 
rennung und daS Verharren in derjelben. Die Gründe find diejelben, 
te in der vorftehenden Schrift. 

3. Ein fatholifher Glaubensbrief zur Verteidigung 
er Dreifapitel (epistola fidei catholicae in defensionem trium 
ıpitulorum) ?) in derjelben Zeit 5), aber viel ſchärfer gejchrieben gegen 

1) Lib. V. c. 4 u 5. 

2) Migne, p. 853—868. Baronius vermuthet, diefer Mocianus fei Mutia⸗ 
us, welcher die Homilien des Chryſoſtomus zun Briefe an die Hebräer und an 
bilemon überjegt babe, Facundus habe den Namen abfichtlih in Mocianus 
‚ändert. 

3) ©. die praefatio. Er befindet fich nicht in ber Verbannung, fondern 
ı einem nur den africanifchen Bifchöfen, die einen Boten an ihn abfchidten, be: 
innten Berfied. Sed metuens, ne tamquam latebrarum nostrarum conscii, 
ersecutorum, quos fugimus, incideritis in calumnias, nominare vos nolui. 
tit Unrecht ift die Abfafjung dieſer Schrift in die Zeit unmittelbar nach bem 
udicatum ded Virgiliuß (548), in welchem dieſer bekanntlich die Dreifapitel 
Higte, verlegt worden. Hefele, Conc.-Geſch. 2. Aufl. 2. B. ©. 827. Kibn, 
beodor von Mopfueltia. Freib. 1880. ©. 5l. Denn a) damals hatte Facun⸗ 
is von Berfolgern im eigentlihen Sinne noch nicht zu fürchten; b) weift Fa⸗ 
ındus mit dem Ausbrude manifesto promulgatoque decreto ofienbar auf ben 
oncilöbefhluß vom Jahre 553 Hin; c) fagt er ausdrücklich, feit dem Concil 
yn Chalcedon (451) feien 120 Jahre verfloffen. Sed nunc in praejudicium 
‚agnae synodi chalcedonensis resuscitatur ejus quaestio ante centum el 
iginti annos finita et oblivioni jam tradita. Migne, p. 866; cf. p. 854. 
ie Abfafjung der Schrift fällt aljo in die Zeit von 570 und geſchah zweifellos 
ı Africa. 

4) Migne, p. 867—878. 

5) Denn es beißt abermald: Negare non possunt — die gegnerifchen 
ifchöfe — causam eorum — bed Theobor, Ibas und Theoboret — in chal- 
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Bischöfe, die erklärten, fie wollen mit den Gegnern, d. i. den Vertheidi⸗ 
gern der Dreikapitel, die kirchliche Gemeinſchaft nicht aufheben: man babe 
ja diefelbe Taufe, dasſelbe Symbolum und Opfer der Meſſe; der Friede 
fei ein Hohes Gut. Mit denjelben Gründen, mie in den beiden vorher: 
gehenden Schriften, weit Hier Yacundus deren Gemeinſchaft zurüd: die 
Berurtheilung jei, an ſich unrecht, dem Ehrgeize und politischen Intereſſe 
entfprungen; Ibas und Theodor ſeien in der Gemeinſchaft der Kirche 
geftorben; den Frieden hätten die Gegner getrübt, fie müßten nad) ge 
ſchehener Satisfaction zur Wahrheit zurüdtehren. 

Mar die Vertheidigung der Dreikapitel vor dem Goncil von Eon- 
ftantinopel noch zuläffig, und Hielt fih Yacundus in feiner Hauptidrift 
auf dem katholiſchen Standpunfte, jo ift dies in den beiden lebten nidt 
mehr der Fall. Die Kirche konnte den Ibas und Theodoret verurtheilen, 
infofern fie den Neftorius vertheidigt und das Ephefinum befiritten 
hatten, und ebenjo den Theodor, weil feine Schriften wirklich Irrthüm⸗ 
liches enthielten. Dem gelehrten Facundus fehlte es an der Selbſtver⸗ 
leugnung, fi corrigiren zu laffen und jelbft zu corrigiren. Seine 
Hauptſchrift zeugt von feiner Begabung und Gelehrjamteit , enthält 
mitunter jehr trefflihe Grundſätze und ift in einem lebhaften Stile 
geſchrieben. 

1. In der Vertheidigung des Theodor bemerkt Facundus, daß nicht 
zu billigende Handlungen und Lehren auch bei anderen Vätern vorkommen, 
und ſagt dann zur Erklärung: „Dergleichen Dinge und all das, was uns 
bei den Vätern ſonſt anſtößig iſt, wie wir ſie im Benehmen des Theophilus 
und Cyrillus gegen Chryſoſtomus ſehen, welche Gott gleichſam als die Lichter 
(luminaria) in ſeiner Kirche aufgeſtellt hat (constituit), daß wir von oben 
herab durch ihre ausgezeichnete Wiſſenſchaft und Lehre erleuchtet werden, 
ſcheinen mir ſich zu verhalten, wie die Mängel (defectus) der Lichter am 
Himmel felbft, die, obwohl fie mandhmal eine Abnahme ihres Lichtglanzes 
(detrimentum splendoris) erleiden, doch nicht verlieren, was fie find, näm- 
ih Lichter zu fein. Und es trifft zwar bäufig zu, daß auch dieje Lichter 
der Kirche, meil viele durd ihre Erhabenheit von und getrennt fin, 
ung gleihfam wegen des Nebel3 unferer Unwiſſenheit dunkel erfcheinen, 
obgleih fie an ſich glänzend bleiben. Man halte es alſo gleihfam für 
eine Art Berfinfterung (eclipsis) der Lichter Theophilus und Eyrillus, 
daß fie fo entjegliche Dinge über das große Licht Johannes von Eonftantinopel 


cedonensi sancto concilio ante centum et vigints fere annos fuisse determi- 
natam. Migne, p. 867. Auch wird darin außer Vigilius auch feine Nad: 
folger3 auf dem Bifchofäfige in Rom, Pelagius (555—560) Erwähnung ge 
than. Er nennt fie beide praevaricatores, weil auch Pelagius das Urtheil über 
die Dreifapitel beitätigt hatte. Migne, p. 869. 
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ausgefprohen haben. Man halte ed auch für eine andere Verfinfterung der 
orientalifhen Lichter oder der anderen Väter, melde mit ihnen aus ver; 
ſchiedenen Provinzen zufammen gelommen waren, bie, dur den Abgang 
(defectu) der Intelligenz ein wenig verdunkelt, anders, als die Sade fid 
verhielt, über das Licht Cyrill geurtheilt haben!); denn diejenigen, welche 
Chriftus im beitändigen Frieden feiner Kirche gleihjam am Firmamente des 
Himmels bewahrt hat, müfjen wir verehren und annehmen ?). 

2. „Wer du nur immer diefes lieft, ſchaue darin nicht auf die Sprade 
(eloquium), fondern beadte fleißig die Sache und das Gewicht der Wahrheit. 
Wenn bu dich dur die Gemeinjhaft mit den Gegnern (praevaricatorum) 
nicht befledt haft, jo bitte Gott, daß du fo beharreſt. Biſt du aber, fei es 
unwiſſend oder gezwungen, gejallen, fo made veinen Fehltritt wieder gut, 
dadurch daß du ohne Zögern zur katholifchen Wahrheit zurüideileft und die Gemein: 
ſchaft mit ihr wieder aufnimmit; allen Reuigen ift ja Verzeihung 
verfprohen. Niemand verliere in Verzweiflung den Mutb?). 


Ausgaben und Literatur. 


Opera omnia Facundi ed. J. Sirmondus, opp. T. I. Par. 1696. 
Venet. 1728. Gallandius, T. XI. Migne, s. 1. T. 67. — Ceillier, 
T. XVI. (ed. 2. T. XD). ©. Chevalier. 


8. 316. 


Jiberatus, Archidiakon in Carthago. Cresconius, afri: 
canifher Biſchof. 


1. Ein anderer Bertheidiger der Dreilapitel in Africa war der 
Archidiakon Xiberatus in Carthago. Er machte größere Reiſen nad 
Alerandrien, Sonftantinopel ®) und Rom) und jammelte auf denfelben 


1) Facundus fpielt bier an die Vorgänge auf dem Concil v. Ephefus und 
an das, was fih daran Tnüpfte, an. 

2) Nam quos Christus in ecclesiae suae stabili pace, tamquam in 
coeli firmamento, servavit, nos venerari atque suscipere oportet. 

3) Omnibus siquidem poenitentibus promissa est venia. Ep. fider cath. 
Migne, p. 878. 

4) Hieher kam er, indem er wahrſcheinlich feinen Biihof Reparatus 
begleitete, der mit drei anderen Bilchöfen ald Deputirter des africanifchen Epi- 
fcopate® c. 550 zum beabfichtigten großen Concil dahin reifte. Die africa: 
niſchen Biſchöfe hatten nämlich auf einem großen Eoncil zu Carthago (650) 
den Vapft Vigiliuß wegen des Judicatums mit der Ercommunication belegt. Bei 
dieſem Widerftande der africanifchen und anderer abendländifcher Bifchöfe nahm 
Bigilius das Judicatum zurüd, und Papſt und Kaifer verftändigten fi, ein 
großes Concil in Conftantinopel zu halten. 

5) Rah Rom war er fon im Jahre 536 gelommen. Nach der Vernichtung 
des Bandalenreiches (534) durch Belifar hatten nämlich die katholiſchen Bifchöfe 
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die Materialien zu einem Geſchichtswerke, das er zwiſchen 560 und 566 
verfaßte. Es iſt dies ſein kurzer Bericht über die Sache der 
Neſtorianer und Eutychianer (breviarium causae Nestoriano- 
rum et Eutychianorum) !) in 24 furzen Slapiteln, oder ein Abriß der 
Geſchichte diefer beiden Härefien, der bon der Ordination des Neftorius 
im Jahre 428 bis zum fünften allgemeinen Soncil von Conftantinopel 
553 reicht. Er fchöpfte aus der historia tripartita des Caſſiodor, aus 
den Acten der Eoncilien, den Briefen der Bijchöfe, aus einem (und un 
befannten) griechiſchen Geſchichtswerke, das ihm in Alerandrien im bie 
Hände gelommen war, und aus den Erzählungen einflußreicher und 
glaubwürdiger Männer, und lieferte jo in einem einfachen Stile eine 
geſchichtliche Darftellung, die für die beiden Härefien und den Dreilapitel- - 
ftreit eine wichtige und intereffante Quelle ift. 


Ausgaben und Literatur. 


Das Breviarium mit Noten und Difiertationen berauögegeben wa 
Garnier. Paris. 1675. 8. (in collect. conc. von Labbe, T. V. Massi, 
T. IX.); diefelbe Ausg. bei Gallandius, T. XII. und Miyne, s. 1. T. 68. 
p. 969— 1052. Dazu 5 Dissertationes über die fünfte allgemeine Synode 
p. 1051—1096 2). — Ceilkier, T. XVI. (ed. 2. T. XD. N 


2. Cresconius, ein africaniſcher Bilchof eines unbefannten Sikes, 
beranftaltete gegen 570 eine Ganonenfammlung (breviarium canonun 
ad episcopum Liberinum) welche die Difciplin der Kirche enthäll, 
indem darin für die einzelnen Materien die betreffenden Canonen de 
Concilien und die Decrete der Päpfte aufgeführt find>). 


zur Orbnung ber Firchlichen Verbältniffe eine Synode zu Carthago (535) gehalten 
und, um Weifungen von apoftolifhen Stuhle zu erlangen, zwei Biſchöfe, 
Cajus und Petrus, und den Arhidialon Liberatus nah Rom ge 
ſchickt. 

1) Migne, s. l. T. 68. p. 969—1052. 

2) Zu diefen Differtationen, zum Dreilapitelftreit und zur fünften allg: 
meinen Synode überhaupt als jehr wichtig ift zu vergleihen Card. Noris, dir 
sertatio historica de Synodo quinta. Pad. 1673; dieſelbe in feiner historia 
Pelagiana und in der Ausgabe der Werke Norid von Ballerini. Veron. 
1729. T. 1. 

3) Diefer Cresconius, der Bifchof, ift mahrfcheinlich verfchieden von dem 
africanifhen Dichter Corippus Flavius Cresconius, ber um 578 de 
Thaten ded Kaiſers Juſtin II. (de laudibus Justini 11.) in Herametern (vier 
Büchern) befungen bat. Edirt von Mich. Ruisius. Antw. 1581. 8; von Andr. 
Rivinus. Lips. 1653. 8. Altorf. 1664. 4. Rom. 1777. f. Norimb. 1778. 8. — 
©. Chevalier. 
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Ausgaben und Literatur. 


Edirt von P. Pithoeus. Par. 1588. 8; von P. F. Chiffletius. Par. 
1649 (beivemal mit Ferrandus); bibl. max. T. IX. Migne, s. 1. T. 88. 
— Ceilier, T. XVII. (ed. 2.T. XI). A. Rahm, de Cresconii concordia 
canonum. Helmst. 1788. 


8. 817. 


Inntlins 
ber Africaner, Staatsbeamter in Eonftantinopel. 


Quellen. Junilii epistola ad Primasium. 


Diefer Freund des Primafius war in Xibyen (Africa) geboren. Er 
eignete fi} eine fo hervorragende wiſſenſchaftliche und juriftifche Bildung 
und Yertigkeit in der griechiſchen Sprache an, daß er am Hofe des Kaiſers 
Yuftinian als Nachfolger Tribonian’s das Amt eines Quaestor sacri palatii 
erhielt und dasſelbe fieben Jahre lang (von 545—552) befleidete, als 
folder der höchſte Staatsbeamte in der unmittelbaren Nähe des Kaiſers, 
fein öffentlicher Sprecher und Wortführer war!). Gleichwie nun von Juſti⸗ 
nian jelbft und feinem ganzen Hofe theologifche Controverfen und dog⸗ 
matifche ragen als ebenſo wichtige Staat3angelegenheiten, wie die größ« 
ten politiſchen und friegerifchen Unternehmungen, angefehen und behandelt 
wurden, ebenjo beſchäftigte ſich auch Junilius in den Stunden, die ihm die 
Amt3- und Staatsgefhäfte übrig ließen, mit dem Studium der heiligen 
Schriften oder, wie er ſich ausprüdt, „des göttlichen Geſetzes“ 2). 

Als Biſchof Primafius von Adrumet mit den drei anderen africanifchen 
Deputirten in der Hauptitadt angelommen war, machte er bald die Belanntichaft 


1) Diejes Refultat gewann in einer fehr eingehenden, gelehrten Unterſuchung 
Brof. Dr. Kihn. Theodor von Mopfuefia und Junilius Wfrica: 
nus als Eregeten. Yreib. 1880. Bisher hielt man den Junilius für einen 
africanifhen Bifchof eines unbelannten Sitzes. Aber ſchon Gallandius 
äußerte ernfle Bedenken über feine bifchöfliche Würde, weil a) die Alten und bie 
Acten der Concilien nirgends derjelben erwähnen; b) Sunilius den Bifchof Pri⸗ 
maſius mit venerabilis Pater anrebet; und weil er c) die Übrigen africanifchen, 
wit Primafiud nach Sonftantinopel gelommenen Bifchöfe deſſen reverendissimos 
eoepiscopos nennt, Ausbrüde, deren er fich nicht bedienen Tonnte, wenn er felbft 
Bifchof war. Gallandii Prolegomena. Ueberdies gebt aus feinem Briefe an 
Brimafius deutlich genug hervor, daß nicht Africa, fondern Sonftantinopel 
fein Wohnſitz, und daß nicht die Theologie ober die Kirchenregierung, 
fondern weltlihe Sorgen und Geschäfte feines Amtes waren. 

2) Sicut divinae legis me studium habere non denego, ita doctorem 
dicere non praesumo, ſchreibt er an Primaſius. 


Rirjchl, Lehrbuch der Patrologie und Patrifiil. ILL. 31 
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des Yunilius, feines angejehenen Landsmannes, und erkundigte ſich bei ihm 
angelegentlih, wohl im Intereſſe feiner eigenen eregetifhen Arbeiten, um 
den damaligen Stand der bibliihen Studien bei den Griechen. Junilius 
gab ihm zur Antwort, er habe einen Dann kennen gelernt, Namens Paulus !), 
einen Berfer der Abftammung nad, der in der Schule der Syrer zu Rifibis 
-feine Bildung erhalten babe, wo von den dffentlihen Lehrern „über das göft: 
liche Geſetz“, wie im römijchen Reiche von den angeitellten Lehrern in ven Profan⸗ 
wiſſenſchaften der Grammatif und Rhetorik, ein methodiſcher Unterridt er 
theilt werde. Auf die weitere Frage des Biſchofs, ob Junilius aus diefen 
Lehrvorträgen des Paulus nichts Schriftliches befite, fügte er bei, er habe 
einige Regeln gelefen, welche Paulus feinen Schülern, nachdem fie einige, 
wenn au nur oberflählihe Kenntniſſe der heiligen Bücher gewonnen hätten, 
bevor er ihnen deren Tiefe ſelbſt erfchließe, einzuprägen pflege, damit ik 
Studium verjelben fein planlofes oder ſtückweiſes, ſondern ein methodiſches 
wäre. Primafius, von der Nüglichkeit einer ſolchen Schrift überzeugt, drang 
nun fo lange in ihn, bis dieſer feine Bedenken, vie aus feiner Bejcheivenbeit 
und feinen anftrengenden Gefchäften entiprangen, überwand und fich dazu verftand, 
bie fraglichen Regeln felbit in lateinifher Sprache und in’ihrer jegiger jorm 
. auszuarbeiten und zu veröffentlichen ?). Es geſchah dies wohl im Jahre 551. 
So entitand feine Heine, intereflante Schrift: 


Regelrechte Unterweifungen über das göttliche Geieh 
(instituta regularia divinae legis) 3), d. i. methodische Ein- und An- 


1) Diefer Paulus war der nachmalige Metropolit Paulus von Nifibl, 
daher Paulus Nisibenus von Ebedjeſu genannt. Kihn, ©. 258 fi. 

2) Das Borftehende über die Entftehung feiner Schrift berichtet Junilius 
jelbft in feinem Briefe an Primafiuß, den er berjelben ald Widmung vorfegt. 
Außer diejen „Regeln” hatte Junilius vom Paulus auch eine fcharffinnige Aus 
legung des Briefe Pauli an die Römer gehört und notirt: quam ego 
ex ejus ore, ne memoria laberetur, excepi, sed curarum negotioramque 
spinae, ne quid agro dominico fructificemus, impediunt. Sehr finnvoll fügt 
er dann bei: es genüge für ihn, in feiner literarifchen Armuth feine zwei Vüch— 
lein als zwei Pfennige in den göttlichen Opferkaſten zu werfen; er hoffe fich aber 
doch großen Lohn; denn er gebe Alles, was er habe. Licet alii ex pretiosiss- 
mis pretiosa, ex plurimis valent plura largiri, ego tamen, quia totum dedi, 
plus obtuli. Vale. Migne, s. 1. T. 68. p. 16. 

3) Migne, 1. c. p. 15—42. Bisher trug diefe Schrift den Titel: de par- 
tibus divinae legis, der aus lib. I. c. 1 genommen tft und ebenfallg ihren In⸗ 
balt ziemlich treffend anzeigt; aber Kihn (S. 292) adoptirte als bezeichnender 
und auch von den Hanbfchriften verbürgt den obigen. — Eine Einleitung in 
bie heilige Schrift (isagoge in scripturam sacram) verfaßte um die Zeit 
des Junilius (520—530) auch ein gewiffer Adrianus. Caſſiodor führt fie an 
(instit. div. c. 10) und Photius (cod. 2) fagt, daß fie für Solche, welche dad 
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eitung zur Lectüre und zum Studium der heiligen Schriften des alten 
nd neuen Teſtamentes in Dialogenform zwiſchen einem Schüler, der 
arze Fragen ftelt, und einem Xehrer, der fie kurz und bündig beant- 
ortet — in zwei Büchern, bon denen das erſte Buch 20, das zweite 
zuch 30 kurze Kapitel enthält. 

Diefe Schrift, eine Art Einleitung in die heiligen Bücher, 
ietet einerjeit3 meniger, als eine folde Iſagoge nad) dem heutigen Be- 
riffe, anderjeitS aber wieder mehr, indem darin auch von der göttlichen 
yerlsführung, Zweck und Stufen der Offenbarung, von der Trinität, 
en meſſianiſchen Weifjagungen,, von der gegenwärtigen Welt, der 
Höpfung und Regierung der Welt und bon mehreren anderen Fragen, 
elde der Upologetit und Dogmatit und Moral angehören, kurz gehan- 
elt wird, fo daß fie als „eine biblifchetheologifhe Propädeutit” bezeich- 
et werden kann !). 

Sie hatte für jene Zeit Werth und mar zugleid) mit den In—⸗ 
itutionen des Caſſiodorius ?), diejer theologifchen Cnchklopädie, ein be= 
ebtes theologifches Lehrbuch in den Schulen de3 Mittelalters. 

Um ein Urtheil über die Behandlung, Auffaffung und Darftelung 
ı ermöglichen, feien ein paar Kapitel Hier beigegeben. 


1. Die Regeln zum rihtigen Berftänpniffe der Heiligen 
‚hriften. 

Der Schüler frägt: „Was iſt zum richtigen Verftändniffe der gött- 
hen Schriften zu beobadhten? Lehrer. Dieſes, daB dasjenige, mas gefagt 
ird, mit demjenigen, der es fagt, übereinftimme; daß es mit dem Grunde, aus 
elhem es gejagt worben ift, nicht im Widerſpruch ftehe; daß eg mit ven 
eiten, den Orten, der Ordnung, der Abfiht im Einkllange ſei. Schüler. 
zelches ijt die Abficht der göttlihen Lehre? Lehrer. Dies fagt der Herr 
(bit: „Wir follen Gott lieben aus ganzem Herzen und aus ganzer Seele 
ıd die Nächſten wie ung jelbit ?).” Es ift aber eine Yälfchung der "Lehre 
ıd dad Gegentheil: Gott oder den Nächſten nicht zu lieben. Schüler. 


hriftftubium beginnen, fehr nüglich fe. Gr. ed. Haeschel. Aug. Vind. 
02. 4. Pearsonii critica sacra. Lond. 1660. T. VIII. Amsterd. 1698. 
. VI. Francof. 1696. 

1) Die nad ihrem Charakter und Gehalte gleich intereflante Schrift geht, 
ie hinfichtlich ihres Urſprungs auf die neftorianifche Schule zu Nifibis, fo in 
emeller Beziehung auf das Drganon bes Nriftoteles und die Iſagoge des Bor: 
yrius, nad ihrem Inhalte aber auf die biblifche Kritik, Hermeneutif, Exegeſe 
id Theologie des Theodor von Mopfueftia zurüd. Kihn, S. 312 ff. 

2) Diefer führt den Junilius mit Auguftin (de doctrina christiana) und 
m Donatiften Ticonius, mit Hadrianus und Euderiuß als introduc- 
res in 8. scripturam auf. Cassiodor. de instit. div. c. 10. 

8) 5. Mof. 6, 5. Matth. 22, 87. 

31* 
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Mas ift Grund und Urſache eines ſolchen Gegenjages? Lehrer. Die Ur 
ſache des Böfen Liegt in Denjenigen felbit, welche böfe find; denn indem vie 
vernunftbegabten Gefhöpfe die ihnen in guter Abficht verliehene Willensfrei: 
heit in unordentlicher Weiſe gebrauden, werben fie fi jelbft die Urjache de 
Bosheit und der Strafel).” 


2. Die Bemweife für die göttlihe Infpiration der bei: 
ligen Schriften. 

„Schüler. Womit beweifen wir, daß die Bücher unferer Religion mit 
aöttliher Infpiration gefchrieben find? Lehrer. Mit vielen Gründen 
Der erfte ift die Wahrheit der Schrift felbit, dann die Ordnung des Stoffes 
und der Ereigniſſe, die Webereinftimmung der Vorſchriften, die prunlloſe 
Redeweiſe und die Reinheit der Worte. Dazu kommen die Eigenfchaften der 
Verfaſſer und der (darin auftretenden) Prediger; denn daß Menſchen gött: 
lihe Lehren, lngebilvete erhabene, Unberedte ſchwierige und fcharffinnige 
verfündigen fonnten, daS vermodten fie nur, indem fie vom heiligen 
Geifte erfüllt waren. Dann die große moralifhe Wirkung ver Predigt, 
die fie hatte, felbjt während fie geprevigt wurde, obgleich dies von Wenigen 
und überdies Verachteten geſchah. Dazu kommen ferner die Zeugnijle ber 
Gegner, wie der Sibylen oder Philofophen; die Augtreibung ver böfen 
Geifter, der Nugen für Zeit und Exwigkeit?), das Eintreffen alle 
deſſen, was dur die Berufungen und Vorbilder und Weiſſagungen voraus 
verfündigt worden iſt; endlich die fortvauernden Wunder, die geſchahen, bis 
die Schrift jelbjt von den Heiden angenommen wurde. Weber fie genügt 
uns jegt dieſes als das größte Wunder, daß fie nämlich bekanntermaßen var 
Allen angenommen worden tft 3). 


3. Nothwendigkeit des religiöfen Glauben. 


Auf diefe Darlegung maht der Schüler die Bemerkung: Wenn fid 
die Göttlichleit der Schrift jo Har beweifen laſſe, „wozu ift dann der rei: 
giöfe Glaube no nothwendig? Lehrer. Unfer Glaube fteht zwar über ter 
Vernunft; feine Annahme erfolgt aber nicht in blinder und irrationeller 
Weife; denn was die Vernunft uns als Lehre vorträgt, dazu verleiht der 
Glaube das Verſtändniß; und wo die Vernunft nicht mehr ausreicht, da tritt 
der Glaube jchon vorher für fie ein®). Denn wir glauben keineswegs Alles, 
was wir hören, e8 mag wie immer befchaffen fein, fondern nur das, mus 


1) Inst. reg. lib. II. c. 28. 

2) Utilitas consequentium — der dadurch zu erlangenden zeitlichen unt 
ewigen Güter. 

3) De qua hoc nunc ad maximum miraculum sufficit, quod ab omnibus 
suscepta cognoseitur. Inst. reg. lib. II. c. 29. 

4) Et ubi ratio defecerit, fides praecurrit. 


— — — — 
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die Vernunft nicht mißbilligt. Was fie aber nicht vollitändig zu erfaflen vers 
mag, das befennen wir in der richtigen Erfenntniß durch den Glauben !). 


Ausgaben und Literatur. 


Die edit. princ. v. Joh. Gast erſchien zu Bafel. 1545, dann öfter; 
zu Paris. 1618, und öfter; aud in bibl. magna Patr. T. VI. u. bibl. 
maxima Patr,. T. X; die Barifer Ausg. von 1644 bei Gallandius. T. XII. 
und Migne, s. 1. T, 68. Eine neue tertkeit., auf Handſchr. geftübte Aus⸗ 
gabe publicirte Kihn als Beigabe zu feiner Schrift: Theodor von Mopfueftia 
und Junilius der Africaner als Eregeten. Freib. 1880. S. 467—515. In 
dieſer Schrift auch die übrige einfchlägige Literatur. 


8. 318. 
Agnellus, 


Erzbiſchof von Ravenna. 


Einer vornehmen, reihen Familie entſproſſen (483), trat Agnellus 
als Officier in die Ehe, entſagte aber nach dem Tode ſeiner Frau der 
weltlichen Laufbahn und ließ fi (im Jahre 527) unter die Kleriker der 
Kirche von Ravenna aufnehmen. Im Jahre 556 beftieg er nach dem 
allgemeinen Wunſch den Biſchofsſtuhl dafelbfl, den er bis zu feinem Hin- 
Scheiben, am 30. Juli 569, inne hatte ?). 

Bon ihm eriftirt ein kurzer Brief an einen Armenius (epi- 
stola ad Armenium de ratione fidei) 3), für den ihn ein gemifier 
Martin um eine Inftruction zur Vertheidigung des katholischen Glaubens 
gebeten hatte. Das Sendjchreiben bemweift mit biblifhen Gründen und 
inllogiftiihen Argumenten die Gottheit des Logos, wobei zugleid) 
das Geheimniß der Trinität kurz, aber lichtvoll erörtert wird. 
Darin bezeugt er den Ausgang des Heiligen Geiftes von Bater und 


1) L. c. lib. II. c. 80. Vom befonteren Intereſſe fcheint ferner eine Stelle 
über den freien Willen und die Gnade. Disc. Quid est voluntas? Magist. Vis 
animi inviolata sive spontanea, secundum quam diversae atque contrariae cogi- 
tationes efliciuntur et opera. Naturalis est in nobis boni malique communis 
discretio; spontaneus autem motus in his, quae jam discreta et sequenda 
sunt. Ipsum lex quidem erudit, gratia autem praeparat, adjuval, coro- 
borat, coronat. L. c. lib. II. c. 12. 

2) Nach Anderen begann fein Episfopat ſchon im Jahre 558 und endete, da 
er 13 Jahre, 1 Monat und 8 Tage den Bifchofäftuhl inne hatte, am 1. Auguft 
566. ©. die Prolegomena bei Gallandius und Migne. Series episcoporum 
von Pius Gams, p. 717. 

3) Migne, s. l. T. 68. p. 382—386. 
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Sohn !). Auh auf die Incarnation kommt er kurz zu ſprechen. 
Zur Beranihaulidung, daß Gott am Kreuze gehangen, und doch die 
Gottheit als Teidensunfähig nicht gelitten hat, bedient er ſich Folgenden 
Bildes: „Der Lichtglanz der Sonne erhält, da er aud) dann am Baum 
bleibt, wenn der Baum umgehauen wird, zuerft den Streich der At, 
bleibt aber doch ganz, weil er leidensunfähig ift; der Baum jedoch wird 
umgehauen. Wenn nun ein gefhaffenes Ding, das Licht, dieſe Kraft 
an fih bat, daß es, wenn es zugleich mit dem Holze die Artjchläge 
empfängt, das Holz allein diefer gewiffermaßen ſchmerzhaften Empfindung 
(passioni) anheim gibt, felbft aber ohne Verlegung bleibt: um wie biel 
mehr wird der allmädtige Schöpfer felbft, dad wahre Licht, in Ehrifus 
leidenslos bleiben 2)?“ 


Ausgaben und Literatur. 


Die editio prince. a Sichardo in anecdot. adv. haeres. Basil 
1528. f. Bibl. max. T. VIII. Gallandius, T. XII. Migne, s. 1. T. 68. 
— Ceiliier, T. XVI. (ed. 2. T. XI). 


8. 319, 


Der heilige Bicetins , 
Biſchof von Trier. 
Quellen. Gregorius Turon., vita Patr. c. 17 u. 18; hist. Franc. 
X. 29. Venant. Fortunat., lib. III. carm. 9. — Die Prolegomena ki 
Galland. u. Migne. 


Diefer ausgezeichnete Oberhirt, früher Abt, war vom Frankenkoͤni 
Theodorich auf den anjehnlichen Stuhl von Trier erhoben worden (527). 
Cr förderte mit unermüdetem Eifer das Flöfterliche Leben, hob die Her 
tale Zudt, baute Kirchen, nahm an den Concilien von Clermont (535 
u. 549), Orleans (549), Zoul (550) und Paris (551) Theil. AB er 
den blutſchänderiſchen König Chlotar I. ercommunicirte, mußte er in die 
Verbannung gehen. Nach defjen Tod von feinem Sohne Sigibert (502) 
zurüdberufen, mwaltete er feines Amtes bis zu feinem Hinfcheiden, das um 566 
erfolgte. Durch Unerjhrodendeit, Beredſamkeit, Durch die Gabe der Wunder 
glänzend, ift er einer der größten Bifchöfe. 

Bon feinem Geiſte find einige Denkmäler übrig. 

l, Ueber die Nachtwachen der Diener Gottes (de vigiliis ser- 
vorum Dei) ?) in 4 Kap. Er empfiehlt bier fehr fhön, am Samftage und 


1) Et ideo ex Patre Filius; ex Patre et Filio procedit Spiritus sanctus. 
Migne, p. 383. N 

2) Migne, p. 386. 

3) Migne, s. 1. T. 68. p. 365—372. 
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Sonntage einige Zeit der Nachtruhe in Gebeten, Hymnen und geiftlihen Le⸗ 
jungen binzubringen, nicht allein den Geiftlihen und Ordensleuten, fondern 
auch den Laien, indem er von der Autorität (der Empfehlung ver Bigilien 
durch die göttliche Schrift), von dem Alter und Nutzen derſelben ſpricht. 

2. Vom Outen des Pſalmengeſanges (de psalmodiae bono) !) in 
3. Kap., gleihfam eine .Beigabe zur vorigen Schrift, in ähnlicher Weiſe das 
Ehrwürdige, Gottgefällige und Verdienſtliche des kirchlichen Pſalmengeſanges 
empfehlend. 

3. Zwei Briefe: a) der eine an die Longobardenkönigin 
Chlodoswinda (ad Chlodosvindam, reginam Longobardorum)?), 
die Tochter des Frankenkönigs Chlotar und Gemahlin Alboins. Er freut 
ſich über ihre Frömmigkeit und den Ruhm Alboins, wundert ſich aber, 
daß dieſer um ſein Seelenheil nicht mehr beſorgt ſei und katholiſch werde. 
Das möge Chlodoswinda bewirken, wie einſt Clotilde bei Chlodwig. Zu 
dieſem Behufe begründet Nicetius kurz die katholiſche Lehre von der Gottheit 
des Sohnes aus der Schrift. Laſſe ſich der König durch dieſen Brief nicht 
überzeugen, fo möge er nah dem Frankenreiche kommen und bie zahlloſen 
Wunder, bie an den Gräbern eine Martinus, Germanus, Lupus, Remigius 
und Medardus noch täglich gefchehen, fehauen zum Beweiſe der Wahrheit des 
tatholiihen Glaubend. Bei den Arianern geſchieht Solches nit, „weil Gott 
und die Heiligen bei ihnen nicht wohnen, und ein Dämon den andern nicht 
austreibt?);" b) an den Kaifer Juftinian (ad Justinianum impe- 
ratorem)?), als dieſer fein Edict über die Unverweslichkeit (de incorrup- 
tibilitate) des Leibes Chriſti erlafen hatte. Er ftelt ihm in fehr lebhafter 
Sprade vor, wie fehr fein Ruhm dadurch verdunfelt, fein Heil gefährdet ſei; 
denn das ganze Abendland anathematifire ihn. „Eile — ruft er ihm zu>) 
— eile, belehre did, aber fogleih! Wenn dich ver legte Tag fo antrifit, 
wie du jekt, wie du beute erjcheinjt, fo wirft du in die Tiefen der Erbe 
binabfteigen und gleiches Loos mit den Füchſen haben. Es freue ſich die 
heilige Kirche über deine Umkehr, weil fie fo fehr trauert über deinen Fehltritt.“ 


Ausgaben und Literatur. 


De vig. serv. Dei — einft dem Hieronymus zugefchrieben, in deſſen Werten 
v. Vallarsi, T. Xl.; de psalmod. bono in specileg. D’Ascheri, T. II. 


1) Migne, p. 371—376. Der heil. Iſidor von Sevilla bat aus dem dritten 
Kapitel mehrere Stellen faft wörtlich in feiner Schrift: ecclesiast. oflicia, c. 21, 
aufgenommen. 

2) Migne, p. 375—378. 

8) c. 3. 

4) Migne, p. 378-380. 

6) c. 3. 
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Alle opuscula bei Gallandius, T. XII. u. Migne, s. 1. T. 68. — Ceillier, 
T. XVI. (ed. 2, T. XD. Hist. lit. de France, T. MI. Kayſer, 
über d. Leben u. d. Schriften des heil. Nicetiug, Erzb. v. Trier. Trier 1872, 
Die übr. Lit. bei Cheralier. 


8. 320. 
Der heil, Zuſtus, Bifhof von Urgel. Aprigins, Bilde 


von Pace. 


Quellen. Scripta s. Justi. Isidorus Hisp., de script. eccl. c. 17. 
20 u. 21. Honorius, de script. eccl. II, c. 24. 25. Trithemtus, de 
script. eccl. c. 209 und 210. 


Iſidor nahm an dem zweiten Concil von Toledo 5271) und an 
den Concilien von Lerida (Ilerda) und Balencia 546 2) Theil. „Er 
war ein in den heiligen Schriften ſehr geübter und gelehrter Dann und 
beſaß ein ausgezeichnetes Talent in der Erklärung derfelben 3).” Von 
ihm haben wir noch eine myftifhe Erklärung des Hohenliedes 
(in cantica canticorum Salomonis explicatio mystica) *), die er an 
den Erzbiſchof Sergius von Tarragona, feinen Metropoliten, mit einem 
Briefe (epist. ad Sergium) überſchicktes). Die Erklärung ift fun, 
aber klar, wie Trithemius fagt, ein ſchönes, empfehlenewerthes Bud. 


Die übrigen zablreihen Schriften des Juſtus find nicht mehr befanıt. 
Dasjelbe gilt von den jchriftlihen Werken feiner drei Brüder, die gleichfalls 
Biihöfe waren: Juſtinianus, Bifhof von Balencia, Nebripdius, 
Bifhof von Ggara, und Elpidius, deſſen Biſchofsſitz unbekannt ik 
Juſtinian verfaßte außer anderen Schriften ein Bub „Antworten“ auf die 
Tragen eines gewiſſen Ruſticus. Die erjte Antwort handelte vom beiligen 
Geijte, die zweite war gegen die Bonofianer gerichtet, welche lehrten, 
Chriftus fei nicht der wirkliche, ſondern nur der Adoptivſohn Gottes; Nie 
dritte betraf die chriftlihe Taufe und fpeciell den Punkt, daß fie nid 
wiederholt werden dürfe, die vierte den Unterfchiev der Taufe des Johannes 
von der chriftliden, die fünfte den Satz, dab der Sohn wie der Bat 
unfichtbar jei®). 


1) Nach Anderen 531. 

2) Nach Anderen 524 oder 542. 

3) Trithemius, 1. c. c. 210. 

4) Migne, s. 1. T. 67. p. 961—994. 

5) Diefer Brief bei D’Acheri, spicileg. T. II. Aguirre, coll. coat 
Hisp. T. I. 

6) Isid., 1. c. c. 20. 
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Ein berühmter Zeitgenoffe des Yuftus und ein fehr angefehener Schrifts 
tlärer war Aprigiug, Biſchof von Pace (Pace Julia, Badajor in der Kirchen: 
:ovinz Emerita), „ein ſehr fcharffinniger und beredter, in der geiftlichen 
id meltlihen Wiſſenſchaft fehr bewanderter Mann, der bie heilige Schrift 

ruhmvoll und tief (tam gloriose et profunde) erflärte, daß ’er alle alten 

hriftertlärer in den Schatten zu ftellen ſchien ).“ Trithemius?) kannte 
x eine Erflärung zur Apolalypfe des Johannes und zum 
obenliede subtili sensu et illustri sermone. Beide, ſowie auch die 
wigen zablreihen Schriften dieſes fo vorzüglihen Cregeten, find verloren 
gangen. 


Ausgaben und Literatur. 


Tie explicat. myst. s. Justi ed. zuerft Menradus Wolther. Hage- 
w. 1529; fie erfchien dann öfter; auch von G. Rostius. Halae Sax. 
517; bibl. max. T. IX; bei Migne, s. 1. T. 67. — Ceillier, T. XV. 
d. 2. T. XD). Act, SS. (Bolland.) 28. Mai. Gams, Kirch.Geſch. von 
panien, II. B. ©. 442—455. 


8. 321. 


aftidins, britiiher Bilhof. Der heilige Gildas der 
Weiſe. 


Als der erſte belkannte chriſtliche Schriftſteller Britanniens, deſſen 
chriften auf und gekommen find, gilt der weiſe Gildas. Aber lange 
x ihm, zwiſchen 410—450, ſchrieb Faſtidius, ein fonft unbekannter, 
ıh Bibellunde, Rednergabe, Geift und Tugend ausgezeichneter alt- 
ritiſcher Bilchof?), eine früher dem Auguftin beigelegte Heine, ſchöne 
hr dom Hriftlihden Leben ‚(de vita christiana)*) in fünf- 





1) Trithem. ]. c. c. 211. 

2) L.c. Isid. ]. c. c. 17. 

3) Gennadius, de vir. ill. c. 56. Trithemius, de script. eccl. c. 129. 

felbft nennt fi: Ego peccator et ultimus, insipientior ceteris et imperi- 
" universis. Praefatio. 

4) Zuerft publicirt von Luc. Hostenius. Rom. 1663. 8. Gallandius, 
IX. Migne, s. 1. T. 50. p. 383—402. — Ceillier, T. XIV. (ed. 2. T. X). 
Gennadius führt zwei Schriften des Faſtidius auf: de vita christiana und 
viduitate servanda; aber e3 unterliegt keinem Bmeifel, daß beide ibentifch 
>; denn de vita christiana ift an eine Wittwe gerichtet, die er mit soror 
Sctissima anredet, und handelt im letzten (15.) Kapitel von ber dreifachen Art 
D der Bewahrung der Wittwenſchaft. 
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zehn Kapiteln, wie Gennabius fih ausbrüdt, sana et Deo digna 
doctrina !). 

Gildas, mit dem Beinamen sapiens ?), ftammte von einem vor- 
nehmen, wenn nicht königlichen britifchen Geſchlechte ab und erblidte zu 
Dumbarton im Jahre 516 das Licht der Welt. Bon dem Abte Iltut, 
einem Schüler des bochberühmten Bifchof3 Germanus von Aurerre, ge 
bildet, erweiterte er feine Kenntniffe in den Schulen Irlands und auf 
verfchiedenen Reifen, auch auf einer Wallfahrt nah Rom. Gr wurde 
einer der größten, gelehrteften und thätigften Männer feiner Zeit, der 
mit raſtloſem Eifer an der Hebung der in den langen Kämpfen mit 
den angeljähfiihen Eroberern tief gejunfenen Sittlichkeit im Klerus und 
im Bolfe arbeitete. Selbft in der Bretagne ſoll er unter feinen dahin 
geflüchteten Landsleuten das Kloſter Rüys gegründet haben. Er farb 
im Jahre 565 oder 5703). 

Seine Schrift, im Jahre 560 verfaßt, trägt den Titel: 

Bud der Klage über die Berwüftung Britanniens (liber 
querulus de excidio Britanniae) , eine Schilderung der Schidfale 
Britannien? vom Beginne der hiſtoriſchen Zeit und der chriftlichen Kirche 
dafelbft bis auf feine Zeit. Im zweiten Theile?) flellt er die Unter 
johung durch die Angeljachlen als eine Züchtigung Gottes Hin und hält 
in ſehr düfterer Schilderung feinem Bolfe, namentlich den Königen und 
Geiftlihen, ihre Lafer und Vergehen vor Augen mit fitengen Strafe und 
Mahımorten aus dem Munde der altteftamentlihen Propheten. Dem 
gemäß ift auch der Stil mehr rhetoriſch als hiſtoriſch, bilderreich, aber 
manchmal durch lange Perioden ſchwerfällig und dunfel. 


1) Ein ſchwacher pelagianifchher Anklang, wenn man ganz ftrenge cenfiren 
wollte, findet fi aber doch; denn es heißt in c. 13: In quo (Adam) nihil 
fuisse incredulitatis invenio praeter solam inobedientiam, cujus causa ille 
damnatus est, et omnes suwo damnantur exemplo. Cf. c. 11. Dieſes c. 13 
trägt die Weberfchrift: fdem sine operibus non prodesse, 

2) Beda Ven. hist. eccl. I. c. 22. Alcuin, epp. 9 u. 59, nennt ihn beide 
mal sapientissimus. 

3) Nach Chevalier fiel feine Geburt in das Jahr 493, fein Tod 565, Sein 
Leben bejchrieb ein Mönch von Ruhs im eilften Jahrhundert und ein anderer, 
Namen? Saradoc aus Blancarvan, im zwölften Jahrhundert. Diefe vitae (Ma- 
billon, Act. SS. T. I. u. Act. SS. (Bolland.) 29. Januar.) enthalten manches 
Legendenhafte und gaben Anlaß, daß man zwei Gildas unterfchieden bat. Diele 
Annahme bat Lipfius widerlegt. Enchelop. v. Erſch u. Gruber Set. L 3. 67. 

4) Diefer heil ift manchmal gejonvert mit dem Titel epistola publicist 
worden. Hier zeigt fich deutlich die Tendenz des Autors: nicht ein eigentliches 
Geſchichtswerk zu liefern, weßhalb er auch unterläßt, die biftorifchen Thatſachen 
chronologisch zu firiren, fondern auf Grund der Geſchichte feinem Volke, befonder! 
den Königen und Geiftlichen mit ftrengen Worten einen Sittenfpiegel vorzuhalten. 
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Die Schrift hat gleichwohl großen Hiftorifchen und aud in manch' 
anderer Beziehung hohen Werth, da fie im Ganzen ein richtiges Bild 
der traurigen Zuflände und der Charafterleidenihhaften des britiſchen 
Volkes gibt. 


Audgaben und Literatur. 


Die edit. princ. ift von Polydorus Virgilius. Lond. 1525. 8. dann 
öfter; bei Gallandius, T. XII; unt. Bergleih von Codices v. J. Stevenson. 
Lond. 1838. 8; in monumenta histor. britannica. Lond. 1848. 1. 2. 
fol; in councils and ecclesiast. monuments .. by A. W. Haddan and 
Wil. Stubbs. Oxford. 1869. vol. I. Deutih v. San Marte. 
Berl. 1844. 8 — Lipfiu a. a. D. Schoell, de ecclesiasticae 
Britonum Scotorumque historiae fontibus. Berol. 1851. 8. Bahr, 
IV. ©. 262—270. Ebert, S. 536—539. Die übrige reihe Literatur 
bei Chevalier u. Bähr. 


Zweites Kapitel. 


Die griechiſchen Schriftſteller — die Gegner des ſtaiſers Juſtinian 
und des Monophyfitismus. 


8. 322. 


Prokopins von Gase, 
chriſtlicher Sopbift und Exegetl). 
Quellen. Procopü opera, befonder® prologus commentarii in 
Genesim u, epistolae. Choricius, oratio in Procopium. Photius, cod. 
160. 206 u. 207. — Die Prolegomena bei Migne. 


— 


1) Er ift von einem anderen, gleichzeitigen Prokopius, dem Ge: 
ſchichtſchreiber, zu unterfcheiden, welcher aus Säfaren in Baläftina flammte, 
ebenfalls unter Juſtinus und AYuftinian lebte, zuerft Sachwalter und Rhetor, 
dann Geheimfchreiber und Begleiter Belifard auf feinen Kriegszügen war, enblich 
Senator und Präfett der Hauptftadt wurde (562). Er fchrieb: a) histo- 
riarum libri VILI, die Kriege, namentlich die Feldzüge des genannten berühmten 
Feldherrn gegen die Perſer, Bandalen und Oſtgothen ſchildernd; b) de aedificiis 
Justiniani libri VI; und c) anecdota sive historia arcana, über den Hof, 
QYuftinian und feine Gemahlin u. f. mw. in mißgünftiger Stimmung. — Pro- 
copius, Corpus scriptor. hist. byzant. ex recens. G. Dindorfii. Bonn. 1838 — 
1888. 3 voll. 8. Die erften beiden Schriften griech. u. lat. ed. v. Dar. 
Höschell. Aug. Vind. 1607. f. Alle drei griech. u. lat. v. Cluud. Maltretus. 
Par. 1662. 2 T. f. Die anecdota deutih v. 3. P. Reinhardt. Erlang. 
1757. 8. 
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Prolopius mit dem Beinamen von Gaza (Gazaeus), weil er in 
diefer Stadt Phöniziens feinen Wohnfit hatte, war nad Photius einer 
der beiten Sophiften oder öffentlichen Lehrer der Philofophie und Bere» 
famfeit feiner Zeit. Er blühte unter den Kaiſern Juſtinus I. (518— 
527) und Juſtinian (527—565). Sein Schüler und Nachfolger im 
Lehramte Choricius feierte feinen Hingefchiedenen Lehrer in einer eigenen 
Zobrede 1). 

Neben feinem Lehramte muß ſich Prokopius unabläffig mit dem 
Studium der heiligen Schrift und ihrer Ausleger befaßt haben, da er 
uns ſehr umfangreiche exegetiſche Werke darüber Hinterlaffen Hat. 

Er befolgte bei der Abfafjung derjelben die Methode, daß er zunäft 
den Hiftoriichen Sinn eruirte, zu diefem Behufe auch die Ueberſetzungen 
des Symmachus, Thendotion und Aquila verglih und dann die Aus 
legungen, welche die Väter und früheren Schrifterklärer der fraglichen Stelle 
gegeben, entweder kurz oder ausführlich mit feinen Worien darlegte, je 
nachdem die Erflärer im Verfländniffe übereinſtimmten oder von einander 
abwichen. Dadurch wollte er gleichjam eine gemeinjame Quelle de 
Shriftverftändniffes Schaffen, aus welcher der Lefer die Erklärungen Aller 
Ihöpfen fünnte, aber jo, daß er mur einen reden hört ?), eine Methode, 
durch welche er feinen Commentaren unfraglich eine größere Nützlichkeit 
ficherte. 

1. In dieſer Weiſe erflärte er eingehend die fünf Büder 
Mojis, dann Fofue und Richter), viel kürzer die vier Bücher 
der Könige*), und jehr kurz die beiden Bücher Paralipomenon ). 
Sehr ausführliche, auch mehr jelbfiftändige Gommentare fchrieb er zu den 
Spridmörterns) und zu dem Propheten Iſaias)) nad dem Hifte 
tischen, moraliihen und moftifch-typiichen Sinne. Einen eigenthümlichen 


1) Die Ausgaben diefer Rede bei Fabricius, bibl. gr. T. VIII. AMigne, 
s. gr. T. 87. P. I. p. 9. Corpus script. histor. byzant. Bonn. 1829. 

2) Prologus in coment. in Genes. Migne, p. 22 sq. 

3) Migne, 1. c. p. 21—1080. Beſonders ausführlid erllärt ift die Ge 
neſis (p. 21—512). Lat. ed. mit dem Titel: comment. in Octotenchum a 
Conrad. Clausero. Tiguri. 1558. f. 

4) Migne, p. 1079—1200. 

5) Migne, p. 1201—1220. Griech. u. lat. wurde der Commentar zu ben 
Büch. d. Könige u. Paralipomenen ed. v. J. Meursius. Lugd. Bat. 1620. 4; 
und in opera Meursii. Florent. 1741. T. VII. f. 

6) Migne, p. 1221—1544. Dazu ein supplementum, p. 1779—1800. 
Ang. Mai, der erite Herausgeber des griech. Textes, nennt diefen Commentar 
ejus (Procopii) pulcherrimum et xperuavxararov commentarium. Auct. 
class. T. IV. p. V. Der griech. Text, p. 1—256. 

7) Migne, p. 1817—2718. Griech. u. lat. ed, v. J. Curterius. Par. 
1580. f. 


' 
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Charakter trägt feine Auslegung des Hohenliedes!) an fih; denn 
hier führt er die Erklärungen früherer Eregeten, eines Gregor von Nyfla, 
Cyrillus von Alerandrien, Origenes, Philo Carpaſius, Nilus u. A. woͤrt⸗ 
lich an, fügt feine eigene manchmal bei und liefert fo eine Erklärung 
nah Art der Satenen, von denen bier das erſte Mufter gegeben ift, 
jo daß Profopius als der Tyahnenträger unter den derartigen Schrift- 
erflärern angejehen werden muß. 

2. Außer diefen großen eregetifchen Arbeiten beſitzen wir von ihm 
noch: a) 104 Briefe?), die aber weniger wegen des Inhaltes, der 
meift unbedeutende Dinge betrifft, als wegen des ſehr eleganten Stiles 
bon Intereſſe find; b) Eine Lobrede auf den Kaiſer Anafta- 
fius (navnyupıRds eis Avaorasıov — panegyricus in imperator. 
Anastasium)), den Vorgänger des Juſtinus. Sie fhildert deffen 
Leben in jo beredter Weife, daß man das Urtheil des Photius, 
Prokopius ſei der beite Rhetor feiner Zeit gemefen, erllärlich findet. 
Auch inhaltlih Bringt fie Manche, was man fonft nirgends findet. 
EHoricius jcheint in feiner Xobrede auf feinen Meifter diefe Rede be- 
rüdfidhtigt zu haben, da beide fehr ähnlich find. c) Eine Beſchrei— 
bung der Sophienkirche (mepi räs ayias Zogias — de sancta 
Sophia) *). Im Eingange wird erzählt, mie bei einem Aufſtande 
die alte Sophienkirche in Brand geftedt wurde, wie dann Raifer Juftinian 
den herrlichen Neubau beſchloß und von dem berühmteften Architekten 
damaliger Zeit, Anthemius aus Tralles, unter Beiziehung de3 Iſidor von 
Milet, den neuen Bau aufführen ließ, worauf eine anſchauliche begeifterte 
Schilderung des großen Wundermerles folgt. In fünf Jahren (532 — 
537) ſtand der Prachtbau vollendet da. : Dazu fommt: d) Die Klage 
über die durch Erdbeben zerftörte Hagiafophia (novwöi« eis 
mv äyıav Zopiav nenovoav und geıouoo — monodia (lamentatio) in 
3. Sophiam terrae motu collapsam)5). Im Jahre 558, 20 Jahre 
nach der Einweihung der Kirche, wurde die Kuppel der Sophienfirche, 
durch ein Erdbeben erichüttert, jo beſchädigt, daß fie vollends abgetragen 
werden mußte. Profopius gibt bier feinem beftigen Schmerz bei dem 
Anblide der Verwüſtung lebhaften und beredten Ausdrud 6). 


1) Migne, p. 1545—1754. Dazu Fragmente, p. 1755—1780. Bei Ang. 
Mai ber griech. Tert, 1. c. T. VI. p. 1—347 u. T. IX, p. 257—430. 

2) Migne, p. 2717—2792 h. Der 102. Br., von dem nur bie Heberfchrift 
belannt ift, fehlt no. Ang. Mai, 1. c. T. IV. p. 202—274. 

8) Migne, p. 2793—2826. 

4) Migne, p. 2827—2838. 

5) Migne, p. 2839— 2842. 

6) Zfidor, ein Neffe des erwähnten Milefiers, ftellte in fünf Jahren die 
Kuppel wieder her. Am 24. Dec. 563 wurde die Kirche wieder feierlich einges 
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Endlich Haben wir no ein Fragment aus den Antworten 
des Prolopius auf die theologiſchen Kapitel des Proflus 
— nämlid die Antwort zum 143. Kapitel. Es handelt von der Pre 
ceffion des Sohnes und Geifte aus dem Bater, daß fie in der unend 
lichen Subftanz Gottes vor fi) gehe, die, an fi volllommen und um 
veränderlih, dadurch keine Veränderung erfahre !). 

Prokopius verdient wegen feiner exregetifchen Arbeiten Anerkennung, 
Er gibt fich in denſelben al8 einen ebenfo frommen Mann als bejonnenen 
und gebildeten Theologen fund. Seine Erflärung der Geneſis, der 
Spricgwörter und des Propheten Iſaias wird jeder Schrifterkfärer mit 
Nuben leſen. Sein Stil ift elegant, als der eines Rhetors, für die 
Gommentare, wie Photius bemerkt, faft zu zierlich. 


Nur einige wenige von feinen Lehren feien bier beigefügt. 


1. Weber die Ehrfurht vor der heiligen Shrift. „Be 
an die göttlihe Schrift herantritt“ — zur Lefung und Erklaärung — „Mm 
muß das darin Geſagte nicht als Worte von Menſchen, fondern ala Gotie 
Worte, der dur fie fpricht, hinnehmen . . . ald Worte Gottes, von deu 
nichts Unwahres, Sinnlofes (&Aoyov) fommen tann ... . Ferner mußt ds 
dir Alles, was du frommer Weiſe davon zu verjtehen vermagjt, aneignen; 
überfteigt aber Etwa dein Crienntnißvermögen, jo mußt bu dir entweder bei 


weiht. Dieſe eierlichkeit verherrlihte Paulus Cyrus Florus Silentie 
rius — silentiarii hießen gewifle Beamte am biyantinifchen Hofe, welche bei 
öffentlichen Aufzügen, bei dem Empfange von Geſandtſchaften, bei den Rathk 
figungen des Kaiſers (eine ſolche Sikung, fowie auch der Sitzungsſaal, bie 
silentium) bie kaiſerl. Befehle vollftredten — mit einem eigenen Gedichte m 
SHegametern, in welchem er unter großen Lobeserhebungen des Kaiſers eine au: 
führliche Bejchreibung des großartigen und Tunftvollen Baues bis in’3 Einzelnfte 
gab (descriptio ecclesiae sanctae Sophiae, i. e. Sapientiae Patris — Salva- 
toris). Es ift dies die genauefte und anſchaulichſte Befchreibung der Sopbien: 
kirche aus alter Zeit, zwar etwas fchwulftig und manchmal dunkel, aber kunſt 
biftorifch äußerft wichtig. Migne, s. gr. T. 86. II. P. p. 2119— 2158. Day 
von Carl du Fresne ein uberior commentarius. Migne, p. 21592252. 
Sn hist. Byzantina a C. du Fresne. Par. 1680. P. II. p. 9 sqq. Rit 
Georg Pifides und Nicephorus v. Conftantinop. zu Bonn. 1837. Sep. gt. 
vb. F. Graefe. Lips. 1822. In's Deutfche überf. in Heram. v. Kortüm. 1854; 
in Profa mit Anm. u. dem Grundriffe d. Kirche v. Joſ. Jak. Kreutzer. 
Leipz. 1875. — Die übrigen poetifhen Probucte ded Paulus Silentiarius, näm: 
ih: Descriptio ambonis (vd. Kreutzer a. a. D. überf. S. 33—42) — carmen 
in thermas pythicas — epigrammata, find griedh. u. lat. öfter berausgelom: 
men. ©. Hoffmann, lexic. bibliogr. s. v., bei Fabricius, bibl. graec. (ed. 
Harles), T. IV u. VII. Die beiden erften Gebichte bei Migme, p. 2251 
— 2268. 
1) Migne, p. 2792 e—h. 
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n Vätern Belehrung holen oder dic an den Gott der Erfenntnifje wenden, 
[her den Menſchen Erlenntniß lehrt !).” 


2. Ueber das Paradies. Was den Urfprung des Paradieſes 
ıbelangt, fo führt Profopius an, daß Einige meinen, es fei als ein 
fonderer Ort auf der Erde am dritten Tage aufgeblüht, an welchem bie 
rde auf Gottes Befehl Gräfer und Kräuter hervorgebradt habe; der Menſch 
i außer dem Paradieſe von Gott gejhaffen und dann in biefe höhere 
:bensregion verfegt worden. Warum, frägt er, follte Adam dad Paradies 
bauen, da e3 ja von felbjt Ueberfluß an Allem bot? Das will jagen, 
dam follte das Gebot Gottes beobachten, das ift, den Glauben an feinen 
höpfer bewahren. „Denn menn er ed beobachtete, arbeitete er; nennt ja 
ich der Heiland das Gebot (d. h. feine Erfüllung) ein Werl.” „Das ift 
3 Wert Gottes, daß ihr an Denjenigen glaubet, den er geſendet hat ?).” 
a3 Gebot beobachtend, bewachte er für fih das Paradies 3). 


3. Die ruht der beiden Bäume in der Mitte des 
aradiejes. Was dieſe anbelangt, fo gewährte die Frucht deö Lebens: 
mes Demjenigen, der fie genoß, Unſterblichkeit. Das fehe man daraus, 
iß Gott den gefallenen Adam aus dem Baradiefe vertrieb, damit er nicht 
m ihr genöffe und ewig lebte. Aber der Baum der Erlenntniß war dies 
dt vermöge einer befonderen Naturbefhaffenheit, ſondern infofern das 
erbot an ihn gelnüpft war. Die eriten Menfchen hatten in der Vernunft: 
lage zwar vie Fähigkeit der Unterfheidung des Guten und Böfen, aber 
e wirllihe Erlenntniß desſelben hatten fie noch nidht*). Gott wollte ihnen 
ver Gelegenheit zur Selbftbeftimmung und zur Grtenntniß der beiden 
egenfäbe (de3 Guten und Böfen) dadurd bieten, daß er einen Baum 
zeichnete, von deſſen Frucht zu genießen er ihnen unter Anprohung 
r Strafe des Todes im Falle der Uebertretung verbot, woraus fie lernen 
ten, daß der Ungehorfam böfe und der Gehorfam gut fei. Diefer Baum 
urde daher, weil an ihm jedes von den beiden erfannt wurde, mit Recht 
ıh beiden genannt, nad dem Gehorfam und Ungehorfam, denn dieſes 
te „das Gute und Böſe“ bezeichnen >).“ 


4. Die Eherubim mit dem feurigen, zudenden Schwerte, 
[he Gott vor das Paraddes jepte, zu bewahren den Weg zum Baume des 


1) Ei dd Ti aov raparpixu rav divamıy, H ratlpuv padeiv d% Tb Bew 
‚panduruv ray ywacsov, öc diddser dvIpurov ywücı. FProleg. com. in 
ınes. Migne, p. 24. 

2) Job. 6, 29. 

8) Migne, 1. c. p. 1659. 

4) Eixov piv Aopapöv dextixöv xalou Te xal xaxod, Thv de yabaıv oUx 
coV 


6) Migne, 1. c. p. 162. 
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Lebend !), feien nicht wirkliche Cherubim gewefen, fondern einem großen 
Schwerte ähnlihe Lichte und Feuererfheinungen, die Adam ſah, fo Lange er 
lebte, die aber mit feinem Tode für die übrigen Menſchen verſchwanden. 
Indem Gott dem gefallenen Adam im Dften von Even, gleihfam im Ar 
gefihte des Paradieſes zu wohnen geitattete, mollte er ihm feinen Fehltrin 
und großen Berluft vor Augen ftellen, ihm aber aud anzeigen, „daß er auf 
die Rückkehr in dasſelbe hoffen dürfe, und daß er noch unter Gottes Obhut ftehe?).” 

5. Der Altar in der Sophienkirche und das Bild Chriſti 
auf dem Vorhange um demfelben nad der Befhreibung dei 
Paulus Silentiariu3?). 

Der Altar in der Mitte der Apfis ftrahlte ganz „von unermeßlichen 
Silber.” „Weber dem unbefledten goldenen Altartifche (der eigenll. 
mensa) aber erhebt fih ein hoher Thurm in die weite Luft, auf vier filbernen 
Bogen ruhend. Getragen wird er von filbernen Säulen, auf deren Häupte 
die vier Bogen ihre Füße ftellen.” „Der ganze goldene Altartifch felbit aber 
rubt auf goldenen Füßen, hat eine goldene Unterlage und jtrahlt won foftbaren 
Edelſteinen.“ „Ihr Priefter aber, denen dies zu thun obliegt, entfaltet den 
Vorhang, gefärbt mit dem Blute der Sidoniſchen Mufchel, und verhüllet 
den Altar und zeiget, an den vier Seiten den gerade herabhangenden Um: 
bang ausfpannend, dem unermeßlihen Volle die Fülle des Goldes und bie 
ihönen Gebilde der Kunft, die auf demſelben angebracht find. ine 
Seite zeigt da3 ehrwürdige Bild Chriſti, meldes darauf von künit: 
liher Hand, nicht mit dem Grabjtihel noch mit der Nadel gebilvet it, 
jondern mit dem die vielfach gefärbten Fäden durcheinander wirkenden Weber: 
Ihiff, Fäden, melde ein ausländifher Wurm (die Seidenraupe) gefponner 
bat. Golden ftrahlt dem Schein der rofenfarbigen Eos das Gewand ent: 
gegen, welche die heiligen Glieder umgibt; der Mantel ift purpurfarkig 
und läßt die rechte Schulter bervorfcheinen; denn bier ift die Umbüllung 
gelüftet, ſchlingt fih aber ſchön um die Seiten und hängt von der linken 
Schulter herunter. Cntblößt ift der rechte Arm und die Sand, deren finger 
er wie fegnend erhebt; und in der Linken hält er das Buch der göttlicen 
Sprüde, das Bud, das verfündet, was aus gnädigem Rathſchluß er, der Her, 
jelbft gethan, als fein Fuß die Erde berührte. Das ganze Gewand ſchimmen 
von Gold; denn ganz dünne Golvfäden, um Seidenfäden gewunden, fo dub 
fie wie eine Nöhre diefelben umgeben, find darauf befeftigt mit der Natel 
und mit Geivenfäden. Zu beiden Seiten ſtehen zwei Herolde Gottes: 
Paulus, der von Gott verliehener Weisheit erfüllte Mann, und der 


1) 1. Mof. 3, 24. 

2) Migne, l. c. p. 227 sqgq. 

3) Das vielfache Intereſſe, das dieſe Befchreibung auch in kunſtgeſchichtlicher 
Beziehung bietet, wird die Beifügung rechtfertigen. 
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mädtige Schlüffelbewahrer ver himmlifhen Pforten, der über die ir- 
difhen und himmliſchen Bande gebietet. Jener hält ein Buch voll reiner 
Lehre, dieſer trägt das Zeichen des Kreuzes mit goldenem Stabe. Beide 
umbüllte die Kunft mit filberfarbenen Gewändern, und über den heiligen 
Häuptern mölbte fih eine Art Tempel, der vreifah verjhlungene Bogen 
zeigt, die fih auf vier goldenen Säulen erheben... Auf anderen Gewändern 
fiebft du die Herrfcher hier Maria, der Gottesgebärerin, die Hand reichen, _ 
dort dem göttlichen Chriftus. Alles aber ift mit dem Schiffe gewebt und 
ftrahlt von Goldfäden 1).“ 


Ausgaben und Fiteratur. 


Sämmtl. Schriften bei Migne, s. gr. T. 87. Pars I. II. II. Einzelne 
zuerft ed. v. Ang. Mai, script. classici T. IV. VI. IX. — Ceiller, 
T. XVI. (ed. 2. T. XD. Ernestus, epistola de Procopii Gaz. com- 
mentariis graecis in heptateuchum et canticum ineditis. Lips. 1755. 
4. Fabricius, bibl. graec. T. VI sgq. (ed. 2. T. VII?) Die übr. 
Ausg. bei Hoffmann, lexic. bibliogr., die Lit. bei Chevalier. 


8. 323. 
Der heilige Eutychins, 


Patriarh von Sonftantinopel. 


Quellen. Vita s. Eutychii ab Eustrathio. Evagrius, h. eccl. IV. 
38; V. 16. 18. — Act. SS. (Bolland.). T. I. April. S. die Prolego- 
mena bei Migne. 


In Phrygien geboren, wurde Eutychius zuerft Mönch, dann Priefter 
und Ardimandrit zu Amaſea. Im Jahre 552 beflieg er, während er 
fi als Abgejandter feines Biſchofs in der Hauptftadt bei der Synode 
befand, nad) dem Zode des Mennas den Patriarhenftuhl von Conftan- 
tinopel. Auf dem 5. allgemeinen Goncil (553) führte er den Vorſitz. 
Er war ein wahrhaft großer Oberhirt von mufterhafter Tugend, durch 
Wunder glänzend. Mit hoher Frömmigkeit pflegte er die Gottesdienfte 
zu feiern und Häufig perfönlid die Communion auszufpenden, einmal 
fogar bei der Menge des Volkes ſechs Stunden lang ununterbrochen. 
Die StandHaftigfeit, mit mweldher er dem Decrete des Kaiſers Juſtinian 
über die Unverweslichkeit des Leibes des Herrn fich widerſetzte, koſtete ihm 
den Patriarchenſtuhl; und überdies hatte er dafür ein zmölfjähriges Exil zu 


1) Ueberf. v. Kreutzer. S. 14. 23—25. Aus den Berfen v. 720—805. 
2) Ernest u. Fabricius audy bei Migne. 
Rirfchl, Lehrbud der Patrologie und Patriſtik. III. 99 
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erdulden (565—577)!). Bon Kaiſer Juſtinus IT. reflituirt, ſtach er 
582 am Ofterfefte, nachdem er das heil. Opfer dargebracht Hatte ?). 

Bon ihm befigen wir: 

1. Eine Rede über das Dfterfeft und die hochheilige 
Eudariftie (sermo de Paschate et de sacrosancta eucharistia) 3), in 
welcher er die Zeit und Art der Feier des Paſcha, die Lehre vom Opfer: 
charakter der Euchariftie, von der realen Gegenwart des Herrn in vderjelben, 
von der Gegenwart ded Ganzen in jedem Theile des conjecrirten Brodes flar 
vorträgt und zwei fehr wichtige Stellen aus Athanafius anführt. 2. Einen 
Brief an den Papft Bigilius?), während des Concils gefchrieben, 
worin er fagt, er nehme die vier heiligen Synoden, die Briefe des römifcen 
Stuhles, insbefondere auch das Schreiben Leo's an Flavian an, und worin er 
den Vigilius einladet, dem Concil zu präfidiren und mit demfelben bie 
Irrlehren zu verwerfen. 

a) Die beiden Stellen aus Athanafius lauten: „Du“ — die Rede 
ift an die Katehumenen (Competenten) gerichtet — „wirft ſehen, wie bie 
Leviten Brode und einen Kelch mit Wein bringen und auf den Tiſch ſtellen 
Und fo lange die Gebete und Bitten noch nicht geſchehen find, ift nicht 
Anderes da als einfah das Brod und der Kelch. Wenn aber vie großen 
und munderbaren Gebete vollbracht find, dann wird das Brod der Leib un 
der Kelh das Blut unfere® Herrn Jeſu Chriſtis).“ „Wenn aber die 
großen Gebete und die heiligen Anrufungen (zu Gott) hinaufgeſchickt worden 
find, fteigt der Logos in das Brod und den Kelch herab, und es mit 
fein Leib.” 

b) Eutydius felbft jagt, daß ſich Chriftus beim legten Abendmahle 
geheimnißvoll geopfert habe, daß er nad feiner Auferftehung myſtiſch vem 
Bater fih noch immer darbringe zum Seile der Welt. An die Worte dei 


1) Statt des Eutychiug wurde der Scholafticus Johannes Patriard, 
bon welchem eine collectio canonum und ein nomocanon übrig ift. ©. Card. 
Pitra, juris ecclesiastici Graecorum historia et monumenta. Rom. 186. 
T. IH. p. 368 qq. 

2) ©. 8. 324. 

3) Migne, p. 2391 —2402. Sie ift zwar noch nicht ganz, aber doch größten: 
theil$ von Ang. Mai mit einem monitum vor berfelben ebirt worden in bibl. 
nov. Patr. T. IV. p. 55—62. 

4) Migne, p. 2401—2406. Mansi, coll. conc. T. IX. p. 186 u. Har- 
duin, T. III. Das Schreiben war auch unterzeichnet von dem Patriarchen 
Apollinarig von Alerandrien und Domninus oder Domnuß von Antiochien 
(Theopoli8) und ihren Bifchöfen. 

5) ’Er’ &v di imreleoIacıv ai peyahaı xal Iavupactal suxal, Tore imral 
6 äprog oüun, xal Tö rormpwv alpa Toü xuplou nuav 'Incoo Xporou. Migns 
p. 2401. 


8. 824, Euftrathius, Priefter. Der heil. Petrus, Bifchof. 499 


Herrn: „Mit Sehnfuht babe ih verlangt, diefes Dfterlamm mit euch zu 
eiien, ehe ich leive!)," anknüpfend, bemerkt er: „Alſo bevor er litt, aß er 
das Dfterlamm (Paſcha), nämlih ‘das myſtiſche. Myſtiſch alſo opferte er 
fih felbft 2), als er mit feinen eigenen Händen, nachdem er das Abenpmahl 
gehalten, das Brod nahm, dankte, es zeigte und brad, indem er fih felbft 
unter der Geftalt desjelben gegenwärtig feßte?). Indem er dann in gleicher 
Weiſe auh den Kelh mit dem Gewächſe des Weinftodes gemifht und Dant 
gefagt und Gott dem Bater gezeigt hatte, ſprach er: „Nehmet bin, eſſet! 
Nehmet bin, trintet! Das iſt mein Leib, und das iſt mein Blut.” Ganz 
alfo empfängt ein Jeder den heiligen Leib und das koftbare Blut des Herrn, 
aud wenn er nur einen heil davon (von den Geftalten) empfängt. Denn 
wegen feiner Bereinigung mit denfelben wird er an Alle ausgetheilt auf eine 
ungetheilte Weife?).” Das Geheimnißvolle diefer Austheilung ohne Theilung 
des Leibes de3 Herrn wird dann durch das Beifpiel des Siegel und der 
Stimme veranihaulidt. Wie nämlih das Siegel in vielen Abprüden fich 
ganz abdrüdt und doch ein? und ungetheilt bleibt, und wie die Stimme von 
vielen Obren ganz vernommen wird, fo bleibt hier ver Leib und das Blut 
des Herrn ganz und ungetheilt, und werben beide von jedem Empfänger ganz 
empfangen. 


Ausgaben und Literatur. 


Migne, s. gr. T. 86. II. P. Ang. Mai, script. vet. nov. coll. T. IX. p. 
xVI—XVIH.; bibl. nov. Patr. T. IV. p. 55—63. — Ceillier, T. XVI. 
(ed 2. T. XD. — Die übr. Lit. bei Chevalier. 


8. 324. 


Eufirathins, Priefter in Conftantinopel. Der heil. Petrus, 
Bifhof von Laodicea. 


1. Der Schüler des Patriarhen Eutychius, der Presbyter Euſtra⸗ 
tHius in Eonftantinopel, that fich ebenfalls als Schriftiteller hervor. Er 
ſchrieb: 

a) Das Leben des großen und hochheiligen Eutychius 
(Bios xal nolıriia — vita et conversatio magni et beatissimi Eu- 


1) Luc. 22, 15. 

2) Muorıxög ouv dauröv EJucev. 

8) ’Eupikas kauröv T6 avrıruno. Er fagt nit pro, fondern avrırirzo unb 
will damit offenbar die Geftalt bezeichnen. 

4) ‘Odov oiv änas To Anov güna xal To Timov alua Toü xuplou dexeren, 
z&v el pdpos robrov diEmtar“ pepiiermm ap apsploruc dv dnacı di rin Eppubıv. 
Migne, p. 28983. 


an 
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tychii) !) mit großer Ausführliäkeit in 10 Sapiteln in der Form einer 
Leichenrede, die er dem hochverehrten Zodten hielt (582). Vorher 
ſchon Hatte er verfaßt: 

b) Ueber den Zuftand der hHingejhiedenen Seelen 
(de vita functorum animis) gegen die Meinung Derjenigen, welche be 
haupteten, die Hingefchiedenen Seelen ſeien in tiefem Schlafe, nicht mehr 
thätig; es könne denjelben dur das Opfer, dur Gebete und gute 
Werke nicht geholfen merden. 

Die Abhandlung befteht aus drei Theilen. Im erften Theil zeigt ver 
Verfaſſer mit vielen Stellen und Thatſachen der Schrift, namentlich aus dem 
Gefichte des Judas Makkabäus (2 Malt. 15, 12 ff.), daß die Seelen im Jenfeits 
thätig feien, und daß die guten für die Lebenden bitten. Der zweite Theil 
fegt diejen Beweis weiter fort, indem auf Mofes und Elias, auf die Bifion de 
Sebers in der Apolalypfe (Off. 6, 9—11), auf Erfheinungen von Engeln, ferner 
auf Ausſprüche von Vätern, von Athanafius, Baſilius u. a. und auf von ihnen 
berichtete Thatfachen hingewieſen wird. Ein erhöhtes Intereſſe böte der dritte 
heil, wenn er vollftändig befannt wäre?) ,; denn er gilt dem Nachweiie, daß 
das neutejtamentlihe Opfer und Fürbitten für die bingefchievenen Gläubigen 
jtet3 in der Kirche ftattgefunden haben, fomit von Gott gewollt und folglid 
auch denfelben zum Nutzen feien. Dionyſius der Areopagite, Eyrill von Jerw 
falem und Andere werden biefür als Zeugen vorgeführt. 

Photius hielt die Abhandlung für fo widtig, daß er fie exrcerpirte, ob: 
glei fie, wie er bemerkt, in einem nicht eben guten, aber doch Haren Stil 
geſchrieben fei?). 

2. Bon einem fonjt unbelannten heiligen Bifchof Betrug von Lar 
dicea (s. Petrus, episcopus Laodicensis) find übrig: a) Eine kurze Um: 
jhreibung des Gebetes des Herrn (expositio in orationem dominicam)); 


1) Migne, s. gr. T. 82. P. II. p. 2273—2390; aus Act. SS, (Bolland.) 
T. I. April. 

2) Photius fagt (cod. 171): Euftrathiuß berichte, daß Opfer und Fürbitten 
insbeſondere dargebracht werden am dritten Tage nach dem Hinfcheiben, weil der Herr 
am dritten Tage nach feinem Verfcheiden vom Grabe erftanden ſei; dann am 
neunten Zage, weil er acht Tage darauf feinen Jüngern zum zweiten Male er: 
Ihienen fei; und am vierzigften Tage, weil fie ihn an diefem Tage bei feiner 
Auffahrt zum letzten Male geiehen haben. Diefen Abfchnitt bat aber, menigitend 
der mir allein zugängliche, lateinische Text nicht. 

3) Phot., l. c. Die Schrift wurde gr. u. lat. ed. von Leo Allatius in 
feiner Abhandlung: De utriusque ecclesise occidentalis et orientalis de pur- 
gatorio congensu. Rom, 1658. 8. In der Ausg. diefer Abhandl. zu Frankfurt, 
1656, ift jedoch das Schriftchen des Euftrathius meggelaffen. Lat. in bibl. mar. 
T. XXVII. 

4) Migne, s. gr. T. 86. II. P. p. 3329—3336. Ang. Mai, bibl. Pat. 
T. XU. 


« 
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b) ein vollftändiger GCommentar zu den vier Evangelien 
(commentarius in quatuor evangelia), ven Ang. Mai in den vaticanifchen 
Handſchriften entvedt, aber vor der Hand nur den Theil über die Einſetzung 
der Euchariſtie publicirt hat, „meil dadurch die fatholifche Lehre darüber gegen 
die entgegengefegten Härefien alljeitig bekräftigt wird!).” Den ganzen Com: 
mentar zu ediren, verhinderte den hochverdienten, in Entdedung von Hand: 
ihriften fo glüdlihen vaticanijhen Bibliothefar der Tod. Eine Stelle nur 
vom erwähnten Theile über die Eucharlftie fei ausgehoben: „Wer an dem 
(confecrirten) Brode Theil nimmt, empfängt den Leib des Herrn . . . denn 
Er fagte nit: Das ift das Symbol”, fondern mit den Fingern zeigend: 
„Das ift mein Leib,” damit nicht Jemand meine, was vor Augen, ſei 
nur ein Abbild 2).” 


8. 325. 
Der heilige Zohaunes Bejunator, 


Patriarch von Conſtantinopel. 


Quellen. S. Gregorius M., epistolae, lib. I. 4, 25; II 53; VI, 
18. 43; VI. 15. 24. S. Isidor. de vir. ill. c. 26. Nicephorus, h. eccl. 
XVIII. c. 34. Photius, cod. 231. 


Ein Kappadocier don geringer Herkunft, dann Mönd und Diakon 
ın Conftantinopel, wurde Johannes vom Kaiſer Mauritius zum Patriar- 
hen der Hauptfladt erhoben 582. Er fland beim Volke in großem An⸗ 
eben; megen ſeines firengen Faſtens erhielt er den Beinamen „der 
yafter” (Nnoreuris — Jejunator). Auch übte er eine unbegrenzte 
Wohlthätigkeit. In der Geſchichte ift er befonders dadurch bekannt ge» 
porden, daß er auf einer Synode zu Gonftantinopel (589) den Titel 
‚ötumenijcher Patriarch”, d. i. Patriarch für den Umfang des griechiichen 
Reihes, annahm und ungeadtet des ernften und wiederholten Wider- 
pruches der Päpfte Pelagius II. und Gregor I. hartnädig beibehielt, 
hne jedoch den Primat des Papftes zu leugnen. Er ftarb am 2. Sep» 
ember 59. 

Er verfaßte: 

a) ein Bönitentiale (dxoAoudia xal rabız eri EEouoAoyouuevay — 
onsequentia et ordo erga eos, qui peccata confitentur) 3), d. i. eine aus⸗ 


1) Ang. Mai, prolegom. bibl. Patr. T. VI. p. 543. Migne, ]. c. 
. 8821—3380. 

2) Ob yap einev‘ Tours tort rò auuPolov, alıa  Toüro mob dor To una 
sıxrixö, iva ud vonlon ti: Tunov eivar Ta gavöpsva. Migne, p. 3326. 

8) Migne, s. gr. T. 88. p. 1889—1918. 
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führlihe Inſtruction für die VBeichtprieiter zur Verwaltung de Bußgerichtes, 
worin er darlegt, welche Fragen fie an die Beichtenden, Männer und rauen, 
Geiftlihe und MWeltliche, zu richten, welche Buße fie aufzulegen haben, und 
wie diefe von den Mönitenten zu verrichten feien. Bugleich werben die 
Geremonien der Abfolution, mehrere Abfolutionz : Formeln und andere Gebete 
über den Pönitenten bei der Reconciliation mitgetheilt. b) Eine Rede an 
bie ihrem geiftlihen Vater Beihtenden (Adyos npds Tbv uellovra 
EExyopevoaı ToVv TVEumatınov Tatepa — sermo ad eos, qui peccatorum 
confessionem patri suo spirituali edituri sunt)!), eigentlid eine Anleitung 
für den Beichtenden, aber au für den Beichtvater, indem fie ähnliche In⸗ 
ftructionen enthält, tmwie die worausgehende Schrift, und infoferne als ein 
Auszug aus derfelben anzufehen ijt?). 


Beide Shriften find für die Kenntniß des griechiſchen Bußweſens in 
mehrfacher Beziehung von nicht geringem Intereſſe. Spätere Griechen werfen 
dem Pönitentiale Laxheit vor. Er empfiehlt allerdings ven Beichtvätern, die 
Bußſtrafen nit nad der Größe der Sünde, fondern nah dem Bußfinn um 
der MWilligleit des Pönitenten aufzulegen, indem er an den Räuber am Kreug 
erinnert); aber e3 enthält aud fehr ftrenge Beitimmungen namentlich gegen 
NK verfehlende Kleriker und geiftlihe Perſonen. 


c) Eine Rede über die Buße, Enthaltfamleit und Jung 
fräulichkeit (mepl neravoiag nal Eynpareias za napteviag — de 
poenitentia et continentia et virginitate), fo fhön und vorzüglich, dab fe 
früber dem Chryſoſtomus zugefchrieben worden iſt?). Daran fließt fit: 
d) Eine Untermweifung der Sanctimonialen mit beigefügten 
Strafen für deren Vergehen in zwei Theilend). Der erite Theil 
(ddarxaria) enthält die Inftruction in 36 afcetifhen Negeln, vie 
in vortrefflichiter Weife das ganze Verhalten der gottgeweihten Jungfrau ner: 
miren; der zweite Theil (Ermriuiae) fügt in 51 Bönitentialcanonen 


1) Migne, p. 1919—1932, 


2) Diefer Rebe waren no vier Canones, Perfündigungen und berm 
Beitrafungen betr., beigefügt. Sie wurben gr. ed. von Card, Pitra, spicileg. 
Solesm. T. IV. p. 489 - 440. 

3) Poenae enim imponuntur secundum vires et voluntatem eas susci- 
pientis, et non secundum peccatorum proportionem ... Dijudicare enim 
debet (Confessarius) amanter et clementer differentiam et personarum et 
locorum et scientiae et ignorantiae, et in omnibus sanctorum Patrum scopum 
et mentem presse sectari. Migne, p. 1902 sq. cf. p. 1997. 


4) Migne, p. 1937—1978. 
5) Von Card. Pitra zuerft gr. u. lat. ed. Specileg. Solesm. T. IV. 
p. 416-435. Cf. auch juris eccl. graec. l. c. p. 222 800. 


8. 826, Der heil. Gregor, Patriarch von Antiochien. 503 


die Bußftrafen für die einzelnen Vergehen bei, wobei fih Johannes an Baſilius 
anſchloß 1). 


Ausgaben und Literatur. 


Poenitentiale u. sermo de poenitentia ed. gr. u. lat. mit commen- 
tarius historicus de poenitentia a Morino. Par. 1651; sermo de poenit. 
od. zu Brüffel. 1687. Vened. 1712. f; beide bei Migne, s. gr. T. 88. 
Pitra, spicil. Solesm. T. IV. — Ceillier, T. XVII. (ed. 2. T. XD. 
Die übr, Lit. bei Chevalier. 


8. 326. 
Der heil, Gregorins, 


Patriarch von Antiodien. 


Quellen. S. Gregorii opera. Joannes Moschus, pratum spirit. 
. 139 u. 140. Evagrius, h. eccl. V. 6; VI. 7. 11—13. 18. 24. 
Photius, cod. 65. Nicephorus, h. eccl. XVII. 15. 16. — Die Prolego- 
mena der Ausgaben von Gallandius und Migne. 


Gregor mählte früh das Hlofterleben und zeichnete ſich darin jo aus, 
yap er bald zum Abte ermählt wurde. Anfangs leitete er das Kloſter 
ver Byzantiner bei Jeruſalem, dann die Laura von Pharan, endlich das 
Rlofter auf dem Berge Sinai, von wo ihn Kaiſer Juſtinus II. nad) der 
Abſetzung des Anaftafius im Jahre 570 auf den Patriardhenftuhl von 
Antiohien (Theopolis) erhob. Kine ganz außerordentliche Perjönlichkeit, 
uch Einfiht und Thatkraft, Beredſamkeit, Wohlthätigleit, Furchtloſig- 
eit und Standhaftigkeit ausgezeichnet, war er allgemein bewundert und 
yeliebt und höchſt einflupreih, „der vorzüglichſte aller Sterblichen“ 2). 
Sr flarb 593. 

Bon ihm find no übrig: 


1. Die Rede auf die falbenbringenden Frauen (Aöyog eig 


1) Diefer Schrift find von Pitra (nur griechifch) noch vier andere beigefügt: 
wei ebenfall3 über Berfündigungen und Strafen (canones poenitentiales); vie 
ritte gr. u. lat. de sacra liturgia, worin gotteßbienftliche Gegenftände, 3. 8. 
oncha, mensa, exedra propositionis, sacrarium etc. figürlich erflärt find; und 
nblich eine metriſche admonitio mit ebenfalls metrifcher Iateinifcher Weberfegung 
ın einen Mönd. Spicileg. Solesm. 1. c. p. 4386—444. Nach Iſidor von Sevilla 
l. c.) verfaßte Johannes auch eine Schrift: de sacramento baptismatis, und 
hidte fie an Leander, Bifhof von Sevilla, die aber nicht? Bejonderes enthielt 
ils eine aus den Vätern geichöpfte Erklärung der breimaligen Untertauchung. 

2) Evagrius, ]. c. V. 6. 
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T&G Mupopöpous — oratio in mulieres unguentiferas !), auf die Beftattung 
des Herrn, auf Joſeph von Arimathea und die Auferftehung, im &ömeterium 
zu Antiohien gehalten — eine ſchöne, gehaltuolle Dfterprevigt, die ebenjo 
von feiner Frömmigkeit wie von feiner Beredjamleit Zeugniß gibt. 2. Die 
Rede über die Taufe Jeſu Ehrifti (de baptismo Domini nostri 
Jes. Chr.?), welche befonder3 die Weigerung des Johannes, den Herrn zu 
taufen, und feine Demuth befpridt. 3. Eine Rede auf die Worte: 
Dies ift mein geliebter Sohn, an dem ih mein Wohlgefallen 
babe?), eine Fortfegung der ebengenannten Rede, die er am Sonntage 
vorher aus Mangel an Zeit abgebrodhen hatte. Sie legt dar, daß Chriftus 
der Cine Sohn des Pater? und Maria’3 if. So lehre uns der himmliſche 
Vater und Chriftus und der heilige Geift und die ganze göttlie Schrift. 
4. Eine Rede an das Heer (dnpnyopia npbs Töv arpativ — oratio 
ad exercitum ®), eine kurze Anfprahe an aufitänbifche Soldaten. Er hielt 
fie, wegen Schwähe auf dem Bette rubend, dreihundert Stadien von Ans 
ttohien entfernt, wohin er die Führer und die einflußreiheren der Soldaten 
befhieden und ſich felbit hatte bringen laſſen. Was dem Satjer nicht ge 
lungen war, vermodte der Biſchof, der wegen feiner Freigebigkeit auch bei 
den Soldaten fehr beliebt war. Sie fügten fih feinem Worte, worauf er 
auf freiem Felde den c. 2000 Solvaten al3 Priefter Gottes, der die Gemalt 
babe, im Himmel und auf Erden zu binden und zu löſen, die Abfolution 
ertheilte und „ven malellofen Leib des Herrn“ reichte 5). 


Ausgaben und Fiteratur. 


Die Rede in mulieres ed. gr. et lat. Combefisius in auct. nov. T. 1. 
Bibl. max. lat. T. XI, Mit ven übrig. Neden gr. und lat. kei 
Gallandius, T. Xll. Migne, s. gr. T. 88. — Ceiülter, T. XV]. (ed. 
2.T. XD. 


1) Migne, s. gr. T. 88. p. 1847—1866. 

2) Migne, p. 1866—1872, nur lateinifch erhalten, nad einer alten, von 
Ang. Mai entvedten und ebirten Ueberſetzung. Bibl. nov. Patr. T. II. 

3) Migne, p. 1871—1884. 

4) Migne, p. 1883—1886, duch Evagrius, h. eccl. VI. 12, erhalten. 

5) Evagrius, 1. c. VI. 13. Unfer Gregor wird auch ald Autor des Ge 
dichteß vermuthet: Xaxorös nacxev, Tpaymdıa — Christus patiens, tragoedia. 
©. diefes Lehrbuch, II. B. S. 184. Note 3. 


8. 827. Der beilige Anaftafius, Patriarch von Antiochien. 605 


8. 327. 
Der heil. Anaftafius, 


Patriarch von Antivodien. 


Quellen. S. Anastasii scripta. Evagrius, h. eccl. IV, 39—41; 
24. Gregorius. M., epp. lib. I. 7. 25. 26; V. 39. 43. VII. 2. — 
Prologomena bei Galandius und daraus u. aus Act. SS. (Bolland.) 
II. April bei Migne. 


Anaftafius beflieg den Biſchofsſtuhl von Antiochien im Jahre 559 !) 
h dem Tode des Domnus oder Domninus, - Er war ein ganz außer 
entlicher Geiſtesmann, der durch feine Teuchtende Heiligkeit, feine her. 
tragende Gelehrjamleit in der heiligen Wiſſenſchaft im ganzen Morgen⸗ 
de hoch angefehen war ?). \ 

Als Kaifer Zuftinian fein Edict, in welchem er die Xehre, daß der 
> Ehrifti in Folge feiner Bereinigung mit .der Gottheit des Logos 
erweslich und der natürlichen Affecte überhoben geweſen, als kirchliche 
re verkündete, von allen Biſchöfen und Geiſtlichen des Reiches unter- 
hnen ließ, erklärten Viele, fie würden ſich nad) dem Beifpiele des 
aſtaſius rihten. Daher fuchte der Kaiſer diefe VBormauer der Ortho- 
ie, wie Evagrius ſich ausdrüdt, mit verfchiedenen Mitteln für ſich ein- 
ehmen. Aber Anaftafius erhob ih, auf den Felſen der Wahrheit 
ründet, in der Erhabenheit einer gleihjam göttlichen Gefirknung fo 
‚ über Zuftinian, daß er ihm in einer Erklärung offen widerſprach, 
em er ihm auf's klarſte auseinander jebte und bewies, der Leib des 
rn fei dor feiner Auferftehung den natürlichen Affecten unterworfen 
verweslich gewejen, wie auch die heiligen Väter geglaubt und gelehrt 
en. Ebenſo ſchrieb er an die Mönde in Syrien, die fih an ihn ge- 
det hatten, färkte fie und alle Anderen im Glauben und bereitete 
Herzen für den bevorftehenden Kampf, indem er täglich in der Kirche 
Worte des Apoſtels wiederholte: „Wenn euch Jemand ein anderes 
ıngelium predigte, al3 ihr empfangen habt, und wäre es aud ein 
jel vom Himmel, der jei verflucht 3).” Mit Ausnahme Weniger folg« 
Alle feinem Beiſpiele ®). 

Zuftinian, der mit Gemaltmaßregeln feine Xehre den Bilchöfen auf- 
öthigen fuchte, wollte ihn, wie den Patriarchen Eutychius von Con⸗ 


1) Rad Pagi, ad ann. 561. 8. 2. Le Quien, orbis christianus. T. II. 
134. Nach Anderen im Sahre 561. 

2) Evagrius, IV. 39. 

3) Gal. 1, 9. 10. 

4) Evagrius, IV. 40. 
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ftantinopel, in’3 Eril verweilen, ward aber davon durch feinen plößlichen 
Tod verhindert (565)1). Was Zuftinian beabfichtigte, vollzog fein Enkel 
und Nachfolger Yuftinus II. im Jahre 570 unter dem Vorgeben, Ano 
ftafius vergeude die Schäße der Kirche ?). Sein Exil dauerte 23 Jahre, 
bis er auf die dringenden Bitten des Papſtes Gregor I. von Sailer 
Mauritius (593) reftituirt wurde. Nach einem meiteren Episkopate von 
ſechs Jahren ging er am 21. April 599 in die Ruhe des Herm ein?). 
Bon feinen Schriften befigen wir noch: 


1. Fünf Reden über unfere rechten Dogmen der Bahr 
beit (orationes quinque de nostris rectis dogmatibus veritatis)®). 
a) Ueber die heiligfte Trinität (de ss. trinitate), worin nad einer 
Einleitung über den Anlaß und nah der Betheuerung, daß ver Berfafler 
ftet3 in den Fußitapfen der Väter gewandelt, die Dreiheit der gleichweſent 
lihen Perfonen und die Einheit der göttlihen Natur mit Rüdficht auf die 
Arianer und Tritheiten präci® und foharffinnig erörtert werben. b) Bon 
bem Nichtumſchriebenen (de incircumscripto), davon bandelnd, daß 
Gott Alles umfaßt, in Allem weſenhaft gegenwärtig ift und wirkt, ohne felht 
von Etwas umſchloſſen zu fein, gegen Solde, die nur eine virtuelle Allgegen: 
wart Gottes zuließen. c) Bon der göttlihen Delonomie, das if, 
der Incarnation (de divina oeconomia, id est, incarnatione) ve 
theidigt die reale, aber unvermifchte Einigung der beiden Naturen in ver 
Einen Perſon Chrifti zum Zmede der Erlöfung der Menſchheit. Der Echn 
Gottes ging in das Menfchengefhledht wahrhaft ein und mifchte dem todten 
das Leben bei, um da3 ganze gefallene Menfchengefchlecht wieder aufzurichten un 
zu beleben. Damit ift eine andere ſcharfſinnige Erörterung verflochten über vie 
Frage, warum man nicht jagen dürfe, die göttlihe Subſtanz over die 
Zrinität fei incamirt. d) Ueber das Leiden und die Leiden 
unfäbigteit Chrifti (de passione et impassibilitate Christi). ?e 
Schrift gemäß mußte Chriftus leiden. Da er aber ala Gott leidensunfähig if, 
wurde er Menfh, um leiden und fterben und die Menfchheit vom To 
erlöfen zu fönnen. In feiner Menfchheit nahm er den Kampf mit dem 
Tode auf und befiegte ihn. e) Bon der Auferftehbung Ebhrifti 


1) Dum adversus Anastasium et sacerdotes, qui cum illo erant, depor- 
tationis sententiam dictaret, invisibili plaga ictus ex hac luce migrarit. 
Evagrius, IV. 41. 

2) An feine Stelle fam Gregorius, ein font fehr würbiger Mann. Era 
grius, V. 6. 6. 

3) Nach Anderen am 20. April 598. S. Migne, p. 1291. — Ihm folate 
Anaftafius II, der von den Juden getöbtet wurde. 

4) Migne, s. gr. T. 86. p. 1309—1396, nur Tat. nach der Weberjekung 
des Franc. Turrianuß; lat. in bibl. max. T. IX. 


8. 827. Der heil. Anaſtaſius, Patriarch von Antiochien. 807° 


(de resurrectione Christi) erörtert, daß Chriftus wirklich geftorben und 
auferftanden in dem nämlichen, aber verflärten Leibe. Auch unfer auferwedter 
Leib werde der nämlihe fein. Die Rede fehließt mit einem Blid auf vie 
Wiederkunft des Auferjtandenen. 

Diefe Reden bat Anaftafius nicht wirklich gehalten, fondern auf Bitten 
und zwar im Eril (in exilio) gefhrieben 1), um Denjenigen, zu denen er 
früher oft gefprodhen und diefelben Geheimniſſe erflärt hatte, fein Wort durch 
die Schrift zu erfegen. Sie find, namentli die erften drei, eigentlid dog: 
matifhe Abhandlungen, präci® und fcharffinnig, beitimmt im Augdrud und 
gebaltvoll im Gedanten, der Methode nad) theils biblifch theils rationell ſcholaſtiſch. 

2. Bier Reden (döycoı Teooapes — orationes quatuor) ?). 
a) Auf. die Verklärung unferes Herrn Yefu Chrifti (eis Av 
peraudppucı — in transfigurationem D. n. J. Chr.), eine umftänd: 
lihe Crllärung des ganzen Vorgangs (Matth. 7, 1—9). b) Auf die 
Berfündigung der ganz unbefledten und Gotteögebärerin 
Maria (eis Tov evayyelıauov täs Tavaypdvrou xal Seordxou Mapiag — 
in annuntiationem intemeratissimae Deique genitricis Mariae), am Feſt⸗ 
tage gehalten. Der mwejentlibe Inhalt gibt die Antwort, warum dieſes Felt 
am 25. März gehaltene werde. Da beginne der Tag zu wachſen, kehre 
wieder die blumenreihe Frühlingszeit; im geiftigen. Sinne fet der Frühling 
mit der Menſchwerdung des Sohnes Gottes gelommen. Diefer Tag fei der 
Geburtstag der ganzen Welt; Alles fehre wieder in die frühere Ordnung 
zurüd, die abgemwelfte Welt erhalte wieder ihren Shmud?), da ja um unfert: 
willen Derjenige uns ähnlid geworden ift, der uns gefchaffen hat. c) Auf 
die Verkündigung unferer allgepriefenen Herrin, der 
Gottesgebärerin (eis Töv eiayyelıaudv TAG Tavunvitov deamoivng 
uov tcęc Ocoroxou — in laudatissimae Dei genitricis annuntiationem) ?) 
über die Hoheit des Erzengeld Gabriel, die hohe Bedeutung des Grußes: Ave 
Maria, dann über das Wunder der jungfräulihen Mutterfchaft Maria’3 und das 
Geheimniß der Menſchwerdung des Sohnes Gottes. d) Bon den heiligen drei 
Duadragefen (nepi Tüv ayiav Tpımv Teooapaxoctav — de sanctis tribus 
quadragesimis)>), woher die Vorſchrift ihrer Beobachtung, und darüber, daß 
Diejenigen fi verfündigen, welche fie nicht beobachten, ein Tractat, zum Theil 
aus Beitimmungen der apoftolifhen Konftitutionen und Apokryphen be: 
ftebend, ver aber fchmwerlih von unferem Patriarchen Anaftafius ftammt, weil 
darin gejagt ift, die Quadragefima vor Weihnachten jei von den heiligen 


1) Oratio I. c. 8 et 4; III. c. 26. 

2) Migne, gr. u. lat. p. 1361—1396. Gallandius, T. XI. 

3) Davrög ds Toü xdanou yarlarov‘ örı mavra sic Tabıy nersnochIn zul 
zöcpov a nplv axoonia üdikaro. c. 8. 

4) Dieje drei Reden audy gr. u. lat. bei Fr. Combefisius, auctar. nov. T. I, 

6) Gr. u. lat. auch bei Cotelerius, monum, eccl. graec. T. III. 
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Vätern und den fieben ölumenifchen Synoden angeordnet worden, das fiebente 
allgemeine Concil aber erft im Jahre 787 gehalten worden tjt!). 

Außerdem wird dem Anaftafiu noch zugefhrieben eine furze Er: 
Härung des orthodoren Glaubens (ExIaıs aüvronog Tüs öpFodake, 
riotewg — compendiaria orthodoxae fidei explicatio) ?2) in Form einer 
Katecheſe zwiſchen einem Katecheten und Katechumenen über die Trinität und 
Incarnation. 

Dazu kommen noch einige Heine Fragmente: de Sabbato — er 
epistola ad Severum. 


Ausgaben und Literatur. 


Bolftändig v. Migne, s. gr. T. 89. — Ceillier T. XVI. (ed. 2. 
T. XD. Fabricius, bibl. graec. ed. Harles. T. X. Pie übrigen Au& 
gaben bei Hoffmann, lexic. bibl., u. die Lit. bei Chevalier. 


8. 328, 


Evragrins, 
Kirchenhiſtoriker. 


Quellen. Hist. ecel. Evagrii ipsius. Photius, cod. 20. 
Nicephorus Callistus, hist. eccl. I. 1; XVI. 31. Die Paefatio be 
Valesius, Migne. 


1. Evagrius, zu Epiphania, einer Stadt in Cölefyrien, im Jahre 
536 oder 537 geboren und fromm erzogen, widmete fi der Redt: 
wiſſenſchaft und wurde Rechtsanwalt (scholasticus, causidicus) in An 
tiohien und ſtand wegen feiner hohen Bildung, großen Beredſamkeit und 
Nechtlichleit in hohem Anſehen aud bei dem Patriarchen Gregorius, den 
er im Jahre 588 gegen eine ſchwere Anklage in Conftantinopel ver 
theidigte. Kaiſer Ziberius verlieh ihm die Würde eines Quäftors und 
Kaifer Mauritius (582—602) machte ihn. ob einer Lobrede, die ab 
nit auf uns gelommen ift, zum Präfecten von Antiochien. Als er nad 
dem Tode feiner rau und Kinder ſich wieder verehelichte, feierte die 
ganze Stadt den Hochzeitstag mit feftlihen Spielen. 

Bereits 58 “Jahre alt, begann er die Ausarbeitung feiner Kirchen. 
gejchichte, eine Fortſetzung des Sofrates und Theodoret, die er mit Fleiß 
und Umfiht in jehs Büchern von 431—594 fortführte und jo eine 


1) Es müßte denn fein, daß ftatt fieben vier zu leſen wäre. 

2) Migne, p. 1399—1404. Separ. gr. u. lat. J. & Fuchte. Helmst. 
1618. 8; gr. in ss. Athanasii, Basilii.. . opera ab Henr. Stephano. Gene. 
1570. 8; lat. in bibl. max, T. XI. 


8. 828. Evagrius, Kirchenhiftorifer. 609 


jehr wichtige Quelle befonders für die Geichichte des Neftorianismus und 
Eutychianismus ſchuf. Sein Stil bekundet feine hohe Begabung und Bil« 
dung. Er ſchoͤpfte aus kirchlichen und politischen Documenten, bat daher 
auch jehr Vieles aus der politifchen Geſchichte, eine ausführliche Beſchrei— 
bung der Sophientirhe (IV. 31), Unglüdsfälle u. f. w. aufgenommen. 
Seine Redtgläubigfeit ift von jeher rühmlich hervorgehoben worden. 

In ihm schließt mit einem fehr würdigen Vertreter die Kirchenge— 
ſchichtſchreibung bei den Griechen im patriftiihen Zeitalter. 


Ausgaben und Literatur. 


Ed. prince. a Rob. Stephano. Par. 1544. f.; verb. v. Valesius u. 
Reading mit Gufebiu3 u. f. Fortfegern. ©. d. Lehrb. B. 11. S. 11. u. 8. II. 
©. 185 u. 202. Neuefte Ausgabe der hist. eccl. Evagrii ex resensione 
H. Valesii. Oxon. 1844. Migne, s. gr. T. 86. P. II. p. 2415—2886 ; der 
index dazu p. 3341— 3352. — Des Eagrius Kirchengefchichte im Auszuge ins 
Deutiche überf. v. Eh. 3. Rößler, in „Biblioth. d. Kirchenväter.” Leipz. 
1776—1786. VII. Th. Ceilier, T. XVII, (ed. 2. T. XI). Fabricius, bibl. 
graec. ed. Harles T. VIl. @. Dangers, de fontibus, indole et dignitate 
kbrorum Theod. Lectoris et Evagrii. Goetting. 1841. Nolte, Tübing. 
theol. Quartalſchr. über die neue Drford. Ausgabe. 1861. — Die übr. Aus 
gaben bei Hoffmann, die Kit. bei Chevalier, 


2. ine nicht unwichtige biftorifche Quelle ift dag Chronicon Paschale, 
welches chronologifhe Daten und bald mehr bald minder ausführliche hiſto⸗ 
riſche Nachrichten über die Zeit von Erfchaffung der Welt bis zum 16. Re: 
gierungsjahre des Kaiſers Herallius, d. i. big 628 n. Chr. gibt. Es ſcheint 
eine Compilation zweier Verfaſſer zu fein, von denen der eine dad Wert bis 
354, der andere, der wahrſcheinlich unter dem genannten Kaifer gelebt, bis 
zu 628 geführt bat. 


Ausgaben. 


Dad ganze chronicon gab zuerft mit dem Titel chronicon Aleran- 
drinum gr. mit lat. Üeberf. heraus Matth. Raderus. Monach. 1615; 
verb. mit vielen frit. u. erläut. Noten u. unt. d. richtigem Titel Du Cange. 
Par. 1688. f.; Venet, 1729; am beften mit vermehrt. lit. Apparate 
Dindorf. unt. Byzant. histor. Bonn, 1832. 2 voll. 8. Diefe Ausg. auch 
bei Migne, s. gr. T. 92. p. 69—1028. Die trit. praefatio, p. 13—60, 
Erläuterungen, p. 1029—1160. 
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Bierter Zeitabſchnitt. 


Die kirchlichen Echriftfieller des fiebenten und adten Jahrhunderts — in 
ſtampfe mit dem Monopbufitiimnd, Monstheletismng und Fonsllasmus. 


Erſtes Kapitel. 


Die lateiniſchen Schriftſteller. Papft Gregor d. Gr. und fein 
Zeitgenofien. . 


8. 329. 
Der heilige Martin, 


Biſchof von Bracara. 


Quellen. S. Martinus, scripta. Venant. Fortunatus, carmins, 
V.1. 2. Gregorius Turon., hist. Franc. V. 38; de miracul. s. Martin 
I. 11. Jsidorus Hisp., de vir. ill. c. 22; chronic. n. 116; hist. Gotho- 
rum, Vandal. et Suevorum, n. 91. — Die Prolegomena von Galler 
dius, dief. auch bei Migne. 

Einer der merktwürdigften und einflußreichften Männer des fechfen 
Jahrhunderts im Abendlande war Martin von Bracara (Braga). Bie 
fein berühmter Namendgenofje, Martin von Tours, ſtammte aud er aus 
Pannonien; er beſuchte dann aus Religiofität und Wiffenstrieb die hie 
ligen Stätten in Paläftina und das Morgenland und eignete fich ein jo 
vieljeitiges Wiffen an, daß ihm an Gelehrfamleit, wie Gregor von Toud 
Sagt, Niemand an die Seite gefeßt werden konnte. Von dort fam e 
um das Jahr 550 nad) Gallicien im nordweftlihden Spanien , das de 
mals da3 Reich der arianiihen Sueven bildete !). 


an tn sinn tn — —— — —— 


Ein ernſter Aſcet und eifriger Glaubensprediger, der er war, gründete 


er in Dumio?), nahe bei der Reſidenzſtadt Bracara ein Kloſter und ſtand 
demſelben mehrere Jahre als Abt vor. Als ſolcher wirkte er ungemein 
ſegensreich für die Bekehrung des Volkes der Sueven. Zur Anerkennung 
ſeiner Verdienſte und Erhöhung feines Anſehens wurde das Kloſter, wie 
es ſcheint, ſchon unter dem bereits katholiſch gewordenen König Chararich 
zu einem Bisthum erhoben, und Martin erſter Biſchof desſelben. Er 
wohnte der unter König Theodemir oder Ariamir von dem Metropoliten 
Lucretius don Bracara im Jahre 561 gehaltenen Synode bei, deren 
Sanones der Mehrzahl nad gegen die priscillianiftiiche Härefie gerichtet 
waren. Nach des Lucretius Tod beftieg er felbft den Metropolitanftufl. 

1) Was ihn zu diefer Reife eigentlich beivogen, ift nicht befannt. 

2) Auch Dumium oder Duma genannt. Davon bat Martin feinen an 
beren Beinamen Dumiensis, von Bracara feinen gewöhnlichen Bracarensis. 
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nter feinem Präfivium hatte die zweite Synode daſelbſt im Jahre 572 
tt. Wegen feiner hohen Würde, großen Thätigkeit, Gelehrſamkeit und 
tömmigfeit fand Martin bei dem Könige Miro, bei den einheimischen 
nd auswärtigen Bijchöfen, auch bei Gregor von Tours im höchſten An- 
ben, und erwarb fih um die Belehrung der Sueven zum Katholicis» 
us, um die Ausbreitung des Slofterlebens 1) und um die ſittliche Bil- 
ing im Klerus und Bolfe unfterblihe Verdienſte. Er entjchlief im 
ern im Jahre 580; fein Andenken wird am 20. März begangen. 


Die Schriften. 


Auch als Schriftfteller Hatte Martin einen fo hohen Ruf, daß Bi- 
höfe, ſelbſt König Miro Schriften von ihm ſich erbaten. Er hinter- 
eß eine ziemlich große Anzahl; aber alle find von geringem Um— 
inge. Sie zerfallen in Abhandlungen, Gedichte, Briefe und in Ueber- 
Sungen. 

1. Die Abhandlungen. 

Mehrere von diefen betreffen das ſittliche Leben. Hieher gehören: 
) Eine Formel (Borfhrift) des fittlihen Lebens (formula honestae 
itae)?) in 8 kurzen Kapiteln, wie die Vorrede (ein Brief) bemerkt, auf ven 
zunſch des Königs Miro gefchrieben. Sie führt au den Titel- von den 
tier Eardinaltugenden (de quatuor virtutibus cardinalibus), weil 
ı den eriten vier Kapiteln von der Klugheit, Tapferkeit (Hochherzigkeit). 
daͤßigkeit (Enthaltfamteit) und Gerectigleit gehandelt, und in ven folgen: 
m dreien, in Allem das rechte Maß zu halten empfohlen wird. Das Schriftchen 
bt die Orundzüge einer philofophiihen Ethik, weßhalb es lange Zeit als 
ne Schrift Seneca’3 gegolten bat. b) Für die Vertreibung der 
itlen Rubmfudt (pro repellenda jactantia — xevododia)3) über den 
egriff, das Gefährlihe und die Allgemeinheit diefer Sucht vor der Welt zu 
anzen, die alles fittlihe Streben vergifte. c) Bom Stolze (de super- 
ia)*), ähnlihen Inhalte. d) Ermahnung zur Demuth (exhortatio 
umilitatis) 5), insbefondere für Diejenigen, welche Anderen vorftehen, eine 
öne Empfehlung diefer fo edlen Zugend. Dieje drei Schriftchen ftehen 
if chriftlihem Boden, mährend die folgende: e) Bom Zorne (de ira)6) 

9 kleinen Kapiteln ſich mandmal fogar wörtlich an Seneca’3 ähnliche 
chrift anfhließt und von dem Gefährlihen und den Heilmitteln des „kurzen 
ahnfinns“, wie auch Martin den Zorn nennt, handelt. Sie wurde auf 





1) Sfidor (1. c.) fagt von ihm monasteria condidit. 
2) Migne, s. 1. T. 72. p. 21—28. Bibl. max. T. X. 
8) Migne, p. 31—36. — 4) Migne, p. 36—38. 

5) Migne, p. 39—42. — 6) Migne, p. 42—50. 
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den Wunfh des Biſchofs Vitimir verfaßt. Gegenftände des chriſtlichen 
Cultus behandeln die folgenden beiden: e) Der Brief an Bonifacius 
(epistola ad Bonifacium). Darin verbreitet fih Martin über die Zauf: 
[pendung, indem er nachweiſt, daß es zuläffig und, wie ein darauf bezüglic«s 
dormular, welches ihm, a cathedra Petri jtammend, zu Geſicht gelommen, 
beweife, kirchliche Prariz fei, den Täufling unter Ausfprehung der Taufformel 
dreimal, nit bloß einmal, mie der Biſchof Bonifacius meinte, zu be 
jprengen oder unterzutauden. Das Schriftchen ijt über dieſen Punkt dog: 
mengefhichtlih wichtig. f) Bom Paſcha (de Paschate) ift dem Nah 
weiß gewidmet, daß das Feſt der Auferftehung des Herrn zwifchen XI. Cal. 
Apr. und XI. Cal. Maji zu feiern fei, und nicht unabänderlid am VIII. Cal. 
Apr. (25. März). Die Bifchöfe Galliend feierten nämlih, wie aus dem 
Eingange erhellt, bis vor nicht langer Zeit Dftern ſtets am 25. Mär 
Diefen Tag hielt man nämlich für den Tag der Erſchaffung der Welt. In 
Rückſicht darauf meinten nun Einige, daß aud das Auferftehungsfeft an dem 
felben Tage gefeiert werden follte, damit die Feier ſowohl die Geburt al 
auh die Wiedergeburt der Welt in ſich begriffe. Martin erllärt fih mit 
Hinweis auf die Tradition der Vätern dagegen. Zu den bisher vorgeführten 
Abhandlungen kommt endlich noch g) eine polemifhe gegen dal 
Heidenthbum in der Form einer Predigt: Von der Zuredb 
weifung der Bauern (de correptione rusticorum)!) in 19. Kap. für 
den Biſchof Polemius von Afturica gefchrieben, der ihn um die Abfaſſung bieler 
jehr interejlanten „Bauernpredigt” gebeten hatte (c. 1). Martin fchrieb fie, wie 
er jagt, pro castigatione rusticorum, welche, noch den heidnifchen Gebräuden 
ergeben, „mehr die Dämonen als den wahreh Gott verehren” (c. 1). Die 
Predigt beginnt mit c. 2 und beiteht aus zwei heilen, von denen ver erft 
(c. 1—12) die Entjtehung des Gößendienftes erörtert, fein Wefen un 
feine Vermwerflichkeit fchilvert, worauf im zweiten Theile (c. 13—19) die Er: 
löfung von demfelben dur Chriftus gezeigt und eindringlichjt gewarnt wir, 
daß die Chriftgläubigen heidniſche Gebräude üben, indem fie ja in der 
Zaufe dem Teufel und feinem Dienſte entfagt und den Glauben an ben 
Dreieinigen gelobt hätten. Sie fchließt mit einer eindringlichen Ermahnung, 
den Weg Chrifti zum Himmel zu wandeln, den criftlihen Sonntag wirig 


1) Bon c. 2—17 mit dem Titel de correptione rusticorum wurde bielt 
Schrift nach einer Handfchrift der Kirche von Tolebo ebirt von Flores, Espaüs 
sagrada. T. XV. p. 426—434; von Ang. Mai abermals, aber nur big c. 11 
unter dem Titel: De origine idolorum. Ang. Mai, auctor. class. T. Il 
p. 379—384. Endlich vollftändig herausgegeben von C. P. Caspari in be 
Schrift: Martin von Bracara’3 Schrift de correptione rusticorum mit verbeſſ. 
Text, mit Anmerkungen begleitet und mit einer Abhandlung über diefelbe ſowie 
über Martin’3 Leben und übrige Schriften eingeleitet. Chriftiania. 1883. Ti 
Prolegom. p. I-CXXV. Der Text der Schrift mit der Anmerl. S. 1-4. 
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4. Die zweifelhaften und verlorenen Schriften. 


a) Zu den zweifelhaften zählt wohl das Büchlein von ben 
Sitten (libellus de moribus)!) aus kurzen Säßen beitehend, welche ſehr 
Ihöne fittlihe Sentenzen und Mahnmworte enthalten. In den alten Sant: 
ſchriften und Druden figurirt es als eine Schrift Seneca’3; feit dem 16. 
Jahrhundert gilt es als ein Geiftesproduct unferes Biſchofs, da es fi an 
mehreren Stellen mit der formula vitae honestae berührt. Dagegen ſcheint 
aber zu fprechen, daß die 76. Sentenz von „Böttern” redet?), was ber Ber: 
fafjer der correptio rusticorum ſchwerlich gethan haben wird. 

b) Zu den verlorenen gehören: a) eine Regel des Glaubens 
und der heiligen Religion (regula fidei et sanctae religionis)?), 
wabhrfcheinlich eine kurze katholiſche Glaubens- und Sittenlehre enthaltend, für 
die vom Arianismus zur Kirche befehrten Sueven; ß) ein Band Briefe 
(volumen epistolarum), „in welden er,” wie Iſidor jagt, „zur Beflerung 
des Lebens, zum Wandel im Glauben, zum anhaltenden Gebete, zum Almofen- 
geben und vor allen Tugenden zur Uebung der Liebe mahnt). 

Da die Schrift de correptione rusticorum nody wenig belannt if, 
feien einige der wichtigeren Stellen daraus hier beigegeben. 

1. Ueber den Ursprung des Gößenpdienites. 

„Als einer von den Engeln, der als ver erfte Erzengel unter allen ge 
Ihaffen worden war, fid in einer fo großen Herrlichkeit glänzen ſah, gab er 
nicht Gott feinem Schöpfer die Ehre, fondern behauptete, daß er ihm ähnlid 
(glei) fei, und wurde wegen dieſes Stolzes mit ſehr vielen anderen Engeln, 
welhe ihm beiftimmten, von jenem himmliſchen Site in diejen Luftraum, 
der unter, vem Himmel ift, herabgeſtürzt; und er, welcher der erfte Erzengel 
war, wurde, nachdem er den Lichtglanz jeiner Herrlichkeit verloren hatte, ver 
finitere und fohauerlihe Teufel. Und in ähnliher Weile wurden auch jene 
anderen Engeln, welche ihm beigejtimmt hatten, mit ihm felbjt vom Himmel 
gejtürzt und wurden, nachdem fie ihren Lichtglanz verloren, Dämonen 5).“ 

Als dann nah der Sünpdfluth „die Menge der Menſchen anfing die 
Melt zu erfüllen, vergajien vie Menſchen wieder Gott, den Schöpfer der Welt, 
und fingen an, nadhdem fie den Schöpfer aufgegeben, die Gefchöpfe zu ver: 
ehren. Die einen beteten die Sonne an, andere den Mond und die Stern, 


1) Migne, p. 29—32. Bibl. max. T. X. Floree, Espaüa sagrada. 
T. XV. App. III. p. 419—423. 

2) Sie lautet: Neminem cito laudaveris, neminem cito accusaveris: 
semper puta te coram diis testimonium dicere. Caspari nennt daher die 
Schrift »incerti auctoris liber.« Flores dagegen führte fie unter den ächten 
auf. 

3) Isidorus, 1. c. 

) L. c. — 5) e. 8. 
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ndere das euer, wieder andere da3 tiefe Wafler oder MWaflerquellen in dem 
Hauben, alle diefe Dinge feien nicht von Gott zum Gebraude der Menjhen 
emacht, fondern aus ſich felbit entitanden, Götter ).“ 

„Al nun der Teufel oder feine Diener, die Dämonen, melde vom 
immel geftürzt waren, fahen, daß die thörichten Menſchen ihren Schöpfer 
erlaffen und in die Gefchöpfe fi verirrt hatten, fingen fie an, fi ihnen 
ı verjhiedenen Geftalten zu zeigen und mit ihnen zu reden und von ihnen 
ı verlangen, daß fie ihnen auf hohen Bergen und in fchattigen MWälpern 
)pfer darbrachten und fie anftatt Gottes verehrten, indem fie fi die Namen 
on lafterhaften Menfchen gaben, welche ihr Leben in allen Berbredhen und 
aftern hingebracht hatten ?).” 

„Die Dämonen redeten ihnen aud ein, fie follen ihnen Tempel maden 
nd Bilder oder Statuen von jenen lafterhaften Menſchen dort aufftellen und 
nen Altäre errichten, auf denen fie ihnen nicht allein das Blut von Thieren, 
indern auch von Menfhen vergießen follten. Außerdem aber haben viele 
om jenen Dämonen, melde vom Himmel verftoßen worden find, entweder 
n Meere oder in Flüſſen oder in Quellen oder in Wäldern ihre Sige, melde 
ie Menſchen, die Gott nicht kennen, in ähnlicher Weife ala Götter ehren 
nd ihnen Opfer bringen 3). 

2. Der Chrift darfan heidniſchen und abergläubigen 
zebräuchen nicht Theil nehmen. 

Seit Chriſtus die Menfhen aus der Gewalt der Dämonen befreit bat, 
ift Tod und Leben der freien Wahl eines even anheim gegeben. Was er 
h erwählen wird, das wird ihm werden ).“ „hr alfo, ihr Gläubigen, vie 
rw im Namen des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geiſtes zu der 
aufe binzugetreten ſeid, ermäget wohl, melden Vertrag ihr in der Taufe 
it Gott gemacht habt.” Dort habt ihr dem Satan und feinen Engeln und 
Inem Dienfte entjagt; dort habt ihr den Glauben an Gott Vater und Sohn 
id heiligen Geift entweder mit eigenem Munde oder durch eueren Pathen 
[obt5). Keiner erlaube fich ferner, den Dämonen irgend einen Dienit an 
fen, Bäumen, Quellen u. f. mw. zu leiften6). Wer das wieder thut, ber 
zleugnet das Kreugzeihen, das er in der Taufe empfangen bat, und bridt 
n dabei mit Gott geſchloſſenen Bund und „tritt den Glauben an Chriſtus 
it Füßen, weil man nicht zugleich Gott und den Teufel verehren Tann ).“ 

Doch wer bisher dergleihen gethban, „fol an der Barmberzigleit Gottes 
ht verzweifeln. Nur made in deinem Herzen wieder den Bund mit Gott, 
iß du ferner nicht mehr die Verehrungen der Götter mitmachſt noch einen 
dern außer dem Gott des Himmels anbeteft, daß du einen Mord verübeft, 


1)a.6. —2)c.7.—3)c.8—4)c.14.—5) c. 15. — 6) c. 16. 
7) c. 16. 
95 * 
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feinen Chebruch, Teine Unzucht, keinen Diebjtahl begeheſt, nicht falſch ſchwöreſt.“ 
„Gott erwartet alfo die Buße des Sünders. Das aber ift die wahre Buße, 
daß der Menſch nicht mehr das Böfe thue, das er gethan, fondern wegen ber 
vergangenen Sünden um Berzeihbung bitte und fih in der Zukunft büte, 
wieder in diefelben zurüdzufallen ).“ Berherziget dad Vorgetragene. Denkt 
an die Auferftehung, an den Himmel. „Bereitet euere Wege in guten 
Merten; kommet bäufig, um Gott zu bitten, in die Kirche oder zu ben 
Stätten der Heiligen. Verachtet den Tag de3 Herrn nicht, der ja deßwegen 
ı der Tag des Herrn heißt, weil der Sohn Gottes, unfer Herr Jeſus Ehriftus, 
an demfelben won den Zodten auferjtanden ijt, ſondern feiert ihn mit Ehrer: 
bietung ?).” „Denn gleichwie unfer Herr Jeſus Chriftus, der Sohn Gottes, 
welcher iſt unfer Haupt, am dritten Tage in feinem Fleifhe von den Topten 
auferitanden ift, jo hoffen auch wir, die wir feine Glieder find, daß wir in 
unferem Fleifhe am Ende der Welt auferftehen werden: damit jeder em 
pfange, wie er in feinem Leibe in dieſer Welt gelebt bat, entweder bie 
ewige Ruhe oder das ewige euer). 


Ausgaben und Literatur. 


Gallandius, T. XU. Migne, s. I. T. 72. Florez, s. Martini, Du- 
miensis et Bracarensis episc., opera in Espaüa sagrada, T. XV. p. 
383— 451. — Ceillier, T. XV. (ed. 2. T. X). Amaral, vida e opus 
culos de s. Mantinho Bracharene. Lisboa. 1803. Mabillon, act. S. 
ord. s. Benedicti, T. I. Act: SS. (Bolland.) T. II. Martii. Caspari, 
a. a. O. — Die übr. Lit. bei Chevalier. 


8. 330. 


Der heil, Hermanns, Biihof von Paris. Sedatus, Bildıei 
von Bezier2. 


Quellen. Scripta s. Germani. Venantius Fortunatus, de vita 
s. Germani. Gregorius Turon., hist. Franc. IV. 26. 52; V. 8.14; 
vm. 33. IX. 39. 42. 


1. Was Martin von Braga für die Sueven, da8 war Germanus 
für dus Frankenreich. Um 496 im Gebiete von Autün geboren und fofl 
wunderbar am Leben erhalten, wurde er Priefter (536), etwa zehn Jahıe 
jpäter Abt des Kloſters des Beil. Symphorianus zu Autün und im 
Jahre 555 Biſchof von Paris. 

Er war ein Mann von firenger Enthaltſamkeit, inbrünftigen Ge 
bet3eifer, indem er ganze Nächte betend und Pjalmen fingend hinbrachte, 


1) c. 17. — 2) c. 18. — 8) c. 18, 
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und bon unbegrenzter Wohlthätigkeit. Die Zahl feiner Wunderthaten, 
bemerkt fein Zeitgenofje und Biograph Venantius Yortunatus, vermöge 
Niemand anzugeben. Er nahm an der dritten und vierten Synode von 
Paris (557 und 573) und an der zweiten von Tours (566 od. 567) Theil, 
ftand bei dem König Childebert (511—562), der dem heil. Bincentius 
zu Paris eine prachtvolle Kirche baute und fie dem Germanus übergab !), 
im hoͤchſten Anſehen, belegte den ausſchweifenden zweiten Nachfolger des⸗ 
felben, Charibert, mit dem Banne. Nach einem langen, ungemein jegens- 
reichen Wirken unter den neubefehrten Franken ging Germanus aus einem 
Leben voll Arbeit und Gebet am 28. Mai 576 in die Ruhe des Herrn 
ein. Leider find die Hinterlafjenen jchriftlichen Producte diefes großen 
Biſchofs und Geiſtesmannes nur ſehr wenige. 


a) Ein Brief an die Königin Brunhilde (epistola ad Brun- 
hildem reginam), worin er fie in fehr gewählten, milden und ernften 
Worten unter Benügung biblifher Ausſprüche und Thatſachen bittet, fie 
möchte ihren Gemahl Gigebert abmahnen, das Gebiet feined Bruders 
Ehilperih mit Krieg zu überziehen (hanc regionem perdere). 

b) Das Privilegium des Klofters des heil. Germanus 
(privilegium monasterii s. Germani), d. i. die Urkunde, durch melde 
Germanus der Baſilika des heiligen Kreuzes und des heil. Vincentius zu 
Paris Immunitäten verlieh. 

c) Eine kurze Erklärung der alten galliſchen Liturgie 
(expositio brevis antiquae liturgiae gallicae)?), eine furze Erflärung der 
Mefle und ihrer Ceremonien. Doch iſt die Aechtheit zweifelhaft. Martene 
glaubt, daß die Erklärung entweder von Germanus felbjt oder von einem 
feiner Schüler im Klofter des Symphorianus zu Autün ftamme. Was die 
Zeit anbelangt, fo fällt die Abfaffung in die Jahre nad der Erhebung des 
Germanus auf den Bilhofsfig, auf jeden Fall vor die Abrogation der alt: 
gallifhen Liturgie und die Einführung des römiſchen Ritus im Frankenreiche 
durch Karl d. Gr. in Verbindung mit Papſt Habrian?). 


Audgaben und Literatur. 


Migne, s. 1. T. 72; cf. T. 81. Duplessy, histoire de s. Germain. 
Paris, 1831. 320. — Ceilier, T. XVI. (ed. 2. T. XD). Act. SS. 
(Bolland.) Maii T. VI. &. Chevalier. 


1) Sie wurde dem Heiligen zu Ehren fpäter St. Germain des Pres ge: 
nannt, 

2) Diefe Schriften des Germanus bei Migne, s. 1. T. 72. p. 77—98. Die 
vita s. Germani a Ven. Fortunato bei Migne, l. c. p. 55—78. 

8) In diefer Erllärung bezeugt Germanus bie Weſensumwandlung von Brod 
und Wein in der Eudariftie und ihren Opfercharakter mit folgenden Worten: 
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2. Ein Zeitgenoffe des Germanus war Biſchof Sedatus ton 
Beziers (episcopus Biterensis); denn er wohnte den Synoden von Toledo 
und Narbonne im Jahre 589 bei. Bon ihm haben wir außer drei 
Briefen an den Biſchof Ruricius don Limoges eine Homilie auf 
Epiphanie (homilia de Epiphania) !). Sie ift in einem angenehmen 
und Haren Stil geſchrieben mit allegoriſcher Auffaffung der drei Geheimniſſe 
und Thatſachen der Teitfeier, nämlich des Sterne der Magier, 
der Berwandlung des Waſſers in Wein bei der Hodzeit 
zu Sana und der Taufe des Herrn im Jordan. 


„In diefen drei wunderbaren Thatſachen,“ fagt Sedatus, „find die 
Gebeimniffe und die Freuden unferes Heiles enthalten. Denn uns ift der 
Heiland aus der Jungfrau geboren worden, was er durch den Stern au 
gezeigt bat; wir müfjen dur ein Wunderwerk in etwas Belleres umgewandelt 
werden, was er durch die Verwandlung des Waſſers angedeutet. Uns hit 
er mit SHeilmitteln von feiner Taufe ber verſehen, weil er im Jordanfluß die 
Waſſer geweiht bat. Und deßhalb, theuerfte Brüver, follen wir in jede 
unferer Handlungen den Glaubensitern bervor leuchten laſſen und in ber 
Bewahrung der Reinheit die Taufe Ehrifti feiern. Denn diefe Geburt Chritti 
iſt die Befeſtigung deine® Glaubens. Und weil dem Menſchengeſchlechte auf 
der ganzen Welt dad Sacrament der Taufe nöthig iſt, deßhalb hat er ven 
Mafjern den Segen gegeben, als er in einer einzigen und ganz bejonveren 
Liebe in den Jordanfluß hinuntergeftiegen. Für dich aljo ift Chrijtus in 
jeiner Geburt gelommen, für di hat er im Leben gedient, für dich im 
Tode gefämpft?).” „Der Herr wirkt alfo zu Kana in Galiläa und es geht 
der Wein aus und Wein wird, das ift: die Schatten vergeben und tie 
Wahrheit wird gegenwärtig. Es weicht zurüd das Geſetz, die Gnade tritt 
dafür ein. Fleiſchliches wird in Geiftiges umgewandelt." „Sn der einfachen 
Ehrenbezeigung (der Magier) offenbart fich ein geiftigeg Geheimniß. Die Menid 
beit (des göttlihen Kindes) wird geihaut, und die Gottheit wird angebetet. Sie 


Panis vero in corpore et vinum transformatur in sanguine, dicente Domino 
de corpore suo: Caro enim mea vere est cibus, et sanguis meus vere est 
potus (Joann. 6, 55). Und wieder: Mysterium eucharistiae in commemora 
tione offertur passionis Domins. . Antiquitus sanctis patribus fuit, ut dum 
sacerdos oblationem confrangeret, videretur quasi angelus Dei membra fu)- 
gentis pueri cultro concidere, et sanguinem ejus in calicem excipiendo 
colligere, ut veracius dicerent verbum dicente Domino, carnem ejus esse 
cibum et sanguinem esse potum. Migne, p. 93 sq. 

1) Migne, s. 1. T. 72. p. 771—774. $erner werden dem Sedatus noch 
zwei andere Reden zugeichrieben, die fich unter den Reden Auguftin’s finden. 
Migne, s. 1. T. 5. P. II. p. 1001—1005. 

2) Tibi ergo nascendo Christus advenit, tibi vivendo militavit, tibi 
moriendo conflizit. 


® 
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bringen dar Gold, Weihrauh und Myrrhen. Im Gefchente des Goldes ift 
angedeutet die Königliche Würde, im Weihraud die göttliche Majeftät; in ber 
Geftalt der Myrrhe die Menfchheit, die beerdigt werben muß." „Es leite 
uns der Stern der Gerechtigkeit auf den volllommenen Pfaden des Lebens. 
Laßt auch und Demjenigen, der gefagt hat: „Du follft nicht leer vor meinem 
Angefichte erſcheinen“ (2. Mof. 23, 15), darbringen das Gold des Glaubens, 
die Wohlgerühe der Liebe, die Brandopfer der Keufchheit; laßt uns aud 
eine geiftige Myrrhe in uns haben, welche vie Seelen fo durchwürze (condiat), 
daß fie viefelben unverfehrt vor der Verderbniß der Sunde bewahre. Laßt 
und einen anderen Weg einfchlagen, wenn wir in das Vaterland gelangen 
wollen, nämlih in das himmlifche Vaterland.” 


Ausgaben und Literatur. 


Migne, s. 1. T. 72. Bibl. max. T. XI. Die epistolae bei Canisius, 
antiquae lect. T. V. (ed. 2. T. MW). Hardum T. II. — Ceillier, T. 
XVI. (ed. 2. T. XI). ©. Chevalier !). 


8. 331. 


Benantins Sortunatus, 
Biſchof von Poitiers. 


Quellen. Opera Ven. Fortunati. Sigebertus Gembl. de vir. ill. 
c. 45. 


Dem berühmten chriftlihen Dichter B. Yortunatus 2) gab ein Dorf 
bei Trevifo um 530 das Dajein. In Ravenna fludirte er die Schönen 
Wiſſenſchaften und Jurisprudenz. Hier wurde er don einem gefährlichen 
Augenübel wunderbar geheilt, indem er die Augen mit Del aus einer 


1) Bon dem heil. Veranus, Biſchof von Cavaillon in Frankreich gegen 
das Ende des fechften Jahrhunderts, ift eine Sentenz befannt, die er auf einem 
Concil abgegeben bat, über die Keuſchheit der Prieſter (sententia de 
castitate sacerdotum), worin er ſich dahin erklärt, daß der Stand eines Ehe: 
mannes und eines Priefterd unvereinbar feien, denn ber Priefter müſſe bie Ges 
beimniffe mit reinem Herzen und Leibe nicht allein für feine, fondern auch für 
die Sünden Aller fürbittend feiern, und da fei e8 ganz unftatthaft, de conjugali 
toro aliquem consurgentem altariorum septa penetrare. Wehr Nuten bringe 
ed, wenn menige erprobte Priefter in ber Kirche feien, als viele entartete. 
Migne, s. 1. T. 72. p. 701. S. Chevalier, s. v., wo mehrere Biographien des 
Beranus aus der neueren Zeit verzeichnet find, und Act. SS. (Bolland.) 
T. VIII. Oct. 

2) Sein volftändiger Name ift: Benantius Honorius Glementianus 
Fortunatus. 
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Zampe beſtrich, die vor einem Altare des heil. Martin von Tours, die 
ſes weltberühmten Wunderthäters, brannte. Bol Dankbarkeit verließ er 
fein Vaterland und reifte über die Alpen durch die Rhein» und Mofels 
gegend nad Gallien (565), um dem Heiligen an beffen Grab feine Ber- 
ehrung zu bezeigen. Auf diefer Reife entftanden mehrere feiner Gedichte. 

Ueberall war der begabte Dichter ein willfommener Gaft bei geiftlichen 
und mweltlihen Großen, auch bei König Sigibert von Auftrafien, deſſen 
Vermählung mit Brunehild er mit einem Feſtgedichte feierte. In Tours 
machte er die Bekanntſchaft des heil. Biſchofes Euphronius und Gregors 
des Geſchichtſchreibers, deſſen Nachfolgers. Zu Poitier3 nahm er dann 
feinen bleibenden Siß, bewogen von der heil. Radegunde, der Gemahlin 
König Chlotard II., welche dort in dem bon ihr geftifteten Kloſter zum 
heiligen Kreuze als ein großes Mufter von Yrömmigkeit und Abtödtung 
lebte (} 13. Aug. 587). Er empfing, ſich den geifiliden Studien jet 
zumendend, die Prieftermeihe und wurde der Kaplan und Almofenier der 
heiligen Königin. Schon betagt, beftieg er 599 den biſchöflichen Stuhl 
dafelbft als ein würdiger Nachfolger des heil. Hilarius. Er farb al 
darauf im Anfange des 7. Jahrhunderts und wird von der Kirche von 
Poitierd als ein Heiliger verehrt. 

Seine Werte find: 

1. Eine Sammlung von über 300 Poesien in eilf Büchern 
(miscellanea, libri XI.)!), die aber mit profaifden Stüden gemiſcht 
find. Die Sammlung, theils geiftliche, theil3 weltliche bei verſchiedenen 
Gelegenheiten verfaßte Gedichte enthaltend, ift dem Gregor von Tours 
gewidmet, der ihn zur Veröffentlichung derjelben bewogen hatte. Die Ge 
dichte, in verſchiedenen Versmaßen, zerfallen in panegyrifche, Epitaphien, 
Epigramme, Epifteln oder Elegien. Hervorgehoben feien die Gedichte auf 
die Geburt und das Kreuz des Herrn, das große Xobgedicht auf die 
heilige Jungfrau (in 360 Verſen), auf die heiligen Bilchöfe, Dionyſius 
von Paris, Saturnin, den erften Bischof von Zoulouje, Martin von 
Tours, Medardus, auf Mauritius und feine Gefährten und auf Rade 
qunde. In anderen feiert er die Einweihung von Kirchen. Bon den 
weltlichen ift das befanntefte feine Moſelreiſe) von Meb bis Andernad 
mit reizenden Landſchaftsbildern. Den Gedichten des 10. Buches geht 
eine Erklärung des Gebetes des Herrn (expositio orationis 
dominicae) in f&höner Profa, und denen des 11. Buches eine Erklaͤ— 
rung des apoftolifhen Symbolum3 (expositio symboli) nad 
dem Mufter des Rufinus voraus >). 


1) Migne, s. 1. T. 88. p. 59—862. 

2) De itinere suo sire Hodoeporicum. 

8) Diefe expositio symboli wird, aber ohne genügende Gründe, von Luchi 
dem Venantius Fortunatus abgefprochen. Migne, s. 1. T. 88. p. 5883 sqg. 


8. 881. Venantius Yorlunatus, Bifchof von Poitiers. 521 


2. Bom Leben des heil. Martinus (de vita s. Martini) !), 
2 epifches Gedicht in A Büchern, auf den Wunſch jeines Tyreundes 
zegor gedichte. Der Dichter brachte hier dasjenige in Verſe, mas 
ulpicius Severus fo trefflih vom Heiligen in feinen beiden Schriften 
richtet Hat. Bor Fortunatus hatte dasselbe ſchon Paulinus von Perie 
wur geihan?), Die ſchmuckvolle poetiſche Darſtellung follte die Lectüre 
x beliebter machen. Dieſes Gedicht, obgleich in zwei Monaten in 
uſtlich poetiſcher Diction verfertigt, iſt nicht ohne Mängel, aber auch 
cht ohne Reiz. 

3. Drei Elegien. Die eine iſt dem tragiſchen Geſchicke der 
eſtgothiſchen Königstochter Goswintha geweiht, die mit Sigiberts Bru⸗ 
x Chilperich vermählt, mit Radegunde befreundet, nad) kurzer unglück⸗ 
ber Ehe auf Befehl ihres Gatten ermordet wurde. In den beiden an⸗ 
ten (de excidio Thuringiae ex persona Radegundis) 3) bellagt _ 
adegunde felbft, eine Thüringifche Prinzeffin, ihr einftiges trauriges Ge⸗ 
nd, ihre Gefangennahme und die Verwüſtung ihrer DBaterburg und 
red Heimatlandes Thüringen. Die drei Gedichte, unter der Inſpiration 
adegunde’3 entflanden, athmen ebenjo tiefe Empfindung als ergreifende 
bendigkeit. 

4. Lebensgeſchichten von Heiligen (vitae sanctorum) ?) 

Profa. Beichrieben find die heiligen Biſchöfe: Hilarius von Voitiers, 
ermanus bon Paris), Albinus von Anjou, Paternus von Avranches, 
mantius von Roder, Remigius von Rheims, Medardus von Noyon 6), 
n ausführlicäften und interefjanteften Radegunde ’). Die Schreibart ift 
ı Allgemeinen einfach und natürlich. 


1) Migne, p. 365—426. 

2) ©. oben $. 259. 

8) Migne, p. 427—436. 

4) Migne, p. 439—584, 

5) ©. oben $. 330. 

6) Beftritten ift die Aechtheit der vitae bed Marcelluß, des Biſchofs von 
vie, des Leobinus, bed Bilchofs von Chartres, und der passio 83. marty- 
ws Dionysii, Rustici et Eleutherii. — Ein’anderer bochberlühmter Bifchof jener 
rit, der gleichfalls mit der Wunbdergabe begnabigt, war der heil. Domnulus 
m Mans (c. 559—581). Sein Leben befchrieb ein gleichzeitiger Priefter feiner 
iſchofsſtadt. Migne, s. 1. T. 72. p. 6387—648. Hier auch (p. 649—652) 
Domnuli testamentum an feinen Klerus, von ihm und Biſchof Germanus 
ab anderen Biichöfen unterzeichnet. Act. SS. (Bolland.) T. III. Maii. 

7) Diefe Biographie befteht aus zwei Büchern. Nur das erfte ftammt aus 
r Feder unſeres Dichters. Tas zweite Buch wurde zur Ergänzung des erften 
m Baubonivia, einer Nonne in Poitierd und Zeitgenoffin, beigefügt und 
ser Hebtiffin Dedimia, bie fie dazu veranlaft hatte, dedicirt. Diefe vita s, 
adegundis bei Migne, s. 1. T. 72. p. 651--680. Hier auch testamentum 
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Nicht mehr vorhanden find: eine Biographie des Heil. ©a- 
turnin, fehr viele Hymnen auf die Feſte des Kirchenjahres 1). 

V. Fortunatus befaß ein bedeutendes Dichtertalent. Schon die große 
Zahl feiner Dichtungen zeigt, mit welcher Leichtigfeit er dichtete. Te 
runter befinden ſich freilich nicht wenige ordinäre Gelegenheitägedichte auf 
ganz unbedeutende Dinge; auch fehlt es nicht an Verſtößen gegen Pro 
fodie und Grammatil. Gleichwohl ſchuf er Poeſien, die eben jo tief ge 
dacht und empfunden als zierlich geſchrieben, eben jo beredte Zeugen feiner 
Gemüthstiefe und Phantafie und Gelehrjamteit als ſeines Gefühles für 
Schönheit der Yorm find. Insbeſondere zeichnen ſich feine religiöfen 
Hymnen dur Innigkeit des Gefühles und den Glanz neuer ſchoͤner 
Bilder aus. Einige davon zählen zu den fhönften und berühmteten 
des Abendlandes und find mweltbelannt geworden, da fie der Aufnahme 
‚in die kirchlichen Officien für werth erachtet worden find. So die beiden 
Baffionsliever: Vexilla regis prodeunt und Pange lingua gloriosi 
proelium (lauream) certaminis?); dann der Hymnus auf die heilige 
Jungfrau: Quem terra, pontus, sidera 3). Yortunatus war der Kor 
phäe der Dichter feiner Zeit und Hat auf die Dichtung im Zeitalter der 
Karolinger noch eingewirkt. 

Als Proben feiner religiöfen Poeſien mögen folgen Die beiden 
Hymnen: auf das heilige Kreuz und auf die heilige Jung 
frau. 


sive epistola s. Radegundis ad episcopos, aus Gregor Turon., hist. Frank. 
IX. c. 42. Ueber Baudonivia vgl. Ceillier, T. XVII. (ed. 2. T. XI). Watten⸗ 
bach, deutiche Gefchichtäquellen. 1. B. S. 75. ©. Chevalier. 

1) Das Gedicht de Phoenice ift nicht von Fortunatus. 

2) Fortunatus dichtete dieſe Hymnen bei Gelegenheit, als der Theil ie 
heiligen Kreuzes, den Rabegunde vom griechifchen Kaifer Zuftinus und feine 
Gemahlin Sophia erhalten hatte, unter großen Feierlichkeiten (Gregor Turon. 
hist. Franc. IX. 40) in ihr Klofter zu Poitiers, da3 davon den Namen erhielt, 
übertragen wurde, Fortunatus erftattete im Namen Nabegunde’3 den beiden 
hohen Gebern den Dank in einem längeren panegyrifchen Gedichte (Hlodoeporicon 
betitelt) auf diefelben. Zu bemerken ift noch, daß ber erwähnte Hymnus: Pange 
lingua von Einigen dem Claudianus Mamertuß zugeeignet wird. Aber die 
Handſchriften zeugen für Fortunatus, 

3) Auch der Hymnus: Ave maris stella, wird von Einigen unferem Dihter 
zuerlannt, ©. Friedr. Schlofjer, die Kirche in ihren Liedern. 1863. 1. 2. 
S. 429, 


8. 331. Venantius Fortunatus, Biſchof von Poitiers. 


.Hymnus auf das heilige Kreuz. 


Künd’, o Zunge bed erhab’nen 
Kampfes Iorbeerreichen Sieg, 
Und den auf der Kreuztrophäe 
Hochgefeierten Triumph, 

Wie der hohe Welterlöjer 
Hingeſchlachtet überwand. 


Um des erſtgeſchaffnen Vaters 
Fall erbarmungsvoll bewegt, 
Da er durch des ſchickſalsvollen 
Apfels Biß zum Tod geſtürzt, 
Zeichnet ſelbſt das Holz der Schöpfer, 
Das des Holzes Schuld bezahlt. 


Dieſes Werk hat unſers Heiles 
Plan vom Anbeginn erheiſcht: 
Daß des vielgewandten Trügers 
Liſt durch Liſt getäuſchet ſei, 
Und die Heilung da entquelle, 
Wo der Feind den Schaden gab. 


Als der heil'gen Zeiten Fülle 
Endlich nun erſchienen war, 
Ward geſandt der Sohn, der Schöpfer, 
Aus des Vaters Burg herab, 
Der aus jungfräulichem Schooße 
In des Fleiſches Hülle kam. 


Sieh', das Knäblein ſchreit, gebettet 
In der Krippe engem Raum, 
Und in Windeln hüllt die Glieder 
Die magdliche Mutter ihm, 
Und um Gottes Händ' und Füße 
Windet fie die Binden feſt. 


Als er dreißig Jahr vollendet 
Und des Lebend Zeit erfüllt, 
Gab er ſich, der Welterlöfer, 
Billig bin in Pein und Tod, 
Um als DOpferlamm zu bluten, 
Un des Kreuzes Stamm erhöbt. 


Galle tränkt ihn, fieh’ er dürſtet, 
Sieh, mit Dornen, Nägeln, Speer, 
Bohren fie den zarten Leib wund, 
Waſſer rinnt und Blut zumal: 
Erde, Meere, Sterne, Weltall 
Waſchet vein der heil'ge Strom. 
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1. Hymnus in honorem s. crucis. 


Pange lingua gloriosi 
Lauream certaminis 
Et super crucis tropaeo 
Dic triumphum nobilem, 
Qualiter redemptor orbis 
Immolatus vicerit. 


De parentis protoplasti 
Fraude factor condolens 
Quando pomi noxialis 
In necem morsu ruit, 
Ipse lignum tunc notavit 
Damna ligni ut solveret. 


Hoc opus salutis 
Ordo depoposcerat: 
Multiformis proditoris 
Ars ut artem falleret, 
Et medelam ferret inde 
Hostis unde laeserat. 


Quando venit ergo sacri 
Plenitudo temporis 
Missus est ab arce patris 
Natus orbis conditor 
Atque ventre virginali 
Carne amictus prodiit. 


Vagit infans inter arcta 
Conditus praesepia, 
Membra panis involuta 
Virgo mater alligat, 

Et Dei manus pedesque 
Stricta cingit fascia. 


Lustra sex qui jam peregit, 
Tempus implens corporis 
Sponte libera redemptor 
Passioni deditus, 

Agnus in crucis levatur 
Immolandus stipite. 


Felle potus ecce languet: 
Spina, clavi, lancea 
Mite corpus perforarunt, 
Unde manat et cruor: 
Terra, pontus, astra, mundus 
Quo lavantur flumine. 


524 Beſondere Patrologie. Dritter geitraum. Bierter Beitabfchnitt. Erſtes Kapitel. 


Kreuz, bu treued, unter allen 
Bäumen einzig edler Baum, 
Kein Wald zeuget einen folchen, 
Gleich an Laub, an Blüth', an Keim: 
Süßes Holz, das fühe Nägel, 
Das die ſüße Bürde trägt. 


Beug die Hefte, hoher Baumftamm, 
Mach dein hartes Innres weich, 
Und laß’ alle Starrheit fchmelgen, 
Welche die Natur dir gab, 

Winde dich mit garten Zweigen 
Um bes Herrn der Herren Leib. 


Du nur warft ber würb’ge Altar 
Für ded Weltall Opferlamm, 
Und ald Arche aus dem Schiffbrucdh 
Lentft zum Hafen du die Welt, 
Weil das Beil’ge Blut dich falbte, 
Das dem reinften Leib entquoll. 


Ew'ger Lobgefang ertöne 
Der fel’gen Dreifaltigkeit, 
Gleich dem Pater, glei dem Sohne, 
Gleicher Ruhm dem Tröfter Geift: 
Des Dreiein’gen Namen rühme 


Preiſend aller Völler Mund. Amen!). 


2. Hymnus auf bie Beil. Jungfrau. 


Dem Erde, Meer und Sternenheer 
Anbetung gibt und Preis und Ehr, 
Der den dreifält’gen Weltbau Ientt, 
Liegt in Mariä Schrein verfentt. 


Dem Sonn, Mond, Alles, was da ift, 
Zum Dienft ſich beugt zu jeder Frift, 
Den trägt, von Gottes Huld erfüllt, 
Der Leib der Jungfrau rein und mild. 


D Gnabenmutter, hehr und klar, 
Die ihren Schöpfer wunderbar, 
Der mit der Hand umfaßt die Welt, 
Im keuſchen Schooß beichloflen hält. 

Magd, die der Engel ſelig preiſt, 
Beſchattet du vom heil'gen Geiſt, 
Von der, den alles Volk erharrt, 
Der Heiland uns geboren ward. 


* 


Crux fidelis, inter omnes 
Arbor una nobilis, 
Silva talem nulla profert 
Fronde, flore, germine: 
Dulce ferrum, dulce lignum, 
Dulce pondus sustinent. 


Flecte ramos arbor alts, 
Tensa laxa viscera, 
Et rigor lentescat ille, 
Quem dedit nativitas, 
Et superni membra regis 
Tende miti stipite. 


Sola digna tu fuisti 
Ferre mundi victimam, 
Atque portum praeparare 
Arca mundo naufrago 
Quem sacer cruor perunzit 
Fusus agni corpore. 


Sempiterna sit beatae 
Trinitati gloria, 
Aequa patri filioque 
Par decus paraclito: 
Unius trinique nomen 
Laudet universitas. Amen. 


2. Hymnus de b. Virgine. 


Quem terra, pontus, sidera 
Colunt, adorant, praedicant, 
Trinam regentem machinam 
Claustrum Mariae bajulat, 


Cui luna, sol et omnia 
Deserviunt per tempora 
Perfusa coeli gratia 
Gestant puellae viscera. 


Beata mater munere, 
Cujus supernus artifex 
Mundum pugillo continens 
Ventris sub arca clausus est. 


Beata coeli nuntio, 
Foecunda sancto spiritu, 
Desideratus gentibus 
Cujus per alvum fusus est, 


1) Die Ueberf. von Friedr. Schloffer, I. S. 108—110. 
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eil’ge Jungfrau, hoch und hehr, O gloriosa virginum, 
: ob aller Sterne Heer Sublimis inter sidera, 
ih erichuf, des Himmel! Luft, Qui te creavit, parvulum 
du als Kind an deiner Bruft. Lactente nutris ubere. 
ſchenkſt, was raubte Eva's Schuld, Quod Eva tristis abstulit, 
veu durch beined Kindes Hulb: Tu reddis almo germine: 
ufft und aus dem Thränentbal, Intrent ut astra flebiles, 
chließeſt auf des Himmels Saal. Coeli recludis cardines, 
bift des höchſten Königs Bier, Tu regis alta janua 
Yimmeld Glanz und Gnadenthür: Et aula lucis fulgida: 
ins der Jungfrau Schooß gebar, Vitam datam per virginem, 
ihn, erlöfte Völker Schaar. Gentes redemptae plaudite! 
i8 bir, o Jeſu, immerbar, Jesu, tibi sit gloria, 
den die Sungfrau uns gebar: Qui natus eg de virgine: 
zater, Tröfter, dir geweiht Cum patre et almo spiritu, 
uhm und Preis in Ewigkeit. Amen. In sempiterna saecula. Amen, 


Ausgaben und Literatur. 


Nach Ausgaben einzelner Gedichte erfchienen Carmina et epistolae Ven. 
m. a Chr. Browero S. J. zu Mainz. 1603 u. 1617. Beſſer opera 
a a Mich. Ang. Lucchi zu Rom. 1786. 2 T. 4. Vermehrt mit 
m neuen Gedichten an Ravdegunde und Agnes, die Yebtiffin des Kloſters 
pitierd, bei Migne, ser. lat. T. 88. Die Gedichte allein in ver 
lung der ‚poötae christiani zu Cambrai. 1822. Opera poetica rec. 
nend. Fr. Leo. Berol, 1881. — Ceilier, T. XVII. (ed. 2. T. XD). 
ire liter. de la France, T. VIII. Leyser, poetae medii aevi, 
1—171. Bähr, 2%. Aufl. © 145—161l. Kayſer, Beiträge 
2—783. Ebert, ©. 493—516. Bormann, über dad Leben 
ateinifhen Dichterd B. Fortunatus. Programm des Gymnafiumd zu 
. 1848. F. Hamelin, de vita et operibus Ven. Fortunati. Redo- 
(Rennes) 1873. 8. — Die übr. Lit bei Chevalier. 


8. 332, 
Der heil. Gregorius, 


Bifhof von Tours, 

Quellen. S. Gregorii opera, befonver® hist. Franc, lib. X. c. 
. 19. Venantius Fortunatus, carm. lib. V. 7. 13. VI. 16. 17. 
X. 7. Sigebertus Gemblac., de vir. ill. c. 49. Vita s. Gregorii 
n. per Odonem!), Abt v. Elugny. — ©. die Prolegemena ber 
ıbe von Ruinart, die nämlichen aud bei Migne, - 

) Bei Migne, 8. gr. T. 71. p. 115—128. Dazu die testimonia virorum 
rium de s. Gregorio, ep. Turon., L. c. p. 120—136. 
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Der Vater der fränkischen Gejhichte, wie Gregor genannt wird, ge 
hörte einer ſenatoriſchen chriftlihen Yamilie der Stadt Averna (Clermont) 
an, die dem Staate und der Kirche ausgezeichneten Würdeträger gegeben 
hatte 1). 

Seine Geburt fiel in die Zeit von 539—543. Eigentlich) Georgius 
Florentius genannt, erhielt er bei dem frühen Tode feines Vaters von 
jeinem Oheim Gallus, dem jpäteren Biſchof feiner Baterftadt, eine Fromme 
und gelehrte Bildung, die defien Nachfolger, der Heil. Avitus, der ihn 
zum Diakon ordinirte, vollendete. In einer gefährlichen Krankheit hatte 
nämlich Gregor am Grabe des heil. Martin zu Tours Hilfe gejucht und 
gelobt, geiftlih zu werden, wenn er Hilfe erhalte. Sein Gebet fand 
Erbörung. Diefe wunderbare Heilung erhöhte noch jeine Verehrung gegen 
diefen großen Heiligen, den er fi) bisher ſchon zum Mufter in feiner 
Lebensweife genommen Hatte. 

Zwölf Fahre darauf (574) ward er vom Klerus und Volle ein 
ftimmig als Nachfolger de3 heil. Euphronius, eines feiner Verwandten, 
zum Biſchof von Tours ermählt. In feiner Demuth hielt er ſich jede 
biejer hohen Würde nicht für werth und nahm fie erft auf das Zureden 
des Königs Sigibert von Auftrafien an, an defien Hof er fi) eben be 
fand. Der Dichter V. Yortunatus beglüdwünfchte die Kirche von Tours 
zu dieſer Wahl in einem Gedichte, worin er dem neuen Biſchofe ein 
außerordentliched Lob jpendete, indem er ihn mit Athanafius, Hilarius, 
Martinus und anderen berühmten Biſchöfen verglich). 

Gregor redhtfertigte die Erwartungen, welche man von ihm hegte, 
vollkommen, obgleich die Zeit äußerſt jchmwierig war. Seine Bilhofsftadt 
Zours ſuchte Chilperih, Sigibert3 Bruder und König von Neuftrien, an 
ih zu bringen. Da Gregor zu Sigibert hielt, wurde Chilperich fein 
Gegner. Uber das jhüchterte ihn nicht ein. Er vertheidigte unerjchroden 
den Bilchof Prätertatus von Rouen, den Chilperich abjeßen wollte, auf 
einer Verfammlung zu Paris (577), und trat aud) gegen die Königin 
Fredegunde auf, die ihren Gemahl gegen Prätertatus aufgeftadhelt hatte, 
vereitelte auch die Anklage, die fie gegen ihn felbit bei dem Biſchoͤfen 
erhob , indem er feine Schuldloſigkeit darlegte. Dieſe Feſtigkeit ver- 
ſchaffte ihm allgemeine Achtung. Bei König Childebert, der Tours er 
bielt, genoß er jo großes Anſehen und Vertrauen, daß er ihn wiederholt 
mit wichtigen Aufträgen betraute. 


1) Sein Urgroßvater war der heil. Gregor, Bifchof von Langres, fein Ohein 
mütterlicherfeit3 der heil. Nicetiuß, Biſchof von Lyon, väterlicherjeits ber heil. 
Gallus, Biſchof von Elermont. Ja, er berichtet felbft, daß die früheren Bifchöfe 
von Tours bis auf fünf ſämmilich aus feiner Verwandtſchaft geweſen. Hist. 
eccl. Franc. V. 50. 
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das ihm den Namen des „Herodot oder Vaters der Geſchichte der 
Franken“ erworben bat. 

Im 1. Buche gibt er einen kurzen Abriß der alttefiamentlichen Ge 
ſchichte von Erjhaffung der Welt an und von der Geſchichte der chriß 
lichen Zeit bis zum Zode des Heil. Martin von Tours (400). Die Übrige 
Bücher führen die kirchliche und politiiche Geſchichte der Franken weite 
bis zum Lebensende des Verfaflers, d. i. bis zum 5. Jahre des Bontir 
ficates Gregors L.!). Schon theilweile vom 4. Buche an fchreibt er als 
Zeitgenoffe, der von den meiften Ereigniffen perjönlich berührt war, mit 
großer Ausführlichkeit. 

Die Abſicht, die er dabei Hatte, war, die Geſchichte feiner Zeit der 
Kenntniß der Nachwelt zu erhalten, weßhalb feine Tarftellung mehr die 
Horm von Memoiren oder Denkwürdigfeiten , al3 die einer Gefchichte im 
wiſſenſchaftlichen Sinne angenommen hat. Aber gerade dieſe memoirenartig 
Erzählung, welche ebenjo umftändlid die kirchliche wie weltliche Geichiäk, 
große Staatsangelegenheiten wie unbedeutende Vorgänge, die größten 
Mufter der Asceſe und Heiligkeit wie die ſchwärzeſten Unthaten der 
ärgften Bosheit nebeneinander hinftellt, jowie daS perjönliche Intereſſe, 
das der Verfaffer an dem Gange der Dinge nimmt, ift es, was dem 
Werke einen jo großen Reiz verleiht und es zu einem fo treuen Spiegel 
feiner Zeit macht, daß ihm in diefer Beziehung fein anderes zu ber 
gleihen if. Das Werk bildet die Hauptquelle für Die erſte Zeit der 
fränkiſchen Kirche und Monarchie und ift al3 ſolche unſchätzbar. 

2. Bom Ruhme der Martyrer (de gloria martyrum)?) 
in 107 Kap. Zuerft erzählt Gregor die Wunder des Herrn, dann de 
Legende von der leiblihen Aufnahme Maria’3 in den Himmel und dk 
Wunder, die durch eine Partikel vom heiligen Kreuze im KHlofter Rate 
gundes zu Poitierd gejhahen, Hierauf die Geſchichte der ſ. g. Sicher 
ihläfer und des heil. Georg, und geht fofort mit Saturnin (c. 48) 
auf die Martyrer von Gallien über, deren Wunder den Hauptinhalt 
diefer viel des Intereſſanten enthaltenden Schrift bildet. 

3. Bon dem Leiden, den Wunderfräften und dem 
Ruhme des Martyrerd Julian (de passione, virtutibus et 
nover. 1884. A.u.d. T. Monumenta Germaniae historica. Scriptorum rerun 
Merovingicarum. T. I. pars I. Deutſch erfhienen zu Würzburg. 1849, m) 
von Gieſebrecht, Berlin. 1851. 2 Bde.; in der Sammlung ber Be 
jehreiber beutfcher Vorzeit; VI. Jahrh. 4. u. 5.8 Bol. Wattenbad, Be 
fchichtöquellen. I. 8. Die übrige reiche Literatur bei Botthaft, Wegweiſer durd 
bie Geſchichtswerke des Mittelalters. Berlin. 1862. ©. 347 ff. und Chevalier; 
die übrigen Separatausgaben bei Schoenemann, 1. c. 

1) Gregorius, I. c. X. c. 31. n, 19. 

2) Migne, p. 7065800. 
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gloria s. Juliani martyris)!), Eine Art Fortſetzung des boraus- 
gehenden Werkes, daher au das 2. Buch der Wunder genannt ?), ſchil⸗ 
dert fie in 50 kurzen Kapiteln das Martyrium diejes Heiligen, der aus 
einer angejehenen Yamilie von Vienne entjproffen, im kaiſerlichen Heere 
dienend in der Nähe von Brioude (302) enthauptet wurde, fowie die 
Wunder, die an feiner Ruheflätte zu Brioude geſchahen und fo zahl« 
teih waren, daß eine große Zahl von Heiden fi daraufhin befehrte. 
Gregor jelbft und fein Bruder Petrus erfuhren die wunderbare Hilfe 
des Heiligen. 

4. Bom Ruhme oder den Wundern der Belenner (de 
gloria sive miraculis beatorum confessorum)?). In 112 (oder nad 
anderer Zählung 109) kurzen Kapiteln werden bier einige Züge aus 
dem Leben und dann die Wunder faft ebenjo vieler gallifcher Heiligen, 
Bifchdfe, Achte, Priefter, Frauen und Yungfrauen, darunter die Rade- 
gunde’3 und Genovefa’s, der PBatronin von Paris, des Nemigius, Nice 
tus, Aditus, Medardus, Paulinus von Nola, auch die mehrerer Reclujen 
gegeben. Die meiften diejer Heiligen hatte Gregor, da fie der Auvergne 
und den benachbarten Brovinzen angehörten, perfönlich gekannt. 


5. Bon den Wundern des Heiligen Biſchofs Martinus 
(de miraculis s. Martini episcopi)*). Hier berichtet Gregor in 
4 Büchern die Wunder, die am Grabe de3 genannten Heiligen und zwar 
der Mehrzahl nad) zu Lebzeiten des Geſchichtsſchreibers gefchehen waren. 
Diefe vielen und großen Wunder feien ein Beweis von der Wahrheit 
bes latholiſchen Glaubens und dienen zur Befefligung darin, weßhalb er 
fie aufgezeichnet habe, aber erft, nachdem ihn jeine veritorbene Mutter 
in Bifionen wiederholt dazu aufgefordert. Tours war damals der 
Wallfahrtsort, zu dem man von ganz Gallien und von den benachbarten 
Ländern in ſchweren Anliegen pilgerte. 


6. Bom Leben der Bäter (de vitis patrum oder de 
vita quorundam feliciosorum sive religiosorum)5). Dieſe Schrift 
hat Aechnlichleit mit der de miraculis confessorum ; nur gibt fie in 
20 Kapiteln nicht jo ſehr die Wunder als vielmehr eine Schilderung 
des mwunderbaren Lebens und Wirkens von beinahe ebenfo vielen Heiligen 
aus der Gegend von Zourd und Averna, von Bilchöfen, Aebten, Re- 


1) Migne, p. 801—828. 

2) Die von n. 2—5 genannten Schriften bezeichnete Gregor ald Wunder: 
Geſchichten (miraculorum libri septem). ©. hist. eccl. Franc. X, 19. Mit 
franzdf. Ueberf. feparat herausgegeben zu Parid, 1857. 

8) Migne, p. 829—910. 

4) Migne, p. 913—1008. 

6) Migne, p. 1009—1096. 

Nirfl, Lehrbuch der Patrologie und Patriftil. III. 34 
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clufen, außer andern von dem des Romanus, des Gründer des berühm- 
ten Kloſters von Condat auf den Höhen des Jura, und feines Bruders 
Zupicin, des Biſchofs Gallus, des Nicetius, Biſchofs von Lyon, dei Ri 
cetius, Biſchofs von Trier!). Diefe Schrift ift nad der Gejchichte der 
Franken die hiſtoriſch werthvollſte des Verfaſſers und wirft manches 
Licht auf kirchliche und politiſche Vorgänge und merkwürdige Perſön⸗ 
lichkeiten, auf die Gründung von Klöſtern und ähnliche Thatſachen. 

7. Noch andere Heiligengeſchichten werden unſerem Gregor bei⸗ 
gelegt: a) De miraculis b. Andreae apostoli, von welcher aus ven 38 
Kapiteln nur die drei legten nebft dem Prologe noch übrig find; b) Kder 
de passione, virtutibus et gloria s. Juliani martyr., eine viel kürzere, als 
die oben verzeichnete; c) historia septem dormientium, die Geſchichte ver 
Siebenjhläfer auf den Wunſch des Erzbifchofes Sulpicius von Beziers 
(Bituricensis archiep.) mit dem Briefe an den ebengenannten Metropoliten 
an der Spitze; d) prologus in vitam b. Maurilü, episcopi et confessoris; 
e) vita s. Aridi, Abbatis Lemodicint, in 40 Kap.; envlih D) testamentum 
8. Aredit, Abbatis Attanensts?). 

8 Ein Commentar zu den Pfalmen ift biß auf ein Helms 
Fragment, die praefatio in librum Sidonii Apollinaris de missis gay 
verloren gegangen; dagegen die Schrift de cursibus ecclesiasticis vor einigen 
Decennien erft aufgefunden morven?). 


8. 334, 
Gregor ala Schriftfteller. 


Gregor, ein Licht der Kirche Galliens, war ein ſehr eifriger Sährifle 
ftellee von klarem Blide, gefundem Urtheil, von großer Gelehrjamtat 
und Beredfamteit. Durch fein Geſchichtswerk Hat er die Kennmiß der 
Anfänge und erften Schidjale der Kirche und der Monarchie der Franlen 
für alle Zukunft bewahrt, durch jeine Gefchichte der Heiligen manden 
diefer von der Vergefjenheit bewahrt. 

Mögen aud) einige der von ihm erzählten Wunder nicht genügend 
verbürgt fein; von vielen mar er Augenzeuge oder hatte er die Kunde 


1) ©. oben $. 319. 

2) Alle diefe Schriften bei Migne, p. 1099—1150. 

3) Von H. Aen. Fr. Haafe nad einer Bamberger Handſchrift mit Prole- 
gomena zuerft publicirt. Breslau. 1863. 4, mit dem Titel: De cursu stellarum 
ratio qualiter ad officium implendum debeat observari, alſo eine Anleitung, 
die Folgenreihe der Tirchlichen Officien oder Leſeſtücke nach dem Stande ber Stern 
bilder zu beitimmen. Cursus hieß die Abfolge der Firchlichen Lefeftüde S 
Gregor, hist. ecel. Franc. V. 21; VIII. 15; IX. 6; X. 31. 
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davon von foldden oder von den Geheilten ſelbſt. Die Offenbarung der 
göttliden Macht und der Kraft der Fürbitte der Heiligen war damals, 
wie beim Beginne des Chriſtenthums, eine Nothwendigkeit. Denn in 
Gallien, das von Heiden und Arianern überſchwemmt war, befand fich 
die Kirche in einer Lage, wie das junge ChriftentHum im Römerreiche, 
und gerade Gregord Geſchichtswerk zeigt und die fürdhterlide Art und 
Gewalt, in welcher das Böje dort fo oft hervortrat. Da war ed ange 
zeigt, daß auch die göttlihen Kräfte in außerordentlidder, wunderbarer 
Weiſe wirkſam wurden und die chriftliche Religion und ihre verklärten 
Belenner verberrlichten. 

Gregor befliß fih, damit er von Allen verftanden wurde, einer ein- 
fachen, natürlichen, volksthümlichen Sprade und Schreibweife. Denn 
feine Abſicht war, durch feine Schriften Allen zu nüben, die Lafterhaften 
durch die Strafgerichte des Herren zu erſchüttern, die Ungläubigen zum 
Glauben zu führen, die Gläubigen im Glauben zu beflärfen. Wenn er 
belennt, er verftehe die Regeln der Grammatik nicht, jo ift das nur als 
eine Aeußerung feiner Demuth und als eine indirecte Andeutung anzur 
ſehen, daß er in der Volksſprache (linqua rustica) ſchrieb, die bereits 
von der reinen LZatinität nicht unbedeutend abwich. Seine Werke find 
daher auch aus dem Grunde beachtenswerth, weil fich in denjelben ber 
Beginn des Weberganges der lateiniſchen in die galliide und Franzöfifche 
Sprache bemerkbar macht. 

Zwei Stellen mögen feine Schreibart charalterifiren. 

1. Die Wunder am Grabe des heil. Medardus, Biſchofs 
von Soiſſons. 

„Zur Zeit des Königs Chlotachar ſtarb auch der Heilige Gottes, Biſchof 
Medardus, nahdem er den Lauf feines guten Wirkens vollendet hatte, in 
ver Fülle der Tage und ausgezeichnet dur Froͤmmigkeit. Ihn ließ König 
Ehlotahar unter großen Ehrenbezeugungen in der Stadt Sueffionä begraben 
und fing an über feinem Grabe eine Baſilika zu erbauen, die nachher fein 
Sohn Sigebert ausbaute und einridhtete. An jeinem heiligen Grabe fieht 
man Feſſeln und Ketten von Gefangenen zerjprengt und zerbrocden baliegen, 
welche bis auf den heutigen Tag zum Beweiſe feiner Wundermacht bei dem 
Grabe des Heiligen aufbewahrt werben !).” 

2. Ueber fein eigenes Wirken ala Bifchof erzählt er 
Folgendes: „Als der neunzehnte Bischof babe ih unmürbiger Gregorius 
die Kirche der Stadt Zurones, in welder ver heil. Martinus und die 
übrigen Prieiter des Herrn zum Amte des Bifchof3 geweiht worden, vom 
Brande verwüjtet und verbeert überlommen. Ich babe fie wieder und zwar 


1) Hist. eccl. Franc, lib. IV. c. 19. 
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größer und höher erbaut und im ſiebenzehnten Jahre meines Amtes ein: 
geweiht. In ihr waren, wie ih es von alten Prieftern erfahren habe, von 
den Alten Reliquien der heiligen Agauner aufbewahrt worden!). ch habe 
auh in der Schapfammer ‘der Bafilila des heil. Martinus die Kapſel ge: 
funden, in welcher die Neliquie, die zu ihrer Verehrung dahin gebradi 
worden, fehr vermodert war. Und während bie PVigilien zu ibrer Ehre 
gehalten wurden, beſchloß ih, dieſelbe noch einmal bei dem Scheine einer 
Wachskerze zu durchſuchen. Während wir nun jorgfältig nachforſchten, ſprach 
der Küfter: „Es ift bier ein Stein, mit einem Dedel verfchlojjen, deſſen 
Inhalt ih nicht kenne. Auch meine Vorfahren im Dienjte haben, jo viel 
ih erfabhten, nichtö davon gewußt. ch will ihn bringen, und forjchet jorz: 
jältig nah, was innerhalb des Verſchluſſes iſt.“ Als er ihn gebradt, 
öffnete ich ihn, ich geitebe es, und fand in ihm eine filberne Kapfel, in 
welcher nicht nur die Reliquien ver feligen Legion der Blutzeugen, fonden 
auch die vieler beiliger Martyrer und Belenner aufbewahrt waren). Bir 
fanden au noch andere Steine, ausgeböhlt wie diefer, in welchen Reliquien 
der heiligen Apojtel mit denen anderer Martyrer fih befanden. Ich bewun 
derte dieſes Gefchent von Gottes Hand, dankte, hielt Vigilien, las Meſſen 
und fegte fie in der Kirche bei. In der Zelle des heil. Martinus, die an 
die Kirche ftößt, jegte ich bei die Reliquien der heiligen Martyrer Eosmas 
und Damianud. Die Bafiliten des beil. Perpetuus fand ih eingeälder; 
ih befahl, daß fie durch unfere Künſtler wieder ebenjo prachtvoll gemalt 
oder geihmüdt wurden, als fie es früher geweſen. Ich ließ ein Bapti- 
jterium bei der Bafılila erbauen, in welchem ich die Reliquien des beil. Je 
hannes mit denen des Martyrers Sergius beifeßte; und in dem früheren 
Baptijterium fegte ich bei die Reliquien des heiligen Martyrers Benignus. 
An vielen Orten im Quronifchen aber weihte ih Kirchen und Dratorien 
und verberrlichte fie durch Reliquien von Heiligen >). 


0 Ausgaben und Literatur. 


Die ed. princ. opp. Gregorii. Paris. 1515 u. 15223. Die befte 
tritiihe Ausg. aller Werke Gregord beforgte der Mauriner Theod. Ruinart. 
Paris. 1699. fol, Diefelbe bei Migne, ser. lat. T. 71. — Histoire 


1) In qua, sicut a longaevis presbyteris comperi, beatorum ibidem 
Agaunensium ab antiquis fuerunt collocatae. Es waren dies Reliquien de 
heil. Mauritius und feiner Genoſſen von ber thebaifchen Legion, die in Agaunum 
(St. Maurice) unter Kaifer Diocletian gelitten hatten. S. $. 221, Gucherius 
von 2hon. j 

2) In qua non modo beatae legionis testium, verum etiam multoram 
sanctorum tam martyrum quam confessorum reliquise tenebantur. 

3) Hist. eccl. Franc lib. X. c. 31. n. 19. 
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literaire ‘de la France, T. III. Ceilier, T. XV. (ed. 2. T. XD). 
Fessier, T. II. C. @. Kries, de Gregorii Turonens. episc. vita et 
scriptis. Wratislav. 1839. Joh. Wilh. Löbell, Gregor v. Tours 
u. f. Seit. Leipz. 1838. 2. verm. Aufl. 1869. Ebert, ©. 539 
—552. Bähr, 4. 3. (1872) ©. 270—280. Teuffel, 3. Aufl. 
©. 1154—1157. Die übrige fehr reihe Lit. bei Chevalier, 


8. 335. 


Der heil, Gregor der Große, 
Papſt und Kirchenlebrer. 


Quellen. Opera s. Gregorü, beſonders die Briefe. Gregorius 
Tur., hist. Franc. X. I. Jsidor, de vir. ill. c. 27. Jldefonsus, de 
script. eccl. c. 1. Beda Ven., hist. eccl. gentis Angl. I. 23—33.; 
IL 1. Warnefridus sive Paulus diaconus, de gestis Longobard. II. 
IV. Vita s. Gregorii Papae. Joannes diaconus, vita s. Gregorii. — 
Die Prolegomena der Auögaben der Mauriner u. bei Migne!). 


Die glänzende Reihe der abendländiſchen Kirchenväter fchließt mit 
einem der größten derjelben, mit Papft Gregor 1. 

Er entiproß um 540 einer römischen Familie, die ebenjo durch Adel 
und Reichthum als dur die Tugend mehrerer ihrer Glieder glänzte. 
Seine Mutter, von melder fein Geift von Jugend auf die Richtung 
zur Frömmigfeit erhielt, war die heil. Sylvia, die nad) dem Tode ihres 
Gemahls die Welt mit dem Kloſter vertauſchte. Gregor widmete fi 
der Jurisprudenz und that fich bei feiner hohen Geburt und Begabung 
bald fo hervor, daB er noch vor dem Fahre 571 mit der Würde eines 
Prätors von Rom vom Kaiſer Yuftinus bekleidet wurde. Er verwaltete 
diejes bei den damaligen Berhältnifien jehr ſchwierige Amt mit großer 
Umſicht zur allgemeinen Zufriedenheit der Römer. 

Doch entſprach diefe Beihäftigung mit den Dingen des bürgerlichen 
nd weltlichen Lebens ungeachtet ihres hoben Glanzes und Einflufles 
feinem Herzen nicht. Er hörte von der Weltentfagung des heil. Bene- 
dict erzählen, jah ein ähnliches großes Beifpiel in dem großen Staats⸗ 
fanzler Caſſiodor, der alle feine hohen Nemter niedergelegt und in den 
Frieden des Kloſters fich geflüchtet Hatte. Die Gnade von oben wirkte 
mit, und fo beſchloß er, fein Amt aufzugeben und dem Beifpiele feiner 
Mutter zu folgen. Ex verwendete das mit dem Tode feines Vaters ererbte 


1) Hier auch die beiden ebengenannten vitae und eine dritte, aus den Schrif: 
ten Gregor's zufammengeftellt. Jene beiben bei Migne, s. 1. T. 75. p. 41—242; 
diefe p. 241—462. 
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reihe Vermögen zu frommen, wohlthätigen Werken, baute und dotirte 
in Sicifien ſechs Klöfter und ſchuf feinen eigenen Palafı in Rom in ein 
dem Heil. Andreas gemeihtes Kloſter um, in das er dann felbft 
(an. 573 u. 577) eintrat. Die Jahre, die er darin unter firengen 
Mebungen in Faſten und Nachtwachen hinbrachte, betrachtete er fpäter 
als die fchönften feines ganzen Lebens. 

Gregor mar jedoch nicht für die ftille Slofterzelle, fondern für das 
Wirken in der Welt beftimmt. Nahdem er die Weihe zum Dialon 
erhalten, betraute ihn Papſt Pelagius II. (um 580) mit dem wichtigen 
Amte eines Apokrifiarius oder päpftlicden Botſchafters am laiſerlichen 
Hofe zu Conftantinopel. Gregor bewies au dort große Klugheit und 
Geſchicklichkeit und wußte die beftehende Mißſtimmung des Kaiſers gegen 
Pelagius zu bejeitigen!). Er lebte im kaiſerlichen Palafte mit einigen 
Mönchen feines Kloſters, die er mit fi) genommen hatte, ganz nad dr 
töfterlichen Regel den frommen Uebungen und Studien, erwarb fich die 
Achtung und Freundihaft vieler angejehener Männer und brachte den 
dortigen Patriarchen Eutychius von feiner falſchen origeniftifchden An 
ſchauung, daß die Leiber der Heiligen nach der Auferfiehung nicht ver- 
Märt, jondern mehr und mehr verflüchtigt würden, zurüd 2). 

Wieder zurüdberufen (585), ſetzte er das öfterliche Leben in feinem 
Klofter fort und murde nad dem Tode de3 Abtes ſelbſt zum Oben 
gewählt. Das Kloſter ward ein theologifches Anftitut, in dem die fire: 
jamften Jünglinge von ihm und Undern unter feiner Zeitung in allen 
Zweigen der kirchlichen Wiffenfhaften unterwiefen wurden, aus dem 
die berühmteften Männer, ein Petrus Diakonus und die beiden Apoftel 
Englands , Auguftin und Mellitus, berborgingen. Außerdem bediente 
fih auch der Papft feines Rathes und feiner Feder, um die iſtriſchen 
Bifchöfe, melde die Beflätigung der „Dreikapitel“ von Seite Roms 
mißbilligten, mit der Kirche auszuföhnen. Gerührt don dem Anblide 
englijher Sünglinge auf dem Marktplatze von Rom, wollte Gregor als 
Miſſionär nah Britannien geben und Hatte bereit3 die Erlaubniß de 


1) Der Kaifer Tiberius mar nämlich darüber ungehalten, daß Pelagius ge 
weiht worden, ehe die Taiferliche Beftätigung eingetroffen war. Pelagius IL 
(677— 590) war gothifcher Herkunft, aber in Rom geboren. Er bemühte fich an: 
gelegentlichlt, aber erfolgloß, das Schisma in Zftrien zu heben. Als der Patriarch 
Johannes SZejunator von GConftantinopel den Titel „ölumenifcher Patriarch“ an: 
nahm, und eine Synode dajelbft (588) zuftimmte, erhob er dagegen Proteſt. Auf 
diefe Angelegenheiten beziehen fich feine noch vorhandenen fünf oder feds 
Briefe, von denen einige Gregor concipirt bat. Mansi, T. IX. Migne, e. |. 
T. 72. p. 701-760. Anastasius bibl. Jafe, l. c. Ceillier, T. XVI. (ed. 2. 
T. XD. ©. Chevalier. 

2) S. über Eutychiuß 8. 3283. 
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Papſtes dazu erlangt. Aber Gott fügte es anders. Pelagius ward plößlich 
bon einer verheerenden Peſt dahin gerafft, und Gregor einftimmig als fein 
Nachfolger auf den Stuhl Petri erhoben im Jahre 590. Seine wieder- 
holten ernftlichen Verfuche, die ſchwere Bürde, für die er fi unmürdig er- 
achtete, von ſich ferne zu Halten, fruchteten nichts. Der Kaiſer ertheilte 
mit Yreuden die Beftätigung. Nachdem Gregor in der Zwifchenzeit durch 
öffentliche Bittgänge den göttlichen Zorn zu befänftigen geſucht und die 
Geißel der Peſt glüdlich abgewendet hatte!), trat er nad) erlangter Be⸗ 
ftätigung fein Pontificat, daS ein Gegen für die ganze Stiche, inäbe- 
ſondere aber für Italien wurde, wirklich an. 

Bon der Würde des Oberhauptes der Kirche hatte Gregor eine hohe 
Idee und bon der Größe feiner Aufgabe und Verantwortung ein tiefes 
Gefühl. Er ſuchte ihre mit dem Aufgebote aller Kraft in raftlofer Ans 
frengung nad allen Seiten hin gerecht zu werben. 

Bor Allem wollte er jelbft Allen zum Muſter fein. Er entließ 
daher alle weltlichen päpftlichen Diener und umgab fi nur mit Mön- 
Ken und Geiftlihen, mit denen er feine gewohnte ſtrenge Lebensweiſe 
fortſetzte. Dann mandte er jeine Sorge ſogleich Italien und der ganzen 
Kirche zu. Die politiihe Zerrüttung, die Einfälle und Berheerungen der 
Longobarden Hatten Hier auch die firchlihen Zuftände in große Der 
wirrung gebracht; die Sittlichfeit war im Klerus und Volke gefunten, 
viele Kirchen und Klöfter waren zerftört, Biſchöfe vertrieben. Er jchidte 
daher wandernde Geiftlihe umher, beſetzte die biſchöfliſchen Stühle, baute 
die Kirchen wieder auf, förderte das Ordensleben und jah überall auf 
genaue Beobadytung der Regel. Er beftätigte die Regel Benedicts und 
wurde hiedurch ſowie durch feine andern Begünſtigungen der zweite 
Gründer des Benedictinerordens. 

Der friſche Geift, der von ihm ausging, offenbarte fi) bald in den 
Ihönften Wirkungen. Der ganze Klerus fühlte fi davon berührt und 
ergriffen. Das Heidentbum, das bie und da ſich noch erhalten oder 
wieder erhoben hatte, verſchwand gänzlih, die Donatiften in Africa, 
die wegen der Dreilapitel noch in Oberitalien Getrennten gaben die 
Trennung auf und kehrten zur kirchlichen Einheit zurüd. Durch die 
eifrig katholiſche Königin Theodelinde Teitete Gregor die Belehrung der 
arianishen Longobarden ein. Eine große Wohlthat war es außerdem, 
daß er dieſe zu einem Frieden vermodte und hiedurch Mittelitalien 
dor ihren verheerenden Einfällen wenigftend für einige Zeit ſchützte. 


1) Als bie Proceſſion an dem Grabmale Hadrian's vorüberzog, foll Gregor 
gefeben haben, wie der Strafengel bes Herrn dad Schwert, das Zeichen bed gött: 
lichen Zornes, in die Scheibe ſteckte, weßhalb jenem fpäter der Name „Engelöburg” 
gegeben worben fein fol. 
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Er führte über die großen Beſitzungen, melde die römische Kirche in 
Stalien, Africa, Gallien, auf Sicilien und anderwärt3 bejaß, eine ſehr 
forgfältige Verwaltung und jpendete unermeßlihe Gaben in Wein, 
MWaizen, Del an das nothleidende Voll. Er ernährte ganze Städte und 
wurde hiedurch der Wohlthäter von ganz Italien. Er rettete Rom 
gegen den Longobardenkönig Argilulf (593), der mit großer Macht gegen 
die Stadt heranrüdte, indem er ihm außerhalb der Stadt gegenübertrat 
und ihn durch feine Vorftellungen, Bitten und Drohungen zum Ab 
zuge beivog. . 

Eine nicht minder eifrige und hochherzige Aufmerkſamkeit wandte 
er den Bedürfniffen und Angelegenheiten der ganzen Kirche zu. Er 
ſchicke den Abt jeines Stlofters Auguftin und 40 Genofien aus dem 
jelben als Glaubensprediger nad) England, verjah fie mit Empfehlungen 
und allem Nothwendigen, blieb auch ftet3 ihr Rathgeber und die leitende 
Seele ihrer ganzen Wirkjamfeit, und wurde fo der Gründer der Kirche 
in England. Er trat mit den Biſchöfen Galliens in regen Verkehr, 
überjchidte dem Erzbiſchofe Bigilius von Arles das Pallium und made 
ihn zu feinem Stellvertreter und zum Vorgeſetzten der Biſchöfe von Burgund 
und Auftrafien. Als Reccared, der Weitgothentönig in Spanien, mit 
dem größten Theile feines Volkes den Katholicismus annahm (587), 
beglückwünſchte ihn Gregor, zeichnete den Biſchof Leander von Sevilla, 
den: dies glüdliche Ereigniß vorzüglid zu danken war, mit dem Pallium 
aus, das ihm ein eigener Legat überbrachte. Mit den griechifcen 
Kaiſern ſuchte er auf einem möglichſt guten Fuße zu ftehen, um die 
ohnehin jeit längerer Zeit jchon gejpannten Berhältnifie zwiſchen Rom 
und Byzanz nit. noch ſchwieriger zu machen. Er mwahrte aber fland: 
haft feine Autorität als oberfter Bifhof der gefammten Chriftenheit, al3 
der Patriarh der Hauptftadt, Johannes der Fafter, den Titel „ölume 
nifher Patriarch” (erisaonos oixoumevixds) angenommen hatte (587). 
Da diefer Titel den Rechten der übrigen großen Patriarchen von An 
tiohien, Alerandrien und Jeruſalem Abbruch that, überhaupt aud Rom 
gegenüber anmaßlich und unzukömmlich war, machte Gregor dephald 
dem Patriarchen und dem Kaiſer freundlide und dann wiederholt ernſt⸗ 
liche Vorftellungen und nahm dann zur Beihämung des Hochmuthes 
den Zitel servus servorum Dei an. 

Mit derjelben Entjchiedenheit und Ausdauer wahrte er auch ſonſt 
feine Autorität als Oberhaupt der ganzen Kirche. Es würde aber hier 
zu meit führen, auf einzelne Fälle und Acte genauer einzugehen. Ihm 
mar e3 eine ausgemachte Sache, daß jede Kirche, auch die von Conftan- 
tinopel, feiner Gewalt, al3 der des Statthalters Petri und Chrifli, 
unterworfen fei, daß er berufen, aber auch verpflichtet ſei, aller Kirchen 
ih anzunehmen. Daher forderte er auch von den Metropoliten genauen 
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Gehorſam gegen feine Weifungen. Wie er aber einerjeits feine Rechte 
wahrte, jo refpectirte und ſchützte er andererſeits auch die Rechte der 
Metropoliten, Biſchoͤfe, Kloͤſter "und Geiftlihen Er ſah fih als 
allgemeinen Beſchützer der kirhlihen Ordnung und Disciplin an, als 
den höchſten Wächter der Orthodorie und unfehlbaren Richter in Tragen 
der kirchlichen Lehre, als den Rathgeber der Hriftlichen Yürften und Vater 
der chriſtlichen Volker. Und mas er in allen diefen Beziehungen, tie 
es feine zahlreichen Briefe uns zeigen, gewirkt und geleiftet hat, grenzt 
ans Unglaublide. Seine Thätigleit umfaßte die ganze Kirche und er- 
firedte fih auf die einzelnften Verhältniſſe. Er ordnete den kirchlichen 
Ritus und liturgiſchen Gefang und wurde hiedurch der Gründer bes 
nad ihm benannten Gregorianifhen Ritus und Kirchengeſanges (cantus 
firmus). Unermüdlich thätig, firenge und ernſt, wo es jein Amt for 
derte, aber fonft flets zur Milde und Verzeihung geneigt, war er ein 
Bater der Armen, die er an feine Tafel zog und eigenhändig be- 
diente!). 

Und über all dem fand er noch Zeit zur Ausarbeitung zahlreicher 
ſchriftlicher Werke und felbft von Poefien. Und was noch wunderbarer ift, 
diefe ſtaunenswerthe Thätigkeit entfaltete Gregor, obgleih er ſchwächlichen 
Körpers, ja die lebten Jahre unter fehmerzlihen Xeiden faſt beftändig 
an das Krankenlager gebunden war?). Er ift einer der größten Päpfte 
und führt mit Recht den Namen der Große. Am 12. März 604 ging 
er, faum 55 Sabre alt, in die Ruhe des Herrn ein. 


8. 336. 
Die Shriften. 
Der Zeit nad) die erfte, fomie auch die umfangreicfte, ift 
1. Die Erllärung zu Job oder Sittenlehren (expositio 


in beatum Job sive Moralium libri XXXV) in 35 Büchern. Er 
begann fie zu Gonflantinopel auf Bitten feiner Moͤnche und de3 Leander, 


1) Zn Rom durchzogen täglich feine Almofenvertheiler die Straßen, um den 
Dürftigen Rabrung, den Kranken Arzneien und Pflege zu bringen. Jeden Monat 
ließ er Getreide, Del, Wein, Käſe, Fiſche, Gemüfe vertheilen. Die Kirche fchien 
die allgemeine Borratbölammer zu fein. Jeden Tag fpeifte er an feiner Tafel 
12 arme Pilger und bediente fie jelber. Die Zahl der Nonnen allein, die ſich, 
nachdem ihre Klöfter von den Longobarben zerftört worden waren, nach Rom ges 
flüchtet hatten, beirug an breitaufend. Gregor ernährte fi. S. Reumont, 
Geſch. d. Stadt Nom. Berlin. 1867. I. B. S. W. 

2) Epp. lib. X. ep. 85; cf. IX. 128. 

8) Migne, T. 75. p. 509-1162, u. T. 76. p. 9— 782. 
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des Biſchofs von Sevilla, der fih ala Abgefandter Hermenegilds, des Sohnes 
des Meftgothenfönigs Leovigild, dajelbft befand, dem er fie dedicirte. 

Der hiſtoriſche Sinn des fragliden bibliſchen Buches wird darin 
mit wenigen Worten furz abgethan, defto umſtändlicher aber der mora- 
liſche und allegoriihe dargeftellt, indem Job aufgefaßt wird als Typus 
Chriſti und der Kirche, feine Yrau als das fleifchliche Leben, und die 
drei Yreunde als die Häretiler, welche die Kirche und das geiftige Leben 
Chriſti in ihre unabläffig und allfeitig bebrängen. Dabei werden die 
kirchlichen Dogmen ſehr ausführlich, insbeſondere die chriſtlichen Sitten 
lehren mit ſehr ſchöͤnen Ermahnungen dargelegt. So bildet dieſe „Er- 
Hörung” ein ausführliches, geifte und Iehrreiches, einfach, aber anziehend 
gejchriebenes Handbuch der Moral für die Geiftlihen und alle Yyreunde 
des inneren Lebens, und ward als ſolches von jeher hochgeſchaätzt!). 

2. Homilien über Ezediel (homiliae in Ezechielem)’) 
22 an der Zahl in 2 Büchern. Die erfien 12 (1. Buch) erklären alle 
goriſch⸗ moraliſch die erſten 3 Kapitel, die übrigen (2. Buch) die Sähil- 
derung der Stadt Gottes, die der Prophet (c. 40) ſchaute, im Allge 
meinen in fehr geiftreiher Weile. Gregor hielt fie al3 Papft auf Bitten 
der Römer, als die Stadt von den Longobarden hart bedrängt, und et 
felbft von Arbeiten und Sorgen und körperliden Leiden fehr gebrüdt 
ward). Sie wurden ſogleich nachgefhrieben. Acht Jahre darauf jah 


1) Wie hoch dieſe Schrift im Anſehen ftand, zeigt und Iſidor v. Sevilla, 
ber barüber jchreibt (de script. eccl, c. 27): »In quibus quanta mysteria 
sacramentorum aperiantur, quäntaque sint in amorem vitae aeternae prae 
cepta, vel quanta clareant ornamenta, verborum, nemo sapiens explicare 
valebit, etiam si omnes artus ejus vertantur in linguam.« Grzbifchöfe ließen 
fie noch zu Lebzeiten des Berfaflerd öffentlich vorlefen. Sein Rotar Paterius 
machte daraus einen Auszug. S. Joannis diaconi vita s. Gregorii, lib. L 
n. 27. u. lib. IV. n. 72. Später egcerpirte es ber heil. Odo, der berühmte Abt 
von Elugny. Neueftend in's Deutfche überfegt von Kranzfelder in „Bibl. d. 
K. 3." Kempt. 1873. — Hier find auch noch zu verzeichnen bie BIO Gregorianae 
formulae ad spiritualem scripturae sacrae intelligentiam, d. i. figürlide 
Erklärungen von ebenfo vielen Wörtern ber Schrift, 3. B. annulus, baculus, 
columba, gladius etc, 52 davon hat Card. Pitra publicirt. Spicilegium Solesm. 
T. II. p. XXI—XXIUI u. 409—416. 

2) Migne, T. 76. p. 786—1072. 

3) Daber fol ihn dabei die göttliche Gnade wunderbar unterftügt haben. 
Sein Diakon Petrus ſah, mie der heilige Geift in Geftalt einer weißen Taube 
auf feinem Haupte figend und den Schnabel an fein Ohr baltend die geheimniß— 
vollen Lehren ihm eingegeben habe. Paulus diucon. in vita s. Gregorii, n. 28. 
Gregor jelbft jagt zu feinen „Brüdern“: Propter vos disco, quod inter vos 
doceo, quia (verum fateor) plerumque vobiscum audio, quod dico. — Homil. 
lib. II. homil. 2. n. 1. 
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er die Blätter durch, verbefierte fie und überjchidte fie dem Biſchof 
Merianus, der ihn darum gebeten hatte!). 


3. Homilien über die Evangelien (homiliae in evange- 
lia?) 40 an der Zahl in zwei Büchern. Die Iebte Hälfte (1. Buch) 
bielt er in der Kirche an Sonn= und Feſttagen über die Epangelien- 
abichnitte, die verlefen worden waren. Geſchwindſchreiber ſchrieben fie 
fogleid nad. Die erften zwanzig dictirte er vom Krankenbette aus. 
Es jchmerzte ihn, den eifrigen Prediger, nämlich tief, daß er zum Volke 
nit mehr reden konnte. Um nun einigen Erſatz zu bieten, ließ er die 
von ihm Ddictirten Predigten feiner Gemeinde vorlejen 3), Was ihren 
Werth betrifft, genügt es zu bemerfen, daß faft alle in das Kirchliche 
Dfficium aufgenommen worden find. 

Dieſen Homilien ift beigefügt eine ganz kurze Rede über die 
Sterblidleit (de mortalitate)*), die er, eben zum Biſchof gewählt, 
aber noch nicht betätigt, zur Zeit der Peſt hielt, um das Volt zur 
Buße aufzurufen und durch Bußwerke und öffentliche Gebete Gott zu 
berjöhnen. 


4. Die PBaftoralregel (liber regulae pastoralis) >). Gregor 
fchrieb dieſes Werk ſogleich nad dem Antritte feines Pontificates aus 
dem gleihen Motive, wie Gregor von Nazianz und Chryſoſtomus 
ihre ähnlichen Werke. Erzbiſchof Johannes von Ravenna beglüdwünjchte 
ihn nämlich wegen feiner Wahl, tadelte aber zugleih, daß er fie nicht 
annehmen wollte, ſich deßhalb fogar im Walde verftedt Hate. Gregors 
Abſicht war fomit, ſich zu entfehuldigen und Andern zu nüßen, indem 
er die hohe Würde und die heiligen Obliegenheiten des bifchöflichen 
Amtes darlegt. 

Die Schrift zerfällt in vier Theile Im 1. Theil zeigt er, nad) 
dem er die Seelenleitung als die Kunſt der Künfte bezeichnet hat 5), 
auf welche Weiſe Jemand das Hirtenamt erlangen folle; im 2., wie er 
fein Leben einrichten; im 3., wie er das Volk belehren, und im 4. Theile, 
wie er täglich feine Schwachheit erwägen folle: damit nit, wenn er 
das Amt au rechtmäßig übernommen hat, wenn auch jein Xeben feiner 
MWürde entipriht, und wenn ferner fein Lehrwort das Gute, das in 


1) ©. die praefatio ad J. et II. librum, Migne, p. 785 u. 933 sqq. 

2) Migne, T. 76. p. 1075—1312. 

8) ©. die praefatio oder den Brief Gregor's an den Biſchof Secunbinus. 
Migne, p. 1075 sqq. 

4) Migne, p. 1811—1314, 

5) Migne, T. 77. p. 13—128. 

6) Ars est artium regimen animarum. c. 1. 
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feinem Leben fi offenbart, auch weiterhin verbreitet,,. eitle Selbfl- 
überhebung die guten Werke ihres Verdienſtes beraube!). 

Diefe Paftoralregel ift, wie die befanntefte, jo aud die vorzüglichſie 
aller Schriften Gregord. Sie wurde fogleih von den erleuchteiften 
Biihöfen des Morgen- und Abendlandes freudig begrüßt?), von Concilien 
ihr Studium wiederholt dem Klerus dringendft empfohlen, im Mittel 
alter faft wie ein infpirirtes Buch angejehen, und ift noch immer un 
übertroffen. | 

5. Die Dialoge, 4 Bücher (dialogorum libri IV)>) über da 
Leben und die Wunder der Väter Italiens und die Ewigkeit oder Un- 
ſterblichkeit der Seelen, auf Bitten feiner Tyreunde (593 oder 594) ge 
Schrieben, in Form einer Unterredung mit feinem intimen Yreunde, dem 
Diakon Petrus. Nah einem Eingange Über den Anlaß des Wertes 
ichilvert er im 1. und 3. Buche das Leben und die Wunder heiliger 
Bilhöfe und Mönche Italiens, 3. B. des Biſchofs Marcellinus von 
Ancona, des Abtes Nonnofus, des Biſchofs Paulinus von Nola, der 
Väpite Johaunes und Agapitus u. A.; da3 2, Buch gibt Die Leben» 
geſchichte Benedicts von Nurfia, des Stifters des nach ihm genannxn 
Ordens; das 4. Buch vertheidigt die Unfterblichlett der Seele und bie 
Auferſtehung der Leiber gegen einige materialiftiihe Zweifler, indem er 
Bilionen und andere munderbare Vorgänge anführt, welche die York 
eriftenz der Seele nad) dem Tode des Leibes beweilen, und andere ein 
ſchlägige Fragen, darunter auch die Xehre vom Reinigungsorte, beipridt®). 
Für die zahlreihen und außerordentlihen Wunderdinge, die Gregor hier 
erzählt, gibt er ftet3 feine Duelle an, Bilchöfe und Mönche oder andere 


1) Der dritte Theil ift der wichtigfte; denn während der erfte und zweite 
nur je 11, ber vierte Theil gar nur 1 Kapitel umfaflen, enthält ver britte 
deren 40. 

2) Erzbifchof Leander von Sevilla küßte fie, ald er fie von Gregor zugefcidt 
erhielt, und machte fie in ganz Epanien befannt. Kaifer Mauritius ließ fie 602 
durh den Patriarchen Anaftafiud von Antiochien in's Griechische überjegen. 
Alfred der Große, König von England, in Rom 872 gekrönt, übertrug fie in’ 
Englische. Sie wurde ſehr oft feparat ebirt. In neuerer Beit zu Berona. 1739; 
Augsburg. 1786; Ingolſtadt. 1822, Namur. 1825; Paris. 1826; Innsbrud 
1845, Münfter. 1846. Deutfch von Felner. Sabamar. 1828; u. von Kranz 
felder in „Bibl. d. 8. V.“ Kempt. 1873. 

3) Migne, p. 149—430 mit einem zur Seite ftehenden griechifchen Zerte. 

4) Man hat ihn deßhalb zum Urheber ber Lehre vom Fegfeuer gemacht. Ver 
dies behaupten kann, muß von allen alten Kiturgien und ihren Gebeten für bie 
Hingeſchiedenen und von zahllofen Zeugniffen der früheren Väter gar Feine Ahnung, 
gejchiveige denn Kenntniß haben. Hier genügt es, einen Solchen auf bie betreffende 
Schrift des Euſtrathius zu verweifen. ©, oben $. 324. 
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Zeugen von Unfehen, die noch lebten, und gibt zudem aus Borjicht ihre 
Berichte oft mit deren eigenen Warten. Das Wert wurde mit größtem 
Beifall aufgenommen und viel gelefen !). 

6. Die Briefe (Registri epistolarum libri XIV sive rerum 
a Gregorio gestarum monumenta)?), etwas über 850 ſicher ädhte, 
nad den Jahren feines Pontificates in 14 Bücher getheilt, indem je 
ein Buch die Briefe eines Jahres umfaßt, da alle während der Zeit 
jeines Pontificates gejchrieben worden find. 

Diefe Brieffjammlung, von Gregor felbft veranftaltet und im Las 
teran binterlegt , ift von unſchätzbarem Werthe. Sie gibt nicht bloß 
ein Bild feiner die ganze Kirche umfaflenden und die verjchiedenften 
einzelnen Dinge betreffenden wunderbaren Thätigkeit, fie geftattet auch 
einen weiten und Haren Blid in die Zuftände und Vorgänge jener 
merkwürdigen Epoche. Denn fie find an die verfchiedenften Perſonen, 
an die böchfigeftellten 6i3 zu den niedrigften, an Sailer, Könige und 
Patriarchen und an einfahe Mönche gerihtet. Darin hat er dann 
felbft ein Bild von ſich gezeichnet. „Man fieht darin feine wunderbare 
Weisheit in der Regierung der Kirche, feine oberhirtlide Sorgfalt, 
feinen Seeleneifer, feine Seelengröße in Widermärfigkeiten, feine zärtliche 
Liebe gegen die Nothleidenden und Unglüdlichen, feine Feſtigkeit in Auf- 
rechthaltung der Gejeße, feine tiefe Demuth und alle jene andern 
Zugenden, die ihn fo beliebt gemacht haben )).“ Darin hat er endlich 
zugleich einen wahren Schab Heiliger Wiſſenſchaft niedergelegt, jo daß 
ihre Lectüre als ebenjo anziehend und lehrreich für das feelforgliche 
Wirken, als für das eigene geiſtliche Leben nicht genug empfohlen wer- 
den fann?®). 


1) Die erzählten Vifionen haben auf die ganze Poeſie des Mittelalters, felbft 
anf Dante’3 Gedicht eingewirkt. Die Aechtbeit dieſer Dialoge, die man bezweifelt 
bat, ift erwieſen. Was die erzählten Wunderdinge betrifft, fo mußten fie bie 
Eigenſchaft der Rotorietät haben, da Gregor die Dialoge der Königin Theobelinde 
zuſchickte, in deren Gebiet fie vorgefallen waren. Auch war Gregor ein nicht 
minder nüchtern denkender Geift ald Theodoret von Cyrus, ber in feiner „relis 
eidien Gefchichte”, ſowie Sulpicius Severuß und Rufinus, Gregor von Tours 
u. A. in ihren belannten Schriften, ebenfalls „Unglaubliche8” berichtet. S. bie 
praefatio Maurin. in Dialogos Gregorii. Migne, p. 138 sqq. 

2) Migne, p. 441—1328. Dazu ein appendix, p. 1327—1852. Studien 
zur Ausgabe des Regifter8 Gregor's I. Bon Paul Ewald. Geparat: 
Abdrud aus dem „neuen Archiv“ der Geſellſchaft für ältere deutſche Geſchichts⸗ 
tunde. Hannov. 1878. Eine Art NRechenichaftsbericht über bie im Drud befind⸗ 
liche Arbeit einer neuen Ausgabe in ben monumenta Germ. historic. 

B) Ceilier, T. XI. p. 479. 

4) Bon den Biecen, die in den beften Ausgaben den Briefen noch beigefügt 
find, verdient das Syumbolum des heil. Bregorius nambaft gemacht zu 
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7. Seine liturgifhen Werke. 

Gregor machte ih auch um die römische Liturgie verdient, indem 
er die Gebete bei Spendung der Sactamente und befonders bei ber 
Meſſe — wie fie die Sammlung des Papftes Gelafius enthielt — in 
eine neue befjere und feitere Ordnung brachte, jo daß im Weſentlichen 
der heutige Ritus derjelbe ift, wie der in der römischen Kirche von den 
Apofteln her übliche, mit der Zeit erweiterte und von Gregor fei- 
geftellte. 


Dies-geihah in feinem Liber sacramentorum ober sacramentarıum 
Gregorianum!). Ebenſo verbefierte er liber antiphonarius oder ar 
tiphonarium?), d. i. das liturgiſche Geſangbuch, das dasjenige in Noten 
enthielt, was beim Gottesbienfte im Taufe des Jahres zum Introitus, 
Graduale, Offertorium und zur Poftcommunion gefungen werden mußte 
Ferner verbefierte er den liturgifchen Gefang felbft, indem er ihm mehr 
Einfachheit und Würde gab. Denn Gregor war ein großer Kenner ber 
Regeln des Kirchengeſanges und felbft ein guter Sänger. Er gründete 
und dotirte in Rom eine eigene Sängerjähule 3) und übte die verbeffert 
Geſangsweiſe perfönlih ein*). So wurde er der Urheber des nad) ifm 
genannten, ebenjo erhaben würdevollen als einfach melodiſchen gregorie 
niſchen Kirchengeſanges, der bald in mehreren Provinzen des Abend 
landes eingeführt wurde, aber im Laufe der Zeit manche Modificationen 
erfuhr. 


werden. Es ift im Wefentliden dasſelbe, wie das nicänosconftantinopolitaniice. 
Migne, im erwähnten appendix N. I. &, Ceillier, 1. c. p. 586. Gregor ſcheint 
auch die fog. avellanifhe Sammlung von Schreiben der Kaifer und 
Päpſte — 243 Documente aus den Jahren 352—553 von unſchätzbarem Werth 
— veranftaltet zu haben. S. Friedr. Maaſſen, Sitzungsberichte der TaiferL 
Alademie zu Wien. Philoſ.-hiſtor. Klaffe. Jahrg. 1877. 8. 85. S. 227—257. 
Hiftor. Beitfchr. von Sybel. 1878. S. 154—160. Zeitſchr. für kath. Theologie. 
Innsbruck. 1879. ©. 185—191. 

1) Migne, T. 78. p. 25—264. Dazu notae et observationes in s. Gregorü 
M, librum sacramentorum. Migne, p. 263—602. 

2) Migne, p. 641—724. Dazu liber responsalis sive antiphonarius aus 
einem codex des neunten Jahrhunderts, ber ebenfal8 den Namen Gregor’s trägt. 
Migne, p. 725850. 

3) Orpbanotrophium genannt, weil arme Knaben aufgenommen un 
darin erzogen wurden. Dieſe Gefangfchule wurde die Pflanzftätte und das Ruſter 
für andere kirchliche Sängerjchulen im Abendlanbe. 

4) Zange Zeit wurde in ber Kirche des Lateran das Fleine Bett ald ehe 
mwürdige Neliquie aufbewahrt, auf dem er, da er zuletzt vor Kränklichkeit und 
Schmerzen weder ftehen noch figen Tonnte, zu liegen pflegte, ſowie bie Ruthe, 
mit der er feine Singknaben dirigirte. Joann. Diac. vita s. Greg. Iib. IL 
n. 6. 
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8. Endlid werden Gregor auf acht religidfe Hymnen!) zu 
geichrieben, die in das kirchliche Officium aufgenommen worden find 
und große Aehnlichkeit mit denen des Ambrofius haben ?). 

9. Zweifelbafte und unächte Schriften. 

1) Zweifelhaft iſt die Aechtbeit: 

a) einer expositio in librum I. Regum) in 5 Buchern; b) einer 
expositio super cantica canticorum *), beide des Gregorius nicht unmürdig, 
aber wahrfcheinlicher feinen Schriften fpäter entnommen, da fie, wenigftens die 
erftere Schrift, vie älteften Zeugen, ein Iſidor v. Sevilla, Ildephons von 
Toledo u. A. nicht kennen), 

2) Unädt fin: 

a) expositio in septem psalmos poenitentiales®), die von Cinigen 
Gregor VII. zuerlannt wird; und b) concordia quorundam testimoniorum 
s. scripturae?) in Fragen und Antworten. 


8, 337. 
Gregor d. Gr. als Schriftfteller und Zeuge der Kirche. 


Gregor verdient wegen feiner hohen Tugenden und feiner ſegensreichen 
Zhätigfeit als Papft den Namen des Großen. Denn er war der Wohl« 
tbäter der Völler des Abendlandes und der Reflaurator der Kirche in 
Halten. Denfelben Ehrennamen trägt er auch als Kirchenvater. Er ge 
hört als deren lebter zu den vier großen Kirchenlehrern der latei- 
niſchen Kirche und fchließt in würdigſter Weiſe die Epoche der römifch- 
chriſtlichen Literatur und leitet die germanijchriflliche Bildungsperiode 
ein ®). 


1) Migne, p. 849—852. Hier läßt Migne (p. 851—1406) folgen: Antique 
kibri rituales sanctae romanae ecclesiae. 

2) Darunter find: Primo die, quo trinitas oder Primo dierum omnium — 
Nocte surgentes vigilemus omnes — Ecce jam noctis tenuatur umbra — 
Audi, benigne conditor, deren Aechtheit entweder einflimmig ober boch von 
Mehreren anerkannt if. ©. Daniel, thesaurus hymnolog. T. I. IV. Mone, 
lateiniſche Hymnen, 8. I. S. 320. Fr. Schloffer, die Kirche in ihren Liedern. 
Frxeiburg. 1868. 1. 8. ©. 114 ff. Die übrigen beginnen: Lucis creator optime 

— Clarım decus jejunii — Magno salutis gaudio — Rex Christe factor 
omnium, 

8) Migne, T. 79. p. 17—468. - 

4) Migne, p. 471—548, 

5) Die Erflärung zum Hohenliede vindicirt Ceil lier unferem Gregor. 
L. e. p. 847 sq. 

6) Migne, p. 549—658. 

7) Migne, p. 669678. 

8) ©. testimonia et elogia veterum scriptorum de s, Gregorio bei 
Migne, T. 75. p. 487—500. 
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In feinen Schriften laufen die Ströme der kirchlichen Wiſſenſchaften 
der früheren Jahrhunderte gleihfam zujammen und ergießen fi aus 
denjelben in die neue Welt der Germanen. Denn wie fein Wirken als 
oberfter Hohepriefter auf die ganze Geftaltung des chriftlich « germanischen 
Voͤlkerlebens, fo haben feine Schriften auf den Geift berjelben « einen viel⸗ 
ſeitig beftimmenden Einfluß ausgeübt. 


Zwar erreicht er einen Auguftin an Ideenreichthum, einen Hieront 
mus an Gelehrſamkeit und einen Ambrofius!) an Sprachreinheit nid, 
aber mas feine Schriften auszeichnet, ift ihre außerordentliche praktiſche 
Nüslichkeit für die Führung des kirchlichen Amtes und die Bildung de 
geiftlichen, inneren Lebens überhaupt. Darin wurde er einer der bewun⸗ 
dertften Lehrer des Mittelalters. Man glaubte, feine wunderbaren Leh⸗ 
ren wie auch die Melodien feines Gefanges jeien ihm vom heiligen Geiſte 
‚eingegeben worden. 

Seine Wifjenfhaft war in der That die chriſtliche und Heilige. Er 
ſchöpfte fie aus der göttlichen Schrift, in der er wie feiner in feiner Zeit 
bewandert war, und die er nach dem Geſchmacke feiner Zeit und feinen 
eigenen Genius in moraliſchem, allegoriidem Sinne erflärte, und aus 
den angefehenften Vätern der Kirche. Wie die Heilige-Schrift als ein 
unerſchöpflicher Schatz himmliſcher Weisheit, jo galten ihm die allgemeinen 
Soncilien wie die Evangelien. Die heidniſche Wiſſenſchaft Hatte in jeinen 
Augen einen untergeordneten Werth 2). 


Aus einer Ähnlichen Anſchauung legte er auch auf oratoriſche Kunſt 
der Rede, auf die Schönheit und Reinheit der Sprade fein Gewidt. 
Sr ſprach und ſchrieb fo, daß er allgemein verſtändlich, Allen zur Be 
lehrung und Erbauung war. Sein Stil ift aber dod), wenn aud) ohne 
Eleganz und Reinheit und oratoriihen Schwung, wenn auch mandmal 
breit und ermüdend und ſelbſt nicht frei von Verftößen gegen die richtige 
und claſſiſche Latinität und Grammatit, Har und anſchaulich, würdig 
feiner boben Begabung und Stellung. Wegen des Einflußes, den a 


1) Im Uebrigen hat Ambrofius als großer Charakter und Bifchof und 
vorberrfchend auf das praftifch kirchliche und fittlicde Leben gerichteter Schrift: 
fteller mit Gregor die größte Berwandtfchaft. 

2) Er verachtete fie aber nit. Daß er die palatinifche Bibliothek und bie 
Geſchichtsbücher des Livius habe verbrennen laffen, ift offenbar eine fpätere Sage. 
Er mwollte.nur den verberblichen Einfluß der heidnifchen Literatur und Mythologie 
befchränfen, und hielt nur dafür, im Munde eine® Bifchofs vertrage fich das Lob 
Jupiter's nicht mit dem Lobe Ehrifti. Epp. XI, 54. Er ſchrieb aber auch, die Kennt: 
niß der Profanliteratur fürdere jene der heiligen Bücher, und befaß jelbft be 
deutende Kenntniffe in den meltlihen Wiffenfchaften. Reumont, a. a. D. 
©. 92 f. 





546 Beſondere Patrologie. Dritter Zeitraum. Bierter Zeitabſchnitt. Erftes Kapitel. 


„Daß zur Zeit der Sündflutb das menſchliche Geſchlecht außerhalb der 
Arche umlommt, innerhalb derfelben aber am Leben erhalten wird, was be 
deutet dies Andere, wenn wir euch die geſchichtliche Wahrheit des Vorganges 
unangetaftet lafien, al® was mir jebt vor Augen fehen, dab nämlich allen 
Ungläubigen außerhalb ver Kirche die Woge ihrer Sünde den Tod bringt, 
die Einheit der Kirche aber, wie das Gefüge der Arche, ihre Gläubigen im 
Glauben und in der Liebe bewahrt!) 2” 

4. Wahrer Glaube und gute Werke find zum Hetle not 
wendig. . 

Gregor ſchreibt an die Königin Theodelinde: „Es ift recht (digaum), 
daß ihr über die Kirche des jeligen Petrus, des Fürften der Apoftel, keinen 
Scrupel irgend eines Zweifels weiter babet, fondern im wahren Glauben et: 
ftehet und euer Leben auf den Felſen der Kirche gründet, das tft, auf des 
Bekenntniß des feligen Petrus, des Fürften der Apoftel, damit nicht euere fo 
vielen Thränen und fo vielen guten Werte verloren geben, wenn fie vom 
wahren Glauben ferne erfunden werden follten (si a fide vera inveniantur 
aliena). Denn wie die Bmeige ohne die Lebenskraft aus der Wurzel ver 
borren, fo find aud die Werle, und mögen fie fonft noch fo gut fcheinen, 
nichtig, wenn fie von der Feſtigkeit des Glaubens getrennt find (si a soli- 
ditate fidei disjunguntur?). 

5. Der Brimat Petri und der römifhen Kirche. 

a) Die Kirche ift auf Petrus gegründet. „Denn wer weiß 
nit, daß die heilige Kirche auf die Yeitigleit des Apoitelfürften gegründet 
ift, deſſen Seelenftärle ſchon aus feinem Namen folgt, da Betrus vom 
Felſen (petra) herſtammt? Zu ihm ja wird vom Worte der Wahrheit 
geſprochen: „Dir will ih die Sclüffel des Himmelreiches geben?).“ 
Zu ihm wird ein andere® Mal geſprochen: „Und du, wenn du did einft 
belehrt haft, ftärfe deine Brüder?).” Petrus iſt der erite der Apoftel; dem 
Petrus, dem Fürften der Apoftel ift die Sorge für die ganze Kirche anven 
traut. „Allen,“ fchreibt Gregor an den Kaijer Mauritius, „melde das Evan: 
aelium kennen, iſt e8 klar, daß durch das Wort des Herrn dem heiligen 
Petrus, dem Fürften aller Apoftel die Sorge für die ganze Kirche anvertraut 
worden ift.” Er empfängt die Schlüfjel des Himmelreihes und ihm mir 
anvertraut die Sorge und der Principat der ganzen Kirche), 

b) Petrus lebt aber fort in feinen Nahfolgern, den 
römifhen Biſchöfen. Dies fpricht der Patriarh Eulogius von Nleran- 
drien an Gregor aus, der es acceptirt und billigt mit den Worten: „Euer 


1) Epp. XI. 46. — 2) Epp. IV. 38. — 3) Matth. 16, 19. 

4) Luc. 22, 32. Epp. lib. VII. ep. 40. 

6) Cura ei totius ecclesiae et principatus committitur. Epp. V. 2%; 
cf. V.18. Petrus namque auctore Deo sanctae ecclesiae principatum teness- 
Regul. part. I. 6. Migne, T. 77. p. 86. 
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der um feiner Tragmeite willen ein Urtbeil des apoftolifden 
Stuhles etwa nothwendig madt: fo foller nah dem wahren 
Sachverhalte von ibm forgfältig unterfuht und dann durch 
feinen Beriht un? zur Kenntniß gebraht werden, zu dem 
Ende, damit er von und durch das richtige, jeden Zweifel 
ausfhließende Urtheil endgiltig entfhieden werden 
tönnel).” 

d) Gregor ift von feiner Autorität ala Oberhaupt der ganzen Stirhe 
lebendig überzeugt, aber auch ebenfo von dem Gefühl ver ſchweren Verant: 
wortung, welche daraus für ihn fi ergab, tief durchdrungen. Ste war das 
Grundmotiv feiner jo großartigen, unermübdlichen apoftolifhen Thätigteit. 
Wenn er gleihmwohl den Titel episcopus universalis für ſich lebhaft ab: 
lehnte, fo hatte er dazu die triftigiten Gründe. «a. Obgleich da3 Concil von 
Ehalcedon diefen Titel dem Papſte zugeſprochen, hatte ihn doch kein Borgänger 
Gregor’3 angenommen und geführt). ß. Er wollte den Schein vermeiden, 
ala wollte er damit die Autorität der Bifchöfe, die won Gott in der Kirde 
gejegt find, fehmälern und erniebrigen. Cr fah fi vielmehr wie als den 
Hüter feiner eigenen oberften Autorität, jo auch als den Schüber ver biſchoͤf⸗ 
liden an. Er mußte wohl, daß feine Autorität in der Kirche die hädfte, 
aber nicht die einzige von Gott geſetzte fei. Daher fchrieb er an den Bu 
triarhen Eulogius von Alerandrien: „Meine Ehre ift ja die Chre der ganzen 
Kirche. Meine Ehre beiteht in der ungeſchwächten Kraft meiner Brüder. 
Dann bin ih wahrhaft geehrt, wenn Keinem die ihm gebührende Ehre ver 
weigert wird3).” y. Er mißbilligte dadurch in der ernfteiten Weife vie 
Annahme des Titel patriarcha universalis von Seite des Patriarchen Je: 
hannes von Gonjtantinopel. Würde er ihn dagegen felbjt angenommen haben, 
jo hätte dag mit Alt-Rom rivalifirende Neu-Rom einen Vorwand dazu be 
tommen. Bon Seite des conftantinopolitanifhen Biſchofs war aber diefer Titel 
der bezeichnendite Ausprud feiner Rivalität mit Rom, „aus der Wurzel ber 
Eitelfeit hervorgegangen,” wie Gregor fi bezeichnend ausdrüdt*), in der 
hat eine Erniedrigung der übrigen Patriarchen, daher eine Zerlegung der 
beftehenden orientalifchen Kirchenverfafjung, kurz eine Anmaßung und Ufurpation, 
weßhalb Gregor der ftrengiten Ausprüde in der Verwerfung vdesfelben ſich 
bedient >). 

6. Die Taufe reinigt gänzlih von allen Sünden. 

„Wenn es aber Leute gibt, welche fagen, daß in der Taufe die Sünden 
nur oberflä&lich vergeben werben, was ift ungläubiger als diefe Lehre, da hie 


1) Epp. V. 54. — 2) Epp. VII. 80. 
8) L. c. Cf. Conc. Vatican. sess.: IV. c. 3, 
4) L. c. 


5) Befonderd in feinem Briefe an Johannes ſelbſt. Epp. V. 18. 
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der Engel anweſend feien, daß bier das Höchſte zu dem Niedrigften fid) ge: 
felle, das Irdiſche mit dem Himmliſchen ſich verbinde und aus Sichtbaren 
und Unfichtbarem Eines werde !).“ 

„Aber bei diefer heiligen Handlung müſſen wir uns felbft in- Zerknir: 
fhung des Herzens Gott zum Opfer bringen; denn wenn wir die Geheim 
niffe des Leidens des Herrn feiern, müflen wir nadhahmen, mas wir feiern. 
Dann wird die Feier wahrhaft für uns ein Opfer vor Gott werben, went 
wir ung felbit zu einem Opfer machen ?).“ 

8. Das Meßopfer nügt den Lebenden und Verftorbenen, 
wenn diefen überhaupt geholfen werden kann, das ift, wenn 
fie niht in einer Todfünde hbingefhieden find. 

Seine Lehre darüber leitet Gregor mit den Worten ein: „Wenn die 
Sundenſchulden nach dem Tode nicht unnadlafbar find, fo pflegt die heilige 
Darbringung des heilbringenden Opfers den Seelen aud nad dem Tote 
viele Hilfe zu bringen), jo daß man bisweilen bemertt, daß die Seelen ver 
Berftorbenen felbft fi diefelbe erbitten.” Dann führt er einige Beifpiee 
biefür an, bierauf folde, wie auf oft wunderbare Weife dag Mebopfer ven 
Lebenden nüte, und fügt die Worte bei: „Deßhalb, glaube ich, geſchehen 
jolhe Dinge fo offentundig an Lebendigen und auch an Solchen, weldye von 
der Darbringung nichts willen, damit Allen, melde vie vollbringen (das 
Meßopfer darbringen) gezeigt werde, daß das Dpfer der heiligen Meile auch 
den Berftorbenen zur Erlöfung nützlich fei, wenn ihre Sündenfchulden nidt 
unnadlaßbar find. Aber es iſt dabei zu bemerken, vaß das beilige Opier 
nur jenen Verftorbenen nüge, welche während ihres Lebens hienieden es da: 
bin gebradt haben, daß ihnen auch nad dem Tode die guten Werle nügen 
können, welche hienieden von Anderen für fie gefchehen ).“ 

9. Die Verehrung der Bilder der Heiligen ift zuläffig 
und nützlich. 

An den Biſchof Serenus von Marfeille fehreibt Gregor: „ES war uns 
binterbradht worden, daß du aus unbefonnenem Eifer Heiligenbilver, gewiſſer⸗ 
maßen unter dem Borwande, damit fie nicht etma angebetet werden mödhten, 
zertrümmert haft. Wir haben es nun durchaus gelobt, daß du deren An 
betung verboten, es aber getadelt, daß du fie zertrümmert haft. Sage, 
Bruder, von welchem Biſchof ift je gehört worden, was du gethan haft? 
Wenn nicht Anderes, hätte dich nicht dies ſchon davon zurüdhalten follen, 
dap du damit die übrigen Bifchöfe verachteft und dich allein für heilig und 


1) Dialog. IV. c. 58. Migne, p. 425 sg. 

2) L. c. c. 59. 

3) Si culpae post mortem insolubiles non sunt, multum solet animss 
etiam post mortem sacra oblatio hostiae salutaris adjuvare. Migne, p. 416. 

4) L. c. c. 55 u. 57, 
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ife hältſt. Etwas Anderes iſt es ja, ein Gemälde anzubeten, und etwas 
ıdered3, aus der im Gemälde vargeitellten Gejchichte zu lernen, was anzus 
ten ſei. Denn was die Schrift den des Leſens Kundigen, das bietet den 
3 Leſens Unkundigen ein Gemälve, weil in dieſem aud die Unkundigen 
ven, welchem Beifpiele fie folgen follen, in biefem diejenigen leſen, melde 
: Buchſtaben nicht kennen. Darum vertritt ein Gemälde vorzüglih für 
? Heiden die Stelle der Lefung. Dies hätte bejonderd von dir, der bu 
ter Heiden wohnit, beachtet werden follen, damit du nicht, von einem zwar 
t gemeinten, aber unbejonnenen Eifer entflammt, den noch rohen Gemüthern 
rgerniß gabſt. Was alfo in den Kirchen nicht zur Anbetung, fondern 
r zur Belehrung der Seelen der Unwiſſenden aufgeftellt war, das hätte 
ht zertrümmert werden follen. Und weil das Altertbum nicht ohne Grund 
tattet bat, daß an den shrwürdigen Stätten die Geſchichte der Heiligen 
nalt werde, fo bätteft du, wenn du ven Eifer mit Klugbeit gewürzt 
tteft, ohne Zweifel ſowohl deinen Zweck tn heilfamer Weiſe erreichen als 
ch die vereinigte Heerde nicht zeritreuen, fondern vielmehr die zerjtreute 
ever fammeln können, damit an dir der mwohlverdiente Name eines Hirten 
inzte, und nicht die Schuld eines Zerftreuerd auf dir laftete!).“ 


10. Verehrung der Ketten des Petrus und Bauluß. 


Die Kaiferin Conſtantina hatte ſich an Gregor mit der Bitte gewendet, 
mödte ihr das Haupt des Apofteld Paulus für die in ihrem Palajte 
yaute Kirche fenden. Gregor gewährt diefe Bitte nicht, indem er fchred: 
de Wunderzeihen anführt, die gefhehen feien, als man an den Gräbern 

Apoftelfürften etwas ändern wollte, und indem er bemerft, es würde . 
Rom und im ganzen Abendlande als eine ganz unerträgliche und frevel⸗ 
te Sache betradhtet werden, wenn jemand die Leiber der Heiligen ans 
wen wollte. Dann fagt er: „Das Schweißtuch (des heil. Paulus) 
r, deſſen Weberjendung hr ebenfall3 befoblen habt, befindet fi) bei 
em Leibe, dad man deßhalb ebenfo wenig anrühren, als man fi dem 
be näbern kann. Weil aber ein fo frommer Wunfch der erlaudhteften 
rin nicht ganz unerfüllt bleiben darf, fo werde ich mich beeilen, Euch 
en Theil von den Ketten zu fhiden, melde ver heil. Apoftel Paulus 

Naden und an den Händen getragen bat, und durch melde viele 
ınder im Bolte geſchehen, vorausgeſetzt, daß es mir gelingt, einen Theil 
ufeilen; weil nämlih nicht felten Viele kommen und um ein Andenten 
nedictionem) von eben biejen Ketten bitten, um ein wenig Yeilitaub 
ı denjelben zu erhalten, fo ſteht ein Priefter mit einer Feile daſelbſt; 
» für mande Bittfteller wird ganz geſchwind ohne allen Verzug etwas 
ı den Ketten Ioögelöft; bei manden Bittftellern aber wird lange mit der 


— — — 


1) Epp. XI. 18. 
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Feile bin und hergefahren, und doch gelingt es nicht, daß etwas von ben 
jelben fih abloͤſe 1).“ 

An den Weſtgothenkönig Reccared überfhidte Gregor ebenfalld Reli: 
quien?). „Wir fhiden Euh einen Heinen Schlüſſel vom bochbeiligen 
Leibe des heiligen Apoſtels Petrus ala Andenken von demſelben (bene 
dictionem ejus), in welchem Eifen von feinen Ketten eingeichloffen iſt, da} 
es, wie es feinen Naden zum Martyrium gefellelt hatte, Euch von 
allen Sünden befreie. Auch gab ich dem UWeberbringer des gegenwärtigen 
Schreibens ein Kreuz, dad er Euch überreihen follte, in welchem fid 
Holz vom Kreuze des Herrn befindet und Haare des heil. Johannes ve 
Täuferd, aus welchem Ihr ftet3 den Troſt des Heilandes durch die Fürbitte 
feineg Borläufers jchöpfen möget ?).“ 


Ausgaben und Literatur. 


Die erſte Ausg. aller Werke erfhien zu Paris. 1518. fol. u. öfter 
dafelbft u. zu Bafel. Biel befier zu Rom unter den Auſpicien des 8. 
Sirtus V. 1588—93. 6 T. in 4 voll. und wiederholt zu Rom m 
Paris. Die beite iſt die Mauriner. Paris. 1705, 4 T. fol; vermehrt 
durch Sammarthanus zu Vened. 1744. 4 T. fol; befler geordnet und noch 
verm. durch Gallicciolli. Bened. 1768—76. 16 T. 4. Migne, ser. lat. 
T. 75—79, teproducitte die Mauriner v. 1705, aber beſſer geordnet, co: 
rigirt und vermehrt. — Vita s. Gregorii a Paulo diacono (8. Jahrh.) u. 
Joanne diacono (9. Jahrh.) in ed. Maurin. u. Act. SS. (Bolland.) 
12. Mär. Sammarthe, hist. de S. Greg. le Gr. Pape et Doct. de 
l’egl. Rouen. 1697. Fr. del Pozzo, istoria della vita e del pontificato 
di S. Gregorio M. Rom. 1758. Margraff, de Gregorii M. wita, 
Berolin. 18345. Lau, Gregor I. d. Gr. Leip. 1845. Ceillier T. 
XVII (ed. 2. T. XI). Fessier, II. p. 978—1038. Die übrige ſehr 
reiche Literatur über Gregor bei Gräße: „Handbuch d. Literaturgeſchichte“. 
1.8. 2. ©. 169 ff., u. bei Chevalier. 


1) Epp. IV. 30. 

2) Aud an die Frankenkönigin Brunichilde ſchickte er ſolche Epp. IV. 50) 
ferner an den Biſchof Palladius von Saintes, der eine Kirche zu Ehren ber heil, 
Apoftel Petrus uud Paulus fowie der Martyrer Laurentius und PBancratius er: 
baut hatte, in mwelcder dreizehn Altäre fich befanden. L. c. ep. 49. 

9) Epp. IX. 122, 
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Die griehiihen Schriftfteller. Die Gegner des Monophyfitismus 
und Monotheletismus. 


8. 338, 


Leontins, 
Anwalt und Mönch. 


Die Prolegomena bei Ang. Mai u. Migne. 


Zeontius war zuerfi Scholafticus oder Rechtsanwalt in Conſtantinopel 
und al3 noch junger Dann in die Nebe der Neftorianer gerathen, aber 
durch die göttliche Gnade vor dem Abgrunde gerettet worden. Er gab 
feine weltlide Stellung auf und trat in das Stlofter der neuen Laura 
in der Nähe von Jeruſalem, moher er den Beinamen Hierosolymita- 
nus!) erhielt. Hochbegabt, wie er war, wurde er ein fruchtbarer Schrift- 
Reller und eifriger Gegner der Häretifer, insbeſondere der Neflorianer und 
Eutychianer. Seine Blüthezeit fiel in den Ausgang des 6. und Anfang 
des 7. Jahrhunderts. 

Seine Schriften find: 

1. Scholien oder das Bud von den Secten (scholia sive 
liber de sectis) ?) in zehn Acten (npddeıs — actiones) oder Leſungen, 
nad) dem Bortrage (ex ore) des Abtes Theodor, eined in den göttlichen 
und menſchlichen Wiſſenſchaften hochgebildeten PHilofophen, aufgezeichnet. 
Der 1. Act bildet die Einleitung, erklärt die Worte Subftanz, Natur, 
Hypoſtaſe und Perjon, wirft dann einen kurzen Blid auf die biblijche 
Geſchichte von Adam bis Chriftus, legt kurz die chriftliche Lehre von der 
Trinität und Incarnation dar und die Lehren der vier Hauptgegner 
derjelben, des Sabellius, Arius, Neftorius und Eutyches. Der 2. Uct 
gibt den Sanon der Schrift und erläutert die Dogmen der Hebräer und 


1) Einige ſehen mit Unrecht in Leontiuß scholasticus Byzantıinus und 
Seontius monachus Hierosolymitanus verichiebene Perſönlichkeiten. Doch ift 
unjer Kirchenfchriftfteler zu unterfcheiden von jenem paläftinatifchen Mönche 
Leontius, welchen der heil. Sabad von Gonftantinopel unter Kaifer Zuftinian 
nach dem Heiligen Lande mit fich genommen hatte, aber dann, weil er das heim: 
liche Haupt der Drigeniftlen und Neftorianer bafelbft mar und Unruhen unter 
den Möndyen ftiftete, aus feinem Kiofter vertrieb. Vita s. Sabae, n. 72. Cote- 
lerius, monument. eccl. graec. T. III. p. 348. 

2) Migne, s. gr. T. 86. p. 1198—1268. Zuerſt griech. u. lat. ed. von 
J. Leunclavius. Basil. 1578. Dann in bibl. magn. Par. 1644, T. XI. 
Galland. T. XII. Fabricius, bibl, graec, T. VII. 
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Samariter. Im 3. Acte werden nad einer kurzen Darlegung, wie bie 
Geſchichte von Chriſtus bis auf Kaiſer Conftantin einzutheilen feiT), die 
Secten der drei erften Jahrhunderte, und die Xehrer und Bäter der 
Kirche bis zum Concil von Chalcedon und die Geſchichte des Ariani& 
mu3 bis zur Synode von Nicda vorgeführt. Die übrigen Acte Haben 
die folgenden Härefien zum Gegenflande: die des Macedonius, Apoli- 
naris, Neflorius, Eutyches mit Dioskur (4. A.), die Yactionen der eg. 
ner des Concils von Chalcevon, die Agnoeten, Tritheiten (5. U.), die 
Häfitanten, deren philofophifche und patriftifde Gegengründe gegen das 
genannte Soncil ausführli widerlegt werden (6. 7. 8. 9. A.), endlich 
die Gainiten und die Irrthümer des Origenes (10. A.), worauf mit 
einer MWiderlegung diefer Irrthümer die Echrift geſchloſſen wird. 

2. Gegen die Neftorianer und Eutychianer (xara Ne- 
gropıdvav nai Eüruxiavorav — contra Nestorianos et Eutychis- 
nos) ?) in drei Büchern. Leontius Hatte Über diefe Gegenftände häufige 
öffentlihe Bifputationen gehabt, die er dann auf Zureden angejehene 
Freunde in diefem Werte fchriftlich bearbeitete. Das 1. Buch enthält 
die Widerlegung der einander entgegengejebten Härefien des Neſtorius 
und Euthyches in Bezug auf die Gottheit und Menſchheit Chrifli; das 
2. Buch wendet fi in Form eines Dialoges zwiſchen einem Orthobogen 
und Häretiler gegen die Aphthartodofeten, d. i. gegen Diejenigen, melde 
behaupten, daß Chriſti Leib vor feiner Auferftehung ſchon unverweslich 
gewejen ſei; im 3. Buch wird diefe Widerlegung fortgeſetzt, und werden 
die ſchlauen Mittel aufgededt, deren ich die Eutychianer und Neftorianer 
bedienten, um Andere in ihre Nebe zu verftriden, namentlich ihre maß⸗ 
Iofe Zobpreifung des Diodor von Zarfus, des Urhebers des Neſtorianis 
mus, defjen häretiſche Meinungen aber fo zahlreich geweſen, daß Neftorius 
nur „ein Bach, ein enger Graben von ihm gewejen, der den ganzen 
Strom der ganzen Gottlofigfeit diefes Mannes nicht Habe zu fafjen ver- 
mocht“ (c. 38). Jedem der drei Bücher ift eine große Zahl von Zeug 
niſſen der Lehrer und Väter der Kirche beigefügt zum Beweiſe der Waht⸗ 
heit der von Leontius vertheidigten kirchlichen Lehre. 

3. Gegen die Neftorianer oder gegen Diejenigen, 
welde zwei Perjonen in Chriftus behaupten und eine 
Ginigung derfelben in ihm nicht befennen (xard ray dus ra; 
unootdasıg Apıarou Asyovrav, TAv de auyIeow En’ abtou vun Ömodsysur 


1) 1. Bon der Geburt Chrifli bis zu feiner Himmelfahrt; 2. von ba bis ju 
Ende der Apoſtelgeſchichte; 3. von da bis Konftantin. 

2) Migne, p. 1267—139. Lat. zuerft ed. v. H. Canigius, lection. 
antiq. (ed. Banage) T. I. Gallandius, T. XII; gr. v. Ang. Mai, spiele 
rom. T. X. P. Il. p. 1—39; 66—94; 95—127. 
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gumentorum a Severo objectorum) !), eine abermalige ſehr jcharffin- 
nige Widerlegung der Lehre und Argumente der Monophyfiten in Form 
einer Diiputation zwiſchen einem Alephaler und Orthodoren. 

7. Gegen die Betrügereien der Apollinariften (na: 
tous npopepovrag Yuiv rıva tav 'AnoAlıvaplov Weudäs Erteypappeve eis 
Övona Tuv dylav ratipwv — adv. E08, qui nobis proferunt quaedam 
Apollinarii falso inscripta nomine ss. patrum) ?). Die Monophyfi⸗ 
ten (Atephaler) Hatten einigen Reden des Apollinarius den Namen de 
Gregor Thaumaturgus oder Athanafius oder Fulius vorgeſetzt, um ihre 
Härefie zu befräftigen und Unachtſame zu täuſchen. Diefe Hinterlif 
wird hier aufgededt. | 

Außer dieſen vollftändigen Werken haben wir von Leontius nod einige 
Fragmente). — Ob die beiden Reden: a) eine Homilie auf Mittel: 

‚pfingften (in diem festum Mediaepentecostes), auf den Blindgebornen 
und auf die Worte: „Wollet nit nad dem Angeſichte urtheilen;“ und 
b) auf Charfreitag, auf daS Leiden des Herrn und auf ob, melde in 
den Handſchriften einem Leontius, presbyter Constantinopolitanus, juge 
fhrieben find, unferm Leontius angehören oder, wie Geillier ) vermuthet, 
dem Leontius, Bifhof v. Neapolis auf Cypern, der früher Biſchof 
in Conftantinopel gemejen?), oder einem andern diefes Namens, läßt ſich zur 
Beit nicht entfcheiden. Immerhin weifen fie einen Karen Stil auf um 
wären unfer® Theologen nicht unmwerth 6). 

Leontius, ebenfo gediegen philoſophiſch wie theologiſch gebildet, war 
wohl der bedeutendſte Theologe und Polemiker unter den Griechen feiner 


1) Migne, p. 1915—1946. Zuerſt gr. public. v. Ang. Mas, spicileg. 
roman. T. X; lat. v. H. Canisius, 1. c. Gallandius, 1. c. 

2) Migne, p. 1947—1876. Zuerſt gr. ed. von Ang. Mas, 1. c. lat. bei 
H. Canisius, 1. c. Galland. ]. c. 

3) Sie fand und ed. Ang. Mai, script. vet. nov. coll. T. VII. Migne, 
s. gr. T. 87. IL. P. p. 2008—2016. 

4) T. XVII. p. 565. 

5) Leontius, Bischof von Neapolid (Conftantias Salami8) auf Cypern 
ſchrieb um 620: a) vita s. Joannis, des Almofengeber3 und Patriarchen von 
Alerandrien, eine fehr interefiante Biographie dieſes wunderbaren Mannes 
(t 23. Januar 616. Act. SS. (Bolland.) ad 28. Jan.); b) vita s. Symeonis, 
eines Edeſſeners von außerordentlicher Demuth (Act. SS. (Bolland.) ad 1. Jul). 
Ceillier, T. XVII. (ed. 2. T. XI). Migne, s. gr. T. 98. Die übrige Lit. bei 
Chevalier. 

6) Migne, p. 1975—2004. Leontii et Joannis collectanea de rebus 
sacris, deren erfted Buch noch vermißt wird, geben im 2. B. eine theoret, praft. 
Anleitung zu einem tugendhaften Leben, die faft ganz aus Excerpten aus ben 
Vätern und anderen kirchlichen Schriftftelleen und aus Philo befteht. Ang. 
Mai, script. vet. nov. coll. T. VII. Migne, 1. c. p. 2017—2100. 
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P. I. u. ILN). — Ceilier, T. XVII. (ed. 2. T. XD). Fesser, T.1. 
Die übr. Lit. bei Chevalier. 


8. 339. 


Der heil. Zohannes Klimakus, 
Einftiedler und Abt. 


Quellen. Scripta s. Joannis Climaci. Vita abbatis Joannis s. 
montis Sinai a Daniele, monacho e coenobio Raitheno2). — Die Pro- 
legomena bei Raderus u. Migne. 


Johannes mit dem Beinamen Klimakus, von feinem Hauptwerk 
(xAluat) fo genannt), wurde um das Jahr 525 geboren, entſagte mit 
ſechzehn Jahren der Welt und trat in das Kloſter auf Sinai. Zu feinen 
Lehrern im afcetiichen Leben hatte er einen heiligen Greis Martyrius und 
den Einfiedler Anaftafius, der fpäter Patriard von Antiochien wurde 
Nach vierjähriger Selbftprüfung legte er die Floftergelübde ab, wobei ein 
anmelender frommer Abt vorausfagte, der junge Religiofe werde ein 
großes Licht in der Kirche werden. 

Als fein Meifter Martyrius nah 19 Jahren geiterben war, wählte 
Sohannes, feiner Weifung folgend, da3 Anachoretenleben, indem er zu 
erft in der Ebene, zwei Stunden vom Berge entfernt, eine einjame Zelle 
und fpäter eine Höhle am Fuße desfelben bezog, Hier wie dort lebte er 
in der ftrengften Enthaltfamteit. Nur an den Samdtagen und Som: 
tagen verließ er feine Abgejchiedenheit, um mit den Übrigen Anachoreten 
und Mönden in der Kirche auf dem Berge den beiligen Geheimnifien 
beizumohnen und die Kommunion zu empfangen. Der Sinai und feine 
Umgebung war nämlid damals von zahlreihen Einfieblern bewohnt, 
deren abgetödtetes Leben, wie Profopius jagt *), eine immerwährende Be 


1) Die übrigen Ausgaben bei Hoffmann, lexic. bibl. u. Fabricius, bibl 
graec. ed. 2. T. VIU. 

2) Der ganze Titel ift: Vita compendio conscripta abbatis Joannis 
sancti montis Sinai, cognomento Scholastici vere sancti, a Daniele monacho, 
viro venerando et virtute conspicuo, e coenobio Raitheno, Daniel mer 
ein Beitgenofje des Job. Klimakus. ©. diefe vita gr. u. lat. in der isagoge bed Ra- 
derus 8. J. c. 8. Bei Migne gr. u. Iat. s. gr. T. 88. p. 585630. Ru 
(at. in biblioth. max. T. X. 

3) Bon feiner vielfeitigen Gelehriamleit erhielt er auch ben Beinamen 
Scholaſticus und von feinem Aufenthalte auf dem Berge Sinai ben der 
Sinaite | 

4) Oi dorıv 6 Blog Impußupdvn res ned Iavarov. Für fie baute Kaiſer 
Juſtinian eine Kirche „und weihte fie der Gotteögebärerin.” Procopius, de 
aedificiis Justin. lib. V. c. 8. 
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Die erſte Stufe iſt die Weltentfagung. Bon da führt er den 
Tugendhelden oder Religiofen auf dem Wege der Vollkommenheit, ihn 
unterweifend, wie er der Welt und feiner jelbft entjagen, die Leiden 
ſchaften, beſonders den Neid, den Stolz, die Eitelkeit und Unmäßigfet, 
befämpfen, die Verſuchungen überwinden, die Tugenden des Behr 
jams, der Armuth, Einfalt, Klugheit, Stille und Ruhe, Gebet und Be 
trachtung, Wachen und Pjalmengefang u. ſ. w. üben müfje, von Stufe 
zu Stufe bis zur vollflommenen Einigung mit Gott und zum Beſize des 
wahren Friedens in ihm. Auf der lebten (30.) Stufe ſpricht er dam 
vom Glauben, der Hoffnung und Liebe, in melden die nothwendigen 
Tugendwerke vollbradht werden müflen, die Zugendleiter überhaupt er 
fliegen wird. 

2. Das Buch an den Hirten (Aeyos npös Töv rroyueva — liber 
ad pastorem) !) in 15 kurzen Kapiteln. Ein Sendichreiben an ben 
genannten Abt Johannes von Raithus, worin der Verfaffer dem Kloſter⸗ 
obern das deal eines wahren Hirten vor Augen ftellt, indem er ihm 
darlegt, wie er feinen Untergebenen Hirt, Steuermann und Arzt, Lehrer 
und Vorbild fein müfle, melde Tugenden ihn ſchmücken follen, wie er 
ih in der Leitung des ganzen Kloſters und in der Behandlung des 
Einzelnen zu verhalten habe. 

Beide Schriften, Producte der hohen Erleuchtung und reichen Er- 
fahrung des Berfaffer3, geben eine erihöpfende Darftellung des Höfter- 
lichen Xebend, indem „die Leiter” den einfachen Religiojen im volltom- 
menen Zugendftreben unterweifl, „der Hirt“ aber dem Oberen feine hohe 
Aufgabe vorzeichnet. Beide murden daher Lieblingsbücher in den Kid 
ftern. Doc ift Manches darin für einfachere Seelen ſchwer verftändlid; 
denn die Darftellung ift ebenfo reid an Gedanken als knapp in ber 
Form. Johannes Tiebt die aphoriftifche Sentenzenform und jagt in 
wenigen Worten viel. Daher hat ſchon fein Verehrer, Johannes von 
Raithus, erflärende Scholien zur Paradiesleiter gefchrieben ?2), dann 
Elias, Erzbiſchof von Kreta, und Andere. 


Zwei Ausſprüche über die Beicht find beſonders beachtenswerth. 


1. Die Beichtgeheimniſſe läßt Gott nicht kund werden. 
„Es iſt unerhört, daß Gott die Sünden, welche in der Beicht belannt 
worden ſind, je hat kund werden laſſen: damit die Uebrigen in Folge einer 


1) Migne, p. 1165—1210. Auch bier find gr. u. lat. Scholien beigefügt 
Raderus, ed. Aug. Vind. 1606. Monachii. 1614. 8. Lat. in bibliotb. 
max. T. X. 

2) Diefe lat. in 10 Kapiteln unter dem Titel: Sancti Joannis, abbatö 
Raithou, in s. Joannis, cognomento Scholastici seu Climaci, climacem scholis, 
bei Migne, 1. c. p. 1211—1248; in bibl. max. T. X. 
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derartigen Blosftellung nicht von dem Sünvenbelenntnifje abgefchredt werden, 
und fo ihnen alle Hoffnung, bie Geſundheit (der Seele) wieder zu erlangen, 
abgeſchnitten werde 1).” 

2. Der Satan ſucht von der Beicht zurückzuhalten. 

„Es pflegt das Beitreben der Dämonen zu fein, und dahin zu bringen, 
daß wir entweder die Sünden in ver Beicht nicht befennen oder dies gleihfam 
in der Berfon eines Anderen thun, oder Andere als die Urheber unferer 
Sünden binftellen 2).“ 

3. Zwei andere Ausſprüche. 

„Je reiner der Herr und je mehr er won jeglicher leiblichen Befledung 
entfernt ift, um fo mebr erfreut er fi an der Keufchheit und Reinheit bes 
Leibe33)." „Die Keuſchheit maht ven Schüler der Theologie, der durch fie 
die Dogmen der Trinität und von den drei Perjonen erfaßt ?)." 


Ausgaben und Literatur. 


Die befte gr. u. lat. Ausgabe mit Scholien u. ausführlicher Iſagoge 
it v. Baderus. Paris. 1633. f. Diefelbe bei Migne, s. gr. T. 
88. Wegen der praltiſchen Wichtigkeit wurden die beiden Schriften in die 
meiſten Sprachen überfept; in’3 Deutſche. Landsh. 1833. — J. Labbe, 
dissertationes de Joanne Climaco unter den Werten Bellarmind. Vened. 
1728. T. VII. p 215—217. Ceilier, T. XVII. (ed. 2. T. XI. 
Fabricius, biblioth, graec. T. IX. S. Chevalier. 


8. 340. 
Der heilige Enlogins, 


Batriarh von Alerandrien, 


Quellen. Joh. Moschus, prat. spirituale, c. 146—148. Photius, 
cod. 182. 208. 225. 226. 235. Gregorü I. epp. V. 43; VI 60; VII. 
34. 40; VIII. 29. 30; IX. 78; X. 35. 39; XII. 50; XII 41. — 
Act. SS. (Bolland.) T. IV. Sept. 


An Antiochien geboren, wurde Eulogius Priefter und Abt eines 
Kloſters der Heiligen Jungfrau daſelbſt, und im Jahre 579 Pa- 
triarh von Alerandrien. Er farb 607. Tugend und Gelehrjam: 





1) Inauditum est, a Deo peccata per confessinem audita fuisse un- 
gquam promulgata: ne per illam traductionem reliquos ab exomologesi de- 
terreret omnemque spem sanitatis recuperandae praecideret. Ep. ad pasto- 
rem, c. 12. 

2) Scal. parad. Grad. IV. n. 59. 

8) L. c. Grad. XV. n, 19. — 4) L. c. Gradus XXX. n. 8. 


irſchl, Lehrbuch der Patrologie und Batriftil, ILL. 36 
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keit Schmüdten ihn in fo hohem Grade, daß ihn Gregor I., der ihn ın 
Gonftantinopel perjönlich kennen und ſchaͤtzen gelernt hatte, ein „Werk 
zeug und eine Harfe Gottes" und „die Stimme des Heiligen Marcus 
und einen Biſchof“ nennt, der „die Tafeln Gottes im Herzen trage”. 

Unermüdli) in der Belehrung und Belämpfung der Häretiler, hat 
er zu dieſem Zmede viele Schriften verfaßt, die meift nur fo weit er 
halten worden find, als fie Photius ercerpirt hat. 

1. Er führt davon auf, 

a) Gegen Novatus und über die firhlihe Dizciplin 
(xora Navarouv nal nepl oixovopias — contra Novatum et de adminis- 
tratione) !), gefchrieben, weil die Novatianer in Alerandrien noch verbreitet 
waren. In den eriten vier Büchern wird dieſer häretifche römifche Gegen 
bifchof bekämpft; im 5. B. die Verehrung ver Reliquien der Martyrer, 
welche die Novatianer veracdhteten, vertheibigt; im 6. 3. kritiſirt Eulogius 
die faljchen Acten der Novatianer, in denen bie Standhaftigkeit ihres Haupte 
zur Zeit der Verfolgung gepriefen war (Novati episcopi certamen), und 
verwirft fie als erbichtet. 

b) Die Schrift gegen die Häretiler Severus und Time 
thbeus (xara Zevripou xal TiuoIeou — liber contra Severum et Timo- 
theum ?2) in 2 Büchern, eine eingehende Vertheidigung des Briefes Leo L 
an Flavian gegen die Mifveutungen und Verdrehungen besfelben von Eeite 
der beiden genannten SHäretifer, von Eulogius auf die Bitten frommer 
Männer gejchrieben und dem Biſchof Domitianus von Melitene gewidmet. 
Darin fagt er: „Wer Anderer bat ein jchärferes Geſchoß gegen den gott: 
lofen Neſtorius (u. Eutyches) geſchleudert, als Leo mit feiner eifernen 
Löwenjtimme 3) 2” 

c) Die Schrift gegen Theodoſius und Severuß (xard 
Ocodociou ai Zeuipou — contra Theodosium et Severum)*), eine 
abermalige Vertheidigung Leo's und des Concil® von Chalcedon mit Ber 
werfung der Irrlehre des Severus auf Grund der Zeugniſſe der Väter. 

d) Eine Zadelrede (Adyos arniıreurıxög — oratio invectiva’) 
gegen die Theopofianer und Gainiten. Ste hatten fih nämlich, obwohl fe 
bisher ſich befämpft hatten, zum Kampfe gegen die Orthodoxen, über ihre 
dogmatifchen Gegenfäge hinweggehend, für kurze Zeit geeinigt, worauf ihre 
Entzweiung ſchärfer als vorher wieder hervortrat. Eulogius fieht in dieſem 


1) Photius, cod. 182 u. 208. Migne, s. gr. T. 103. p. 531—5% 
u. 677. 

2) Photius, cod. 225. Migne, p. 939 - 956. 

$) Migne, p. 944. 

4) Photius, cod. 226. Migne, p. 949954. 

5) Photius, cod. 227. Migne, p. 963 - 956. 
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indem fie damit nicht eine einzige, aus ven beiden Naturen entitandene 
Natur meinen, fondern vielmehr fagen wollen, „ver eingeborene Sohn des 
Vaters fei mit dem Fleifche bypoftatifch geeinigt, Gott und Menſch zugleich.“ 
- Ausführlid wird dies dann für Cyrill nachgewieſen!). Die ahte Rede gibt 
Antwort auf einige Fragen eines fehr frommen Mannes Namens Chriftophorus 
wegen des Widerſpruches von Bibelitellen; fo der beiden: Et fecit Deus 
David numerare populum. Und: Quia numeravit, indignatus est contra 
eum?). Den Schluß bildet das Lob des monaftifhen Lebens. Die neunte 
Rede enthält eine Mahnung an die kirhlih Getrennten zur Rüdkehr mit 
Hinweifung auf die verfchiedenen Spaltungen unter ihnen. Theologiſch wichtig 
ift die zehnte Rede gegen die Nihtwiffer oder Agnoeten (xcta 
cyvontõvu — contra agnoitas sive ignorantes), nämlich einige Mönde 
in Baläftina, die behaupteten, Ehriftus habe feinen eigenen Worten gemäß 
Manches nit gewußt, wie 3. B. den letzten Gerichtätag, die Grabftätte des 
Lazarus )). „Eulogius dagegen behauptet feft: daß unfer Herr eins 
Ehriftus ſowohl nad) feiner Menfchheit als auch und zwar noch viel mehr nad 
feiner Gottheit da8 Grab des Lazarus und den letzten Tag gewußt babe. 
Denn weder wird die Menfchheit, melde in Eine Hypoſtaſe mit der mp 
gänglihen und wejenhaften Weisheit zufammengegangen ift (auveiß:,), 
etwas nicht willen, wie von dem Gegenwärtigen fo von dem AZulünftigen, 
noh kann unwahr fein, was von ihm gejagt worden ift: „Alles, was nur 
immer der Vater bat, iſt mein“);“ wenn fie, die Alles wagen (jene 
Mönde), niht ſogar auh den Vater in die Unwiſſenheit hineinziehen 
wollen).” „Denn wer bei ihm (Ebriftus), fei es nad feiner Gottheit 
oder nad feiner Menfchheit, von einer Unwiſſenheit redet, der ift von einer 
gefährlihen Verwegenheit nicht freizufpreden 6).“ Die letzte, elfte Rede end: 
li enthält ein Decret gegen die Samariter, von denen die einen in Chriſtus 
ben von Mofes verfündeten Propheten erfannten, andere in Dofitheus, dem 
Schüler des Simon Magus. Diefe Meinung widerlegt Eulogius und zeigt 
dann gegen Simon's Leugnung der Auferjtehung, daß Moſes diefelbe Lehre. 


2. Bollffändig find von Eulogius noch übrig: 


a) eine Rede auf die Balmzmweige und das Füllen (e: 
za Paz nal eis Tov naAcv — in ramos palmarum et in pullum 
asini) ?), eine dogmatiſch⸗polemiſche Rede in lebhafter Sprache, in wel⸗ 


1) Migne, p. 1069 sqg. 

2) 2. Kön. 24, 1. 2. Migne, p. 1073 sqq. 

8) Marc. 13, 82; Joh. 11, 34. 

4) Joh. 16, 15. 

5) Migne, p. 1081. 

6) Migne, p. 1084. 

7) Migne, s. gr. T. 86. II. P. p. 2913-2988. 
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her der Einzug des Herrn und die Umftände und Vorgänge dabei ge 
ſchildert werden mit Anwendungen auf die Häretifer. 

b) Sieben Kapitel Über die beiden Naturen Chriſti 
(mepi av duo quottou Tod xuplou — de duabus naturis Domini Jesu 
Christi) !), kurze follogiftifhe Argumente zur Widerlegung der Mono 


phyſiten. 

3. Fragmente beſitzen wir noch): 

Aus einer Rede über die Trinität und die Incarnation des Ginen 
Sohnes Gottes — gegen Diejenigen, welche fagen: „Wenn ihr faget, 
Chriſtus babe zwei Subftanzen, fo iſt nothwendig die Trinität incarnirt* — 
gegen Diejenigen, welde jagen, die Subftanz des Vaters fei eine eigene und 
aud die des Sohnes und des heiligen Geiftes fei eine eigene — aus feinen 
Defenfionen gegen Diejenigen, melde fagen: „Wenn ihr faget, daß zwei 
Subftanzen, das ift, Naturen vereinigt worden, fo ift ja nur Eine Natur 
geworben; denn was vereinigt wird, wird ja etwas Einziges” — eine Cr: 
flärung der Worte: „Simon, Johannis Sohn, liebft du mich?“ — zu den 
Worten: „ein paar Qurteltauben” — einige Säbe über den Reihen und 
Armen und die Nachlaſſung der Sünden in der Taufe und Buße. 

4. Seine Briefe, auch die an Bapit Gregor, find verloren ges 
gangen?). 

Der Verluſt diefer jo zahlreihen Schriften des Eulogius ift fehr zu 
beffagen. Denn Photius hegt hohe Achtung vor ihm und nennt ihn einen 
berühmten und weiſen Schriftfteller. Zwar bemerkt er, daß feine Diction 
nur mittelmäßig eract und feine Gonftruction nicht ganz regelrecht, 
daß er aber in der Schrift wohl bewandert war, In feinen Wider- 
legungen die Häretifer zu beſchämen und zu entwaffnen wußte. Großes 
Lob fpendete ihm Gregor I. wegen der Einfiht und Geichidlichkeit, mit 
welcher er die kirchliche LXehre verteidigte. Wie einer der angejehenften 
Bilchöfe, war aljo Eulogius immerhin auch einer der thätigften Polemiker 
und Theologen feiner Zeit. Durch die Bertheidigung des Briefes Leo's 
an Ylavian hat er ſich felbit geehrt. Aud gab er Gregor d. Br. aus 
freiem Antriebe den Titel „allgemeiner Papft“ *). 


1) Migne, p. 2987—2940. Auch bei Combefisius, opera s. Maximi con- 
fessoris, T. II. 

2) Migne, p. 2939—2964. Ang. Mai, script. vet, nov. coll. T. VII. 
VIII; class. auct. T. X. 

3) Gregor richtete an ihn eilf noch vorhandene Briefe, in denen er auch von 
ihrer Correſpondenz berichtet. . 

4) S. Gregorius, epp. lib. VIII. 80. 
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Ausgaben und Literatur. 


Migne, s. gr. T. 103; T. 86. II. P. Ang. ‚Mai, script. vet. 
T. VII. et VIII. class. auct. T. X. bibl. nov. Patr. T. IIl. Fabrieius, 
bibl. graec. ed. Harles. T. X. — Ceillier, T. XVII. (ed. 2. T. XI). 
Die übr, Literatur bei Chevalier. 


8. 341. 


Georgins Piſtdes, 
Diakon in Conſtantinopel und Dichter. 


Ein Dichter von großer Begabung erſtand in Georgius Piſides 
(IIiionc), fo genannt von feinem Geburtsorte Piſidien in Kleinaſien. 
Er war Diakon und Skeuophylax (Schagmeifter) 1) der Sophienfiche zu 
Sonftantinopel und blühte um 630 unter Kaiſer Heraflius (610641), 
bei dem er in hoher Gunft ſtand. Er begleitete ihn auf feinem erfen 
Kriegszuge gegen die Perjer 622 und bejang danfı feine Thaten und Siege. 
Auch des Patriarhen Sergius Hochachtung muß er fi zu erfreuen gehabt 
haben, da er deſſen Xob in feinen Gedichten wiederholt verfündet. Sonſt 
wiffen wir Nichts von ihm. 

Er hinterließ folgende Gedichte: 

1. Auf den Kriegszug de3 Kaiſers Herallius gegen 
die Perfer (eis rav nara Tlepsov ixorparsiav "Hpardeiou ou Ban- 
%Ens — de expeditione Heraclii imp. contra Persas)?) in drei Ab- 
ſchnitten (axoassıs) und 1098 jambiſchen Senaren, ein hiſtoriſch⸗ 
panegyriſcher Geſang auf des Kaiſers perſiſchen Feldzug (622), den ber 
Dichter perſönlich mitgemacht hatte. 

2. Auf den Angriff der Barbaren und ihre Nieder 
lage (eis rav yevonevnv Epodov av Bapßapuv xai eis Tmv alra 
dotoyiav — de incursione facta a barbaris ac de frustrato eorum 
consilio) 3), oder kurz avariſcher Krieg (bellum Avaricum)*), ein 
Gedicht von 541 jambiſchen Senaren, in welchem der Dichter den An 
griff der Barbaren gegen die Hauptftadt Conftantinopel fchildert, die 


1) Es gab an der Sophienkirche mehrere Sceuophhlacen; nad einer Bor: 
ſchrift des K. Herallius waren es 4 Prieſter, 6 Dialonen und 2 Leftoren. In 
einigen Handſchriften führt unſer Dichter auch den Titel Chartophylag und 
Neferendar. 

2) Migne, s. gr. T. 92. p. 1197—1260. 

3) Migne, p. 1263—1294. 

4) D. i. der Hunnen, Avaren, Gepiden u. 4. 


8. 841. Georgius Pifides, Diakon in Gonftantinopel und Dichter. 567 


Bertheidigung der Bewohner und den glänzenden Sieg feiert, den dieſe 
über jene errangen, zur Zeit der Abweſenheit des Kaiſers Heraflius 
auf feinem zweiten Feldzuge gegen die Perjer (626). Der große Sieg 
wurde allgemein der wunderbaren Hilfe der jungfräulihen Panhagia 
Maria zugeichrieben, deren Schub der Patriarch Sergius in Yaften, 
Gebeten und Proceflionen angefleht Hatte. Daher wird fie, außer ihr 
aber auch Sergius freudig und dankbar gepriefen. 

3. Die Heralliade oder auf die gänzliche Befiegung des 
Perſerkönigs Chosroes (Ipaxdıas ro eis tiv reldiav nrWory 
roũ Xoopoou Baoıleog — Heraclias sive de extremo Chosroae Per- 
sarum regis excidio) !), wahrjcheinlich gegen das Jahr 628 verfaßt, 
eine Art Epos, in welchem vom Dichter die Großthaten des Kaifers, 
die er im Kriege und im Frieden vollbracht hat, in zwei Abjchnitten 
(Arpodaeıs) und 471 jambiſchen Senaren gefeiert werden. 

4. Ein akathiſtiſcher Hymnus (axddıoros Unvos — hym- 
nus acathistus) ?2), ein Preishymnus auf die Panhagia, wahrſcheinlich 
nad) der eben erwähnten großen Niederlage der Fyeinde und Rettung 
der Stadt gedichtet. Er heißt alathiftifch, weil er ſtehe nd geſprochen 
werden follte, und befteht aus 24 Abſätzen (oixoı), und jeder von dieſen 
aus einem Zroparion und Kontacion nad den Buchftaben des Alpha» 
betes und aus 12 Ave, worauf jeder Abjat mit Ave, sponsa innupta, 
geſchloſſen wird). 

5. Auf die heilige Auferſtehung Jeſu Chrifti unferes 
Gottes (eis rhv Ayiav avdaracıy ou Xpıarou, ou Oeoü Aumv — in 
8. resurrectionem Jesu Christi, Dei nostri) ) in 129 jambifchen 
Senaren, um 627 gedidhtet, zur Verherrlichung dieſes Zriumphfeftes 
des Erlöfers. Der Dichter benüßt aber diefen Anlaß, die Siege des 
Heraklius zu verherrlihen und defien Sohn Gonftantin aufzufordern, 
feinem ruhmpollen Vater in preismürdigen Thaten nachzueifern. 

6. Sehstagemerf oder Weltfhöpfung (Efanuepov n xoo- 
noupyix — hexaemeron sive cosmopoeia)°) in 1910 jambijchen 


1) Migne, p. 1297—1832. 

2) Migne, p. 1835—1348, Querci vinbicirte dieſen Hhmnus unferem 
Dichter. Migne, p. 1333—1386; cf. p. 1347—1372, wo darauf hingewieſen 
ift, daß ihn die Griechen beute noch haben, u. eine Lectio gr. u. lat. mitges 
theilt ift, welche eine Schilderung der erwähnten Befreiung der Stadt enthält. 

8) Troparien und Kontacien, je burh ein Alleluja getrennt, haben 
Aehnlichkeit mit unferen Antipbonen. S. unten einen foldden oixog in beuts 
ſcher Ueberſetzung. 

4) Migne, p. 1373—1384. 

5) Migne, p. 14251578. Buerft mit de vanitate vifae wurde biefes 
Gedicht ed. von Frieder. Morelli zu Paris, 1584. 4; dann öfter. 
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Sei gegrüßt, Mutter des Lammes und Hirten. 

Sei gegrüßt, Hürbe ber vernunftbegabten Schafe. 

Sei gegrüßt, Schutzwehr gegen die unfichtbaren Feinde. 

Sei gegrüßt, Auffchließung der Thüren bed Paradieſes. 

Sei gegrüßt, weil was im Himmel ſich freut mit der Erbe. 

Sei gegrüßt, weil was auf Erben mitjubelt mit den Simmeln. 
Sei gegrüßt, nie verftummender Mund der Apoftel. 

Set gegrüßt, unüberwindliche Stärke der Sieger im Wettftreite. 
Sei gegrüßt, feite Stütze des Glaubens. 

Sei gegrüßt, glänzendes Denkzeichen ber Gnade. 

Sei gegrüßt, durch die ber Unterwelt der Raub abgenommen worden. 
Sei gegrüßt, durch welche wir mit Herrlichkeit angethban worden. 
Sei gegrüßt, unvermäbhlte Braut!" 


Ausgaben und Literatur. 


Die vollftänvigfte, befte gr. u. lat. Ausg. mit praefatio de vita et 
scriptis beforgte der Florentiner Jos. Maria Querci, ed. v. Petr. Jos. Tog- 
ginus. Rom. 1777. Die hiftor. Gedichte, expeditio persica, bellum Avari- 
cum et Heraclias recognita ed. Joann. Bekkerus, Bonnae. 1837. Die 
Ausg. v. Querci mit der praefatio bei Migne, s. gr. T. 92). — €. 
Erſch u. Gruber, Encyllopädie (aus Duerci). I. Sec. 60. Th. 6. 211]. 
Die übr. Lit. bei Chevalier. 


8. 342. 
Johannes Mofkhus, 


Mönch und Eremit. 


Quellen. Joan. Mochus, pratum spirituale. Photius, cod. 199. 
— Die Prolegomena bei Migne (aus Fabricius). 


Johannes Moſchus mit dem Beinamen Eixparäs?) trat frühzeitig 
in das Klofter des Theodofius zuerft in Serufalem und dann am Jr 
dan. Bon feinem Abte in Höfterlicden Angelegenheiten nach Aegypten 
geihidt (gegen das Jahr 578), drang er bis in die Wüfte Oafis ber, 
“um einen weithin berühmten Mönd Namens Leo kennen zu Ternen. 

Nach feiner Rüdtehr in das Heilige Land lebte er zehn Jahre in 
der Laura des Beil. Sabas zu Serufalem?). Dann finden wir ihn 
mit feinem Schüler und Begleiter Sophronius, dem nacdhmaligen 
Patriarchen bon Jeruſalem, der aber damals der Welt noch nicht entiagt 


1) Die übr. Ausg. bei Hoffmann, lexic. bibliographic. 
2) Verftümmelt auch Everatus und Eviratus. 
3) Pratum spir. c. 67. 


8. 342. Johannes Moſchus, Mönd und Eremit, 8571 


atte !), wieder in Alerandrien als einen der verirauteften Freunde de3 
tatriarchen Johannes, des Almofengebers, der ihn Hoch verehrte, und 
ch feiner in den Bemühungen, die Seberianer (Monophufiten) und 
ndere Häretifer mit der Kirche zu vereinigen, bediente. Seiner Mugen 
Ieberrebung gelang e3 wirklich, ganze Ortjchaften und Klöſter vom Irr⸗ 
jyume zurüdzuführen. 

Bon dort reifte er mit feinem Freunde Sophronius über Cypern 
nd Samos nah Rom, mo er nad) einigen Jahren entweder 619 oder 
20 mit Tod abging. 

In Rom fchrieb er feine geiftlihe Wiefe (Acıuav nveumarızös 
— patrum spirituale) ?2) in 219 Kapiteln ?) und dedicirte fie feinem 
reunde Sophronius*), Im Widmungsfhreiben äußert er fih auch 
arüber, warum er feiner Schrift diefen Titel gegeben Habe. Die darin 
eihilderten Perfönlichkeiten und Thatſachen glichen Blumen, die er ge- 
füdt habe und fie num feinem Freunde, zu einem Strauße gewunden, 
arbiete. Dieſe Blumen gewährten jo große Anmuth und aud) geiftigen, 
tußen, wie eine Wiefe. 

Darin erzählt er in einfahem, aber lebhaftem Stile mit Naivität 
ie Wunder und wunderbaren Thatſachen, ſowie die ſeltenen Tugend— 
eiſpiele von Mönchen und Anachoreten, wie er fie auf feinen weiten 
eifen entweder felbft gefehen oder von glaubmwürdigen Perjonen er- 
Ihren hatte, um fie der Nachwelt zu überliefern und dadurch zur Er« 
auung Anderer beizutragen. Im Eingange der Erzählungen, von denen 
des Kapitel gewöhnlich eine bringt, bezeichnet er ſtets auch die Quelle, 
us der er fie empfangen. 

Tie Schrift bietet ein vielfaches Intereſſe; einmal, meil fie einen 
Hi eröffnet in eine wunderbare Welt und dadurch beweiſt, daß in dem 
rientaliiden Mönchs- und Anachoretenthum auch damals noch, alfo kurz 
orher, ehe es der Islam mit eifernem Yuße niedertrat, derſelbe Ajceten- 


1) L. c. c. 69. 

2) Migne, 8. gr. T. 87. P. III. p. 2851—83112. Der volle Titel lautet: Toü 
xxaptov ’loavwou Toü Euxpara Bißdos n Aeyopdvn Asın av da 76 nolvavıı Piov 
irpaaıv tig oupavomöpou podwvias plpuv — Beati Joannis Eucratae liber, qui 
scripitur pratum, quod floridam profert vitarum narrationem coelestis 
)seti. 

8) Photius zählt (1. c.) 304, die Handſchriften mehr oder meniger als 
19 Kapitel. 

4) Dem Debicationgfchreiben gemäß hat Johannes allein die Schrift verfaßt; 
nn er beutet mit feiner Silbe an, daß ihn Sophronius dabei unterftügt hatte. 
tiefer muß jünger geweſen fein, da ihn Mofchus darin mit sancte ac fidelis- 
me fili, Sophroni, anredet. Außerdem nennt er ihn frater (c. 92 u. 185) 
nd abbas, sophista, frater meus (c. 102). 
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geift lebte, wie zur Zeit, al3 Hieronymus und Paula und dann Gaffion 
‚die Thebais und Nitrien beiuchten ; dann meil fie wirklich jedem Yromm- 
gläubigen große Erbauung gewährt, und endli wegen der erwähnten 
Thatſachen, die für die Dogmatik und Apologetit und die Difciplin der 
Kirche nicht ohne erheblichen Werth find. So bezeugt fie außer Anderem 
den Nuben des Gebetes für die Verftorbenen, das PBurgatorium, den: 
Eultus der Heiligen und ihrer Bilder, die Aufbewahrung der Euchariflie 
in den Wohnungen der Gläubigen. 


Einige der von ihm berichteten wunderbaren Vorgänge dürfen hier 
wohl einen Plaz finden. 


a) Jenſeits des Jordan am Bade Ehorath, wo Elias einft geweilt, war 
eine Höhle, in welcher Johannes der PBorläufer öfter vom Herrn beiudt 
worden mar, wie der Täufer felbft dem Mönche Johannes offenbarte, worauf 
diefer die Höhle in eine Kirche mit Klofter umgeftaltete und Sapſas nannte. 
Dort wohnte in einer andern Höhle ein Eremit von foldher Zugend, daß 
die Löwen mit ihm ihr Lager theilten und aus feiner Hand die Rabrumg 
empfingen 1). — Der Abt Leontius erzählte unferm Autor: „An einem 
Sonntag ftieg ih” (vom Klofter, Laura genannt) „zur Kirche hinab, um bie 
heiligen Geheimniſſe zu empfangen. ALS ich eingetreten war, ſah ich auf ver 
rechten Seite des Altares einen Engel ftehen, und ich kehrte, von Furcht er 
griffen, wieder in meine Zelle zurüd. Da kam zu mir eine Stimme, bie fagte: 
„Seitdem dieſer Altar geweiht worden fft, habe ih den Auftrag erhalten, bei 
demfelben zu bleiben.” Daſſelbe begegnete au einem Anadoreten?). 


b) Der Abt Bolyhronius erzählte, daß, als die Brüber einen im 
Spitale zu Jericho verfchiedenen Bruder zur Erde beftatteten, ein Stern über 
dem Haupte des Hingefchlevenen erſchien und über demfelben blieb, bi3 ver 
Leihnam dem Grabe übergeben war). — Der Abt PBalladiug erzählte 
unferm Autor und feinem Begleiter Sophronius von einem reife Namens 
David, ver ald Anchufus beinahe 80 Jahre in einer Kleinen Belle, die un 
gefähr drei Stadien weit von der Stadt entfernt war, zubrachte. Won einem 
gewiſſen Zeitpunfte an bis zu feinem Hinſcheiden leuchtete feine Zelle alle 
Naht, wie wenn fie in Feuer ftände. Die ganze Stadt beobachtete ba? 
Wunder, und Biele blieben wachend auf den Mauern, um e8 zu fehauen?). 
— Ein anderer Inclufus hatte in feiner Zelle ein Bild, „in weldem 
Maria, unfere Herrin und heilige Gebärerin Gottes, dargeftellt war, wie fie 
unfern Herrn Jeſum Chriftum (in den Armen) trug.” Den Aſceten plagte 
gleihwohl ein Dämon mit unreinen Vorftellungen unabläſſig. Als er ihn 


1) Prat. spir. c. 1 u. 2. Aehnliche Fälle werben mehrere erzählt. c. 18.58. 
2) L. c. c. 4. 10. — 3) L. c. c. 6. 
4) L. c. c. 69. 


874 Befondere Patrologie. Dritter Zeitraum. Vierter Zeitabfchnitt. Zweites Kapitel. 


war / ward er von der Wahrheit überzeugt, anathematljirte den Severus und 
feine Härefie, trat zur katholiſchen Kirche über, empfing von der Hand des 
heil. Ephräm die Communion und lobpries Gott!).“ 

Cin anderes ähnliches Wunder berichtete unferm Verfaſſer ver Biſchof 
Theodor von Seleuca: „Unter Dionyfius, heiligen Andenkens, dem Bifchofe 
diefer Stadt, unſerm Vorgänger, ereignete fich Folgendes. Es war daſelbſt 
ein Kaufmann, ein fehr frommer und reiher Mann; nur war er ein Hire 
tifer, ein Anhänger ber Lehre des Severus (Monophyfit), hatte aber einen 
gläubigen Diener, welcher der Gemeinfhaft der heiligen Tatholifchen und ape- 
ſtoliſchen Kirche angehörte. Diefer Gläubige empfing nah der Sitte des 
Landes am grünen Donnerftage die Communion. Cr nahm fie, hüllte fie in 
reine Leinwand und legte fie in feinen Schrank. Es geſchah aber, daß bieler 
Diener nah dem heiligen Ofterfefte wegen eines Gefchäftes nach Gonftantis 
nopel gefhidt wurde und aus Wergeplichleit die heilige Communion im 
Schrante ließ. Den Schlüffel zum Käfthen aber gab er dem Herm. Als 
nun eines Tages der Herr den Schrant öffnete, fand er das Linnentuch un 
darin die heiligen Partikeln der Kommunion. Er war darüber betroffen und 
wußte nicht, was er damit thun follte; denn er wollte fie jelbft nicht fumiren, 
eben deßhalb, weil fie von der katholiſchen Kirche ftammten, er felbit aber 
der Secte der Severianer angehörte. Er ließ fie daher in dem Schrante mit 
dem Gedanken, daß der Diener, wenn er zurüdtehren würde, fie empfangen 
(jumiren) werde. Als aber der grüne Donnerftag erfchienen und der Diener 
nit zurüdgelommen war, mollte der Herr fie verbrennen, damit fie nidt 
abermal3 für das andere Jahr blieben, und öffnete ven Schrant. Da fah 
er, wie alle heiligen PBartileln in Aehren aufgefproßt waren. Bon großer 
Furcht und Beben ergriffen bei diefem neuen und wunderbaren Anblide, nahm 
er die heiligen Bartileln und mit feinem ganzen Haufe: „Serr, erbarme 
dich!“ rufend, begab er ſich eilends in die heilige Kirche zu dem beiligen 
Bifhof Dionyfius. Und diefes große und hehre, über jedes Wort, jeden Ge: 
danken und jede Vorftellung erhabene Wunder ſahen nit zwei ober drei, 
nicht einige Wenige und eine leiht zu zählende geringe Zahl, ſondern bie 
ganze Kirhe, Bürger und Lanbleute, Einheimifhe und Fremde . . . Die 
Einen riefen: „Herr, erbarme di,” die Andern lobpriefen in anderer Weile 
Gott. Alle aber dankten Gott ob feiner unerllärlihen und außerordentlichen 
Wunderwerke. Viele aber wurden in Folge dieſes Wunder? gläubig und 
traten in vie heilige katholiſche und apoftoliihe Kirche ein ?).“ 

d) Beifpiele heiliger und firenger Mönde un 
Alceten. 

Abt Johannes, nachmals Biſchof von Cäfarea in Paläftina, ſah ge 


1) L. c. c. 36. 
2) L. c. c. 79. 
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gebene. Deßhalb Handeln fie in ragen und Antworten von der 
Meltentfagung (1. Lehre), Demuth (2.), vom Gewiſſen (3.), der Gottes 
furdt und anderen Tugenden, von den mannhaft und mit Dank zu ew 
tragenden Verſuchungen (13.), vom heiligen Yaften (15.), den Pflichten 
der Oberen und des Speifemeifters (17. 18.). Eine enthält kurze Sentenzen, 
das Tugendleben betreffend (19.), eine andere kurze ragen und Antworten 
(21.) über das ajcetiiche Leben, zwei davon, antnüpfend an Gregor ven 
Nazianz, beziehen ſich auf das Ofterfeft, feine Geier und Bedeutung, und 
auf die Martyrer Über die geiftigen Opfer. Am Schluſſe (24. de compo- 
sitione monachi, nur lat.) ftellt er kurz zufammen, mie der Mönd fein 
und in Allem fild verhalten fol. 

Diefe Lehren zeigen des Verfaſſers Anfehen, Weisheit und Gr 
fahrung im geiftlicden Leben, und fidhern ihm unter den vorzüglichſten 
aſcetiſchen Schriftftellern eine anjehnliche Stellung. 

b) Briefe an Berjhiedene (epistolae ad diversos) !), adt 
an der Zahl, ganz kurz, bejprehen im Wejentlichen die Verſuchungen, 
deren Unausmeichlichkeit und Ueberwindung. 

Lehren an die Mönche. 

„Rede nichts Eitle® und Unnüges, fondern. nur, was nothwendig if. 
Größer als jedwede andere Tugend iſt die Beſcheidenheit. Unterbrich eine 
Rede nicht, wenn ein Anderer ſpricht, und antworte nicht wie ein Ungebil⸗ 
deter und Ungelehrter, ſondern wie ein Weiſer. Sei ſtandhaft und feſt, und 
wo du nur immer biſt, betrachte dich als den Geringſten und als den 
Diener deiner Brüder. Fliehe die Ueberhebung (praesumptio) wie den Tod. 
Sei mäßig und beſcheiden. Im Schlafe fei die Tugend, die dich ala Wach 
terin umgibt, mit ferne von dir. IB und trink, wie es fich für Diener 
Gottes geziemt. Habe nur Einen Genofjen, Einen Freund, der Gott fürchtet, 
mit dem du redeit und verlehreit, ver in feiner Wohnung dürftig ift und 
ärmlih, in den Geheimnijlen Gottes aber reich und voll. Verehre deinen 
Schugengel in allen deinen Handlungen. Mit Oottesfurdt vollbringe Al 
und halte dich (compelle te) oft zum Gebete, zur Mevitation und Gonten 
plation an. Verachte dich felbit, nicht einen Andern. Es iſt beſſer, daß 
alles Leiblihe mit dem Leibe zu Grunde gehe, ald daß die Seele in 
einer wenn auch noch fo geringfügigen Sache verlegt werde. O du Un 
mäßiger, der bu deinen Leib zu erfaufen trachteſt; es wäre dir befler, feurige 
Kohlen zu verfchlingen oder die Schüffeln und Bratpfannen zu verfchluden, 
als fo deinen Bauch zu nähren. Von vielem Reven enthalte dich; denn da} 
löfht die vernünftigen und bimmlifchen Gedanken aus, die in bein Se 
fommen. Wenn du Einige mit einander ftreiten und vom Borne gereist 


1) Migne, p. 1837—1842. 
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8. 344. 
Antiochms, Mind, Zacharias und Modeſtus, Patriarchen 


von Serufalem. 


1. Aus dem Flecken Medojaga bei der Stadt Ancyra in Ga— 
latien flammend, wurde Antiochus Mönd des Kloſters (der Laura) 
des Beil. Sabas bei Jeruſalem!) zur Zeit, als die Stadt von dem 
Perjerfönig Chosroes erobert und daS heilige Kreuz nad Perſien fort- 
geführt wurde (614) 2). Bald darauf verfaßte er feine Schrift: 

a. Pandekten der heiligen Schrift (naviextns Täs Ayla; 
papis — pandectes sacrae scripturae)®) in 130 logiſch zujfammen- 
hängenden Kapiteln oder, da fie die Yorm bon Anreden Haben, Homi- 
lien (homiliae), wie fie der lateiniſche Ueberſetzer Ducäus betitelte. 
Antiohus ſchrieb fie im Auftrage des Abtes Euſtathius vom Kloſter 
Attalina in Anchra 9. 


Die Anreden find kurz, beginnen nad einem lurzen Prologe mit 
der Abhandlung vom Glauben und verbreiten fi dann über das ganze 
Gebiet der Moral und Aſceſe mit befonderer Rüdfiht auf Geiſtliche und 
Mönche. „Pandelten der heiligen Schrift" konnten fie mit Recht ge 
nannt werden, meil jede Homilie, nahdem das Thema kurz erörtert if, 
mit zahfreihen Stellen und Beilpielen aus der Schrift belegt 
wird, 


Die Schrift bildet ein ſchoͤnes theoretiſch-praktiſches Syſtem der 
Moral, „das ſehr leſenswerth und voll der heilfamften Ermahnungen 
iſts),“ jo daß man mit Ducäus jagen kann: „Viele mögen über die 
Gegenftände mit größerer Beredjamleit gejchrieben haben, aber Wenig 
jo kurz, klar und nützlich 6).“ 


mortuorum est resurrectio. Virtutem enim vita naturaliter subsegquitar 
(IV. 48). — Obedientia mandati animae praestat puritatem; purificatio autem 
animam luminis facit participem (IV. 55). — Principium vitae activae fides 
est Christi; finis autem charitas Dei (IV. 57). — Fidem possideamus, ut 
ad charitatem, e qua scientiae nascitur illustratio, pervenire liceat (IV. 60). 
— Galland., T. XIII. Migne, s. gr. T. 91. p. 1427—1470. — Ceillier, 
T. XVII. (ed. 2. T. XI). 

1) 80 Stabien von Serujalem nad Süden gelegen, 

2) Homil. 107. Exomologesis. 

3) Migne, s. gr. T. 89. p. 1427—1850. 

4) Der Brief des Antiohus an Euſtathius bildet mit dem Prologe 
die Einleitung. Migne, p. 1421—1427. 

b) Fabricius, p. 499. 

6) Ducaeus, p. 1019, 


8. 384. Antiochus. Zacharias. Mobeftus. 679 


b) Eine Eromologefis (£EomoAdyraıs — exomologesis) !), ein 
Gebet, in mwelhem Antiohus, ganz von Zerknirfhung und Schmerz durch⸗ 
drungen, vor Gott befennt, daß die Sünden der Chriften Gottes Straf: 
gerihte über Jeruſalem verſchuldet, und mit den innigften Bitten um Er⸗ 
barmung und Berzeibung fleht. 


Ausgaben und Literatur, 


Lat. ed. v. Godefr. Tilmanus. Par. 1543. 8; gr. u. lat. v. Front. 
Ducaeus, supplem. ad bibl. patrum. Par. 1624. T. I. Migne, s. gr. 
T. 89. — Ceillier, T. XVII. (ed. 2. T. XI). Fabricius, bibl. graec. 
ed. Haries T. X. Die übr. Literatur bei Chevalier. 


2. Zacharias, Patriarch von Jeruſalem, wurde vom Perjerkönig 
Chosroes nah der Eroberung der Stadt mit vielen Einwohnern 
in die Gefangenſchaft abgeführt, von Kaiſer Herallius wieder befreit 
(628). 

Er erließ aus der Gefangenfhaft an die Kirche von Serufalem und an 
alle anderen Kirhen einen Hirtenbrief (epistola), mworin er in tiefer 
Trauer zur Demuth, zum Gottvertrauen u. f. w. und zum Mitleive mit den 
Gefangenen mahnt?). Wahrfceinlih ftammt auch eine andere Schrift: 
de prisca captivitate, von ihm. Ste ift ebenfalld aus der Gefangenfchaft, 
aber nur an die Kirche in Jeruſalem gerichtet, fchildert im Cingange 
die ſchredliche Grauſamkeit ver Perjer bei der Eroberung der Stadt, und 
ruft dann die Priefter und das Voll mit bewegten, ergreifenden Worten zur 
Buße auf unter fcharfen Verweiſen des bisherigen fündhaften, undriftlichen 
Verhaltens 8). 


3. Modeſtus, Abt des Kloſters des heil. Theodor zu Jeruſalem und 
während der Gefangenſchaft des Zacharias der Verwalter des Bisthums, 
wurde jein Nachfolger ala Oberhirt (F 634). 


Bon ihm haben wir drei Reden, die erften beiden aber nur in 


Heinen Excerpten des Photius: a) auf die Frauen, welche Myrrben 
tragend zum Örabe des Herrn gingen (eig Tds Mupopipovrag — 
in unguenta ferentes);: b) auf die Darftellung Jeſu im Tempel 
(dis AV vraravtiv — in occursum)®). Bollftändig dagegen tit noch 
vorhanden: c) Die Lobrede auf das Entjhlafen der hochhei— 
ligen Jungfrau (iyaapıov el; Av wolunaw rüg Vrepaylas.. Mapiazs 


1) Migne, p. 1849—1856. 

2) Migne, s. gr. T. 86. p. 3227—8234; gr. allein von Combefisius, 
Chrysostomi liber aureus. Par. 1656. 8; lat. allein in bibl. Patr. max, T. X, 

8) Migne, p. 3236—3268. 

4) Photius, cod. 275. Migne, p. 8273—8278. 


OP % 
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— encomium in domitionem ss. dominae nostrae Deiparae semperque 
virginis Mariae), worin er mit begeijterten Lobesethebungen Maria’3 und 
Lobpreifungen und Dankſagungen gegen Gott und Ehriftus ihr Entichlafen 
in Anmefenbeit der Apoftel, ihre Beftattung und leiblihde Aufnahme in ven 
Himmel am Felte ihrer assumptio feiert !). 


8. 345. 
Der heil. Sophronius, 
Batriarhd von Jerufalem. 


Quellen. S. Sophronii opera, bejonver® laus ss. Cyri et Joannis, 
nämlid die protheoria, dad programma u. c. 70 dieſer Schrift. Joana. 
Moschus, pratum spirituale, der prologus u. c. 69. 77. 102. 110. 111 ete. 
Pkotius, cod. 231; cf. 5 u. 138. — Die Prolegomena bet Migne. 


Sophronius, der Hauptvertheidiger der kirchlichen Lehre gegen die 
Hörefie des Monotheletismus, war zu Damaskus um 560 geboren. 
Er befuchte die berühmteften Schulen, fiudierte inäbejondere die Rhe⸗ 
tHorit und Philofophie ?), lebte einige Zeit in Paläftina, dann in 
Alerandrien und ſchloß mit dem Mönde Johannes Moſchus einen 
innigen Freundſchaftsbund. Nachdem er in Alexandrien jelbft in den 
Möndsftand getreten war, machte er mit feinem Freunde weite Reifen 
über Paläftina, Aegypten, Cypern und Sleinafien nah Rom, überoll 
die Mönche und Einfiedler beſuchend, und kehrte nad) deſſen Tod wieder 
nad Paläftina zurüd. 

Dies geſchah zur Zeit, als die neue Irrlehre des Monotheletismus 
hervortrat: daß in Chriſtus nur Ein Wille (ev IJAAnua) und Eine gott 
menfchlihe Willensbethätigung (nix Iexvopırn Evepyeıo). ſei. Sailer 
Heraklius mollte nämlich bei der fteigenden Gefahr des Reiches von 
Seite des Islam die in Aegypten noch zahlreichen Monophyfiten durd 
diejes Zugeftändniß mit der Kirche wieder vereinigen. Der Patriarch 
Sergius von Conftantinopel war damit einverftanden, und der PBatriard 
Cyrus don Alerandrien follte die Einigung zu Stande bringen. Et 
hielt zu diefem Zwecke im „Jahre 633 eine Synode, auf welcher die 
Union wirklich erfolgte auf Grund der Formel: daß der Eine und der 
jelbe EHriftus das Göttlihe und Menſchliche durch eine einzige gott 
menſchliche Willensthätigleit wirke. Sophronius, der ſich eben in 


1) Photius (1. c.) hegt wegen der Verſchiedenheit des Stiles Bedenken in 
Betreff der Aechtheit. Migne, 1. c. p. 3277—88312. 
2) Daher nennt ihn Johannes Mofchus wiederholt sophista. 
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Alerandrien befand, machte den Patriarchen auf das Bedenflihe und 
Irrthümliche diefer Formel aufmerfjam und bat ihn, diefelbe nicht zu 
publiciren. Da er nichts erzielte, begab er ſich nach Eonftantinopel, um 
den Sergius von der Annahme derfelben abzumahnen, erreichte aber 
auch dort nichts; man mar dafelbft im Gegentheil über die Hergeftellte 
Union hoch erfreut, 


Im folgenden Jahre 634 wurde Sophronius al3 Nachfolger des 
Modeftus auf den Patriarhenftuhl von Jeruſalem erhoben. Das machte 
den Patriarchen Sergius bejorgt. Er feßte daher den Papft Honorius 
bon dieſer feiner doctrinellen Differenz mit Sophronius in Kenntniß, 
pries in feinem Schreiben das Glüd der Einigung und verdächtigte zu⸗ 
gleich die Lehre feines Gegner von einem göttlichen und menjchlichen 
Willen in Chriftus als eine unzeitgemäße Neuerung, die den kaum 
erreichten Tyrieden gefährde. Sophronius Hatte unterdeffen mit den 
ihm untergebenen Bifhöfen eine Synode gehalten und dem Herlommen 
gemäß fein erſtes Synodalſchreiben (Synodika), eine große Abhandlung, 
in welcher er die kirchliche Lehre, daß in Chriftus, weil zwei Raturen, 
auch zwei Willen und Willensbethätigungen feien, mit großer Klarheit 
und Präcifion darlegte, an Sergius und die übrigen Patriardhen und 
auch nah Rom abgeſchickt. Honorius, von Sergius präoccupirt und 
ihm darin beiftimmend, daß die Kontroverfe den kirchlichen Interreſſen 
nachtheilig ſei, ſprach fih in einem Briefe an Sergius dahin aus, es 
folte wegen der KEinfalt der Menſchen weder don Einem nod von 
zweien Willen in Chriſtus ferner die Rede fein, bediente ſich aber felbft 
des Ausdrudes Eines Willens Chrifi. So dauerte der Streit längere 
Zeit noch fort. 

Sophronius konnte jedoh die Sache der Orthodoxie nicht weiter 
vertreten; denn im Jahre 637 mußte ſich Jeruſalem nad) längerer Be⸗ 
lagerung den WUrabern ergeben. Der Kalife Omar kam jelbft von Melka 
dahin, da der Patriarch nur ihm die heilige Stadt überliefern mwollte. 
Die Kapitulationsbedingungen waren drückend. Die Beſchwerden der 
Belagerung, der Schmerz Über den Verluſt der Heiligen Orte, Kummer 
und manderlei Kränkung brachen dem frommen Biſchof daS Herz. Er 
flarb im folgenden Jahre 638. Sein Andenken feiern Griehen und 
Zateiner am 11. März. 


8. 346, 
Die Schriften. 
Bon den Schriften des Sophronius ift dogmatiſch meitaus die 


widhtigfte : 
1. Das Synodalſchreiben an den Patriarchen Sergius 
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(epistola synodica ad Sergium, Patriarcham constantinopolitanum)!), 
das er im Vereine mit den Bilchöfen bei dem Antritte feines Biſchofs— 
amtes erließ. 

Im Bingange beiheuert der Verfaſſer, daß er nur fehr ungern, 
nur gezwungen das bifhöflihe Amt übernommen habe, und bittet dann 
um daS Gebet und die Unterflügung der Biſchöfe. Dann legt er fein 
Glaubensbelenntniß, wie dies herkoömmlich war, ab: über die Zrinität, 
die Incarnation, die Weltihöpfung und andere Dogmen und veriirft die 
bon der Kirche verurtbeilten entgegengefegten Srrthümer und ihre Ur 
heber, indem er erflärt, daß er Alles annehme, was die Kirche lehrt, und 
berdamme, was die Kirche verdammt. Schließlich empfiehlt er fi und 
feine Kirche fowie den Kaiſer dem Gebete feiner Mithifchöfe. 

Die Schrift ift in einer fehr beſcheidenen Sprache, aber dogmatiſch 
mit großer Beftimmtheit abgefaßt. In Bezug auf die Lehre von ben 
zwei Willen Chrifti bildet fie wohl die bedeutendfte Urkunde im ganzen 
Kampfe gegen den Monotheleismus, indem darin ebenfo fcharffinnig und 
gründlich, als präcis und correct die kirchliche Lehre erörtet und erhärte 
iſt. Das wichtige Document wurde von der fechiten allgemeinen Synode 
(680) ausdrücklich approbirt?). 

2. Neun Feſtreden (orationes)), auf die Geburt des Herm, 
die Verkündigung Mariä (in ss. Deiparae annuntiationem), die Dar: 
ftellung im Tempel (de hypapante), auf die Kreuzerhöhung und da: 
Feſt des Kreuzes, auf die Engel und Erzengel, auf Johannes den Täufer, 
den Vorläufer des Herrn, auf die Apoftel Petrus und Paulus, und 
endfid) ein Yragment bon einer Rede auf Johannes den Evangeliften. Die 
borzüglichfte ift mohl die Nede auf die Verkündigung Mariä, in 
welcher der Redner zuerft von der Zrinität, von der Erfhaffung und dem 
Falle des Menjchen ſpricht und dann das Geheimniß der Menſchwerdung dei 
Eingebornen und die Würde und Stellung Marias als Gottesgebärerin 
und Jungfrau mit einer Einfiht, Pietät und Beredſamkeit feiert, wie 
man e3 kaum wieder findet. Sophronius war nämlid, wie es auf 
feine Gejänge bemweifen, ein bochbegeifterter Lobredner und inniger Der: 
ehrer der Mutter des Erlöjers. 


1) Migne, s. gr. T. 87. Pars Ill. p. 3147—8200. Mansi, T. XI. Har- 
duin, T. II, Bon den abgefendeten Exemplaren diefer Synodika ift bad an 
Patr. Sergius unter den Acten des fechften allgemeinen Concils (11. Situng) 
allein auf un® gefommen; daher der Titel. 

2) ©. Hefele, Conc.Geſch. 3. B. ©. 159 ff. 

3) Migne, p. 3201—3364. Die erfte Rebe in Christi Servatoris natalitia, 
quae tum in dominicum diem inciderant, ift nur lateinifch vorhanden. Auch 
von einigen anderen ift der griechifche Text noch nicht vollſtändig bekannt. 
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3. Bon dem Sündenbelenntniß (nepi Efayyelıav — de 
peccatorum confessione)!), eine kurze, aus den Canones gejchöpfte 
Inſtruction für die Beichtväter, damit fie die Fehler der PVönitenten 
richtig beurtbeilen und dafür die entfprechenden Heilmittel vorfchreiben 
tonnten. Beigegeben find die Pönitentialcanones, wie fie wahrſcheinlich 
in der Kirche zu Jeruſalem in Uebung waren. 


4. Lob auf die heiligen Martyrer Cyrus und Jo— 
hannes (iyammıov eis tous ayioug Küpov xat "Indvunv tous Kaptupas 
— laus ss, martyrum Cyri et Joannis), die beiden berühmten 
Blutzeugen, die zu Alerandrien unter Diocletian nah dem Martyrium 
des Biſchofes Petrus dafelbft unter dem Statthalter Syrianus am 
31. Januar glorreich geendet hatten. Die Schrift befteht eigentlich aus 
zwei Theilen und einer Vorrede. 


Der erfte Theil (rd Eyxmpıov — laudes 38. Orr. et Joann.) ?) 
enthält den hiſtoriſchen, aber oratoriſch ſchwungvoll gefchriebenen Bericht 
über daS Martyrium derjelben, dann über die Beifegung ihrer Leiber 
in der Kirche des Heil. Marcus und bierauf die Transferirung derfelben 
von da in die vom Patriarhen Theophilus eingemeihte Kirche des heil. 
Evangeliftus unter defjen Nachfolger, dem Heil. Eyrillus, jowie Anlaß 
und Folgen dieſer Trandlation. 


Den zweiten Theil (diiynsıs Iauudrav — narratio Miracu- 
lorum) 3) bildet ein ausführlicher Bericht über die Wunder, melche 
auf ihre Yyürbitte theils an Bewohnern von Alerandrien, Aegypten und 
Lybien, theils aud an Hilfefuchenden aus fremden Ländern geſchehen 
waren. Sophronius erzählt davon nur 70 in eben fo vielen Kapiteln, 
weil bie eine beilige Zahl fei, obgleih ihm taujende zu Gebote 
Hünden. Als das lebte (c. 70) Führt er auf, wie er felbft von einem 
gefährlichen Augenübel, ganz erblindet, wunderbarer Weiſe geheilt wor 
den. Im Vorberichte ( npoIsopıx — protheoria) gibt er an, daß 
ihn die beiden Verklärten in wiederholten Gefihten zur Abfafjung der 


1) Migne, p. 33653372. ©. das monitum von Ang. Mas, spicileg. 
roman. T. III, bei Migne, p. 3364. 

2) Migne, p. 3379— 3424. 

8) Migne, p. 3423— 3676. Diefem Theile geben zwei Epigramme borauß. 
Im erften längeren gibt Sophronius über fich felbft, über Eltern und Vaterland 
Kunde ; im zweiten berichtet ein gemwiffer Seneca (Zevixa iarposoporis — medico 
— sophista), daß Cyrus einer der berühmteften Aerzte geweſen fei, und daß 
Sophronius den beiden Belennern dieſe feine beiden Schriften zum Dante für bie 
wunderbare Heilung feine® Augenübel8 (oculorum luce recepta) geweiht habe. 
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6. Anakreontiſche Gedichte (dvanpeövrıx — anacreon- 
a)!), 23 an der Zahl: auf Mariä Verkündigung, die Geburt bes 
ren, die Anbetung der Magier, die Darftellung Jeſu im Tempel (eis 
y anavınv — in occursum Domini et Dei), auf feine Taufe, auf 
3 Wunder der Aufermedung des Lazarus, auf Palmſonntag, „auf das 
iiche und göttliche Abendmahl des Heilandes”, auf den Apoftel Pau⸗ 
3 (2), Yohannes den Theologen, den Erzmartyrer Stephanus, die 
zmartgrerin Thekla, auf den Biſchof Narjes von Micalon, auf das 
ilige Kreuz, die Himmelfahrt, über feine Sehnſucht nad) der heiligen 
tadt und den heiligen Stätten, auf feinen Ahn Menas, auf einen ge= 
fien Sandidaten Baulus, den feine in Gott verftorbene Mutter in fei- 
m Schmerze tröftet, und auf den ägyptifchen Joſeph. 


Diefe Poefien führen die betreffenden Perfonen , Scenen und Dog» 
en in jehr finniger Weife vor, find reih an ſchönen Bildern, voll 
eganz, Yrömmigfeit und Zartfinn ?). 


7. Dreiftrophige Geſänge (Tpındıov — triodium) 3), d. i. 
34 Oden, von denen faft eine jede aus drei Strophen befteht. 
ine ftet3 beigefügte vierte Strophe enthält in manigfadden Wendungen 
ie Zobpreifung oder Bitte und Anrufung Marias, der reinen Jung— 
zu und Gottesgebärerin, wodurch diefe Hymnen eine tiefe Innigkeit er 
ten. Dem manigfaden Inhalte und der mechjelnden Seelenftim- 
ung nad können fie mit den Pjalmen verglichen werden, nur daß hier 
yiftu und fein Erlöſungswerk, das Kreuz, die Auferftehung und Him- 
elfahrt, dann bejonders auch das alten und fein Verdienſt, oder mit 
(deren Worten, daß ein Hriftliches Herz mit Allem, was es bewegen 
nn, der Quellpunkt iſt, aus welchem dieſe kurzen Xobpreifungen Gottes, 
tradtungen, Bitten, Dankſagungen, Seufzer und Reueacte entjpringen. 
ı den Ueberſchriften ift flet3 die Tonart angegeben, in der jede Strophe 
Jungen werden ſollte. Es märe ſchwer zu fagen, welche Hymnen 
fenboller und würdiger wären, im heiligen Officium gejungen zu mwer- 
n, als diefe fophronianishen Strophen. 


1) Migne, p. 3733—3838. 

2) Leo Allatius bezeichnet fie als carmina ellegantissima, piissima et 
ollitissima. Auch für die Schrifttunde und Gefchichte bieten fie einige Daten. 
sgne, p. 8727 sq. 

3) Migne, p. 3839—3982. Triodion heißt jener Theil des griechifchen 
ꝛeviers, welcher die Dfficien von Septungefima bis Charfamstag enthält, weil 
>» Hymnen berfelben nicht, wie auf bie Feſte des Herrn und ber Heiligen, je 
un, fondern nur je brei Strophen haben. Du Cange, glossarium graeci- 
is 8. v. 
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8. Liturgifher Sommentar (commentarius liturgicus) !), 
d. i. eine kurze biftorifch- muftiiche Erklärung der griechiſchen Liturgie. 
Im Eingange bemerkt Sophronius, daß die Apoftel in allen Ländern die 
Liturgie angeordnet, in den Gebeten zwar verſchieden, im Weſen der 
Geheimnifje aber gleich, ſowie fie e& vom Herrn empfangen haben; in ihre 
Fußſtapfen feien die Väter, ein Epiphanius, Bafılius und Chryſoſtomus, 
getreten, deren beiden lebteren Liturgien nun im Gebraudje fein. Bann 
folgen die Erklärungen zunädft des Wortes Kirche, des Altares, de 
Thrones des Bifchofes, der Übrigen gottesdienſtlichen Gegenftände, Kleider 
und Functionen, kurz eine jehr jchöne, myſtiſche Erklärung des kirchlichen 
Ritus und desjenigen, was damit in Verbindung fleht, wobei flet3 auf 
den Zufammenhang mit Chriftus, mit feinem Leiden und Opfer und 
feiner Verherrlichung hingewieſen ift. 


9 Ein Gebet an den Dreieinigen und Stundenge 
fänge (tponapıov tav pay — troparium horarum), je drei Strophen 
auf die erfte, dritte, fechfte und neunte Stunde. Dazu kommen drei 
feine Gedichte, wovon zwei auf den Patriarhen Johannes von 
Alerandrien, den Almofengeber 2). 


10. Bon einigen anderen Schriften find nur noch Fragmente 
übrig: a) von einem Commentar, aus dem eine Stelle über die Taufe und 
die Ordination der Apojtel, und eine andere über die Mutter des Apofteld 
Johannes ausgehoben iſt?). Nach jener hätte der Herr felbft nur ben 
Petrus getauft, diefer dann den Andread, und diejer den Jakobus und 
Johannes, von melden lepteren beiden die übrigen getauft worden wären. 
Petrus und Johannes hätten Maria, die Mutter des Herrn, getauft. Cine 
zweite Stelle über Johannes fagt, daß er ein naher Verwandter des Herm 
gemwefen fei. Joſeph, der Nährvater, habe aus feiner Che mit Salome vier 
Söhne, nämlih Jakobus, Simon, Judas und Joſes, und drei Töchter, 
Either und Thamar und Salome, gehabt, und diefe dem Zebedäus zur Frau 
gegeben, melde die Mutter des Jakobus und des Johannes geworden jei; 
b) zwei kleine dogmatifhe Fragmente?);, c) Pas ermähnte 
Gedicht auf die ägyptifhen Martyrer, das 16. der Anafreonta, 
dejlen Anfang fehlt. 

11. Als verloren fennt man: das 14. und 15. der anakreon— 


1) Migne, p. 3981—4002. Ang. Mai, 1. c. T. IV. Der Text, bloß die 
eriten 21 Nummern umfaſſend, ift nicht vollftändig,; denn dag Uebrige fehlt 
noch. 

2) Migne, p. 4005—4010. 

3) Migne, p. 3371—3372., 

4) Migne, p. 4009 — 4012. 
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hen Gedichte, auf den Untergang der heiligen Stadt durch die Perfer, 
id auf ihn felbft und den Verſchwender oder verlornen Sohn!). 

12. Mit Unreht wurde ihm zugefhrieben dag Schriftden: 
: laboribus, certaminibus et peregrinationibus ss. Petri et Pauli?). 


8. 347. 
Sophronius als Schriftfteller und Zeuge der Kirche, 


In feinem Leben war Sophronius das Mufter eines gottinnigen 
iſchofs, eine Zierde der Kirche. Und diefe ſalbungsvolle Gottinnigkeit 
t fi auch in alle feine Schriften ergoffen; denn alle athmen tiefe 
römmigfeit. 

Auch als Schriftſteller ſteht er ſehr hoch. Sein dogmatiſches Send« 
weiben bewahrt ihm den Ruhm eines ebenſo ſcharfſinnigen als kirchlich 
finnten Theologen. Das Seelenvolle der Stimmung, die dogmatifche 
iefe des Inhaltes, die treffliche Form feiner religiöfen Gedichte geben den 
eweis, daß er ein wahrhaft gottbegnadigter Sänger, ein Sänger des 
errn und feiner von ihm jo hochgefeierten jungfräuliden Mutter 
mejen. 

Sein Stil if in den hiſtoriſchen Schriften Mar und anziehend, im 
endjchreiben fehr präcis, aber nicht frei von einigen ungeröhnlichen 
ortformen,, in feinen Gedichten zierlih und bilderreih, in allen an 
ruch3los und demuthsvoll. 

Die kirhlihen Zeugniſſe diefes berühmten Dogmatiferd werden im 
genden auf zwei bejchränft, damit das Gebet der ägyptiſchen Maria 
ıd einige Oden aus dem Triodium eine Stelle finden können. 

1. Aus dem Synodalfhreiben über die zwei Naturen 
ıd zwei Willen Chrifti. 

„Der Cmmauel, der Einer tft und in dieſem Einem Beides, das ijt, 
tt und Menſch, bat in Wahrheit die Werke jeder der beiden Naturen, je 
chdem fie nah der einen und anderen gefchahen, verrichtet; einer und 
rfelbe in fo fern er Gott war, die göttlichen, in fo fern er Menſch, vie 
mfchlihen, indem er fih dadurch Allen fund geben wollte, daß er und 
ar der eine und derſelbe Gott fet und Menſch. Und deßhalb thut einer und 
rfelbe ſowohl die göttlihen und menfchlihen Dinge, und in gleicher Weiſe 
yet und fpriht er fo. Und nicht ein Anderer hat die’ Wunder gewirkt, 
d ein Anderer die menfhlihe Werke verrichtet und die Leiden erbulvet, 
e Neſtorius will, jondern einer und derfelbe Chriſtus und Sohn fit es, 
: das GBöttlihe und das Menſchliche gethban, je nah dem Einen und 


1) Ang. Mai, spicilegium roman. T. IV. p. 49—128. 
2) Migne, p. 4012—4014. 
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Anderen (ver göttlihen und menfchlichen Natur), wie ver göttliche Cyrillus 
e3 dargelegt bat... Wie nämlih in Chriftus jede der beiden 
Naturen unverfehbrt ihre Eigenthbümlidhleit bewahrt, fo 
wirft auch jede Form (Natur) in Gemeinfhaft mit deran 
deren, was ihr eigen ift, indem der Logo das wirkt, was 
dem Logos eigen ift in Verbindung nämlid mit dem Leibe, 
und indem der Leib das vollbringt, was des Leibes ift, in 
dem der Logos gleichfalls mit ibm an deſſen Thätigleit 
Theil nimmt, mobei dieſe Werte als in Einer Berfon voll: 
zogen anzuertennen und die fo abfheulihe Trennung fernge 
balten tft; venn nicht getrennt wirken fie (die beiden Naturen) das ihnen 
Eigentbämlide, damit wir nicht etwa aud an eine Trennung derſelben 
denken 1). 

2. Ueber die Pflihten und Berantwortlidleit der 
Beihtväter. 

Die Beichtväter als Seelenärzte betrachten, fagt Sophronius, daß, wie 
ein erfahrener Arzt vie leiblichen Krankheiten und -die körperlichen Leiben, 
aber auch die Arzneimittel und hirurgifchen Inftrumente kennen und richtig 
zu gebrauchen wiſſen müfje, ebenjo auch Diejenigen, welde die Beichten ab: 
nehmen (dexsmevor), willen müflen, welches bie verfchievenen Kranlheiten 
ver Seele feien, und die geeigneten Heilmittel kennen und anwenden, abe 
bei Sich felbjt den Anfang machen; denn fonjt fchaden fie ſich und ten 
Anderen. „Denn Diejenigen, welche die eigenen Leidenschaften nicht geheilt 
und mit den Heilpflanzen, den Neinigungsmitteln und Salben der Schrift die 
Galle der Sünde, den Brand der Ungeredtigleit und ven Geſtank der Hab— 
juht aus Seele und Leib ausgeſchieden, die ihr eigenes Webelbefinven nidt 
gehoben und an fih felbit Barmherzigkeit geübt haben: wie können fie an 
Anderen Barmberzigleit üben und ihnen Hilfe bringen? Die aber, melde 
aus Eitelkeit und Gefälligleit gegen die Menfhen, aus Unmifienbeit ven 
göttlichen Canones zuwiderhandeln, tödten geiftiger Weiſe ihre Beichtkinder. 
indem fie ihnen das Eine für das Andere vorfchreiben und fo die Sünter 
noch mehr belajten und dem Tode überliefern. Das Blut folder Beikt: 
finder wird der unbeſtechliche Richter am Tage des Gerichtes von folden 
Lehrern fordern ?).” 


1) Epist. synod. ad Sergium. Migne, p. 3167. 

2) De peccat. confessione, Migne, p. 3366. Bon den biefer Schrift bei 
gegebenen canones feien folgende zwei beigefügt: Si quis ad communicandım 
jejunaverit, et in os ejus, dum se lavat aut balneo usus fuerit, aqua ex 
adverso inierit, non recedat a communione, ne Satanas occasionem illins 
removendi habeat. — An somnio pollutus communicare debet necne? Si 
desiderio mulieris, non debet; si a diabolo tentatus fuerit, communicet dirinis 


8. 3847. Sopbronius als Schriftfteller und Zeuge der Kirche. 589 


3. Einige Oden aus dem Triodium. 

a) Auf die Faftenzeit über Buße und Falten. 

1. „Ich weine und wehllage, wenn ich der Stunde gedenke, da ich vor 
dem fchredlihen Throne ftehen werde, um Rechenſchaft zu geben über meine 
vielen Sünden, die ich unmiflentli oder wiſſentlich gethan babe. 

Moſes ſah, nachdem er ein reinigenvdes Falten durchgemacht hatte, 
Gott, den allein Neinen. D meine, Seele, reinige dich durch Falten, damit 
du dich Ehrifto, dem Menfchenfreunplien, nahen kannſt. 

Laßt und das Faften lieben, die Mutter ver Tugenden. Laßt uns die 
Ueppigfeit verabfcheuen, die Erzeugerin der Leiden. Und laßt uns freien: 
Bater im Himmel, rette ung, rette und um der Gebete deiner Heiligen 
willen. 

D Jungfrau Maria, flebe an ven Richter, den du geboren halt, daß 
er in ver Stunde des Gerihtes, o du Keufhe, fih meiner erbarme und 
mid Verdammungswürdigen rette, o du einziger Schub des Menfcen: 
geſchlechtes 1).“ 

2. „Du haft mih, o überguter Vater, durch dad Bad der Taufe an 
Kinvdezitatt angenommen und mit dem Reichtum aller deiner Güter und 
Gnaden gefhmüdt; aber ih wurde freimillig ein Knecht der unfruchtbaren 
Gedanten und darum arm. | 

Sei barmberzig, barmberzig, barmherzig, o Herr; gehe nicht in's Gericht 
mit mir, o gerechter Richter; nimm an mein ſchwaches Seufzen um deiner 
großen Barmherzigkeit willen, o Chriſtus, und überfieh’ mich nidt. 

Laßt und das läftige Gewand der Unenthaltſamkeit ausziehen und an: 
ziehen die ſchimmernde Nüftung der Enthaltfamleit, und laßt uns, glänzend 
geworben, der glänzenden (glorreihen) Auferftehung des Erloſers zuvor: 
fommen. 

Rette mich, rette mich, die du den Heiland geboren haft! Siehe, o 
Keufhe, meine Trübfal, melde die Menge meiner unzähligen Sünven 
tägli aus Verzweiflung meiner armen Seele verurfadht ?).” 

b) Auf den Gelreuzigten in der Faftenzeit. 


1. An das Kreuz gebeftet aus Erbarmen, baft du dem Näuber das 
Paradies geöffnet; nun aber heile mih, der ih durch die fchredliche 
Gewalt de3 Satans beraubt worden und an Seele und Leib voll Wunden 
bin, indem du mir die Pforten der Buße in der Liebe zu uns Menfchen 
öffnet. 


mysteriis, quia tentator, ratione temporis, quo communicandum est, insidiari 
non desinit. Migne, p. 3367 u. 8370. 

1) Migne, p- 3862. 

2) L. c. p. 8889. 


590 Befondere Patrologie. Dritter Zeitraum. Bierter Beitabfchnitt. Zweiles Kapitel. 


Machen wir mager den Leib dur Falten, machen wir fett die Seele 
mit Gebeten, nähren wir die Armen, wodurch wir und einen Reichthum im 
Himmel erlaufen, der nicht abnimmt, und rufen wir auf: Lobfinget, ihr feine 
Merle, dem Herren und erböhet ihn! 

Bei deinem Leiden fam die Schöpfung in Verwirrung, als fie dich ans 
Kreuz geheftet ſah, überguter Heiland; daher bitte ich dich, der ich ja immer 
von den Nachſtellungen der Schlange beunruhigt bin, befeftige meinen Geiſt, 
o Barmberziger, auf dem unerfchütterlihen Felſen deines Willens. 

Du geſchloſſene Pforte Gottes, durch die allein der Herr gegangen ff, 
leite mid auf den göttlihen Pfaden und fchließe mir auf die Pforten des 
Heiled, du Gottbegnadigfte; denn zu bir fliehe ich, Jungfrau, dem einzigen 
Schutze des Menſchengeſchlechtes !).“ 

2. „Die Lichtbringende Verehrung des Kreuzes tft Allen erfcienen, 
indem fie einen leuchtenden Blitzſtrahl des Helles vorauzfenvet und Alle, welde 
von dem Dunkel der Leidenfchaften beherrſcht find, erleuchtet. Eilen wir Alk 
mitfammen dahin und küffen wir es in reiner Weiſe. 

Durch die Gnade der Falten gereinigt, auf, laßt und mit reinem Sinne 
dem allein Reinen dad Dankwort zurufen: Du haft, o Wort, dein Blut fir 
unfere Erlöfung vergoflen, und durch dein Kreuz beiligft du uns, 

Gefeſſelt durch die Anfälle der Schlange, liege ich gang darniever, ein 
ihmähliher Sturz! O Heiland, der du den Fall der Stammeltern durch bein 
Leiden und Kreuz wieder aufgerichtet haft, richte mich auf und führe mid 
auf dem Wege der Erfüllung deines Willens. 

Stehend neben deinem Kreuze, o Herr, und die Wunden an bir fchauen, 
ſprach die vermäbhlte, unverjehrte Jungfrau, felbjt verwundet: Ach, mein Sohn, 
bei deiner Geburt bin ih von den Schmerzen frei geblieben, aber jet ver 
gebe ich faft vor Schmerzen?).” 

c) Auf das Dfterfeft. 

„aut jubelnd rufe die Schöpfung: der Herr fit von den Todten em 
ftanden und hat die ganze Schöpfung mit fi zum Leben erwedt, hat den 
Schooß und die Wohnungen der Unterwelt und des Todes in feiner goͤt⸗ 
lihen Macht leer gemacht, Er, den mir in Glauben und Liebe Lobpreijen 
wollen. 

D heiligftes Dfterlamm, das die ganze Welt reinigt! Wort und Mat 
Gottes, verleihe ung, daß wir rein Theil haben an bir; reinige ung, die wit 
dich beftändig im Herzen fromm lobpreifen al® den nad) drei Tagen von den 
Todten Erftandenen. 

Die frommen Frauen, die einft in XThränen Myrrhen trugen, ſahen 
deutlich einen untörperlihen Engel am Grabe figen, der ihnen zurief: Höre 
auf, fo bitter zu weinen; denn Chriſtus Gott ift auferftanven. 


I) L. c. — 2) L. c. p. 3870. 
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meines Herzend Seufzer ausſtieß und meinte, fah ich ober dem Platze, wo id 
ftand, ein Bild der hochheiligen Gotteögebärerin ſtehen; und ih 
fagte, beftänvig ihre Füße benegend, zu ihr: „Jungfrau Herrin, vie du Gott 
dad Mort dem Fleifche nach geboren haft, ich weiß es, ja ich weiß es wohl, dab 
ed für mich nicht ſchicklich noch vernünftig ft, da ich ja fo ganz umein, fo 
ganz unbeilbar bin, dein reines Bild, das Bild der Immerjungfräulicden, der 
Keufhen, der an Leib und Seele ganz Reinen und Unbefledten, anzubliden, 
daß es vielmehr recht iſt, daß ich, die Unheilbare, von der Reinheit gehaßt 
und verabjdheut werde. Indeß, weil ja, wie ich gehört habe, deßhalb ver 
Gott, den du geboren haft, Menſch geworden iſt, daß er die Sim 
der zur Buße rufe, hilf mir, der ganz Berlafjenen, die Niemanden bat, der 
ihr Hilfe bringen möchte! Befiehl, daß auch mir ver Eingang in bie Kirche 
geöffnet werde, daß ich bineingehen kann; beraube mid nicht des Anblides 
bes Holzes, an mweldes der Gott dem Fleiſche nach geheftet geweſen war, den 
du geboren haft; befiehl, o Herrin, daß auch mir die Thüre aufgethan werde 
zur Verehrung des göttlihen Kreuzes; und ich nehme dic zur Bürgin, de 
ja gemwiß angenehm tft, vor dem aus dir geborenen Gotte, daß idy nie mehr 
diefen meinen Leib, wie früber, frech der. Schande hingeben werbe, daß ih 
vielmehr, fobald ih das Holz des Kreuzes deines Sohnes werde gefchaut 
baben, fogleih der Welt und Allem, was in der Welt ift, entfagen und dw 
bin mich begeben werde, wohin du felbft, die Vermittlerin meines Heiles, mid 
verſetzen und führen wirft. 

Nachdem ich dieſes gejagt und in dem Feuer des Glaubens die Zuner: 
fiht der Erlangung des Heiles erhalten hatte, bewege ih mid von jenem 
Orte, wo ich gejtanden war und das Gebet verrichtet hatte, und gebe wieder 
bin und mifhe mich unter die Hineingehenden, und fiehe, Niemand drängt 
mich zurüd und wird zurüdgebrängt, Niemand hindert mid, der Thüre mid 
zu nahen, durch die man bineinging. Es ergriff mid nun ein Schauber, dab 
ih außer mich geriet und am ganzen Leibe zittert. Als ich ſodann rald 
an die Thüre gelangt war, die mir bisher verfchloffen geweſen, ging id ſo 
ohne Mühe hinein, wie wenn jegt diefelbe Macht, welche mich vorher gehindert 
hatte, den Eingang mir frei machte; und fo gelangte id in das Innere des 
Heiligthums und wurde der lebendig machenden Schau bed Kreuzes gewürdigt 
und fah die Geheimniſſe Gottes, und wie bereit er ift, die Buße anzunehmen. 
Nachdem ih Elende mid dann zur Erde niedergeworfen und jenen heiligen 
Fußboden geküßt hatte, eilte ich fchnell hinaus zu Derjenigen, welde ſich 
meiner bilfreih angenommen hatte. 

So mar id wieder an dem Orte, wo die Handſchrift meines Gelöbnifie 
verfiegelt worden war; und die Knie beugend vor der Immerjungfräulichen 
und Gotteögebärerin, beviente ich mich diefer Worte: „Du, o liebgute Herrin, 
bajt deine Menfchenliebe gegen mich gezeigt, du haft meine Bitte nit ver 
ſchmäht; ich fah die Herrlichleit, melde mit Recht die Unreinen (dowrx) 
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nicht fehen; Preis fet Gott, der durch di die Buße der Sünder annimmt! Denn 
was fann id Sünderin Anderes no jagen oder denten? Zeit iſt ed ja, o 
Herrin, die Versprechen des Gelöbnifjes, das unter deiner Bürgfhaft gemacht 
worden ift, nun zu erfüllen. Beige mir jet den Weg, wohin du mid zu ' 
geben beißeft; jet mir jegt no um fo mehr vie Lehrerin des Helles; leite 
mich an beiner Hand auf den Weg, der zur Buße führt.“ Indem ich jo 
ſprach, börte ih von ferne ber rufen: „Wenn du über den Jordan gebit, 
wirft du die beite Ruhe finden.” Als ich dieſe Stimme hörte, überzeugt, 
daß fie meinetiwegen gelommen, fchrie ich feufzend auf und rief zur Gottes: 
gebärerin: „DO Herrin, o Herrin, verlag mich nit!“ Und nachdem ich 
fo gerufen, ging ih aus der PVorballe des Tempels und eilte fogleich 
dorthin 1).” 

Auch in der Wüfte, wenn in den erften Jahren die Anfechtungen durch 
die Erinnerung an daS frühere Leben recht beftig wurden, war Maria ihre 
Zufludt. „Dann begab ih mih im Geifte zu jenem Bilde der Gottesge⸗ 
bärerin, meiner Zufludt, meinte vor ihr und bat fie, fie möchte mid von 
diefen Gedanken, die meiner armen Seele fo zuſetzten, befreien.” So that 
fie ſtets; manchmal lag fie weinend und jammernd Tag und Naht auf der 
Erde, bis fie fih von einem Lichte umflofien ſah und dann wieder Ruhe 
hatte. Diefer heiße Kampf dauerte 17 Jahre?). 


Ausgaben und Literatur. 


Die meiften der Schriften des Sophronius hat Ang. Mai entweder ganz 
neu oder im griech. Originalterte edirt. Spicilegium roman. T. Ill. et 
IV. Scriptor. vet. nov. coll. T. X. Alles vereinigt bei Migne, s. gr. T. 
87. Pars II. — Ceillier, T. XVU. (ed. 2. T. XD). Acta SS. (Bol- 
land.) T. DO. Marti. Die übr. 2it. bei Chevalier. 


8. 348. 
Der heil, Marimus, 
Abt zu Chryfopolis und Belenner. 


Quellen. Opera s. Maximi. Vita et acta s. Maximi. Nice- 

Gregoras, hist. byzantina 5). Theophanes, chronographia ad an- 

num 621 u. 649°) Photius, cod. 192—194. — Die Prolegomena der 
Ausgaben von Combefisius u. Migne. 





1) Vita s. Mariae aegypt. c. 23—25. 
2) L. c. c. 29. 
8) An vielen Orten. ©. die indices ber Ausgabe zu Bonn. 
4) Editio, Bonnae. p. 509 sq. u 530 2q. 
Rirſchl, Lehrbuch der Patrologle und PBatrifiit. III. 38 
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In den Ruhm des Sophronius, der hervorragendſte Vertheidiger 
der Wahrheit gegen den Monotheletismus geweſen zu fein, theilt ſich 
der Abt Marimus, der, mweil er darüber zum Martyrer gemorden 
ift, „der Belenner“ heißt. 

Er ftammte von einem alten adeligen Geſchlechte in Sonftantinopel 
ab, wo er um das Jahr 580 das Licht der Welt erblidtee Mit reichen 
Talenten ausgeftattet, genoß er eine forgfältige Erziehung und that fid 
dann fo berbor, daß ihn Kaiſer Herallius (610—641) zu feinem erften 
Geheimfecretär machte. Aber die Liebe zur Einfamleit, gewiß auch die 
offenen monotheletiiden Beftrebungen des Kaiſers verleidetin ihm feine 
angejehene und einflußreiche Stellung. Er trat 630 in das Kloſter zu 
Chryfopolis (jet Skutari) und zeichnete ſich hier fo aus, daß er nah 
dem Tode des Abtes von den Mönchen einftimmig zu ihrem WBorfleher 
gewählt wurde. 

Der Monotheletismus rief ihn auf den offenen Kampfplatz de 
Kirche. Er trat im Bereine mit Sophronius in Alerandrien (633), 
wohin er mit dieſem gegangen war, fogleih dagegen auf. Dann ging 
er, als Sophronius Patriarch geworden war, nad dem Abendlande, ncd) 
Rom und Carthago, um dieſes über die neue Gefahr aufzuklären, mes 
er für um jo nothwendiger hielt, weil Pyrrhus, der abgefehte Nach 
folger des Patriarchen Sergius von Conftantinopel, ein Vertreter der 
neuen Irrlehre, dahin geflohen war. Mit diefem Hatte er in Africa 
(vielleigt in Carthago) unter dem Vorfitze feines Yyreundes und Gönner, 
des Statthalterd Georg!), und in Anweſenheit vieler Biſchöfe eine merl 
würdige öffentliche Dijputation (645), in welcher er den Gegner durh 
jeine dialektiſche Gewandtheit und geiftige Ueberlegenheit zu dem ®e 
jtändniffe brachte, daß e3 unftatthaft fei, von Einer Energeia in Chriſtus 
in welcher Weife nur immer zu ſprechen, und daß er fich bereit erklärk, 
die Irrlehre des Monotheletismus zu anathematifiren. Diefes that 
dann Pyrrhus wirklich zu Rom, wohin er fi mit Maximus begeben 
hatte. Uber nach einiger Zeit trat er in Ravenna wieder in den Jr 
tum zurück und ward abermal3 ercommunicitt. In Gonftantinopel 
beftieg er aber wieder den Patriarchenſtuhl. 

Maximus fegte unterdefien in Rom jeine Zhätigleit gegen die ge 
fährliche rrlehre fort. Er gab dem Papfte Martin den Rath, den 
Monotheletismus nun fürmlid zu verurtheilen. Dies geſchah auf der 
berühmten Synode im Xateran im „Jahre 649, auf welcher 105 Bischöfe 
verſammelt waren und der Monotheletismug und feine Urheber und 
Beförderer mit dem Anatheme belegt wurden. Dieſer Befchluß erregte 
aber am kaiferlihen Hofe zu Byzanz den größten Zorn. Auf Befehl 


1) Oder au Gregor. 
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Die Griechen feiern fein Gedächtniß am 21. Januar und 13. Auguf. 
Der eine feiner LTeidensgefährten war einige Tage vor ihm (am 24. Juli) 
den Leiden erlegen, der Apokriſiarier friftete fein Leben im Exil bi 
zum 11. October 666 '). 


8. 349. 
Die Schriften. 


Diefe find jehr zahlreih und mannigfad). 

1. Ueber verjdiedene ſchwierige Yragen der heiligen 
Schrift (mel dıagipwv armopuv SIeias ypapis — Quaestiones 
in locos scripturae difficiles)?), 65 tragen und ausführliche Ant- 
worten an den Abt Thalaffiu3?). Darin ift aber der buchſtäbliche Sinn 
wenig berückſichtigt und faft nur der allegorifche dargeftellt, an den dam 
muftiihe Gedanken gefnüpft find. Es ift manchmal nicht Teicht, den 
Gedantengange zu folgen. Den meiften derfelben find am Scäluf 
manchmal ziemli ausführliche Scholien beigefügt. Dieſe Schrift if 
das umfangreichite Werk des Marimus mit großem Gedantengehalte. 

2. Fragen und Antworten (nevaıs xai dnorpiaeg rail iper 
Tüosıs — Quaestiones, interrogationes et responsiones)*) über vr 
ſchiedene ſchwierige Stellen der Schrift und andere Materien, 79 an 
der Zahl, aber ganz kurz und nicht fo dunkel, wie die borausgehenden. 

3. Die Erklärung des 59. Pfalmes (Epumveia eis tiv 
daiuöv — expositio in psalmum LIX.) >), allegoriſch⸗myſtiſch. 

4. Die Ertlärung des Gebetes des Herrn (Eppnveia qu 
Touog eic TAV Tpoceuyhv Tod xupiov — orationis dominicae brevi 
expositio)6), ebenfalls myſtiſch, aber tief und ſinnvoll den reichen I 
balt dieſes Gebetes darlegend. 

5. Eine aſcetiſche Abhandlung (Aöyos aauntındg — liber 
asceticus)?), ein Dialog in ragen und Antworten, in melden ein 


1) Bon jedem der beiden Anaſtaſius, diefen ausgezeichneten, fark 
müthigen Belennern, eriftirt noch ein Brief. Der des Mönches an eim 
Kloftergenoflenichaft handelt von den zwei Willen Ehrifti; ber des Apokriſie« 
rier® ad Theodosium presbyterum Gangrensem fchildert feine und ber am 
deren beiden Belenner Leiden auf dem Transporte nah Lazika und während 
ihres Exiles daſelbſt. Migne, T. 90. p. 133—136 u. 177—178. 

2) Migne, s. gr. T. 90. p. 243—786. 

3) S. oben ©. 577. 

4) Migne, l. c. p. 785—856. 

5) Migne, 1. c. p. 855—872. 

6) DMigne, ]. c. p. 871—910. 

7) Migne, 1. c. p. 911—9866. 
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Abt einen jungen Mönd über die Hauptpflichten des geiftlichen Lebens, 
defien Yundament die Liebe Gottes und die gänzliche Weltentfagung fei, 
umſtändlich unterweift — ein nüßliches Buch für jeden Ehriften, in einem 
einfadhen und Haren Stile gejchrieben. 

6. Kapitel von der Liebe (xepalnıa nepl dyaris — capita 
de caritate) !), 400 Kapitel oder Hauptfäße in Yorm von kurzen Aus 
ſprüchen oder Sentenzen über die Liebe, in ausführlicher und fchöner 
Darlegung der verjchiedenen Aeußerungen dieſer höcften aller Tugen⸗ 
den, mit fiellenweifer Berüdfichtigung der Häretiler jener Zeit. In 
ſtiliſtiſcher Beziehung ift diefe Schrift die beſte unſeres Kirchenvaters. 

7. 200 Kapitel über die Theologie (Gottheit) des 
Sohnes Gottes und feine Menſchwerdung (xeydian repi 
Teoloyias xai Tüs Evaapxou oixovoniag Tov vis Icon — capita ad 
theologiam Deique filii in carne dispensationem spectantia)?), 
weldhe die Hauptlehren über die Zrinität und Erlöjung enthalten mit 
vortrefflihen Anleitungen. zu einem gottjelig chriſtlichen Leben, bejonders 
zur Demuth, aber voll Allegorien, aljo eine Art Handbuch der Glaubens» 
und Sittenlehren. Die Schrift Hat Aehnlichfeit mit jener an Tha⸗ 
laffius, 

8. Berfchiedene Kapitel zur Theologie und Delono- 
mie und über Tugend und Lafter (zeyalara draiyona SeoAoyınd 
TE xai oinovopınk Tepi aperig xai xaxias — diversa capita ad 
theologiam et oeconomiam spectantia deque virtute ac vitio) 3), 
500 an der Zahl. Auch in diefen Säben über die Trinität und In⸗ 
carnation und die damit im Zufammenhange flehenden ragen offen- 
bart fi die Tiefe des Geiftes und Klarheit der Darftellung unſeres 
Theologen. In diefer Schrift legte Marimus feine theologiſchen, myſti⸗ 
ſchen Grundjäße nieder. 

9. Erfllärungen zu zwei Stellen aus Lucas (18, 2 f. 
u. 6, 29), über den ungerechten Richter und das Wort: „Wenn did 
jemand auf die rechte Wange ſchlägt,/ und zu einer aus Johannes 
(20, 17)9: „Berühre mich nicht; denn ich bin nod nicht zum Vater 
aufgefahten” — an den Scolafticus ZTheopemptus in gewohnter alles 
goriſcher Weile. 

10. Andere Kapitel (Erepa weyadaıx — capita alia)), 


1) Migne, 1. c. p. 959—1080. 

2) Migne, |. c. p. 1083—1176. 
3) Migne, I. o, p. 1177—1392. 
4) Migne, 1. c. p. 1393—1400. 
5) Migne, 1. c. p. 1401—1462. 


598 Befondere Batrologie. Dritter Zeitraum. Vierter Zeitabſchnitt. Zweites Kapitel. 


243 an der Zahl, gleichfalls kurze Sentenzen, welche jehr jchöne mora- 
liche Grundſätze enthalten. 

11.. Dogmatiſche und polemiſche Schriften (opuscula 
theologica et polemica)!) an den Prieſter Marinus (rps 
Mapiwvov) verſchiedenen theologiſchen Inhalts, zumeift über die Zrini- 
tät, die Perſon Chrifli, die beiden Naturen und Willen in ihm 
und über die entgegengefebten Irrlehren, über den Glauben und die 
bevorzugte Stellung der römifchen Kirche, gegen die Ektheſis des Kaiſers 
Herallius, wo gezeigt wird, daß fie der Schrift und ben Vätern 
widerjprecde ?). 

12. Die Dijputation mit Pyrrhus (diadedıs Too ayin 
Med£inou rpds Tluppov — disputatio s. Maximi adversus Pyrrhum)?) 
im Juli des Jahres 645 in Africa gehalten. Sie liegt vor, wie fe 
die Notare ſogleich niedergefährieben haben, und ift eine trefflidde Ber 
theidigung der kirchlichen Lehre von dem doppelten Willen in Chriſtu 
und eine ebenfo fchlagende Widerlegung der Monotheleten. Darin 
vertheidigt Marimus auch den Papſt Honorius wegen feiner. Haltung 
in feinem Briefe an den Patriarden Sergius von Conftantinopel, indem 
er mittheilt, daß der Concipient desjelben, der Abt Johannes, in Gen 
ftantinopel ſelbſt verjichert habe: wenn darin von Einem Willen ge 
ſprochen worden, jo ſei dies in dem Sinne gemeint, daß in Chrifus 
als Menſchen nur Ein Wille fei, das ift, daß in ihm fein Widerfkeit 
des Fleiſches und Geiftes beftehe, wie er in und in Folge des Sünden 
falle entflanden ſei. 

13. Bon der Seele (mepi Vuxäs — de anima)*). In dieer 


1) Migne, T. 91. p. 9—2886. 

2) Unter diefen dogmatiſchen und polemifchen Schriften befinden fich (Migne, 
l.c. p. 215—228) auch: Löfungen von zwei Einwendungen bed Mon» 
theleten Theodor von Byzanz (Theodori Byzantini monothelitae quaestio- 
nes cum solutionibus Maximi). Theodor war Rhetor, Diakon und synodicarius 
des Patriarchen Paulus. Die beiden Einwendungen find: a) Wenn man vor 
Chriftus einen wahren menfhlihen Willen ausfage, müfle man in berfelber 
Weife von ihm aud eine wahre menſchliche Erfenntniß, alfo auch feine Unwiſſen⸗ 
heit in vielen Dingen befennen, was abſurd fei. b) Die Gegner müßten be 
weijen, daß die Väter von zwei natürlichen Willen reden, oder den Ausdruck ald 
eine offenbare Neuerung aufgeben. Entgegen zeigt nun Marimus, daß die Bäter 
biefen Ausdruck wirklich gebrauchen, und daß fie, wenn fie von einer Unwiſſenheit 
oder Beſchränktheit der menſchlichen Erkenntniß Ehrifti reden, dies im abftracten 
Sinne thun, nicht in foferne, als der Sohn Gottes, mit dem feine menſchliche 
Seele hypoſtatiſch geeinigt, der perjönliche Träger berfelben ift. 

3) Migne, T. 91. p. 287—354. 

4) Migne, T. 91. p. 363 - 362. 
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tleinen Abhandlung wird nachgewiefen, daß die Seele eine vom Slörper 
verſchiedene Subſtanz jei, einfach, unkoͤrperlich, vernünftig, unfterblich. 

14. Die Moyflagogie (uvorayoyia — mystagogia)!) in 
24 Kap. Darin werden nad) einigen einleitenden &rörterungen über 
die Kirche als das Bild Gottes und der Welt, über den Menfchen, 
mehrere jymbolifche Darftellungen und Acte überhaupt und insbejondere 
die Seromonien bei der Tyeier der Liturgien erllärt. Auch diefe Erflä- 
rung ift vorherrſchend myſtiſch, aber in jofern wichtig, ald man daraus 
erfieht, daß die jetzige griechiſche Liturgie diefelbe ift, mie die zur Zeit 
des Marimus übliche. . 

15. Theologifhe Reden oder Kapitel (xeyadaıa Seodo- 
yıra — capita theologica, loci communes sive sermones electi) 2), 
71 Reden, und zwar fafl nur beftehend aus Stellen der Schrift und 
firlihen und profanen Autoren über meift moralifhe Themate; da- 
runter find nicht wenige ſehr ſchöne und Tehrreiche fittlihe Lebens⸗ 
regeln. 

16. Der Sommentar zu verſchiedenen ſchwierigen 
Stellen des Dionyfius Areopagita und de3 Gregor von 
Razianz (mepi dınpspwv amopıwv tav ayiav Aovualsu xal Tpmyopiou 
— de variis difficilibus locis ss. Dionysii et Gregorii)?) und .der 
Gommentar zu den Schriften des Dionyfius Areopagitat), 
wobei zu bemerfen ift, daß Marimus den Ureopagiten wirklich für den 
Berfafier der unter defien Namen befannten Schriften hält. 

17. Die Briefed) des Marimus, 45 an der Zahl, an Bilchöfe, 
Aebte, Priefter, Mönde u. A. find gleihfalls von mehrfacher Wichtigkeit, 
indem er in denſelben die kirchliche Lehre vertheidigt, fittlide Marimen 
vorträgt, myſtiſche Gegenflände und perjönliche Angelegenheiten beipridt. 
Insbeſondere greift er darin aud den Patriarchen Sergius von Con⸗ 
ftantinopel, die Ektheſis und die Konciliabula der Monotheleten und 
diefe ſelbſt ſehr lebhaft an und dedt ihre Intriguen auf, durch welche 
fie glaubhaft machen wollten, Papft Honorius habe gedacht und gelehrt 
wie fie, lobt binwieder den Papft Martin und feine Bemühungen für 
die orthodore Toctrin. Mehrere dieſer Briefe haben die Eigenſchaft 
dogmatifcher Abhandlungen, z. B. der 15. Brief an den alerandrinifchen 
Diakon Cosmas über „Weſenheit“ und „Hypoſtaſe“, der 7. Brief an 
den Prieſter Johannes darüber, daß die Seele aud) nad) dem Tode des 


1) Migne, 1. c. p. 657—718. 

2) Migne, 1. c. p. 721—1018. 

8) Migne, 1. c. p. 1081—1418. Separ. gr. u. lat. v. Franc. Vehler. Halis 
Saxon. 1857. Dieje Ausg. bei Migne. 

4) Migne, s. gr. T. 4. bei den Schriften des Dionyfius Areopagita, 

5) Migne, T. 91. p. 363 - 660. 
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Leibe die Erfenntniß und die übrigen Fähigkeiten befite. Unter denen, 
welche moralifhen Inhalts find, ift wohl der jchönfte der 1. Brief an 
den Statthalter von Africa Georgius. 


18. Außerdem werden dem Marimus zugefhrieben: drei Hymnen), 
d. i. ein Dank⸗ und Bittgebet, ein Lob: und Bittgefang zu Chriftus und 
ein Loblied auf die Zrinität; dann ein Kirchenkalender (computus 
ecclesiasticus) ?2) zur Berehnung des Oſterfeſtes. Niht ganz fſicher 
ift die Aechtheit von fünf Dialogen über die Trinität)). 
Mehrere Schriften de Marimus find verloren gegangen, andere ned 
nit edirt. 


8, 350. 
Marimuß als Schriftfteller. 


Unſer Belenner ift einer der beveutendften und vieljeitigfien fird- 
lichen Schriftfteller, der auf die ſcholaſtiſche, namentlich myſtiſche The 
logie des Mittelalters einen großen Einfluß ausgeübt bat. Er heißi 
mit Recht der größte Theologe feiner Zeit oder einfach der Theologe. 
Denn er war ein tüchtiger Dogmatiler, ſcharffinniger Dialektiler umd 
Polemiler, ein tieffinniger Myſtiker, erfahrener Sittenlehrer und contem- 
plativer Schrifterflärer. In allen diefen Zweigen der tbeologilcen 
Wiſſenſchaft mar er glei) beiwandert, wie nicht minder in der Bhile 
ſophie. Der Beweiſe und Zeugniffe aus der Tradition bedient er fid 
mit einer Gelehrjamteit, die in Erſtaunen febt. 


Der Kampf gegen den Monotheletismus ruhte nad dem Hin 
jcheiden des Sophronius faft allein auf ihm; und er zeigte fich ebenio 
unermüdlih und fiegreih in der wiſſenſchaftlichen Vertheidiguug der 
Wahrheit gegenüber den mädtigften Gegnern, wie unbefiegbar in feiner 
Standhaftigkeit unter den fürdhterlichften Martern. Mit Recht wurde 
er mit dem Beinamen „ber Belenner” (confessor, öpoAoynmis) au% 
gezeichnet. 

Sein Stil iſt in den myſtiſchen Schriften etwas dunfel, dagegen 
far in den moraliſchen; in den polemifchen entfernt er fi mandmal 
in Digreffionen von dem Gegenftande oder beobachtet die ſcholaſtiſche 
Methode. Es war ihm, fcheint es, wenig um die genaue Beobachtung 
der Regeln der Dialektit und um eine ſyſtematiſche Methode zu thum, 


1) Migne, T. 91. p. 1417—1424. 
2) Migne, s. gr. T. 19. unter den Supplementen zu der Chronik des 
Eufebius, p. 1218—1279. 


3) Migne, s. gr. T. 28. p. 1118—1286. Unter den Schriften des Atha⸗ 
naſius. 
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und ebenjo jcheint er auf einen jhönen Stil nur geringe Sorgfalt ver- 
wendet zu haben. 

1. Geſetz, Propheten, Evangelium. 

Dad geihriebene Geſetz (Judenthum) ftellte die natürliche Ordnung 
dar und leitete dur die Furcht zum Dienfte des Herrn an, das Gefeg der 
Gnade aber ftellt vie übernatürlidhe Ordnung dar und lehrt in ber 
Liebe Gott unmittelbar nadzuahmen!). „Die Gnade des neuen Teftamentes 
ift verhüllt (uuorıxas) im Buchſtaben des alten Zeftamentes verborgen ; 
daher jagt der Apoſtel, daß daS Gefep auch eine geijtige Seite babe 
(Rveunarıras Eotıv)?) . . Das Geſetz hat den Schatten des Evangeliums, 
dad Evangelium aber ift das Bild ver zulünftigen Güter... Und bie 
ganze heilige Schrift, fagen wir, wird, indem fie gleihjam einen geiltigen 
Menden varftellt, in Fleifh und Geilt getbeilt . . Das Geſetz ilt das 
Fleifh (der Körper) des ver heiligen Schrift gemäßen geiftigen Menjcen ; 
bie Propheten find die Sinne; das Evangelium ftellt dar die vernünftige 
Seele, welche durch das Fleifh, das Geſetz, und durch die Sinne, die 
Propheten, wirkt und ihre eigene Kraft in ihren Thätigleiten fund gibt. 
Einen Schatten der göttlihen und geiftigen Güter, melde im Evangelium 
gegeben find, hatte das Geſetz, ein Abbild davon die Propheten 3).” 

2. Die Gnade tft nothwendig. 

„Gleichwie es nicht möglih ift, daß das Auge ohne Sonnenlidt die 
finnlihen Dinge auffafje, ebenfo kann aud der menſchliche Geift die geiftige 
Apſchauung ohne das geiftige Licht nicht erlangen. Denn das finnlide 
Licht erleuchtet feiner Natur nah den Gefihtäfinn zur Auffallung der körper: 
lichen Dinge, das geiftige aber beftrahlt den Geift zur Betrachtung, zur 
Grienntniß der überfinnlihen Dinge ).“ 

3. Die Wirkungen de3 Glaubens, der Hoffnung und 
Liebe. Die drei Arten der Philoſophie. 

Der Glaube bringt die volllommene Tugendübung hervor, die Hoffnung 
die unveränderliche, auf das Himmliſche gerichtete Betrachtung, und die Liebe 
die Vergöttlihung, einen in Gott verfentten Sinn, ver für die gejchaffenen 
Dinge ganz blind if. Dem entfprehen die drei Arten der Philofophie. 
Die praktiſche Phil oſophie (Ethik) reinigt den Geift von allen fünd- 
haften Vorftellungen, die natürlihe Philofophie (Epeculation) ver: 
mittelt ihm die Erfenntniß der Dinge nah ihrer Urfahe, und die theo: 
Logifhe Myſtagogie maht ihn dur die Gnade dem Verhalten nadı 
(zarz vhv Eiw) Gott ähnlich und gleich, fo weit dies möglich fit, indem fie 


1) Capit. Centuria V. Migne, T. 90. n. 9—16. p. 1352 sqq. 
2) Röm. 7, 14. 

8) Cap. Centuria I. n. 89—93. Migne, p. 1120 sag. 

4) L. c. Centur. IV. n. 17. Migne, p. 1309. 
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ihn von Allem abziehbt, was nicht Gott ijt, fo daß er für basfelbe keinen 
Sinn und fein Gefühl mehr hat!). 


4. Nothwendigkeit des Glaubens und der Liebe. 


a) Der Glaube iſt das Auge der Seele, d. i. ein durch die Gnade in 
ihr entzündetes Licht. Er heiſcht aber die Beobachtung der göttlichen Gebote: 
wer dieſe nicht hält, „reißt fich felbft viele Auge aus und geht zu Grunde; 
denn ein Jeder, der dur die Trägheit in der Beobachtung der Gebote dieſe 
Augen des Glaubens in fi augreißt, ift durchaus verbammenäwerth ?).“ 
b) Der Glaube ohne die Werte reiht nämlih zum Heile 
nicht hin: „Saget nicht,” fpricht der göttlihe Jeremiad, „wir find ein 
Tempel des Heren?).” Auch du fage nit: der bloße Glaube an unferen 
Herrn Jeſum Chriftum Tann mi felig mahen. Denn das ift unmöglid, 
wenn du nicht auch die Liebe zu ihm dur die Werke befigeft. Denn mas 
ven bloßen Glauben anbelangt, fo glauben audy die Dämonen und zittern ?).“ 
„Denn wie der Gedanke an das Feuer den Körper nicht erwärmt, fo wirk 
der Glaube ohne Liebe in ver Seele die Erleuhtung der Wiſſenſchait 
(yvaasc) niht5)." „Wie das Sonnenliht das gefunde Auge an fih 
zieht, fo zieht auch die Gotteswiſſenſchaft ( yvanıs tod Ceov) die rein 
Seele durch die Liebe in natürliher Weife an ſichs).“ c) Wirkungen 
der Liebe. „Wer die Früchte der Liebe mit Eifer fich eigen gemacht bat, ber 
läßt nicht von ihr, wenn er auch unzählige Uebel deshalb zu ertragen bat?).“ 
„er Gott liebt, Iebt auf Erden ein Leben der Engel, faftend und wachend, 
pfallirend und betend und von jedem Menſchen ftet® Gutes denkend®).“ 
„Wer Gott liebt, ver liebt immerdar aud den Nächſten. Cin folder kann 
aber feine Beſitzthümer nicht für ſich behalten, fondern er verwaltet fie auf 
gottgefällige Weife, indem er davon jedem Fürftigen mittheilt 9).“ "Aber 
„nicht allein in der Spendung einer materiellen Gabe gibt fich die Liebe 
fund, fondern noch vielmehr in der Darbietung des göttlihen Wortes und 
in leibliher Dienftleiftung !0).” „Selig der Menſch, welcher jeden Menfcen 
in gleiher Weife lieben Tann.” „Selig der Mann, welcher an kein ver: 
gängliches oder zeitlihes Ding fein Herz hängt.” „Selig die Seele, melde 
über alle Dinge fi hinweggeſetzt hat und unaufhörlid an der Betrachtung 
der göttlien Schönheit fih erfreut 11).“ 


1) L. c. n. Cent. V. 93 u. 94. 

2) Quaestion. ad Thalass. Migne, p. 524. 

3) Jerem. 7, 4. 
4) Cap. de charitate Centuria I. n. 39. Migne, p. 968. 
5) L. c. n. 31. — 6) L. c. n. 32. 

7) L. c.n. 37. — 8) L. c. n. 42, 

9) L. c. n. 23. Migne, p. 966. 

10) L. c. n. 26. — 11) L. c. n. 17—19. 
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5. Grade der Tugenden. Die Demuth. 

„Der erſte (höchſte) Grad der Tugend iſt, in keinem Punkte zu fehlen; 
der zweite, ſeinen Fehler aus Scham nicht verdecken und noch weniger, ohne 
ſich zu ſchäͤmen darin zu verbleiben, ſondern vielmehr ſich zu verdemüthigen, 
und wenn man angellagt wird, ſich felbit anzuflagen und die Strafe willig 
anzunehmen. Wenn das nit der Fall ift, fo ift Alles, was man Gott 
darbringen mag, unwirkſam!).“ „Den Reichtum macht das Gold aus, die 
Zugend die Demuth ?).” „Vereinige mit der Einfalt die Enthaltfamtleit und 
verbinde mit der Demuth des Geiftes die Wahrheit, fo wirft du ein Tiſch⸗ 
genofie der Gerechtigkeit fein, welder, wie zu einem gebedten Tiſche, jede 
andere Zugend gerne folgt.” „Blind ift die Wahrheit ohne die Demuth 
des Geiſtes 3).“ Ä 

6. Die Vertheidigung des Papſtes Honoriu2. 

„Pyrrhus entgegnete: Was haft du in Betreff de3 Honorius zu jagen, 
der ja an meinen Vorgänger Einen Willen unferes Herrn Jeſu Chriſti offen 
als ein Dogma erklärt bat? Darauf Marimus: Wer ift ein glaub: 
würdigerer Interpret des fraglihen Briefe, Derjenige, welcher ihn in ber 
Perfon des Honorius concipirt bat, welcher noch dazu noch am Leben iſt 
und welcher außer feinen anderen QTugenden durch die Dogmen der Jrömmig: 
leit das ganze Abendland erleudhtet hat, over Diejenigen, welche in Gonftanti: 
nopel reden, was ihnen eben in den Sinn lommt? Pyrrhus: Der ihn 
concipirt hat. Marimus: Nun fagte aber dieſer in einer Zufcrift, 
welche er an den erhabeniten Kaiſer“ — Conſtantin III., den Sohn des 
Heraklius — miederum in der Perfon des Papites Johannes — So: 
bannes IV., des zweiten Nachfolgers des Honorius — „gerichtet hat, von 
jenem Briefe: Wir redeten von Einem Willen im Herrn nit in Bezug 
auf feine Gottheit und Menſchheit, fondern auf feine Menfchheit allein. 
Denn da Sergius gefchrieben hatte, daß Einige von zwei einander wider: 
ftrebenden Willen in Chriſtus redeten, fchrieben wir zurüd, daß Ehriitus 
nit zwei einander wiberftreitende Willen babe, des Fleiſches nämlih und 
des Geiltes, wie wir fie nah dem Sünvenfalle haben, fondern nur Einen ).“ 


1) Alias capit. Vaticana, n. 47. Migne, p. 1411. 

2) "Ynöoraaıg päv niovtou xpuaös‘ Kperüc de raneiwax. L. c. n. 89. 

38) L. c. n. 44. 46. 

4) Migne, T. 91. p. 328 sqq. Ausführliche noch weiſt Maximus nad, 
daß Honorius nur den menſchlichen Willen meine, wenn er von Einem Willen 
rede, im erften ber opuscula theologica et polemica, nämlich in bem tomus 
dogmaticus ad Marinum presbyterum. Migne, 1. c. p. 237 sqq. 
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Ausgaben und Literatur. + 


Seine Werte edirte, aber unvollitändig Combefisius. Par. 1675. 2T. 
vermehrt von Oechler. Hal. 1837; vollftändiger bei Migne, s. gr. T. 90 
u. 911). — Ceillier, T. XVII. (ed. 2. T. XD. Hefele, Conc. Weſchichte, 
2. Aufl. 3.8.6. 145 ff. Acta SS. (Bolland.) Augusti T. IL Wage 
mann in Herzogs Realencyllopädie s. v. ©. Chevalier. 


8. 351. 


Der heilige Anaftafius Sinaite, 
Prieſter und Mönd. 


Quellen. Scripta s. Anastasii, befonder3 Hodegus. — Die Pro- 
legomena bei Migne. 


Anaftafiıs, von Jugend auf in der orthodoren Lehre der Bäter un 
terwieſen, erhielt feinen Beinamen Sinaita von dem Stlofter auf dem 
Berge Sinai, wo er, mit der Priefterwürde geſchmückt, als Mönd) Iebte?), 
Doch war jener Berg nicht fein befländiger Aufenthaltsort. Wir treffen 
ihn vielmehr auch auf Wanderungen in Aegypten und Syrien und über 
all als einen Bertheidiger der kirchlichen Lehre gegen die Häretiler feiner 
Zeit thätig. In Ulerandrien hatte er mehrere Dilputationen mit den 
monophyſitiſchen Severianern und Theodoſianern; desgleichen an verſchie⸗ 
denen Orten mit Juden. In dem Vorfe Carſata unweit Damaskus 
ſah er, wie er berichtet?), das Bild des heil. Theodor, aus welchem Blut 
gefloffen fein fol, al3 e8 von Saracenen durchbohrt worden war. 

Seine Blüthezeit erftredte jih von einige Jahre vor 640— 700. Er 
muß jomit ein hohes Alter erreicht haben. Wann er Aus dem Leben 
geſchieden, iſt unbefannt. 

Anaſtaſius ſchrieb viele Werke. Sie ſind folgende: 


1) ©. die einzelnen Ausgaben bei Hoffmann, lexic. bibl. 

2) Anaftafius der Sinaite wird ald Patriarch von Antiodhien, 
auch von Migne, bezeichnet, aber das war er nie. Er blühte ziemlich lange 
Zeit (annis satis multis) nach dem Tode des Patriarchen Eulogiuß von Alexan⸗ 
drien (hodegus, c. 10), der am 13. September 608 mit Tod abging. Alfo kann 
weder Anaftafiuß der ältere, Patriarch von Antiochien, noch Anaftafiud ber 
jüngere, fein Nachfolger, der Berfafler des Hobegus fein, da jener im Sabre 598 
oder 599 verjchieden ift, diefer am 21. December im Sabre 609 oder 610 als 
Martyrer geendet bat. ©. Kumpfmüller, de Anastasio Sinaita. Wirceb. 1865. 
p- 5l syq. P. Pius Gams, series episcoporum. Ratisbon. 1874. 4. p. 433, 

3) Bei Joannes Damascenus, oratio III. de imaginib. Migne, s. gr. 
T. 97. p. 1393. 
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3. Anagogiſche Betradtungen zum Sehötagemerte 
(anagogicae contemplationes in hexaemeron ad Theophilum) !) in 
12 Büchern, auf Bitten feines „geliebteften Sohnes” Theophilus verfaßt, 
der ihm feine und Anderer Bedenken und Fragen über den biblischen 
Schöpfungsberiht vorgelegt hatte. Anaftafius beantwortet fie, indem er, 
wie er bemerkt, in den Fußſtapfen jener wandelt, welche vor ihm daran 
gearbeitet haben; aber er könne nur bieten, was er al3 ein Aehrenleſer 
hinter Schnittern, wie ein Hündlein, was vom Tiſche der Reichen gefallen, 
wie eine Biene auf den geiftigen Wiefen derfelben gefunden und ge 
fammelt habe?). Ohne den buchſtäblichen Sinn zu ignoriren, hatte er 
bei feiner Arbeit nur die Abfiht zu zeigen, daß das ganze göttlik 
Schöpfungswerk in der Erfhaffung der himmliſchen und irdifchen Weſen 
die Menfchwerdung des Sohnes Gotte3 und feine Kirche vorbilde °), in- 
dem Mojes in demjelben daS ganze Erlöjungswert Chrifti dargeftellt 
habe, aber in prophetiſch dunkler und allegoriſcher Schreibmweife +). Die 
erften 6 Bücher handeln von dem Schoͤpfungswerke an jedem dider 
Tage; das 7. Buch vom Sabbat und von dem doppelten Namen Gott 
— Dominus Deus — und der doppelten Schöpfung; das 8. Buch von 
den zwei Bäumen und vier Flüßen des Paradiefes, das 9. Buch von 
der Verſetzung Adams ins Paradies und dem Weibe als feiner Gehilfin; 
das 10. Buch von der Erfhaffung und Sünde Eva's; das 11. Bud von 
den, was auf die Sünde folgte; da3 12. Bud von der Bekleidung 
des gefallenen Menſchenpaares und feiner Vertreibung aus dem Para- 
diefe. Es ſchließt mit einer tieffinnigen und begeifterten Lobpreiſung der 
Kirche. 

Die Schrift enthält manches Geſuchte und wenig Zutreffendes, aber 
auch ſehr viel Sinnvolles und Geiſtreiches und bekundet insbeſondere 
eine glühende Liebe des Anaſtaſius zu Chriſtus und ſeiner Kirche. 

4. Eine Rede über die heilige Meſſe (Aöyos nepi Tns ayiaz 


Antiochum, die den Namen bed heil. Athanaſius tragen, haben mande 
Aehnlichkeit mit den bier in Frage ftehenden, fcheinen aber der Mehrzahl nad 
jünger als diefe zu fein. S. Kumpfmüller, p. 83 sqgq. 

1) Migne, p. 851—1078; nur lat., mit Ausnahme des 12. Buches, das 
volftändig gr. u. Tat. publicirt ift, während bei ben übrigen Büchern nur ein: 
zelne gr. Fragmente beigefügt find. Ein vollft. griech. Manufeript befindet ſich 
in Paris, ein anderes in Münden. Nolte, Tübing. theol. Quartalſchr. 1867. 
Kumpfmüller, p. 104. Die erften eilf Bücher in magna bibl. Patr. T. VL 
und in maxima bibl. Patr. T. IX. Das 12. Buch gr. u. lat. ed. zu London. 
1682. 4. 

2) Praefatio. Migne, p. 851 sqq. 

3) Lib. 7. Migne, p. 944; cf, lib. 3. Migne, p. 877. 

4) Praefatio. Migne, p. 853, 
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ben !), um zu zeigen, daß im Menfchen wie in einem Typus und Bilde 
eine abbildliche Darftellung nicht nur der beiden Wejenheiten Ehrifti ge 
geben fei, fondern aud), wie in einem leichten Abdrude, eine abbilblid« 
Abzeichnung der beiden ungetrennten Energien und Willen. Denn daf 
der Menſch Vater und Mutter liebe, fei feiner Natur weſenhaft einge 
pflanzt und von dem Willen untrennbar, daß er aber um Gottes willen 
Bater und Mutter verlaffe, das jei über die Natur und göttlih. „Siek 
da die beiden untrennbaren Willen, den natürlichen menjchlichen , den 
übernatürlihen und göttlichen ?).* 


7. Eine Rede auf Berfiorbene (Aoyag dis xounKvras nam 
wpelınos — Ooratio in defunctos perutilis) 3), Sie beglüdwünjcht im 
Eingange die Hingejchiedenen Seligen und bedauert die Hinterbliebenen, 
führt dann zu einem Sterbenden und läßt ihn feine Abſchieds⸗ un 
Mahnmworte an die Anmefenden richten. Der Schluß fordert auf, auf 
den Tod fich zu bereiten, die vernommenen Worte zu Herzen zu nehmen. 


8. Die relationes (xpäceıs) impurarum impiarumque Ari 
sententiarum ?) gegen die Monotheleten geben Sätze von Arius, Adtins 
und Eunomius, in denen fie aus dem Gebete des Herrn: Non mea volun- 
tas, sed tua fiat), feine Inferiorität gegenüber dem Vater und feinen 
Einen Willen — da fie Chriſtus die menſchliche Seele abipraden — 
folgerten; dann die Ausſprüche von Vätern, Euftathius, Bafilius, Atha- 
naſius, Ephräm u. A., in welchen fie gerade aus diefen Worten des Hei⸗ 
landes feine zwei Willen, den menſchlichen und göttlien, erweiſen. 


9, Reden der heiligen Bäter oder vielmehr eine 
Sammlung von Stellen aus denjelben (Asycı ray aytav ra- 
Tepwv Niyovv Exdoyn Xpnisewv)), d. i. eine Sammlung von Zeugnifjen 


1) Migne, p. 1160. Beide Reben ed. in Philocalia Origenis per J. Tarı- 
num. Paris. 1624. Syragmente bei Migne, p. 1148—1150 u. 1283—1286; 
Ang. Mai, script. vet. nov. collect. T. VII. u. IX. In ben drei Reden 
über dasſelbe Thema, die unter dem Namen des Gregor von Nyſſa belannt 
find (f. dieſes Lehrb. II. B. ©. 211) wird die Ebenbildlichkeit des Menſchen mit 
Gott als ein Abbild der Trinität aufgefaßt, ein Beweis, daß fie in den arianiſchen 
Streitigleiten entitanden find. 

2) Migne, p. 1160. 

3) Migne, p. 1191—1202. 

4) Migne, p. 1179—1190. 

5) Quc. 22, 42, 

6) Ang. Mai, script. vet. nov. coll. T. VII. p. 6—73. Dieſe Schrift 
eignen Simond, Harduin, Muratori und Ang. Mai unferem Anaftafiu 
zu (vid. praefatio ab Ang. Mas), und es beſteht Tein Grund, biefer Meinung 
nicht beizupflichten. 
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aus den Bätern, in denen da3 Dogma der Zrinität und Incarnation 
und die Übrigen Dogmen der Kirche erläutert und beftätigt werden. 

10. Ein Kapitel (xepgadaıov — capitulum)!), in mweldem von 
den Härefien, welde vom Anfange an geweſen, und von den Synoden, melde 
gegen bdiefelben gehalten worden find, kurz die Rede iſt. Es reicht bis zur 
trullanifhen Synode. 

11. Eine kurze und klare Darlegung unferes Glauben 
(ovvrouos xal vaphıs dıdyvanız Täs TIoTewg huay — Concisa et perspicua 
fidei nostrae notitia?). 

12. Eine Frage Einiger (Epwrncıs — interrogatio) ?), warum 
der Mittmoh und Freitag gefeiert werden. Die Antwort des Anaftafius 
lautet für diefen, weil an diefem Tage Chriſtus geftorben .ift und das Kreuz 
mit feinem Blute befprengt und unferer Natur das Leben wieder gegeben hat; für 
jenen, weil an einem Mittwoch der Tradition gemäß das Kreuz für den Herrn 
von den Juden hergerichtet worden, weil an einem Mittwoch von Kaifer Con: 
ftantin das fiegreihe Kreuz am Himmel gefhaut und von Helene das Leben 
fpendenve Kreuzesholz wieder aufgefunden worden ift. 

13. BZmweifelbafter Nehtheit find einige Fragmente: a) aus 
einer Rede über die beiden Thätigleiten (repl Evepycınv — de ope- 
rationibus); b) gegen den Grammatiter Severud; c) zum Evan 
gelium des Lucas, die auch dem Anaftafius, dem Schüler des heil. Mari: 
mu3, beigelegt werden ; d) über vie priefterlihe Würde (de dignitate sa- 
cerdotali®). . 

14. Biele Schriften, deren Anaftafius felbft im Hodegu3 
Erwähnung thut, find verloren gegangen. Dahin gehören: 
Tomus dogmaticus, vielleiht identiſh mit dem tomus dogmaticus, 
»quem (wie er fagt) composui sub nomine Flaviani, episcopi Con- 
stant. a Dioscuro interempti?).« Tomus apologeticus — syntagma 
adv. Nestorium fusius — ein opus, worin er zeigte, Deum non 
esse, qui faciat hunc hominem bonum, illum malum — liber de 
eo, cur Deus eodem die et homines et animalia creasset — libri duo 
de constructione hominis — liber quidam secundus adv. Judaeos — 
de mystica contemplatione salutarium Christi Dei nostri passionum in 
evangelio — encomium Aegypti®). 


1) Zuerft ed. gr. u. lat. von Carb. Pitra, jur. eccl, graec. 1]. c. p. 257-271. 

2) Carb. Pitra, ]. c. p. 271—274. 

8) L. c. p. 274—275. 

4) Migne, p. 1281—1288. Ang. Mai, script. vet. nov. coll, T. VII u, 
IX. Spicileg. rom. T. II. 

5) Hodegus, praefat. et c. 10. Migne, p. 36 u. 180 sqq. 

6) Migne, p. 124. 733. 930. 931. 983. 944. 979. ©. Kumpfmüller, 


p. 155 sq. 
Nirſchl, Lehrbuch der Patrologie und Patrifit. ILL. 39 
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15. Unädt ift eine Difputation gegen die Juden (dad 
xara "Ioudaisy — disputatio adv. Judaeos) 1), die um drei Fragen ſich be 
wegt. Erftend, zu mem Gott gefproden habe: „Laßt und den Menichen 
maden.” Hier wird die Gottheit und Meſſiaswurde Chriſti und die Un: 
zerftörbarfeit feiner Kirche erwiefen. Dann folgt auf die zweite Frage der 
Nachweis, daß der Meffiad bereit erfhienen fei. Die dritte Difputation be 
trifft die Entgegnung des Juden, daß die Chriften einen Gelreuzigten anbeten. 

Dieſe Schrift kann unferem Anaftafius nit angehören, weil a) darin 
gejagt ft, daß feit Chriftuß mehr al! 800 Sabre verflofien feien; b) ber 
Türlen Erwähnung gefchieht ; und c) die Bilder vertheidigt werden. Der Berfafler 
lebte, wie fih aus der Schrift ergibt, unter mohammedaniſcher Herrichaft, un 
war immerhin ein Mann vom Geift, Eifer und oratorifher Begabung. 


Anaftafiu3 Sinaita war einer der berühmteften Schriftfteller und 
Geiftesmänner feiner Zeit, in der Schrift und in den Vätern wie menige 
bemandert, eine Säule der Orthodorie, ein mächtiger Belämpfer der 
Häretiker und tieffinniger, gotterfüllter Myſtiker. Bon den fpäteren Grie⸗ 
hen erhielt er daher den Namen „der neue Mojes“ (Maris vesc). 


Eine Stelle über die Theilnahme am Meßopfer und den Arie 
denskuß. 

„Was thuſt du, o Menſch? Während die Engel bei der heiligen Mefie 
dienen und mit ihren Flügeln den myſtiſchen Tiſch verhüllen, die Cherubim 
ihn umftehen und den Hymnus „Dreimalbeilig” mit heller Stimme fingen, 
die Seraphim mit Ehrfurcht fih verneigen, während der Hobepriefter für did 
um Erbarmen fleht, während Alle mit Zurdt und Zittern in Betrachtung ver: 
fentt find, während das Lamm Gottes geopfert wird?) und der heilige Geitt 
von oben darauf berablommt; mwährend unfihtbar Engel um das ganze (ver: 
fammelte) Bolt herumgehen und die Seelen der Gläubigen bezeichnen und be: 
jhreiben: da erſchauderſt du nicht in deinem Leichtfinn und gibjt deinem 
Bruder einen Judaskuß, indem du die langgenährte Erinnerung an feine 
Kräntung und das verderbliche Gift der Schlange gegen deinen Bruker tief 
in deinem Herzen verbirgft? Wie, du erſchauderſt nit und fällft zufammen, 
wenn du zu Demjenigen, ver das Verborgene des Herzend kennt, fagft: „2er: 
gib mir, wie auch ich meinem Bruder vergebe?”" Wodurch unterſcheidet fd 
eine folge Bitte von einer Berfluhung? Siehe, was du fagft, das ſprichſt du 
gegen dich ſelbſt: „Wenn ich vergebe, jo vergib; wenn ich verzeihe, fo ver: 
zeihe auh du; wenn ich Erbarmen babe, habe auch du Erbarmen; wenn id 
die Erinnerung der Kränkung gegen meinen Mitbruder bewahre, bewahre auf 
du fie; wenn ih zürne, zürme auch du; mit dem Maße als ich ausmeſſe, 


1) Migne, p. 1208-1272; aus Ang. Mai, script. vet. nov. coll. T. VII. 
2) Toü ’Auvou Too Bsoü ayayealouevon. 
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meſſe du mir ein; wenn ich ihm nur heuchleriſch verzeihe, ſo verzeihe auch 
du mir nur zum Scheine. Ich fälle das Urtheil gegen mid ſelbſt, o 
Here!) ! 


Ausgaben und Literatur. 


Eine beinahe vollſtändige Geſammtausgabe iſt die von Migne, s. gr. 
T. 892%). — Ceillier, T. XVII. (ed. 2. T. XI). Fabricius, bibl. graec. 
T, IX. (ed. Harles T. X). Joann. Bapt. Kumpfmüller, de Anastasio 
Sinaita. Ratisb. 1865. 


Drittes Kapitel. 


Der Gegner des Ikonoklasmus und des Alam. Der lebte, 
claffiihe Dogmatiter der Griechen. 


8. 952, 


Der heilige Zohannes Damascınns. 


Quellen. Opera s. Joannis Damasceni. Vita s. Joann. Damasc. 
a Joanne, patriarcha Hierosolym?). Acta concilii Nicaeni Il. sess. 
VI. et VII. Stephanus monachus, vita s. Stephani junioris. Nicephorus 
Gregoras, hist. byzant?). Theophanes, chronographia ad ann. 721 u. 
734 p. Chr.5) Suidas, s. v. Sigebertus Gemblac, de vir. ill. c. 75. 
— Die Prolegomena ver Ausgaben von Le Quien, Leo Allatius, Migne. 


Johannes, mit den Beinamen Manſur 6), Chryſorrhoas (der Gold⸗ 
firömende) und Damascenus, weil er zu Damaskus in Syrien gegen das 


1) Oratio de synaxi. Migne, p. 840 sg. - 

2) Die Specialausgabe bei Hoffmann, lexic. bibliogr. s. v. Anast. Sinaita, 
unb Fabricius. 

8) Migne, s. gr. T. 94. p. 428—502. Diefer Johannes, Patriarch von 
Serufalem, Iebte nach Beendigung des Bilderſtreites (842) und ift wahrſcheinlich 
identifch mit jenem, welchen die Saracenen in ben letzten Jahren des Nicephorus 
Phocas (963—969) Iebendig verbrannten. Er ſchöpfte feine Nachrichten über 
Damascenus aus einer älteren arabifchen Biographie (vita s. Joann. Damasc, 
n. 8.). 

4) An mehreren Orten. ©. Editio Bonnae; bie indices T. II et III. 

5) Editio Bonn. p. 629 sqq. u. p. 649. 

6) D. i. „ber Erlöfte”. Dies ſcheint fein arabiſcher Familiennamen getvefen 
zu fein. 

39 * 


612 Beſondere Batrologie. Dritter Zeitraum. Vierter Zeitabſchnitt. Dritte Kapitel, 


Ende des 7. Jahrhunderts geboren worden und längere Zeit dajelbft ge 
lebt und gewirkt Hat, ift der lebte große Kirchenvater des Morgen⸗ 
landes. 

Sein Vater Sergius befleidete, obgleih er ein jehr eifriger Ehrifl 
war, ein hohes Staatsamt bei dem über Syrien herridenden Kalifen. 
Sin feiner großen Wohlthätigfeit kaufte er gerne gefangene Chriſten los, 
und unter ihnen einen Mönd aus Unteritalien Namen? Cosmas, der 
ein ebenfo gottesfürdhtiger Priefter als in den theologiſchen und philo 
ſophiſchen Wiflenfchaften bewanderter Gelehrter war. Cosmas wurde der 
Lehrer des Johannes; und diefer eignete ſich bei feinen großen Talenten 
unter deffen Leitung eine fo ausgezeichnete Bildung an, daß er nicht nur 
von dem Kalifen nad dem Tode des Vaters die Stelle eines Borfteher 
des Rathscollegiums erhielt, jondern aud von Biſchof Petrus von De 
maslus beauftragt wurde, die chriſtliche Wahrheit gegen Ungläubige und 
Irrgläubige in öffentlichen Schriften zu vertheidigen. Dadurch wurde 
jein Name weithin als der eines großen Gelehrten und eifrigen Chriften 
berühmt. 

Roc) Höher flieg jein Ruhm, als Kaiſer Leo, der Saurier, die Ber- 
ehrung der Bilder verbot (726) und die VBilderfreunde graufam zu ver- 
folgen begann, indem Johannes fogleich gegen ihn als begeifterter Anmalt 
der Kirche auftrat. Er ſchrieb an Freunde im griechiſchen Reiche Briefe, 
in denen er die Bilderberehrung Fräftigft rechtfertigte und dem Kaiſer 
fein ungerechtes Berfahren in jehr ernfler Sprade vor Augen ftellte. 


Diefe Briefe gingen von Hand zu Hand und machten allerwärts 
großes Aufjehen, erregten aber den Zorn des Kaiſers, als einer derjelben 
in feine Hände gelommen war, im höchſten Grade. Da er aber dem 
Berfaffer nichts anhaben konnte, indem Johannes unter ſaraceniſcher 
Herrſchaft ftand, fo juchte er ihn auf eine andere, raffinirte Weiſe zu 
‘vernichten. Wie der Biograph des Heiligen, der Patriarch Johannes von 
Jeruſalem, berichtet, ließ Leo einen Brief in deſſen Schriftzügen verferti« 
gen, worin ihn Johannes aufforderte, nah Damaskus zu ziehen, und 
ihm verſprach, er werde ihm die Stadt heimlich ausliefern — und fhidte 
den Brief an den Kalifen. Diefer ließ im erften heftigen Zorne dem 
vermeintlichen DBerräther, ohne auf feine Betheuerungen der Unschuld zu 
hören, die rechte Hand abbauen, mit welcher er den angeblichen Brief 
gejhrieben. Durch die Yürbitte der Heiligen Jungfrau Maria, die 0 
Hannes inbrünftig angefledt hatte, joll aber die Hand wieder angefeilt 
fein, und der Kalife hiedurch fein Unrecht erfannt, ihn wieder in feine 
Stelle eingejegt und mit Wohlthaten überhäuft haben. 


Dog verließ Johannes bald darauf Damaskus, nachdem er feinen 
Sklaven die Freiheit und fein Vermögen den Armen und Kirchen gegeben 


D 
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batte, und zog fih, dem Beifpiele feines Lehrerd folgend, in die Laura 
(Klofter) des heil. Sabas zu Jeruſalem zurüd, wo er den Titerarijchen 
Arbeiten, der Bupübung und Frömmigkeit Iebte. Beſonders zeichnete er 
fh durch eine außerordentliche Demuth und durch einen unbedingten 
Gehorfam gegen feine Obern aus. Vom Biſchof Johannes von Jeruſa⸗ 
lem oder feinem Nachfolger Euſebius empfing er die Priefterweihe. Un⸗ 
ter Kaiſer Sonftantin Kopronymus, der an Graufamleit gegen die Bilder» 
verehrer den Iſaurier noch weit übertraf, febte er feinen Kampf für die 
Bilder fort. Er achtete es nit, daß er auf der Verfammfung der 
bilderfeindlihen Biſchöfe in Eonftantinopel (754) mit dem Anathem be= 
legt wurde, ja, er fol fogar Griechenland durchreift haben und nad 
Eonftantinopel gelommen fein in dem Verlangen, für die Bilder den 
Martertod zu leiden !). Er fcheint jedoch fein Leben in der Laura zu 
Serufalem bejhlofien zu haben vor 7872). Die lateinijche Kirche begeht 
‚fein Gedädtnig am 6. Mai, die griechifche am 29. November (oder auch 
am 4. December). 


8. 353. 
Die Schriften. 


Die Schriften des Damascener3 find ebenfo zahlreich als mannig- 
fachen Inhaltes; er zählt zu den fruchtbarften kirchlichen Schriftitellern. 
Sie können in dogmatifche, polemifche, exegetifche, moraliſche, in Homilien 
und Hymnen gejchieden werben. 


I. Die dogmatifhen Säriften. 


Sein berühmteftes Werk, das er wahrjcheinlich gegen das Ende jei- 
nes Lebens verfaßt hat, führt den Titel: Quelle der Wiſſenſchaft 
(mh yvaceus — fons scientiae). Es befteht aus drei heilen, 


1) Wie fehr ihn Eonftantin Kopronymus hafte, zeigt der Umftand, baß er 
feinen Ramen „Manfur” in „Manzeros“ (Mayinpos, Baftard, Hurenfohn) ver: 
tehrte. Theophanes, chronographia ad ann. 734. L. c. p. 649. 

2) Die Zeit feines Hinfcheidens läßt ſich eben fo menig genau beftimmen, 
wie das Jahr feiner Geburt. Migne, s. gr. T. 94. p. 439. Wahrſcheinlich hat 
er das AftersConcil vom Jahre 754 noch erlebt, aber nicht mehr das ftebente 
allgemeine Eoncil, das jenes verwarf. Jene Meinung fei certo certius, meint 
Le Quien, T. I. p. XXII sq. u. Migne, 1. c. p. 486 sq. Langen bagegen 
glaubt (S. 21), Johannes fei vor 754 geftorben. Cf. Acta SS. (Bolland.) 
T. II. Mai. 
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bon denen die beiden erften al3 Einleitungsfäriften zu dem eigentlichen 
Hauptwerke zu betrachten find. Jene find: 

1. BHilofophifhe Hauptlehrpuntte oder Dialettit 
(xey@daız gYiAoocpınd — capita philosophica, dialectica) !) in 68 
Kapiteln. Dieſe Schrift ift als eine philofophifche Einleitung in die 
Theologie anzujehen, weil darin gehandelt wird von dem Begriffe ber 
Philoſophie und ihrer Eintheilung in die theoretiſche und praktiſche, und 
weil die philoſophiſchen Grundbegriffe, 3. B. Sein, Subflanz und U 
cidens, Gattung und Art, Princip, Yorm, Quantität u. ſ. w. erläutert 
werden. Der VBerfafler ſchöpfte vornehmlih aus Ariftoteles und Por 
phyrius, rectificirte fie aber, wo e3 das chriſtliche Dogma forderte. Mm 
ſolchen Punkten Hält er fih an „die heiligen Väter“ den „außenftehen- 
den Philoſophen“ gegenüber. Das Werk ift für die Lectüre der griedi- 
ihen Theologen jehr nützlich, da in demfelben die Philofophie durchaus 
auf die Theologie bezogen und ihr dienfibar gemadt ift. 

2. Bon den Härejien (nepl aiperswv — de haeresibus) ?). 
Darin find 103 Härefien — darunter 20 vorchriſtliche — kurz vorge 
führt und beleudtet. Die Schrift ift ein Sammelmwert, aus Epiphanius, 
Theodoret und anderen griehiichen Geſchichtſchreibern oft wörtlich ent- 
nommen. Nur der lebte Abjchnitt (von n. 101 an) über den Moham- 
medanismus, die Bilderflürmer und über die Dorarier ging aus der 
Feder des Autors jelbit hervor. Sie ſchließt mit dem orthodoxen Glau- 
bensbelenntniß als Epilog. Durch dieſe beiden Schriften wurbe philo- 
ſophiſch und Hiftorifch durch Vorführung der mannigfacdhen Gegenjäbe gegen 
die Eine Kriftlihe Wahrheit der Grund zu feinem Hauptwerke gelegt. 
Diejes ift: 

3. Genaue Darftellung des orthbodoren Glaubens 
(exIenıg axpıßns Ts öpSodsgov nierews — expositio accurata fidei 
orthodoxae) 3). Hier finden wir die Kriftliden Dogmen ſyſtematiſch 
dargeftellt und aus der Schrift und den Bätern begründet. In dieſem 
Werke ift alfo die chriſtliche Dogmatik als wiſſenſchaftliches Syftem auf 
gebaut, 

Es zerfällt in vier Bücher und 100 Sapitel. Das 1. Bud in 
14 Kapiteln behandelt die Lehre von Gott, feiner Weſenheit, feinen Eigen: 
Ihaften, von der Einheit der Natur und Dreiheit der göttlichen Per- 
fonen. Das 2. Buch in 30 Kapiteln beſchäftigt ſich mit der Schöpfung, 
der geiftigen und materiellen, mit den Engeln und Dämonen, den Ele 


1) Migne, T. 94. p. 521—676. — 2%) Migne, p. 677—788, 
3) Migne, p. 789—1128, 
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menten, dem Paradieſe und Menſchen, feiner Vernünftigleit und Herr- 
ſcherwürde, feinem Sündenfalle und mit einigen Hauptpunkten der Moraf. 
Bei der Lehre von der Schöpfung wird aud) eine Art Kosmologie und 
bei der Lehre vom Menſchen eine Art Anthropologie und Pſychologie 
gegeben. Das 3. Buch in 29 Kapiteln ftellt die Lehre von der Menjd- 
werdung des Logos und der Erlöfung dar und erörtert die verjchiedenen 
Tragen, welde die Perjon des Erlöjers betreffen, den Zitel Gotteöge- 
bärerin, das Trisagion, außerdem das Gebet des Herrn und fein Hinab- 
fleigen in die Unterwelt. Das 4. Buch in 27 Kapiteln handelt von der 
himmlischen Berherrlihung und Anbetung des Gottmenfchen, von der 
Taufe und Eucdariftie, der Verehrung de3 Kreuzes und der Heiligen; 
dann wird der alte und neuteftamentlihe Canon mitgetheilt, und wird 
weiter gehandelt vom Böfen in der Welt, von der Virginität, endlich 
dom Antidrift und der zmeiten Ankunft des Herrn zum Weltgerichte 
und von der Auferftehung. 


Das Charakteriftifche Diefes berühmten Werkes befteht darin, daß es 
nicht fo faft ein originelles Geiftesproduft des Verfaſſers ift, fondern 
mehr eine zufammenfafende Spyftematifirtung der ganzen griedhiichen 
Theologie, der Dogmen und der Hauptpunfte der Moral, gegründet nicht 
allein auf die Ausſprüche der Schrift, jondern auch auf die Zeugniffe der 
bemwährteften griechiſchen Väter und Lehrer und auf die Entſchei⸗ 
dungen der Concilien. Es enthält fomit den reihen Schab der Tra- 
dition der griechiſchen Kirche!) — eine Eigenthümlichkeit, die ihm 
die außerordentlie Bedeutung verlieh, melde es beſitzt. Es galt 
nämlich von jeher in der griechiſchen Kirche als das bewährteſte, claſſiſche 
Handbuch der Theologie, als die Grundlage und Norm aller jpäteren 
griechiſchen Dogmatiten. Aber auch bei den mittelalterlihen Scholaftikern 
ftand es in hohem Anſehen und wurde viel benüßt, feit es Johannes 
Burgundio zu Pila im Auftrage des Papftes Eugen III. (1144—53) 
in’3 Lateiniſche übertragen hatte 2). 


1) Doch kommt ihm keineswegs der Charakter eines im jeder Beziehung 
pvollftändigen Lehrbuches der Dogmatit zu, da manche Lehrpunfte, 3. B. die 
Zehre von der Kirche, den Gnadenmitteln, von denen nur die Taufe im Zuſam⸗ 
menbange mit der Firmung und die Eucdariftie, und diefe nur als Sacrament, 
nicht auch als Opfer, behandelt find, fehlen, während anbererfeit3 eine Art Kos: 
mologie und Piychologie aufgenommen if. Am gründlichften und ausführlichiten 
find die Trinität und Chriftologie erörtert. 

2) Im Drude erſchien eine lateinifche Ueberſetzung zuerft in Paris. 1507; 
dann zu Marburg. 1602; mit einem Commentar von Clichtoveus zu Baris. 
1512 u. 1519. Der erfte griechiſche Drud erfolgte zu Berona. 1591. In's 
Deutjche überfegt von 9. Hayd. Kempt. 1880, 
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Außer diefem Hauptwerke ſchrieb Johannes noch einige andere dog. 
matiſche Abhandlungen und Briefe; nämlid: 

4. Ueber die heilige Trinität (mipi dylas rpiados — de 
sancta trinitate) !) eine ganz fleine Abhandlung in ragen und Ant 
tworten, mworin auch das Geheimnig der Incarnation, die volllommene 
Unbefledtbeit und jungfräuliche Unverjehrtheit der Mutter des Herr, 
die beiden Naturen uud Willen in Chriſtus beiprochen werben. 


5. Bon derredten Glaubensmeinung (AißeAdos rept 53:5 
ppoviuaros — libellus de recta sententia) ?), no zu Damastus ge 
ſchrieben und ähnlichen Inhaltes, wie das ebengenannte Schriftchen, in 
der Yorm eines ausführlichen Glaubensbekenntniſſes. Am Schluſſe er 
Härt der DVerfaffer, daß er die ſechs allgemeinen Synoden unbedingt und 
freudig annehme und Alles anathematifire, was fie verurtheilt Haben. 


6. Darftellung und Erllärung des Glaubens (expo- 
sitio et declaratio fidei) ?), ein ausführliches Glaubensbekenntniß, nut 
noch arabiſch vorhanden, woraus fie in's Lateiniſche überſetzt wurde. 

7. Bon dem Hymnus Trisagion (nepi roũ Tpısayisv uuva 
— de hymno trisagio) ?), ein Brief an den Arhimandriten Jordanes. 
Die Monophyfiten bezogen diefen Hymnus >) auf den Sohn allein, und 
der eingedrungene monophyſitiſche Patriarch Petrus Fullo zu Antiodien 
lieg ihn mit dem Zufaße fingen: „der du für uns gefreuzigt worden.“ 
Da aud Rechtgläubige den Zuſatz billigten, ſchrieb Johannes auf die 
Bitten Einiger diefen Brief, in welchem er darthut, daß dieſer ſeraphiſche 
Geſang nad dem Sinne der Väter und der Kirche fi auf die Trinität, 
die Einheit des Weſens und die Dreiheit der Perjonen beziehe, und daß 
der Zuſatz unftatthaft jei, weil man bei dem Sinne und Gebrauche der 
Kirche ftehen bleiben müffe 6). Das Schriftchen handelt demnach weſent⸗ 
lid von der Trinität. 


— 


1) Migne, T. 95. p. 9- 18. 

2) Migne, T. 94. p. 1421—1432, 

3) Migne, T. 95. p. 417—438. Le Quien hält die Schrift für ächt, 
Langen (S. 201—203) glaubt, fie fei aus den Werfen bed Damadcener 
zufammengejeßt. 

4) Migne, 1, c. p. 21—62. 

5) Er lautet: Sanctus Deus, sanctus fortis, sanctus immortalis, miserere 
nobis | 


6) Johannes handelt vom Trisagion in demfelben Sinne auch de fide 
orth. III. c. 10. Migne, p. 1017 sqq. 
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der der Martyrer und der Heiligen werden wir zur Standhaftigfeit im 
Glauben und zum Streben nad Vollkommenheit angeeifert. Mit Bafi- 
lius bemerft er dann, daß die Ehre, welche wir den Bildern erteilen, 
auf die in denjelben dargeftellten beiligen Perjonen, auf die Urbilder, 
zurüdgehe: „Der Schatten und der Gürtel der Apoftel Heilten Skranl- 
beiten und vertrieben die Dämonen: warum follten wir ihre Bilder nicht 
in Ehren Halten dürfen?“ Ueberdies ftüge fih ihre Verehrung nidt 
bloß auf den Gebrauch der ganzen unfehlbaren Kirche, ſondern auch auf 
die Väter. An dem aber, was die Väter überliefert haben, müſſe man 
- fefthalten. Dur die Tradition belehrt, wiſſen wir, daß die Bilder zu 
verehren jeien, wie wir auch dur fie überzeugt find, daß die Taufe 
durch dreimaliges Untertaudhen gejchehen müſſe, obgleich Davon nichts in 
der Schrift ftehe. 

Zum Beweiſe für die Tradition führt er dann viele Stellen der 
Väter, von Dionyfins Areopagita, Bafilius, Amphilohus, Gregor von 
Nyſſa, Chryjoftomus u. |. mw. an und weiſt die Berufung der Gegner 
auf Epiphanius zurüd, Gegen den Schluß Hin erllärt er fodann, daß 
fein Biſchof, kein Kaiſer fich je herausgenommen habe, am bergebradten 
Glauben etwas zu ändern, und fügt bei, der Apoftel ſpreche den Fluch 
aus Über Diejenigen, melde am Evangelium etwas ändern, und mäte 
es felbft ein Engel vom Himmel!). Er wolle dies jeht noch nicht thun, 
fondern erft, wenn er fehe, daß die Gegner Hartnädig in ihren Irr⸗ 
thümern verharren. Schließlich beſchwört er das Volt Gottes , treu an 
den Ueberlieferungen der Kirche feftzubalten. 

In der zweiten und dritten Apologie wiederholt er biejelben 
Gründe und fügt Neues Hinzu. In der zweiten?) fommt er inäße 
fondere wieder darauf zu fprechen, daß die Kaiſer in die kirchlichen Dinge 
jich nicht einmifchen dürfen; daß man fih an die Tradition der Mäter 
und an die Vorfteher der Sirche Halten müſſe. „Die gute Regierung de: 
Staates,“ bemerft er, „lommt den Kaifern zu, die Regierung der Kirche 
den Hirten und Lehrern. Es ift Straßenräuberei, fi da einzumijchen?).“ 
Dann apoftrophirt er den Kaifer jelbft, indem er fortfährt. „Wir ger 
horchen dir, o Kaifer, in dem, was zu den weltlichen Angelegenheiten 
gehört, in der Zahlung des Tributes und des Zolles, in Spenden; denn 
darin fteht dir ein Recht auf unſer Eigenthum zu; aber für die fird- 
liden Entſcheidungen haben wir unfere Hirten, die uns das Wort vers 
fündet und die kirchliche Ordnung feftgeftellt haben. Wir verrüden nid! 
die alten Grenzen, welche unfere Väter abgeftedt haben, jondern befolgen 


1) Sal, 1, 8.9. 
2) Migne, 1. c. p. 1284—1318. 
3) Oratio II. c. 12. Migne, p. 1296. 
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genau die Weberlieferungen, wie wir fie empfangen haben. Denn wenn 
wir anfangen, da3 Gebäude der ſirche in kleinen Dingen zu deſtruiren, 
ſo wird nach und nach das Ganze in Ruinen fallen!).“ 

In der dritten?) weiſt er auch darauf hin, daß die finnenfällige 
Darſtellung des Geiſtigen der doppelten Natur des Menſchen entſpreche, 
und fügt dann ſehr viele Zeugniſſe aus den Vätern und kirchlichen 
Säriftftellern und Eoncilien für die Bilder und ihre Verehrung bei 3). 

"2. Außer dem itonoflaftifchen Kaiſer befämpfte Johannes mit dem⸗ 
jelben Eifer noh andere Häretiker in mehreren Schriften. Hieher 
gehören: 

a) Die Schrift gegen einen jakobitiſchen Biſchof 
(Töuog ps Tv Eniononov tov Aapaias tiv TIaxwßirnv — ad epi- 
scopum Daraeae Jacobitam) *), eine Abhandlung, welche im Auftrage 
feines Bilchofes, des Metropoliten Petrus don Damaskus, gejchrieben 
wurde, um einen jafobitiihen Biſchof zum Eintritte in die Kirche zu 
beflimmen. Er meift darin mit großem Nachdrucke und vielen Zeug- 
nifjen aus der Schrift und den Vätern nad), daß man nicht bloß jagen 
müſſe, Chriftus fei aus, fondern auch in zwei Naturen, weil die Gott« 
heit und Menſchheit in ihm fo für fich beftehend geeinigt ſeien, mie 
Seele und Leib im Menſchen, wie alle Väter lehren, die, wenn fie von 
Einer Natur in ihm reden, Natur dann im Sinne von Perſon nehmen. 
In diefer Schrift ift die kirchliche Chriftologie umftändlih, aud im 
Gegenfage gegen verſchiedene andere Irrthümer erörtert und erhärtet. 

b) Der Dialog gegen die Manidhäer (dıidoyos xartd 
Mavıyaioy — dialogus contra Manichaeos)>), ein Dialog zwiſchen 

1) Migne, p. 1297. 

2) Migne, I. c. p. 19817—1420. 

3) Auch in der zweiten Apologie that ex am Schluffe dasſelbe. — Der erſte 
griechiſche Drud dieſer drei Reden erfolgte zu Ron. 1533, dann 1553; eine 
lateinifche Weberjegung zu Venedig. 1554; Paris. 1555; Antw. 1556. — 
Gegen den die Bilder befämpfenden Kaifer Leo den Armenier trat als ihr bes 
deutendfter Bertbeidiger der heil. Nicepborus, Batriarh von Conftan: 
tinopel, auf, ber deshalb abgefegt und exilirt wurde und im Exil ftarb am 
2. Yuni 828, Er war einer ber gelehrteften Patriarchen der Hauptftabt und 
hinterließ viele Schriften. ©. Kirch.Lexik. von Wetzer und Welte s. v. Seine 
die Bertheidigung ber Bilder betreffenden Schriften bat Card. Pitra ebirt. 
Spicileg. Solesm. T. I. u. T. IV. 

4) Migne, T. 94. p. 1435—1502. Der Name diefed jakobitifchen Biſchofs 
ift unbelannt. Der Name der Stadt foll nach den Handſchriften fein Tovdapata, 
Allein eine Stadt dieſes Namens ift nicht befannt, und daher wohl zu leſen roü 
sive tig Aapalac — Daräa, eine Stabt 10,000 Schritte von Damaskus entfernt. 
©. Migne, T. 94. p. 90 sq. u. p. 1433 sg. 

6) Migne, 1. c. p. 1605 —1584. 
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einem Orthodoren und einem Manichäer, ebenfalls im Auftrage feines 
Biſchofs Petrus verfaßt, weil wahrſcheinlich die Paulicianer in Syrien 
die manichäifchen Serthlümer erneuerten. Das manichäijch - Dualiftifce 
Syftem, beſonders den Urjprung der Materie, des Böjen und ber 
Seelen betreffend, wird darin umftändlich widerlegt. c) Difput eines 
Saracenen und Chriften (diadckıs Zapannvov anal Kproruavs 
— disceptatio Saraceni et Christiani)!), fehr geringen Umfanges. 
Der Chrift widerlegt die Einwendungen gegen die Gottheit der zweiten 
Perſon in der Trinität und gegen ihre Menſchwerdung, gegen den Tod 
am Kreuze und die freiheit de3 menſchlichen Willens?). d) Bon 
Draden und Heren (mepi dpaxövrav xal orpuyav — de draconi- 
bus et strygibus) 3), nur zwei Seiten füllend, vielleicht ein Yragment, 
gegen die Meinungen von Saracenen und Juden geichrieben, daß Drachen 
ih in Menfchengeftalt verwandeln, Weiber durch böfen Zauber durqh 
die Lüfte fliegen u. dgl. Solche Fabeln, die nur bei Häretilern vor 
fümen, widerſprächen der Lehre der Kirche. e) Drei kleine Abhand⸗ 
lungen: «) Eine gegen die monophyſitiſchen Akephaler über 
die zujammengefegte Natur (nepl auverou giaews xara "Axeya- 
av — de natura composita contra Acephalos)*), für vie beiden 
Naturen in Chriftus; P) die andere Über die zwei Willen in 
Chriftus (neo tav iv tan Xpıota duo Ieinudroy — de duabus in 
Christo voluntatibus) 5) gegen die Monotheleten ; y) die dritte gegen die 
gottverhaßte Härefie der Neftorianer (xara riss Iaayyc; 
aineoems Tav Nesropavay — adv. exosam Deo Nestorianorum haere- 
sim) 6), für die Eine Perſon in Chriftus. Diefen drei Abhand— 
lungen geht eine eigene kurze Einleitung in die Dogmatil 
(eisayayn Ioyudrav arcıyeıwdns — introductio dogmatica elemen- 
taris oder de institutione elementari)?) über die philoſophiſch-theo⸗ 
logiſchen Allgemeinbegriffe voraus, die er jpäter in der „Dialektik“ au 
führlicher bearbeitete. 


1) Migne, J. c. p. 15851598. 

2) Eine andere disputatio Saraceni et Christians (Migne, T. %. 
p. 1835—1348) betrifft ähnliche Fragen, 3. B. den Urfprung bed Böfen, bie 
Mitwirfung Gottes zur Erſchaffung der Seele eines im Chebruche erzeugten 
Kindes, wobei fich der Verfaffer für den Generatianismus erflärt. Auch bier 
wird der Moslim zum Schweigen gebracht. u 

3) Migne, 1. c. p. 1599— 1604. 

4) Migne, T. 95. p. 111—126,. 

5) L. c. p. 127—186, 

6) L. c. p. 187—224. 

7) L. c. p. 9—112. 





622 Befondere Batrologie. Dritter Zeitraum. Vierter Zeitabjchnitt. Drittes Kapitel. 


3. Homilien befiten wir dreizehn!): je eine auf die Ber 
Härung des Heren, in der Fire auf dem Labor gehalten, auf die 
Parabel vom Teigenbaume, der als ein Bild der gefallenen Menſchheit 
aufgefaßt ift, auf Charfreitag und das Kreuz, auf Charjamflag, eine 
Erklärung des Symbolum3, da belanntlid in der Oſternacht die feier- 
fihe Taufe ftatt Hatte, zwei auf die Berfündigung Mariä; bie 
eine kürzere davon nur arabiſch und daraus in lateinijcher Ueberſetzung, 
über Maria und die Incarnation; die andere über den Gruß de 
Engels: „Gegrüßt ſeiſt du Maria, voll der Gnaden.“ Beide find be 
geifterte Verherrlihungen der heiligen Jungfrau und Gottesgebärerin?). 
Zwei auf die Geburt Mariä. Im der erften preift er ‘Maria al 
Jungfrau bor, in und nad) der Geburt und das Geheimniß der Menjd. 
werbung in ihr und verberrlicht fie ſodann als das vollkommenſte 
Ideal der Tugend und Heiligkeit. Aehnlichen Inhaltes ift die zweite’). 
Drei auf das Entſchlafen der heiligen Gottesgebärerin 
und immermwährenden Jungfrau Maria (eis xoiunaw ri; 
euloynusuns deorolvns rmav Ieotdxou dei napIevovr Mapias — in 
dormitionem b. Mariae semper Virginis).. In allen Ddreien wird 
mit rethoriſcher Ausführlichleit gejchildert, wie Maria in Gegenwart der 
Engel und Apoftel im Cönaculum auf Sion verf&hieden, in Gethfemane 
in’3 Grab gelegt und dann leiblih von den Engeln in den Himmel 
aufgenommen worden ift?). Die beiden letzten Reden find pane 


Eintheilung vorgezogen babe, oder ob dieſe erft die Folge einer fpäteren Leber: 
arbeitung fei, läßt fi” mit Sicherheit nicht entſcheiden. Wahrfcheinlicher ift 
Eritered. ©. die admonitio vor dem Werke bei Le Quien u. AMigne, 
p. 1033—1040. Zangen, ©. 204—210. 

1) Migne, T. 96. p. 545—814. Migne führt den Nummern nad 12 Homi: 
lien auf; aber Nr. 5 folgt zweimal. 

2) Le Quien hält beide Homilien für ächt, Zangen (S. 219) die erfte für 
zweifelhaft, die zweite für „ohne Zweifel unächt“. 

3) Le Quien bat gegen die zweite Homilie Bedenken, Langen (S. 224) 
fpricht beide dem Damascener ab, weil er glaubt, daß beide Einen Berfafle 
haben. 

4) Johannes bielt diefe Rede in der Bigilie des Feſtes Assumptionis b. 
Mariae Virginis (oratio II. c. 16. III. c. 1 u. 2), das man bald nad dem 
Anfange des fiebenten Jahrhundert? zu feiern begonnen hatte. Der Patriarch 
Modeſtus von Jeruſalem (F 634), der Vorgänger des Sophronius, hatte auf ihr 
Hinfeiden und ihre Aufnahme in den Himmel eine öffentliche, noch vorhanden 
Zobrebe gehalten. Encomium in dormitionem sanctissimae dominae nostrae 
Deiparae semperque virginis Mariae Migne, s. gr. T. 86. II. P. p. 3277 
—3312. Kurz nach ihm, aber noch vor unjerem Kirchenvater, hatten dasſelbe gethan 
der Patriarch Germanus von Gonftantinopel und Andreas, Mönch um 
Briefter zu Jeruſalem, dann Erzbifchof auf Kreta. Unſer Rebner beruft fidh für 
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gyriſche auf Ehryfoftomus, deſſen Tugenden und Lebensſchickſale 
darin geſchildert find, und auf Barbara, die als heilige Kämpferin 
in ihrem Leben und Martyrium gefeiert wird!). 

4. Sn den Hymnen feiert der Damascener die Geheimniſſe 
im leben des Herrn oder befingt das Xeben und die Wunder 
der Heiligen. 

a) Zu jenen gehören acht?): je einer auf die Geburt (in Theo- 
goniam) und auf die Erjeheinung (in Theophaniam) de3 Herrn, auf 
das Pfingftfeft (zmeifelhafter Aechtheit), das Ofterfeft, Chrifti Himmel- 
fahrt, feine Verflärung, auf die Verkündigung Mariä, endlich ein Bitt- 
gefang an Ehriftus (ebenfalls zweifelhaft). Diefe Gejänge find in ber 
griechiſchen Kirche noch im Gebrauche. b) Hymmen oder Oden 
auf die Heiligen dichtete unfer Kirchenvater viel mehr), nämlich: 
Einen auf das Entjehlafen der Gottesgebärerin (in dormitionem Dei 
genitricis), adt auf. Bafılius, eben fo viele auf Chryſoſtomus, fieben 
auf den heil. Nikolaus, Biſchof von Myra, acht auf den heil. Georg, 
acht auf den heil. Blafius, Bischof von Sebafte in Armenien. Bon 
feinen Hymnen auf den Apoftel Petrus befiten wir noch bier 
vollftändig und einen fünften theilmweife. Darin redet er den Heiligen 
mit den Worten an: „Nachdem du von Chriftus die Kirche empfangen 


feine Lehre auf den Erzbifhof Juvenal von Jerufalem, ber auf dem Concil 
bon Chalcedon (451) anmweiend war und biefe Meinung für eine „uralte und 
wahre Ueberlieferung” feiner Kirche erklärte. Oratio II. c. 15. Migne, T. 96. 
p. 697 sq. Le Quien, T. II. p. 857 u. 879. Aber ſchon der viel frübere 
Epipbanius, Biſchof von Salamis, deutet hinlänglid an, daß Maria mehr ent: 
Ichlafen als geftorben und auch leiblih in den Himmel aufgenommen worden jei. 
Epiphanius, haeres. 78. c. 11. 24. ©. Lehner, die Marienverehrung in 
den erften Jahrhunderten. Stuttg. 1881. S. 243 fi. Dieſes Lehrbuch, 2. 8. 
S. 298. 


1) Zu diefen Homilien kommt noch ein $ragment einer anderen Rebe, 
und brei Gebete (precationes tres) vor dem Empfange ber heiligen Euchariftie. 
Migne, T. 96. p. 815—818; ferner ein Fragment, kurze Erllärungen 
zu einigen Stellen von Matthäus enthaltend, nämlidh: 12, 1; 17, 2; 
26, 27; 27, 5. 87. 45; 28, 20. Migne, 1. c. p. 1407—1414. Sehr wichtig 
tft die Erllärung zu Matth. 26, 27 über die Einfeßung der Eudariftie und bie 
reale Gegenwart des Herrn in derfelben. Sie ſtimmt aber fehr genau mit der in 
der Schrift: de fide orthod. IV. c. 18 gegebenen überein. . 

2) Migne, T. 96. p. 817—856. 

8) Migne, 1. c. p. 1863—1408. Einzelne diefer Hymnen fehlen aber noch. 
Die vorliegenden bat zuerft Ang. Mas aufgefunden und publicirt. Spicileg. 
roman, T. IX. Andere noch unebirte Hymnen publicirte Christ. Anthologia 
graeca carminum christianorum. Lips. 1871. p. 205 sqq. Bgl. dazu: Hermes, 
XII ®. 1877. 
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hatteft, die der Heiland ſelbſt und nicht ein Menjch gebildet Hat, haft 
du fie gelenft wie ein großes Schiff. Hüter Roms, Schabmeifter des 
himmlischen Reiches, Yeld des Glaubens, unbewegliches Yundament des 
fatholiihen Glaubens, fei verherrlicht in diefen heiligen Geſängen.“ 

Bemerkenswerth ift, daß der begeifterte Verehrer Mariens in den 
legten Strophen jedes diefer Hymnen ſtets die heilige Jungfrau und 
Gottesgebärerin preift und um ihre Fürbitte anfleht!), und daß die 
Anfangsbuchftaben der einzelnen Strophen ein Lobpreiſung des betreffen- 
den Heiligen bilden ?). 


IV. Zweifelhafte und unädte Schriften, die Yragmente 


1. Außer den bereits genannten ift die Aechtheit nachftehender Schrift 
nicht ganz fiber: a) Lebensgefhihte Barlaamd und Joſaphats 
(Bios Bapdaau al Inocdpar — vita Barlaam et Josaphat)3), eine fer 
erbaulihe, mitunter hochpoetiſche Erzählung der Belehrung des Königsſohnes 
Joſaphat von Indien durch den Gremiten Barlaam und der weiteren Schid⸗ 
fale des Prinzen. In die Gejhichte der Belehrung und der übrigen 
Gejhide Joſaphats find ſehr treffende Belehrungen über vie chriſtlichen 
Grunddogmen und die Beweife für ihre Wahrheit ſowie über die michtigiten 
chriſtlichen Sittenvorjhriften verwebt, ferner auch Lobpreifungen und Cm: 
pfehlungen de3 Cremitenleben? und Mönchthums. Die Dogmen find nah 
dem Symbolum Nicänum vorgetragen. 

Leo Allatius vindicirt diefe Chhrift dem Damascenus, auch Baronius 
und Surius, ebenfo Langen bezweifeln die Aechtheit nit. Andere Kritiker 
haben bie ganze Erzählung für Dichtung erklärt. Das Martyrologium 
romanum anerlennt dagegen beide, Barlaam und Joſaphat, ala Heilige 
(27. November) und den Johannes von Damaskus als Verfaſſer der ganzen 
Legende. Nah ver vollftändigften Ueberſchrift der Manufceripte „gelangte 


1) So lautet eine diefer Strophen auf den heil. Nikolaus: Excelsior et 
sublimior visa es creatura, quam oculis et mente perspicimus, Virgo. Nam 
creaturae totius conditorem manibus contines, ceu thronus igneus: quem 
ores, quaeso, ut ıne ab angustiis et calamitatibus infernorum liberes, et his 
in terris ab obturatione in malis. Ode VI. Migne, p. 1387. Bei den Dven 
des Sophroniuß haben mir dasſelbe gefunden. S. oben S. 589. — Auf bie 
bochheilige Gotteögebärerin dichtete er noch ein eigene Gedicht (Mapaxinrızdv ris 
Umspaylac Icoröxou moinua). Die einzige Ausgabe dieſes Gedichte ift höchſt felten. 
Ohne Drudort. 1738. 4. So in Erf und Grubers Enchklopädie s. v. 
Sohanned von Damaskus. ©. 178. 

2) So die in ber eriten Ode auf Pelruß: Carmen tibs cano, Petre. Hym- 
nus Joannis. Migne, p. 1390. 

3) Migne, T. 96. p. 859—1240. 
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diefe Erzählung durch angejehene Männer aus dem Innern von Aethiopien, 
Andien genannt, in die heilige Stadt in das Klofter des heil. Sabad und 
wurde dort von dem Damascener niebergefchrieben.” Demnad wäre Joſaphat 
al3 ein Königsfohn von Aethiopien anzufehen. Da Aethiopien fat an die 
Thebais, an die Wüfte der Einfievler, grenzt, kann immerhin irgend ein 
biftorifher Kern der ganzen Erzählung zu Grunde liegen, der dann eine 
weitere romanhafte, didaktiſche Ausfhmüdung durch Johannes erhalten hat !). 

b) Die Leidensgeſchichte des heil. Artemius (passio s. 
Artemii)?), des Statthalter® von Aegypten, der von Kaifer Julian bin: 
gerichtet worden fein fol. Dieje Nachrichten find größtentheild dem bis auf 
Fragmente verlorenen Geſchichtswerke des Philoftorgius „von einem Mönche 
Johannes“ entnommen. Ob diefer ber Damascener? Ang. Mai, welcher 
den griechiſchen Tert zuerſt publicirte, bejahte die Ysrage, Langen verneinte 
fie3). Gleichfall3 zweifelhaft ift die Wechtbeit c) einer Disputation 
zwifhen einem orthbodoren Johannes und Manichäer (diakekıs 
"Indvvou öpSodötou ps Mavixaıv — Joannis orthodoxi disputatio 
cum Manichaeo) ?) über den Urfprung der Materie, des Böfen und 
der Seelen, ebenfalld zuerft von Ang. Mai evirtd); und d) einer 
Streitfhrift gegen die Ikonoklaſten (opusculum adversus icono- 
clastas) 6), die von den Handidriften auch dem Patriarhen Johannes von 
Jeruſalem, der unfern Kirchenvater zum Priefter ordinirt hat, zugefchrieben wird. 

2. AS unächt find anzufehen, da fie dem Stile und Geijte und 
ſogar in wichtigen Punkten der Lehre de3 Damascener3 widerfprechen, folgende 
ihm früher zuerlannte Schriften: 

a) Bon der Beicht (nepl EEomoAnoeng — de confessione?) in ber 
Form eines Briefed. Der Verfaſſer legt zwar den Biſchöfen und Prieſtern 
die Abfolutionsgewalt, die aber durch Immoralität verloren gebe, bei, 
fchreibt fie aber aud heiligen Mönden, die nicht Priefter find, zu. b) Bon 
den im Glauben Berftorbenen (nepi tav Ev Tiateı xexouunpevav — 
de iis, qui in fide dormierunt?) in Form einer Rede darüber, wie den 
verftorbenen Gläubigen durch das unblutige Opfer, durch Gebete, Almofen 


1) Griechiſch zuerft edirt von Botssonade, anecdota graeca. Paris. 1832. 
vol. IV; fateinifch öfter. Deutſch von Felix Liebrecht, mit einem Bors 
worte von Ludolf von Bededorf, Münfter. 1847. 

2) Migne, T. 96. p. 1251—1820. 

8) Ang. Mai, spicileg. roman. T. IV. Langen, 8. 255—264. 

4) Migne, T. 96. p. 1319 - 1886. 

5) Ang. Mai, bibliotb. nova patrum, T. IV, Langen, ©. 264—265, 
erflärt die Schrift für zweifelhaft, während fie Ang. Mai für ächt hält. 

6) Sie publicirte zuerſt Combefisius. Migne, T. 96. p. 1347—1862. 

7) Migne, T. 95. p. 283—804. 

8) Migne, 1. c. p. 247—278. ©. dissertatio V. Migne, T. 94. p. 349—366. 
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und andere gute Merle geholfen werde. Die Griehen halten dieſe Rede 
einftimmig für ächt; auch einige SHandichriften tragen den Namen ve 
Damascenus an fih; gleichwohl fprehen fie ihm Leo Allatius, Le Duien 
und die neueren abendländiſchen Kritiler ab. Sie gehört zwar dem 
Driente, aber einer fpäteren Zeit‘ an. c) Bon dem Ungefäuerten 
(repi abüpov — de azymis)!), zwei Abhandlungen, in welden ter 
Gebrauh der Azyma zur Eudariftie als jüdiſch und der apoftolifchen Leber: 
lieferung widerfprechend verworfen wird, während Johannes mit den übrigen 
Vätern lehrt, der Herr felbit habe das Paſcha mit Azyma gehalten. d) Bom 
heil. Leibe und Blute des Herrn (mepi ou ayiou ammarog xai ainars; 
xupiov xal awripog Yumv 1. Xp. — de s. corpore et sanguine domini 
nostri et salvatoris Jes. Chr.)?). Darin wird gelehrt, daß die Guchariftie 
dad unblutige Opfer, der euchariftifche Leib der wahre Leib des Herm ſei; 
aber abweichend von der ortbodoren Lehre des Damasceners heißt es, ver 
erftandene Leib des Herrn ſei ohne Blut. e) Eine Bertheidigung 
rede für die Bilder (Asyos anoderrınds Tepl Tav Ayiav xai vemuv 
eixövay — oratio demonstrativa de sanctis et venerandis imaginibus)°) 
gegen den Kaiſer Eonftantin Kopronymus (Kabalinus)*) und gegen all 
Häretiler, die viel Treffliches und Intereſſantes enthält, aber im Stile und 
in der ganzen Behandlung dem Johannes widerſpricht. Sie entitand aber 
immerhin unter dem genannten Kaiſer. f) Ein Brief für die Bilder 
an Kaifer Theophilus (mepi Tav aylwv xai vertav Eeinövav — de 
sanctis et venerandis imaginibus)5), eine Streitichrift gegen die Bilver: 
ftürmer, um dag Jahr 771 gejhrieben. — Noch manches Andere wurde unferem 
Kirhenvater mit Unrecht zugefhhrieben, fo die griehifhen Kirchen 
gefänge Detoehus (öxrwexoc), ferner die vita s. Stephani, be 
berühmten Bertheidigerd der Bilder gegen Gonftantin Kopronymus, welche 
den Simon Metaphrajtes zum Verfaſſer bat. 

3. Außer den bereit genannten find noch folgende Fragmente 
erhalten: über die beiden Naturen in Chriftus; über die Ebenbilvlichteit des 
Menſchen mit Gott; über die Theologie oder Trinität; über die Ginigung 
(de unione) der beiden Naturen in Chriſtus mit Beziehung auf Nejtorius: 
über die Monate der Macebonier und Römer und einige andere Buntte®). 
Ferner ein unvollitändiger Brief über den Begriff Menſch (quid est homo?)?). 


1) Migne, T. 95. p. 387—396. ©. dissertatio VL Migne, T. 9. 
p. 867—416. 

2) Migne, 1. c. p. 405—412. 

3) Migne, 1. c. p. 309—344. 

4) Diejen Beinamen erhielt er vermuthlich von feiner Liebhaberei für Pferde 

6) Migne, 1. c. p. 345—886. 

6) Migne, T. 95. p. 225—238, 

7) L. c. p. 243-246. 
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4. Endlich verfaßte er, der in der Aftronomie fehr bewandert war, 
aud einen DOftercanon (canon paschalis) !). 


8. 354. 


Johannes Damascenus als Scriftfteller und Zeuge der 
Kirche. 


Die Schriften des Johannes Damasſscenus beweiſen feine umfaflende 
Gelehrſamkeit und raftlofe Titerariiche Thätigkeit, wie nicht minder feinen 
gotterleuchteten Geift und heroiſchen Muth, mit dem er, obgleich unter 
drüdender ſaraceniſcher Herrſchaft lebend, den kirchlichen Glauben nad 
allen Richtungen Hin, ſelbſt gegen die Saracenen vertheidigte. Mit Recht 
genießt er hohe Ehre fowohl in der griechiſchen als Tateinifchen Kirche, 
und nannte man ihn den „großen“, den „ausgezeichneten Lehrer, der 
durch Heiligkeit des Lebens und Gelehrfamleit glänzte” 2). 

Sein Hauptverdienft befteht in feinem dogmatifchen Werke „Die 
Duelle der Wiſſenſchaft“, in welchem er die griechiſche Theologie zujam- 
mengefaßt und in ein Syſtem gebracht hat. Dadurch wurde er ihr hoch» 
gefeierter Vertreter und claffifher Dogmatiler. Er ift der lebte Kirchen⸗ 
vater der griechiſchen Kirche; denn bald nach ihm begann mit Photius 
das Schisma. 

Nuh als Hymnendichter hat der Damascene unter den Griechen 
feines Gleichen nicht. In feinen Hymnen wie in feinen Homilien zeigte 
er fih als einen innigen Verehrer der heiligen Jungfrau Maria, in deren 
Lobpreiſung er faſt unerſchoͤpflich if. 

Sein Stil iſt meiſt einfach, klar und beſtimmt. Oft führt er die 
„eigenen Worte der früheren Väter und kirchlichen Schriftſteller an. 
Manchmal Teidet aber feine Darftellung an zu großer Breite und an 
Mangel an Methode. Auch läßt er ih nah Art der Scholaſtiker in 
philofophifche Subtilitäten ein, um die Vernunftichlüffe der Häretifer zu 
entträften, und um die Uebereinſtimmung der Vernunfterkenntniß mit 
den Lehren der hriftliden Offenbarung darzuthun. 

Als Zeuge der Kirche fteht er, mweil in ihm die griechiſche patriftifche 
Theologie gleihfam zum Abjchluffe fam, in jehr hohem Anſehen. Dies 
wird e3 rechtfertigen, wenn wir etwas reichere Auszüge aus feinen 
Schriften hier geben. 


1) L. c. p. 289—242. 

2) So Johannes Zonarad und Theophaneß (l. c.). ©. die testi- 
monia veterum de Joanne Damasceno et ejus scriptis. Migne, T. 94 
p. 603 - 614. 
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1. Gottes Dffenbarung in der Natur, Schrift und Tra— 
dition. 


a) „Gott hat Niemand je geſehen; der eingeborne Sohn, der im Schooße 
des Vaters ift, der hat ihn Fund gemadt!).” Gr hat uns nicht in völliger 
Unkenntniß gelafien. Denn Allen ift die Erkenntniß der Eriftenz Gottes von 
ihm auf natürlihe Weiſe eingepflanzt?). Auch die Schöpfung felbft und die 
Erhaltung und Regierung derſelben verkündet die Hoheit der göttlichen Ratur?). 
Aber auch durch Geſetz und Propheten zuerft, dann aber durch feinen einge 
bornen Sohn felbft, unferen Herrn und Gott und Heiland Jeſus Chriftus 
bat er, foweit es für uns möglich war, die Erfenntniß feiner geoffenbatt. 
Alles aljo, was und durch Geſetz und Propheten, NApoftel und Evangeliften 
überliefert ift, nehmen und erkennen wir an und verehren es, ohne darüber 
binaus zu grübeln .“ 

b) „Wir verrüden nicht die alten Grenzen, welche unjere Väter abgeftedt 
haben, fondern befolgen genau vie Weberlieferungen, wie wir fie empfangen 
haben. Denn wenn wir anfangen, das Gebäude der Kirche in Leinen Dingen 
zu beftruiren, fo wird nah und nah das Ganze in Ruinen fallen®).“” In 
dem Verbote, die Bilder zu verehren, fieht unfer Kirchenvater ein Unter 
nehmen des Satan, die Gläubigen „von der frommen von den Pätern 
überlieferten Hebung abwendig zu machen.” „Denn Einige find aufgeftanden, 
bie behaupten, daß man die Wunderwerke, die der Herr zu unferem Heile 
gethan hat, und bie Heldenthaten, melde die Heiligen gegen den Teufel voll 
bracht haben, nicht in Bildern malen und aufftellen dürfe zur Betrachtung, 
Verehrung, Berunderung und Aneiferung.” Aber das fol dem Satan nicht 
gelingen. Darum ruft er ihm zu: „Weiche zuräd, du neidiſcher Teufel; der 
du ung beneideft, daß mwir das Bild unferes Heilandes betrachten und dadurch 
geheiligt werden. Der du die Heiligen benetveft um die Ehre, die ihnen Gott 
jelbft gegeben hat. Du millit nit, daß wir ihre Herrlichkeit bilvlich dar: 
geftellt ſchauen und fo Nacheiferer ihres Heldenmuthes und ihres Glaubens 
werden. Wir folgen bir nicht, du neidiſcher und menſchenhaſſender Dimon. 
Höret, ihr Völker, Zünfte, Zungen, Männer, Weiber, Knaben, Greife, Jüng— 
linge und Kinder, das heilige Volt der Chriften: wenn Jemand euch etwas 
Anderes als Evangelium verkündet, ald was die Latholifche Kirche von den 
heiligen Apojteln, den Vätern und Synoden empfangen und bi3 auf bie Gegen: 
wart bewahrt bat, fo böret ihn niht an und nehmet den Rath der 
Schlange nit an, mie ihn Eva angenommen und den Tod gepflüdt hat. 


1) Joh. 1, 18. 

2) Iãot yap ı yo Ted sivar Bedy Un’ aured puaixäg dpratioraprau. 
3) Weish. 13, 5. 

4) De fide orthod. c. 1. 

5) De imaginib. orat. II, c. 12, Migne, T. 94. p. 1297. 
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Allem kennt, aus ihm gezeugt ift, rote zugleich das Feuer und zugleich das 
Licht aus ihm ift, und nicht zuerft das euer und hernach das Licht, fondern 
zugleih. Und wie das Licht, das immer aus dem Feuer erzeugt wird, immer 
in demfelben ift, ohne ſich je von demfelben zu trennen, fo wird auch ber 
Sohn aus dem Vater gezeugt, ohne je fi von ihm zu trennen, fondern ift 
{immer in ihm. Aber dad aus dem Feuer auf eine untrennbare Weiſe er: 
zeugte Licht, dad immer in demfelben bleibt, hat feine eigene Subfiftenz neben 
dem Feuer; denn es iſt eine natürliche Eigenfchaft des Yeuerd. Aber ver 
eingeborne Sohn Gottes, der auf eine untrennbare und ungetbeilte Weife aus 
ibm gezeugt wird und immer in ihm fft, hat eine eigene Subfiftenz neben 
dem Bater.“ 

c) „Sleiher Weife glauben wir auch an Einen heiligen Geift, den Herrn 
und Lebendigmacher, der vom Vater außgeht und im Sohne ruht!), ver zu 
gleih mit dem Vater und Sohne angebetet und verehrt wird als weſensgleich 
und gleihewig; den Geift aus Gott, den rechten, den fürftlichen, die Duelle 
der Weisheit, des Lebens und der Heiligung, der zugleih mit dem Vater und 
dem Sohne Gott ift und genannt wird; ungefchaffen, voll (rAnpss), Schöpfer, 
allherrſchend, allwirkſam, allmaͤchtig, unumfchränft, alle Geſchöpfe beherrſchend, 
nicht beherrſcht, vergöttlichend, nicht vergöttlicht, erfüllend, nicht erfüllt, Theil 
nehmend laſſend, nicht Theil habend, heiligend, nicht geheiligt, der Parallet, 
der die Anrufüngen Aller aufnimmt, in Allem gleich dem Vater und dem 
Sohne; der vom Vater ausgeht und dur den Sohn gegeben und von jedem 
Gejhöpfe empfangen wird, der durch fich ſelbſt fchafft und Alles weſenhaft 
macht und beiligt und zufammenbält; der perjönlihe und in eigener Perſon 
fubfiftirende, ohne vom Vater und Sohne getrennt und gefchieden zu fein, 
und der Alles hat, was der Vater und der Sohn hat mit Ausnahme de3 
Ungezeugtfeind und des Oezeugtjeind. Denn der Vater ift principlos und 
ungezeugt; er ift nämlich aus Keinem; denn er hat das Sein aus fich jelbit; 
er bat Niht3 von Allem, was er hat, von einem Anderen; er iſt vielmehr 
felbft für Alles Grund und Urſache des Seins, wie ed der Natur nad ift. 
Der Sohn aber ift aus dem Vater in der Weife einer Zeugung ; der heilige 
Geift jedoch, auch er ift aus dem Vater, aber nicht in der Weife einer Zeugung, 
fondern des Ausgehens. Und wir haben zwar gelernt, daß ein Unterſchied 
ift zwiſchen Zeugung und Ausgehen, aber keineswegs, welcher Art vieler 
Unterfhied. Zumal aber ift ſowohl die Zeugung de3 Sohnes aus dem 
Vater, ald auch das Ausgehen des heiligen. Geiftes ?).” 


1) To Ex roü marpög Exropsvönsvov xal dv vin dvamavöpsvov. Cr gebt nicht 
auch aus dem Sohne aus, wohl aber aus bem Pater durch den Sohn (kom. 
in sabb. sancto n. 4; de hymn. trisag. n. 28). Er ift das Bild des Sohnes 
und die Vermittlung zwilchen Water und Sohn. De imag. III. 18; de fid 
orth. I. 13. 

2) De fide orthod. I. c. 8. Migne, p. 821 sqq. 
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3. Der Grund der Schöpfung tft die Güte Gottes. 


„Da alfo ver gute und übergute Gott nicht genug hatte an der An: 
ſchauung feiner felbft, fondern im Uebermaße feiner Güte wollte, daß Etwas 
werde, dem er wohl thue, und das an feiner Güte Theil nehmen könnte, bringt 
er Alles aus dem Nichtfein in das Sein hervor und ſchafft es, das Unſicht⸗ 
bare und das Sichtbare und den aus dem Sichtbaren und Unfichtbaren zu: 
fammengefegten Menſchen. Er ſchafft aber, indem er denkt, und der Ges 
danke fubfiftirt als Werl, durch das Wort vollbradt und durch den Geiſt 
vollendet 1). 


a) Erfhaffung und Natur, VBernünftigleit und Freibeit 
der Engel. 


„Sr (Gott) felbft ift der Urheber und Schöpfer der Engel, der fie aus 
dem Nichtſein in’3 Sein ſetzte und fie nach feinem eigenen Bilde ſchuf .. 
Der Engel alſo tft eine denkende, allzeit thätige, mit freiem Willen begabte, 
unlörperlihe Subſtanz, die Gott dient und aus Gnade in ihrer Natur die 
Unfterblichleit empfangen bat, deren Wefensform und Map der Schöpfer allein 
tennt. Er beißt aber unlörperlih und immateriell im Vergleich mit ung; 
denn verglichen mit Gott, dem allein unvergleihlihen, wird Alles grob und 
materiell erfunden; denn wahrhaft immateriell und unkoͤrperlich ift nur Gott. 
Er iſt alſo eine vernünftige, denkende und freimollenve, der Gefinnung nad 
wandelbare oder mwillensveränverlihe Natur. Denn alles Geſchaffene ift auch 
wandelbar ; nur das Unerihaffene ift unmanbelbar. Und alles Vernünftige 
bat freien Willen. Als eine vernünftige und denkende Natur alfo hat er freien 
Willen; als geſchaffen aber ift er wandelbar und fteht es in feiner Macht, 
fowohl im Guten zu bleiben und zuzunehmen als zum Böfen ſich hinzu: 
wenden.” 


b) Die Engel find aus Gnade unfterblid, Lichter. 


„Unfterblih ift er nicht von Natur, fondern durch Gnade; denn Alles, 
was anfängt, bat auch naturgemäß ein Enve?). Gott allein ift immer over 
vielmehr fogar über dem „immer“; denn nicht unter, jondern über der Zeit 
ift der Urheber ver Zeiten. Die Engel find fecundäre geiftige Lichter, melde 
von dem eriten und anfangslojen Lichte das Licht haben, welche nicht ber 


1) Krite de ivvoäy, xal To dwönpa Epyov ipieraraı, Aöyw aupminpounevov 
„al rveonarı relsuouuevov. De fide orth. Il. c. 2. 

2) Ein den Vätern Irenäus, Epiphanius, Eyrill von Alegandrien u. a. 
geläufiger Schluß. Sie wollen damit nicht fagen, daß die Ratur der Engel an 
fih nicht unvergänglic und unſterblich fei, fondern nur, daß diefe Ratur biefe 
Eigenſchaft als eine Gnade Gottes babe, daß fie aber Gott gleichwohl wieder, 
wie er fie aus Richtd und aus Gnade gefchaffen Bat, fo auch vernichten könnte. 
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Sprache noch des Gehörd bedürfen, fondern ohne ausgeſprochenes Wort einan: 
der ihre Gedanten und Willensbeſchlüſſe mittheilen. Durch das Wort alſo 
wurden alle Engel geichaffen und vom heiligen Geifte durch die SHeiligung 
vollendet, indem fie je nad ihrer Würde und ihrem Range der Erleuchtung 
und Gnade theilbaftig wurden.” 


c) Die Engel find umſchrieben. 

„Sie find umſchrieben; denn wenn fie im Himmel find, find fie nidt 
auf der Erde; und wenn fie von Gott auf die Erde geihidt werden, bfeiben 
fie nit im Himmel; fie werden aber nicht beſchränkt durch Mauern umd 
Thüren und Sclöffer und Siegel; denn fie find unumſchränkt. Unumfcräntt 
aber nenne ih fie; denn nicht nad dem, was fie find, erſcheinen fie ven 
MWürdigen, denen fie Gott erſcheinen laflen will, fondern in anderer Geftalt, 
wie die Sehenden fie ſehen können. Denn unbefhräntt von Natur aus umd 
im eigentlihen Sinne ift das Ungefchaffene allein. Denn jedes Geſchoͤpf iſt 
von Gott, der es gefchaffen hat, beſchränkt.“ „Da fie aber Geifter find, find 
fie auch an geiftigen Orten, ohne Törperlih umfchrieben zu fein (denn fie 
baben ihrer Natur nad keine koͤrperliche Geftalt noch Ausdehnung nad brei 
Dimenfionen), fondern meil fie da, wo fie dem Auftrage gemäß geiftig zu 
gegen find und wirken und nicht zugleih da und dort fein und wirken 
können.“ 


d) Die Engel ſind Beſchützer der Menſchen. 

„Mit Kraft ausgerüſtet und bereit find fie zur Erfüllung des göttlichen 
Willens, und raſch von Natur finden fie fi überall fchnell ein, wo ver gött: 
lihe Wink e3 befiehlt, und bewachen vie Theile der Erde; fie ftehen Böllern 
und Orten vor, wie e3 ihnen vom Schöpfer befohlen ijt; und fie beforgen 
unfere Angelegenheiten und belfen und. Immerhin aber fteben fie nad gött: 
lihem Willen und Befehl über und und find immer um Gott herum.” „Sie 
ihauen Gott, foweit e3 ihnen möglich ift, und das ift ihre Nahrung.” „Sie 
weilen im Himmel und haben Eine Thätigleit: Gott zu preifen und feinem 
göttlihen Willen zu dienen 1),* 


5. Ursprung und Weſen des Bdfen. 

„Bon diefen himmlifhen Mächten hat der Fürft der die Erde umgeben: 
den Rangllaffe (Ordnung der Engel) . . da er das Licht und die Ehre, die 
ihm der Schöpfer verliehen batte, nicht bemahrte, durch freie Wahl aus ker 
Naturgemäßheit in dag Widernatürliche ſich verlehrt und fi gegen Gott, 
jeinen Schöpfer, erhoben, in der Abficht, fih ihm zu mwiderfegen; und indem 
er fo al3 der erfte vom Guten abfiel, wurde er böfe. Denn das Böfe it 
nicht Anderes al3 eine Beraubung des Guten, wie auch die Finfterniß eine 
Beraubung des Lichtes iſt. Denn das Gute ift ein geiftiges Licht; ebenfo il 


I) L. c. II. c. 8. 
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aub das Böfe eine geljtige Finfternig. Als Licht alfo von dem Schöpfer 
geihaffen und gut geworben (denn Gott ſah Alles, was er gemacht hatte, 
und fieh, es mar fehr gut!)‘, ift er durch freien Willen böfe geworden. Bu: 
glei aber mit ihm riß fih los und folgte ihm und fiel mit ihm eine zahl: 
Iofe Menge der ihm untergeordneten Engel.” „Man muß aber willen, daß, 
was für den Menſchen ver Tod lt, das für die Engel der Abfall iſt. Denn 
nad dem Abfall gibt es für fie keine Buße, wie auch nicht für die Menſchen 
nah dem Tode.” 

Borherfagungen der Engel und Dämonen „Auch das 
Zulünftige willen meder die Engel Gottes noch die Dämonen; dennoch 
fagen fie es voraus: die Engel, wenn es ihnen Gott offenbart und worberzu: 
jagen befiehlt, weßhalb das geſchieht, mas fie jagen. Es fagen aber aud 
die Dämonon vorher, mandhmal indem fie dad meit Entfernte fchauen, 
mandmal aber, indem fie es bloß vermuthen, weßhalb fie auch häufig lügen ; 
und man darf ihnen nit glauben, wenn fie aud auf die Weiſe, wie mir 
gejagt haben, die Wahrheit fagen. Sie kennen aber aud die heiligen 
Schriften 2).“ 

6. Die Stellung des Menfhen vor und nad dem Falle. 

„Bor der Uebertretung nun war Alles dem Menſchen unterthban. Denn 
ala Herrſcher hat ihn Gott aufgeftellt über Alles, was auf der Erde und in 
den Gemäflern ift; auch die Schlange mar dem Menſchen vertraut, indem fie 
mehr als die anderen an ihn herankam und in fchmeichelnden Bewegungen 
mit ihm umging. Daher gab dur fie der Urheber des Böfen, der Teufel, 
den Stammeltern den fo böfen Rath ein. Auch die Erde trug von felbit 
die Früchte, melde die ihm unterthänigen Thiere bedurften; und weder ein 
Regen war auf der Erbe noch Froft und Ungewitter. Nach der Webertretung 
aber, ald „er glei geworden ven unvernünftigen Thieren und ihnen ähn⸗ 
lich“ 3), da er es dahin gebradt hatte, daß in ihm die unvernünftige Be: 
gierde über den Geift berrichte, mweil er gegen ven Befehl des Herrn unges 
borfam geweſen war, empörte fih gegen ihn, ber von dem Schöpfer zum 
Herrſcher beftimmt worden war, die untergebene Schöpfung; und ed ward 
ihm befohlen, im Schweiße die Erbe, von der er genommen mar, zu be: 
arbeiten #).“ 

1. Das Paradies. 

„Da aber Gott vorhatte, aus der ſichtbaren und unſichtbaren Natur 
den Menſchen zu bilden nad feinem Bilde und Gleichniſſe, wie einen König 


1) 1. Moſ. 1, 31. 

2) L. c. II. c. 4. — 3) ®f. 48, 18. 

4) L. c. II. c. 10. Ueber die Stellung des Menſchen vor dem Falle führt 
er wörtli (1. c. II. c. 11) auch die Stelle aus Gregor von Nazianz an. ©. 
dieſes Lehrb. 2. 9. Nr. 6. S. 191. 
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und Herrſcher der ganzen Erde und deſſen, was in ihr ift, errichtete er ihm 
zuvor gleihfam eine Königsburg, in welcher wohnend er ein ſeliges und ganz 
glüdliches Leben führen ſollte. Und das ift daS göttlide Paradies, durch 
Gottes Hände in Even gepflanzt, eine Heimftätte aller Freude und Wonne. 
Denn Even bedeutet Ueppigkeit. Gegen Dften höher als die ganze Erde ge 
legen, aber gemäßigt und von der feinften und reinften Luft umftrahlt, mit 
immer blühenden Pflanzen geihmüdt, erfüllt mit Duft, voll von Licht, ben 
Begriff aller finnlihen Zierde und Schönheit überfteigend, eine wahrhaft aött- 
lihe Region und ein des Cbenbildes Gottes würdiger Wohnort, in weldem 
feined ver vernunftlofen Wefen fi aufbielt, fondern der Menſch allein, das 
Gebilde der göttlihen Hände.” „Einige ftellen fi das Paradies als finn 
lid vor, Andere aber als geiſtig. Mir aber fcheint, daß, wie der Menid 
zugleih als finnli und geiftig gefchaffen wurde, jo auch fein böchft beiliger 
Tempel finnlih und geiftig war 1).“ 

8. Nothwendigkeit und Zweck der Erprobung de3 
Menſchen. 

„Weil Gott den Menſchen mit freiem Willen geſchmückt bat, gab er ihm 
ein Gefeß, von dem Baume der Erkenntniß nicht zu koſten . . Diefes Gebot 
gab er ihm, indem er ihm verheißt, daß er, wenn er die Würde feiner Seele 
bewahre, der Vernunft den Sieg gebend, den Schöpfer anerkennend und feinen 
Befehl beachtend, die ewige Seligkeit erlangen und in Ewigkeit leben werke, 
als erhaben über den Tod . . Denn e8 war nicht zuträglich, daß er ald noch 
unverfucht und unbemwährt der Uniterblichleit theilbaftig würde, damit er nidt 
in den Stolz und das Gericht des Satans falle. Denn jener erhielt wegen feiner 
Unvermweslichleit nach dem freiwilligen Falle die der Belehrung unzugänglühe 
und unmandelbare Firirung im Böfen, gleichwie hinwieder auch die Engel 
nach der freiwilligen Erwählung der Tugend dur die Gnade die unbemeglide 
Befeitigung im Guten haben ?).“ 

9. Der Menſch ift frei, bedarf aber der Gnade. Das 
göttlihe Vorhbermiffen und Vorberbeftimmen. 

„Von dem, was gefchieht, ſteht Einiges bei ung, Anderes nicht. Bei uns 
ſteht das, worüber wir felbft beftimmen, es zu thun und nicht zu thun, das ift, 
Alles, was freiwillig von ung gethan wird (denn man würde nicht fagen, daß 
es freiwillig gethan wird, wenn die Handlung nit bei ung ftünde), un 
ſchlechtweg all das, worauf Tadel oder Lob folgt, und worüber es eine Auf 
munterung und ein Gejeg gibt?).” „Won dem aber, was bei ung fteht, 
will er (Gott) dag Gute in vworangehender Weife und bat jein Wohlgefallen 
daran, das Böfe aber und mwahrhaft Schlechte will er weder in vorangehenker 


I) L. c. II. c. II. 
2) L. c. II. c. 30. Migne, p. 977. 
3) L. c. II. c. 26, 


8, 354. Johannes Damascenus als Schriftfteller und Zeuge ber Kirche. 635 


noch nachfolgender Weiſe, er überläßt es aber dem freien Willen ).“ „Man 
muß aber wiſſen, daß Gott Alles vorherweiß, aber nicht Alles vorberbeftimmt. 
Er weiß nämlich das, was bei uns fteht, aber er beftimmt e3 nicht vorher. 
Er will ja nicht, daß das Böfe gefchehe, noch erzwingt er die Tugend .. . Man 
muß aber wiflen, daß die Tugend von Gott in die Natur gelegt wurbe; und 
er felbft ift alles Guten Anfang und Urfadhe, und ohne feine Mitwirkung und 
Hilfe iſt es ung unmöglid, etwas Gutes zu wollen oder zu thun?).” 


10. Der Glaube und die guten Werke. 

„Der Glaube nun tft zweifah; denn „ver Glaube kommt au dem 
Höten).” Indem wir nämlih die heiligen Schriften hören, glauben wir 
ver Belehrung des heiligen Geiſtes. Diefer (Glaube) aber wird vollenbet 
durh alles von Chriſtus Borgeichriebene, Indem er im Werte gläubig und 
fromm tft und die Gebote deſſen thut, der und erneuert hat. Denn wer nit 
glaubt gemäß der Vieberlieferung der Fatholifhen Kirche oder durch unftatthafte 
Merle mit dem Teufel Gemeinſchaft hat, ift ein Ungläubiger. Wieder aber 
ift der „Slaube ein feiter Grund von dem, mad man hofft, eine Ueberzeugung 
von dem, was man nicht fieht*),“ oder eine zweifellofe und feſte Hoffnung 
auf da®, was und von Gott verheißen ift, und auf die Erreichung unferer 
Bitten >).” 


11. Der Erlöfer der gefallenen Menschen ift Ehriftus, 
der Gottmenſch. 


a) „In der Erlöfung offenbart fi die Güte, die Gered: 
tigteit, die Weisheit und die Macht Gottes: Die Güte, weil er 
die Schwachheit feines eigenen Gebildes nicht veradhtete, fondern mit dem Ge: 
fallenen Erbarmen hatte und ihm die Hand reichte; die Geredhtigleit, 
weil er, nachdem det Menſch befiegt war, nicht dur einen Anderen den 
Tyrannen befiegen läßt noch mit Gewalt den Menſchen dem Tode entreißt, 
ſondern weil er, der Gute und Gerechte, ihn, den vordem durch die 
Sünde der Tod unterjocht hatte, ſelbſt wieder zum Sieger machte und, obwohl 
es unmoglich ſchien, durch den Gleichen den Gleichen rettete; die Weisheit, 
weil er die angemeſſendſte Löfung des ſcheinbar Unmöglichen erfand. Denn 
nad dem Wohlgefallen Gottes des Pater kommt der eingeborene Sohn 
Gottes, das Wort Gotted und Gott, der im Schooße Gottes des Vaters ift, 
der Weſensgleiche dem Vater und dem heiligen Geifte, der Vorweltliche, der 
Anfangsloje, der im Anfange war und bei Gott dem Vater war und Gott 


1) L. c. Il. c. 29. Migne, p. 969. 

2) Kal ixtög räs adrou auvspylac xal Bondiiac adivarov ayasiv Ilka ü 
npäagas nuäc. L. c. c. 30, 

3) Röm. 10, 17. — 4) Hebr. 11, 1. 

b) De fide orth. IV. c. 10. 


636 Beſondere Batrologie. Dritter Zeitraum. Vierter Beitabfchnitt. Drittes Kapitel, 


war, der in ver Geftalt Gottes erlftirte!), die Himmel neigend herab, das 
beißt, feine unerniebrigte Hoheit in einer fi doch nicht erniedrigenden Weije 
erniebrigend 2), fteigt er zu feinen Knechten herab in unausſprechlicher und 
unbegreifliher Herablaſſung; denn daS bebeutet das Herabfteigen ; und obwohl 
er volllommener Gott ift, wird er volllommener Menſch und vollbringt das 
Neuefte alles Neuen, das einzig Neue unter der Sonne?), wodurch die um 
endlihe Macht Gottes fih fund gibt. Denn was tft größer, als daß Gett 
Menih wurde? Und das Wort ift, ohne ſich in daſſelbe zu verwandeln, Fleiſch 
geworden, aus dem heiligen Geifte und der heiligen, immerwährenden Jungfrau 
und Gotteögebärerin Maria, und läßt fih Mittler Gotte® und der Menſchen 
nennen, der einzige Menfchenfreund ).“ 

b) Das Wiffen und Wollen Chriſti. . 

„Auch bei der Seele des Herrn reden wir nit von einer Wahl (mie 
in Gott feine eigentlihe Wahl); er hatte ja keine Unmifienheit. Denn wenn 
er aud eine das Zukünftige nicht wiſſende (menſchliche) Natur hatte, fo hatte 
fie dennoch, weil fie mit Gott dem Worte hypoſtatiſch geeint war, die Kennt: 
ni von Allem, nicht durch Gnade, fondern, mie gejagt, durch die hypoſtatiſche 
Einigung. Denn der Nämliche war fowohl Gott ald Menſch; darum hatte er 
auch keinen Willen de Meinens (yvaızdv Ieirua); denn er hatte zwar 
einen natürlihen und einfahen Willen, wie wir ihn bei allen Perfonen der 
Menſchen in gleiher Weife fehen ; aber das Meinen oder da3 Wollen im Gegen: 
jage zu feinem göttlihen Willen hatte feine heilige Seele nit . . Denn da 
die Perfon Eine und Einer der Wollende ift, fo tft auch das Wollen ober 
der Wille des Meinen? Ciner, da nämlich fein menſchlicher Wille feinem 
göttlihen Willen folgt und das will, was der göttlihe Mille will, daß er 
wolle 5). 

c) Die Einigung der beiden Naturen in der Einen Ber: 
fon Chrifti. 

„Unverwandelt und unverändert find die beiden Naturen mit einanter 
vereint, ohne daß weder die göttlihe Natur ihre Einfachheit verlor, noch 
auh die menjchliche entweder in die Natur der Gottheit vermanvelt wurde 
oder in Beltandlofigfeit (üvurapkic) überging, nod aus den zmeien Eine 
zufammengefegte Natur entitand 6).” „Wir erllären aber die Bereinigung 
für eine weſenhafte, das ift, für eine wahre und nicht fcheinbare; für 
eine weſenhafte aber, nit als wenn die zwei Naturen Eine zufammen: 
gefegte Natur ausmachten, fondern in dem fie miteinander in Wahrheit zu 


1) Phil. 2, 6. 

2) Tòô uvransivorov avroü Uyos Avransätug TaTEvOCRS. 

3) Pred. 1, 10. 

4) L. c. III. c. 1. Migne, p. 984. 

5) L. c. II. c. 22, Migne, p. 948. — 6) L. c. II. c. 8. 
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Einer zufammengejegten Hypoftafe des Sohnes Gottes vereinigt find; und 
wir lehren, daß ihr meienhafter Unterſchied bewahrt bleibe. Denn das 
Geſchaffene blieb geſchaffen und das Ungeſchaffene ungeſchaffen; das Sterb: 
liche blieb ſterblich und das Unſterbliche unſterblich )Y.“ „Es eignete ſich 
aber das Wort das Menſchliche an (denn ſein iſt das, was ſeines heiligen 
Fleiſches iſt) und theilte dem Fleiſche von ſeinem Eigenen mit in der Weiſe 
einer Wechfel: Mittheilung wegen des Ineinanderſeins der Beſtandtheile und 
der bypoftatiihen Einigung, und weil e3 Einer und derſelbe war, „ver jo: 
wohl das Göttlihe als das Menſchliche wirkt in jeder der beiden Geftalten 
in Berbindung der einen mit der anderen?\.” Darum beißt es aber aud, 
der Herr der Herrlichleit fei gekreuzigt worden$), obwohl feine göttliche 
Natur nicht litt; und wiederum wird befannt, der Menfchenjohn fei vor 
dem Leiden im Himmel, wie der Herr felbit jagte?). Denn Einer und 
verfelbe mar der Herr der Herrlichkeit mit dem, welder von Natur und in 
Wahrheit Menihenfohn oder Menfh wurde; und als die feinigen erkennen 
wir fomwohl die Wunder als die Leiden, wenn auch der Nämliche nad etwas 
Anderem die Wunder wirkte und nad etwas Anderem die Leiden erduldete >).“ 

d) Die das Fleiſch Chriſti angebetet werde, 

„Siner alfo ift Chriftus, vwolllommener Gott und volllommener Menſch, 
weldhen wir anbeten mit dem Vater und dem Geilte in Einer Anbetung 
mitfammt feinem malellojen leifche, indem mir nicht fagen, daß das 
Fleiſch anzubeten ſei; es wird nämlich angebetet in ver Einen Hypoſtaſe 
des Wortes, welches für dasſelbe (Fleiſch) zur Hppoltafe wurde, wobei wir 
nit dem Geſchoͤpfe göttlihe Chre erweifen (Aarpevovrec). Denn nicht als 
bloßes Zleifh beten wir e8 an, fondern ald mit der Gottheit geeinigtes, 
und dephalb, weil feine zwei Naturen auf die Eine Perfon (Rpöswrov) und 
die Eine Hppoftafe Gottes des Wortes fich zurüdführen. Sch fcheue mid, 
die Kohle zu berühren wegen des mit dem Holze geeinigten Feuers. Ich 
bete in Chriſtus Beides zufammen an wegen der mit dem Fleiſche geeinten 
Gottheit 6).“ „Und wir fagen nit, daß wir bloßes Fleiſch anbeten, jondern 
das Fleiſch Gottes oder den fleifehgewordenen Gott 7). 

12. Maria wahrhaft Gottesgebärerinm. 

„Bir verlünden aber die heilige Jungfrau im eigentlihen und wahren 
Sinne ala Gottesgebärerin.. Denn mie derjenige mahrer Gott ift, melcher 
aus ihr geboren worden ift, fo iſt diejenige eine wahre Gottesgebärerin, 





1) L.c. UI. c. 3. Migne, p. 998. 

2) S. Leonis pap. ep. ad Flavian. 28. c. 4. 
8) 1. Kor. 2, 8. — 4) Joh. 8, 13. 

5) L. c. III. c. 3. Migne, p. 993 sqg. 

6) L. c. III. c. 8. Migne, p. 1013 sq. 

7) L.c. IV. c. 3. Migne, p. 1105. 
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melde den aus ihr Fleifch gemordenen wahrhaften Gott geboren bat. Denn 
Gott, fagen wir, fet aus ihr geboren worden, nicht als hätte die Gottheit 
des Wortes den Anfang des Sein? aus ihr genommen, fondern weil Gott 
dad Wort felbjt, das vor den Weltzeiten zeitlo3 aus dem Vater geboren ift 
und anfangslos und ewig mit dem Vater und dem Geilte zugleich eriftitt, 
in den legten Tagen unſeres Heiles wegen in ihrem Schooße Wohnung 
genommen "und, ohne fih in dasſelbe zu verwandeln, aus ihr Fleifh ge 
worden und geboren worden ijt1).” „Darum nennen wir mit Recht und in 
Wahrheit die heilige Jungfrau Gottesgebärerin; denn diefer Name ftellt das 
ganze Myſterium der Menjchwerbung bar 2). 


13. Die Lehre über die Eudariftie. 
a) Die Eudariftie ift das Brod des Leben2. 


Ausführlich beipriht der‘ Damascene dieſes Mofterium. Er beginnt 
feine Erörterung damit, daß er bemerft: wie die Geburt des Menfchen 
eine zweifache fit, eine leiblihe und aeiftige, dieſe aus dem Wailer und 
heiligen Geifte, fo ift auch feine Speiſe eine zweifache. „Die geiftige 
(Speife) aber ift dad Brod des Lebens felbit, unfer Herr Jeſus Chriftus, 
der vom Himmel berabgelommen ift?).”" Dann berichtet er die Art ver 
Einfegung durch den Herrn nah den Gvangeliften und fährt fort: „Wenn 
alfo das Wort des Herrn lebendig und wirkſam ift*), und der Herr Ale, 
was er mollte, gemadt bat?), da er fprah: „ES werde Licht, und es 
wurde, e3 werde das Firmament, und es mwurbe6),” wenn „durch das Wort 
des Herrn die Himmel befeftigt wurden und dur den Odem feine? Munde 
all ihre Kraft?);” wenn der Himmel und die Erde, Waller und feuer 
und Luft und alle ihre Zier durh das Wort des Herrn vollendet wurden, 
und vollends dieſes wielbefprochene Lebeweien, ver Menſch; menn Gott ta 
Mort felbit Menſch werden wollte und das reine und unbefledte Geblüt ver 
heiligen immermwährenden Jungfrau famenlos fih zu Fleiſch bildete: Tann er 
dann nicht dag Brod zu feinem Leibe und den Wein und das Waſſer zu 
feinem Blute gemacht haben?” „Die beilige Jungfrau fagte: „Wie mir 
das gefchehen, da ich feinen Mann erlenne ?” Der Erzengel Gabriel art: 
wortet: „Der heilige Geijt wird über dich herablommen, und die Kraft te 
Allerhöhhften wird dich überfchatten®).” Und jebt fragft du, wie das Bro 
der Leib Ehrifti und der Mein und da3 Waſſer dad Blut Chriſti mit. 


1) L. c. III. c. 12. Migne, p. 1028. 

2) Toüro Yap To övoua Anav To puaräptov Ti olxovoniac auviorma. Lc. 
Migne, p. 1029. 

3) ob. 6, 48. 50. — 4) Hebr. 4, 12. — 5) Bf. 134, 6. 

6) 1. Mof. 1, 3. — 7) Pf. 32, 6. 

8) Luc. 1, 34. 85. 
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Und ih fage dir: Der heilige Geift kommt bazu und bewirkt dad, was 
über Wort und Gedanle iſt i).“ 


b) Der Leib de3 Herrn wird duch PBermandlung von 
Brod und Wein wirtli, nicht figürlich gegenwärtig. 

„Es ift wahrhaft fein (Chrifti) Leib, vereint mit ver Wottheit, der 
Leib aus der heiligen Jungfrau, nicht ala ob ver aufgefahrene Leib vom 
Himmel herabläme, ſondern weil dad Brod und der Wein felbft verwandelt 
werden in Leib und Blut Gottes?). Mehr wiſſen wir nicht, als daß dag 
Wort Gottes wahr ijt und wirkſam und allmädtig; die Weiſe aber ift un: 
erforfhlih. Nicht ein Bild des Leibe und Blutes Chrifti ift das Brod 
und der Wein (da3 ſei ferne!), ſondern der vergottete Leib des Herrn 
jelbft 3), da der Herr fprah: „Das ift mein” nicht Bild des Leibes, ſon⸗ 
dern „Leib“, und nicht Bild des Blutes, fonvdern „Blut“; und vorher 
fhon zu den Juden: „Wenn ihr das Fleiſch des Menſchenſohnes nicht eſſet 
und fein Blut nicht trintet, habt ihr das Leben nicht in euh; denn mein 
Fleiſch iſt wahrhaft eine Speife, und mein Blut ift wahrhaft ein Trank;“ 
und wieder: „Wer mich ißt, wird leben *).” Wenn aber au Cinige das 
Brod und den Wein Bilder (avriruna) des Leibed und Blute® des Herren 
nannten, wie der gotterleuchtete Baſilius fagte, fo haben fie diejelben nicht 
nad der Gonfecration gemeint, fondern vor derjelben, indem fie die Opfer: 
gaben felbit jo nannten.” 

c) Früchte der Eudariitie. 

„Leib und Blut Chriſti gereihen zur Erhaltung unferer Seele und 
unſeres Leibes, indem fie nicht aufgezehrt werden, nicht verderben, nicht zur 
Ausſcheidung gelangen (daS ſei ferne!), fondern fie find für unfere Wefenheit 
und Erhaltung eine Abwehr jeglihen Schadens, eine Reinigung von allem 
Schmutze, wie wenn man unlautere® Gold nimmt und es in der aus: 
ſcheidenden Verbrennung reinigt: damit wir nit in der Zulunft mit ber 
Welt verdammt werben 8).“ 


14. Verehrung der Heiligen, ihrer Reliquien und 
Bilder. 

a) „Die Heiligen muß man ehren als Freunde Chriſti, als Kinder 
und Erben Gottes, wie Johannes der Theologe und Evangelüt jagt®): „Die 
ihn aufgenommen haben, denen gab er die Madt, Kinder Gottes zu 


1) De fid. orth. IV. c. 18. Migne, p. 1140. 

2) ’AM õrt aüuröc 6 dpıas xal olvog ueranaoüvraı eis ahua xal alıa Ieoü. 

3) Oix forı runog 6 Aprog xal 6 olvoc TO auparos xal aluartog Toü  Kproi 
(ph Ylvarro), AM’ aurd To aha Too Kuplov resswpdvov. 

4) Job. 6, 64—58. — 5) De fide orth. IV. c. 13. 

6) Joh. 1, 12, 
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werden ;” „daher find fie nicht mehr Knechte, fondern Söhne; wenn aber 
Söhne, auch Erben, Erben Gotte8 und Miterben Chrifti 1)“ . . . Wie 
alfo fol man Diejenigen nit ehren, welde Diener und Freunde und 
Söhne Gottes find? Denn die Ehre gegen die gutgefinnten Mitknechte iſt 
ein Beweis der Liebe gegen den gemeinfamen Herrn 2).* 


b) Verehrung der Reliquien der Heiligen. 

Die Heiligen „ſind eine Schaglammer Gottes und reine Serbergen; 
denn „ih will in ihnen wohnen und wandeln,“ fpridt Gott?) .. Daß 
aber Gott durch ihren Gelit (vous) auch in ihren Leibern wohnt, fagt ber 
Apoftel: „Wiſſet ihr nicht, daß euere Leiber ein Tempel Gottes find, der 
in euch wohnt ?).” „Der Herr aber iſt der Geift5).” Und: „Wenn Jemand 
den Tempel Gottes verdirbt, den wird Gott verderben 6).“ Wie alfo foll man 
nicht ehren die lebendigen Tempel Gottes, die lebendigen Zelte Gottes? Diele 
ftanden ja im Leben freimüthig Gott zur Seite. Die Reliquien der Hei: 
ligen verlieh ung der Herr Chriftus als heilbringende Quellen, welche auf 
vielfache Weife die Wohlthaten ausftrömen, eine jüßduftende Salbe ergießen. 
Und Niemand fei da ungläubig., Denn wenn aus bartem und feftem Selen 
in der Wüſte Waſſer quoll, meil Gott es wollte, fogar aus einem Eſels⸗ 
tinnbaden für den durftigen Samfon: tft e8 unglaublih, daß aus Martyrer: 
Reliquien eine füßduftende Salbe quelle? Keineswegs, mwenigitens für Die, 
welche die Macht Gottes fennen und die Ehren der Heiligen bei ihm ?).“ 


c) Verehrung der Bilder Chriſti und der Heiligen. 

„Weil aber Einige und tadeln, die wir dem Bilde unſeres Heilandes 
und unferer Herrin, dann aud den übrigen Heiligen und Dienern Ebrifti 
Verehrung und Ehre bezeigen (Tpaaxwvovai Te xai Tina), jo follen fie 
hören, daß im Anfange Gott den Menſchen nah feinem Bilde gefcaffen 
hat 8). Weßhalb alfo bezeigen wir einander Ehre, als weil wir nad dem 
Bilde Gottes gefhaffen find? Denn mie der Gotteslehrer und in ver 
Gottegerfenntniß große Baſilius jagt, „geht die Chre des Bildes auf dus 
Urbild über Y.“ Zur Erinnerung und Belehrung für alle Zukunft wurde 
auf Anordnung Gottes dasjenige von den Apofteln aufgejchrieben, was der 
Menſch gewordene Gott gelehrt, gewirkt und gelitten hat, „damit wir, die 
es nicht gefehen, aber gehört und geglaubt haben, der Seligpreifung bes 
Herrn theilhaftig werden 10).“ Weil aber nicht Alle lefen können und zum 
Leſen nicht Zeit haben, ſchien es den Vätern gut, diefe Dinge, tie Helden, 


1) ®al. 4, 7; Röm. 8, 17. 

2) De fide orth. IV. c. 15. Migne, p. 1164. 

3) 8. Mof. 26, 12; 2. Kor. 6, 16. — 4) 1. Kor. 3, 16. 

5) 2. Kor. 3, 17. — 6) 1, Kor. 8, 17. 

7) L. c. IV. c. 15. Migne, p. 1164 sq. — 8) 1. Mof. 1, 26. 
9) Basil. de spirit. sanct. c. 18. — 10) ob. 20, 29. 
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thaten in Bildern darftellen zu lafien zur kurz gefaßten Erinnerung. Gewiß 
oft, da wir das Leiden des Herrn nicht im Sinne haben, erinnern wir ung 
beim Anblide des Bildes der Kreuzigung Chrifti des beilbringenden Leidens 
und fallen nieder und beten an, nicht den Stoff, jondern den Abgebilveten, 
gleihwie wir auch nicht den Stoff des Evangeliums, aud nicht den Stoff 
des Kreuzes anbeten, fondern dad Ausgedrüdte !).“ 

d) Noch ein Wort gegen die Bilderftürmer. 

Gegen den Schluß der erjten Apologie der Bilder jagt unfer Kirchenvater: 
„Es find viele Biſchöfe und Kaifer den Ehriften von Gott gegeben worden, welche 
dur Weisheit und Frömmigkeit, Wort und Leben geglänzt haben; es find fehr 
viele Synoden von den heiligen und von Gott infpirirten Vätern gehalten wor⸗ 
den: wie fommt es, daß Niemand jo was zu thun gewagt hat? Wir geftatten 
es nicht, daß man einen neuen Glauben lehre; „denn aus Sion wird das 
Geſetz hervorgehen,” ſprach prophetiſch der heilige Geift, „und das Wort des 
Herrn aus Jeruſalem“ 2); und wir geftatten es nicht, daß man bald dies 
bald jenes glaube und mit den Zeiten fi) ändere, und daß der Glaube den 
Draußenitehenden zum Spotte und Gelächter werde. Wir geftatten es nicht, 
daß man dem Cdicte des Kaiſers gehorche, das den Gebrauch der Väter um: 
zuftürzen verfuht. Denn es kommt frommen Kaifern nicht zu, die kirchlichen 
Beftimmungen aufzuheben. Das beißt nicht handeln, wie ein Water, fondern 
wie ein Räuber, wenn man mit Gewalt erzwingt, ftatt mit Gründen zu über: 
zeugen. . . . Nicht den Kaifern bat Ehriftus die Gewalt verliehen zu binden 
und zu löfen, fondern den Apofteln und ihren Nachfolgern und den Hirten 
und Lehrern 3). 


Ausgaben und Literatur. 


Die erfte, aber lat. Sammlung einiger Werte des Joh. Damasc. 
veranftaltete Heinr. Grabe, Köln. 1546; die gr. lat. Marc. Hopper. 
Bafel. 1548 u. 1559; verm. 1575. Eine viel größere gr. u. lat. beforgte 
Jac. Billius (Billy). Par. 1577, verm. 1603 und 1619. fol.; viel volls 
ftändiger im Auftrage des Klerus von Frantreih, da Aubertus u. Combe- 
fisius damit nicht zu Stande gelommen maren — mit den Diflertationen 
des Leo Allatius — der Dominicaner Michael Le Quien. Bar. 1712. 
2 f. Vened. 1748. 2 1. Ein beabfidtigter 3. Band erfhien nidt. Eins 
zelned publicirten bierauf Boissonade, anecdota graeca. Paris 1832. 
Vol. IV. Ang. Mai, biblioth. nova Patr. T. IV. Spicileg rom. T. IV. 


1) De fid. orth. IV. c. 16. Migne, p. 1172. 


2) 31. 2, 8. 
B) De imag. orat. I. Migne, p. 1280 sq. 
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- Gallandius, T. XII. Alles vereinigt, aud die Diflertationen des Leo 
Allatius, bei Migne, s. gr. T. 94—96!). — Ceillier, T. XVII. (ed. 
2. T. XID). Acta SS. (Bolland.) T. II. Maii. Perrier, Jean Damascöne, 
sa vie et ses 6crits. Straßb. 1863. Grundlehner, Johannes Damas- 
cenus. Utrecht. 1876. Langen, Johannes von Damascus. Eine patrijtiide 
Monographie. Gotha. 1879. Ritter, Gef. der chriſtl. Pbhilofophie. 2. 2. 
Die übr. Literatur bei Chevalier. 


1) Die Separataudgaben bei Hoffmann, lexic. bibliogr. 


Madträge und Berichtigungen. 


— j — 


Bd. J. S. 6. P. Leo XIII. hat im Jahre 1888 die beiden griechiſchen 
Kirchenväter Cyrillus von Jeruſalem und Cyrillus von Alexandrien 
mit dem Titel „Kirchenväter“ ausgezeichnet. 

3b. I. ©. 38. Von histoire litt£raire de la France erſchien im Jahre 1881 
der 28. Sant. 


3. 1. ©. 51. Bon opera Patrum apostolicorum ed. Funk erichien im 
Sabre 1881 T. II. 


Bd. 1. ©. 54. Tüb. theol. Duartalfchrift. 1884. Eine neue Yinterfuchung 
von Zunft, der darin nun alle Gegengrünbe gegen bie Aechtheit des Briefes bes 
Barnabas bis auf den unter 6 aufgeführten fallen läßt. 

8b. I. 6. 80. Brüll, der erfte Brief des Clemend von Rom. Syreib. 
1883. Bol. Literarifche Rundſchau 1888. Nr. 18. 

8. I. ©. 94. Brüll, der Hirt des Hermas. Freib. 1882. Bol. Lit. 
Rundſchau. 1883. Nr. 8. 

Bd. J. S. 117. Funk, die Nechtheit der Ignatianiſchen Briefe. Tübing. 
1888. Baul de Lagarbe, bie Iat. Ueberſetzung des Ignatius, eb. Götting. 
1882. 

®b. I. ©. 131. Duchesne, vita s. Polycarpi gr. ed. Par. 1881. 


Bd. J. S. 187. Dräfete, ber Brief an Diognetos nebft Beiträgen zur 
Geſchichte des Lebens und ber Schriften des Gregor v. Reocäfaren. Leipz. 1881. 


3. J. S. 139. Zu den Schriften des apoftolifhen Beitalters 
zäͤhlt aud die Lehre der Apoftel (ddaxd Tüv anosröluy — doctrina aposto- 
lorum), welche Philotheus Bryennius, Metropolit von Nikomedien, jüngft 
im Urterte herausgegeben hat. Gonftantinopel 1883. Dem Inhalte nad ift 
diefe „Lehre der Apoftel” eine fehr einfache und faßliche Snftruction über bag 
fittliche Verhalten des Chriften in Bezug auf feinen Wandel, auf Gebet und 
Faſten, auf die Ertbeilung der Taufe und den Empfang der Euchariftie, endlich 
in Bezug auf die apoftolifgen Wanberprediger und die auftretenden Propheten 
und auf die Erwartung der Wieberkunft des Herrn. Bryennius verlegt die Ab: 
faffung in bie Zeit von 120—160. Funk in dad 1. Jahrh. Sie dürfte 
vielleicht zw. 70—76 entflanden und als der zweite, moralifche “heil bes 
Barnabasbriefes anzufehen fein. S. Literar. Handw. 1884. Nr. 863. Ins 
Deutſche überf. v. Harnak, Theol. Lit. Zeitg. 1884. S. 49—55; Wünſche. 
Zeipy. 1884; v. Funk, Tüb. tbeol. Duartalichr. 1884. 8. Heft. Die übr. Lit. 
in Literar. Rundfchau. 1884. Nr. 19. 
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Bd. 1. 6. 150. Dräfele, die doppelte Yaflung ber pfeubo sjuftinifchen 
ixStote niereog. Beitichr. für Kirchengeſch. VI. 1. 


Bd. I. ©. 158. Otto, Justini phil. et martyris opera. Jenae 1884. 4. 
vol. Sprinzl, die Theologie des Yuftinus. XTheor. pralt. Quartalſchr. Linz. 
1884. 

3b. I. S. 160. A. Ciasca, de Tatiani Diatessaron arabica versione. 
Par. 1882. 


B. 1. S. 202. Gine deutſche Ueberſ. der Apologie bed Ariftibed gab 
Himpel. Tüb. theol. Quartalſchr. 1880. S, au Franz Safe. Beitikr. 
für kath. Theologie. Innsbr. 1879. — Die Ueberfchrift der Homilie „über den 
Auf des Näuberd” Tautet richtig: »Aristitè philosophai Athenatzo« (Athe- 
natzno), d. i. „Ariftides, atbenienfifher Bhilofoph.” S. Better in Züb. 
tbeol. Quartalſch. 1882. 


B. 1. ©. 226. Zul. Winter, die Ethik des Clemens v. Alex. Leip. 
1882, 


Bd. I. ©. 254. Die Hippolytuss Frage abermald: Tüb. theol. Quartalſchr. 
1881. Hiftor. pol. Blätter. Münden 1882. 12. Heft. 


3. I. S. 295. Tertulians ſämmtl. Schriften, überf. v. Kellner. Köln. 
1882. 2 Bde. Haufchild, die rationelle Piychologie und Erkenntnißtheorie 
Tertullians, Leipz. 1880. 


Bd. I. S. 301. Minucii Felicis Octavius rec. J. Cornellissen. Lugl. 
Bat. 1882. Dombart, 2. Aufl. 1881. Rich. Kühn, der Detavius des Bi 
nucius Felix. Eine heidniſch chriftl. philoſ. Auffaffung bes Chriftenth. Leih;. 
1882. Felice Paul de, sur Octavius de Minucius Felix. Blois 1880. Castor 
Boissier, 1’Octavius de Min. Fel. Journal des Savantes, Par. 1889. 
Loeſche, Winucius Telir’ Verhaãltniß zu Athenagoros. Jahrb. für proteſt. 
Theolog. Leipz. 1882. 

Bd. I. S. 333. Noch, die Schrift des alexandr. Biſchofs Dionyſius d. Gr. 
„über die Natur”. Leipz. 1882. Bol. Harnak, Theol. Kit. Ztg. 1883. Ar. 2. 


3. 1. ©. 840. Note 2. Ryffel. Jahrbuch f. proteftant. Theolog. Leim. 
1881. 

8. I ©. 360. Commodiani carmina recognovit Ern. Ludwig. 
Lips. 1877. 


3. II. ©. 71. J. Marquardt, Cyrillus Hierosolym. baptismi, chris- 
matis, eucharistiae mysteriorum interpres. Lips. 1882, 


3b. II. ©. 87. oh. Lücke, bie Hymnen des Hilarius und Ambrofius 
verbeutfcht. Bielefeld und Leipzig. 1884. 16. 2. läßt den Hilarius im Exil 
fterben! — Die Schrift des Hilarius (S. 88) de mysterüs fol von Gamur 
rini in der Bibliothek von Arrezzo aufgefunden worden fein. Xüb. tbeol 


Quartalſchr. 1884. ©. 381, nad) einer Notiz des Parifer Bulletin critique. 
Nr. 5. 


3. U. ©. 135. Neueitend hat Cuslaus M. Schneider in jene 
Schrift Areopagitica die Aechtheit der Schriften des Dionyſius zu erweifen ge 
judt. Regensburg. 1884. 
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8b. II. S. 148. 3. Kamiakis, Dionyſius Areopagita ald Philoſoph. 
Leipz. 1881. 


Bd. II. ©. 305. Das Tobesjahr des Chryſoſtomus ift 407, nicht 406. 


3b. II. ©. 355. Die neuefte Frit. Ausg. der 93 Reden des heil. Zeno mit 
Prolegomena und Glossarium von Canonicus Graf Carl Giuliari. Veronae. 
1888, f. 

Bd. II. S. 401. Th. Zörfter, Ambrofius, Biſch. v. Mailand. Eine 
Darftelung feines Leben? und Wirkens (vom proteftantifhen Standpunkt). 
Halle a. S. 1884. 


®. II. &. 406. Rufinus überfeßte au 5 dem Drigenes beigelegte 
Dialoge gegen bie Gnoſtiker. BZuerft eb. v. Caspari. Kirchengeſchichtl. Analecta. 
Chriftiania. 18883. 

Bd. II. ©. 462. F. Weihrid, das Speculum bed Heil. Auguftin und 
feine banbfchriftl. Ueberlief. Wien. 1883. 

3b. III. &. 137. Eucheris libellus de formulis spiritalis intelligentiae, 
Ad optimorum codicum fidem . . rec. F. Pauly. Gratz. 1884. 


3b. III. ©. 386. Vita et epistolae s. Fulgentii ed. Hurter. Opusc. ss. 
Patr. T. 45 et 46. Oenipont. 1884. 


3b. III. ©. 216, 8. 4 1.: „Weramfchapuh” (ftatt Weramfchapud)). 
„ nn u» 324, Anm. 7 I.: 181 (ftatt 182). 
n nn 23, 3 3 1.: „Artaſchat“ (ftatt Aſchtiſchat). 


Ferfonen- und Sahregifer. 


— — 


Die römiſche Zahl bezeichnet den Band, die arabiſche bie Seite. Der erſte 
Band hat Feine Bezeichnung. 


a. al I 977. ‚ ein, Bittgefang für 
a8 
Abendmahl des Herrn II. 277 u. S. Eu: | Allgemeinheit der Berufung II. 389. 
hariftie. Aleinherrichaft Gottes 149. 


Abfall von der Kirche ift Rebellion gegen | Almojen 309. Homilie varüber III. 386. 
Chriftus 316; dient der Kirche zur | Altar, Opferaltar 115. 217; feine Weihe 
Reinigung 317. ift Sache bed Biſchofs II. 144; Be: 

Abgefallene 307. räuderung II. 144. 395; von Stein 

Abgdtterei, ihr ur ſprung und Weſen II. 217. 281; die Altäre find Eike 
169; III. 512. 514 bed Leibes und Blutes des Herrn 

Ablaß, Nachlaß der Rirchenbuße 808. II. 349; find von Engeln bewacht 

Abraham, feine Führung III. 288. III. 572; darunter follen die Reli: 

Abrenuntiatio 11. 68; III. 512. 515.  quien ver Seiligen ruhen III. 158; 

Abſchiedsrede des Gregor Thaumaturg. der Altar in der Sophienkirche in 
auf Origenes 337, des Gregor v. Naz. CSonftantinopel III. 496. 


II. 180. Ambrofianifcher Lobgefang II. 381. 
Abjchreiben der Bücher IlI. 425, Andbrofiafter II. 383. 
Abfolution, ihre Wirkung II. 398. S. | Ambrofius, Freund des Drigened 227. 
Sündenvernebung. — 8. v. Mailand II. 367. 436. 
Adam und Chriſtus 195. 242. 851. | Ammonius, Priefter in Nleganbrien, 
381; II. 118. 513; III. 300. Ereget III. 275. 
Adel, der wahre III. 184. — Philoſoph in Alerandrien III. 451. 
Adrianus III. 482. Amphilohiug, B. v. Ikonium Il. 225. 
Aechtheit und Unächtheit der patriftiz | Anakreontifche Gedichte v. Sophronius 
ihen Schriften. Kriterien 18. Ill. 585. 
Aeneas von Gaza, chriftlicher Philofoph | Anaftafius, griech. Kaifer III. 453. 493. 
III. 332, — Patriarch v. Antioch. III. 505. 
Agapetus, Diakon in Conftantinopel | — Wartyrer III. 568. 
III. 337. — die beiden Schüler des Maximus 
Agnellus, Erzbiſchof von Ravenna III. III. 596. 
485. — Sinaita III. 606. 
Agnoeten. III. 564. Anatbematismen des P. Damafus II. 
Agripius, Biſchof von Pace Ill. 487. 357; des Cyrillus v. Alex. III. 9. 
Agrippa, Gegner d. Baſilides 204, 16. 188, 
Akacius, Biſchof von Melitene III. 37. | Anatoliuß, 3. v. Laodicea 348. 
— Bifhof von Sonft. III. 455. Anbetung des Herrn in der Euchariſtie 
Alephaler in Aegypt. III. 460. 463. 620. II. 395. III. 432 ; des Fleiſches Ehrifti. 
Alerander, B. v. Zerufalem 342. III. 637. 


— 8. v. Merandrien, fein Rundfchreis | Anomder befämpft II. 307. 
ben und Glaubendbelenntniß II. 29. | Anrufung der Heiligen. Eur. v. Sernf. 
— Mönch III. 350. 11.68; Greg. v. Naz. II. 197. Greg. 
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dig. 389; II. 202. 418. Prophet, 
große und Heine II. 257; III. 184. 
Iſaias IL. 155. 306. 418; III. 20. 
184. 498; Jerem. II. 418; III. 184; 
©yed. II. 418; III. 184; Dan. II. 
419; III. 184; zu den Heinen Pro: 
pheten II. 419; II. 5. 20; Hofer 
lied II. 203; III. 5. 184. 488. 493; 
zu Matth. II. 85. 419, III. 20; 
uc. 11. 374; III. 20; goh. III. 20; 
zu ben Briefen Pauli 1. 111. 267. 
382. 419. 461; III. 5. 184. 468. 621; 
zur Apofal. II. 488. b) In Yomiz 
lien: Matt. II. 306; Zuc. II. 306; 
Job. IL. 306. 460; Wpg. IL. 806; 
Briefe Bauli 11. 306; Homilien über 
verſchiedene bibl. Stellen und That: 
ſachen III 204. 607. c) Erklärungen 
einzelner Stellen, in Fragen und 
Antworten II. 257. 460; III. 184. 
204. 460. 596. 605. 621. d) Ge⸗ 
bichte über bibl. Gegenftände II. 114; 
II. 177. 389. 434. 464. 567. 


Bibelüberfegungen 141. 282; II. 417; 
111. 218. 


Bilder in d. Kirchen II. 524; III. 50; 
in db. Baptifterien III. 899; ihre 
Bertheibigung von Gregor db. Gr. 
IN. 550; von Job. v. Damast,, 
Nugen III. 617. 640. 

Bilder Mariä, ihre Verehrung III. 572. 
592. 





Bilberftürmer betämpft Ill. 617. 640. 
einen des Kaiſers, Homilien barüb. 


Bifchöfe, die, find Stellvertreter Gottes 
111; Nachfolger d. Apoftel 314; an 
der Spige_ des Klerus 318; haben 
vie Schlüffelgewalt IL. 219. 429; | 
fpenden bie Firmung II. 427; er: 
teilen den Drbo II. 146. 480; 
weihen bie Altäre II. 145; ihr Un: 
terfhied von den Prieftern II. 146. 
296. 429 (dierongm.). 

vViſchofsweihe Ceremonien derf. II. 196. 

Bitttage III. 277. 388. 446. 

Bluttaufe 265. 290. 

Böfe, fein Urjprung und Weſen 349; 
II. 166. 215. 505; III. 224. 236. 
682; das Boſe und Gottes Melt: 
tegierung II. 416. 

Boethiuß, Sonful und Philoſoph III. 
a pbilofophife Crörterungen | 
II. 412. 


Bonifacius I, Bunt III. 74. Ausſprüche 
üb, d. Primat 7. 
Brabianus, chriftl. % get. 204. 








Sadpregifter. 


Britannien, f. Berwüftung durch bie 
Angelſachſen Ul. 490; beren Be 
tehrung III. 536. 

Bucherdecret ded PB. Gelaſius III. 330. 

Buße, nur eine, 92; nad) der Tauk 
115. 223. 246; das einzige Rettungk 
mittel ded Sünder? 252; das zweie 
Brett nad d. Schiffbruche 278; II. 
448; ihr Unterfchieb von d. Taufe 
IL. 53; muß ber Größe ver Sünde 
angemefien fein II. 170; ihre Xheile 
1IL. 224; die wahre Buße III. 516; 
auf b. Tobbette III, 225; Rohuum 
zur Buße (Gedicht) III. 46 
lien über fie II. 309; “a. or 
Ambrofius üb. fie IL. 377; — 
bes Theodoſius II. 380. 

Bußcanones d. Gregor Thaumaturgus 
339. &. epistolae canonicae. 

Buffanenen, f. göttl. Einfegung II. 


Bußmerte find nothwend. 291. II. 51. 
II. 432. 515. 





€. 
Caſarius, Bruber d. Gregor v. Ra; 
1. 181. 


— Erb. v. Arles III. 448. 
Gajus, töm, Presbht. 200. 

Gandibus, hriftl. Schriftft. 204. 
Sanones d. Apoftel 73, des Hippolgt. 
257; Beitimmungen daraus 264. 
Canonenfammlungen III. 441. 47. 

480. 513. 
Cantus firmus III. 642. . 
Capreolus, B.v. Carthag. III. 62, fein 
Glaubenäbelenntniß 65. 
Garbinaltugenden II. 375, II. 511. 
Caſſianus, Abt in Marfeille III. 84. 
Caſſiodorius Senator III. 421. 
Caienen d. Bäter 46. III. 493. . 
Cathedra Petri ift d. römifche Biſchoſs⸗ 
fig 316. IL. 426. 471; |. Primat. 
Gelfus, v. Drigened befämpft 234. 
Cento Virgilianus II. 618. 
Cerealis, 8. v. Caſtelle III. 320. 
Geremonien ber Taufe, Firmung und 
Eudariftie v. Coril. v. Jeruf. er: 
Härt II. 60; apoftolifge IL. 171; 
der Bifhofsweiße II. 196. 
Chalcedon, Concil II. 466. 
Charakterifirungen, allgemeine ber pa: 
teift. Siteratur 48. 140. 205; II 1; 
I. 1. 
Charfreitag. S. Reden. 
Charisma veritatis ber apoſtoliſchen 
Kirchen 190. 
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David, d. König, v. Ambrof. vertbei: 
digt II. 374. 

Decretalbriefe 74. 

Demuth, die III. 62. 91. 511. 576. 
603. 

Depositum fidei, bewahrt die Kirche 
und entfaltete es nach Binc. v. Lerin 
III. 96. 

Dialonen find ein Sacrament Chrifti, 
Ign. v. Ant. 112, 116; ihre Zus 
genden nach Polykarp 128. 

Diateſſaron Tatians 160. 

Dichter, hriftliche IL 113. 255. 276. 
279. 338. 353. 367. 503. 511. 516; 
III. 180, 144. 172. 176. 179. 206. 
211. 239. 277. 285. 288. 289. 320. 
353. 356. 387. 394. 401. 438. 435. 
464. 519. 566. 580. 611. 

Didymus, der Blinde II. 239. 

Divdor, B. v. Tarſus II. 1. 

Diognet, Brief an ihn 131. 

Dionyfius, B. dv. Korinth 204. 

— d. Gr, 3. v. Aler. 330; 

— 3. v. Rom 3386. 

— Nreopagita II. 131. III. 599. 

— (riguus III. 440. 

Difputation, theolog., Anleitung dazu 
IIl. 605. 

Dogmatit des Johann. Damadc. IT. 
614. 

Doketismus befämpft III. 236. 

Donatiften befämpft 11. 346. 449. 

Donnerstag, grüner, |. Reden. 

Dorotheus, Archimanbrit III. 575. 

Dorologie 130. 

Dracontius, chriſtl. Dichter III. 320. 

Dreifapitel III. 339. 340. 460. 463. 
467. 469. 475. 479. 


II. 38. 


6. 
Ebenbildlichkeit des Menfchen mit Gott, 


ſ. Menſch. 

Ehe, iſt unauflöslich nach Hermas 93. 
Clem. Alex. 223; II. 180. III. 70; 
vor d. Biſch. zu ſchließen 116. 292; 
zweite Che mißbilligt 170. Heilig: 
haltung d. Ehe von d. Chriſt. 170. 

— Gntbettfanteit und Jungfräulichkeit 
170. II. 503 

Ebelofigfeit der. böberen Geiftlichen, |. 
Cölibat. 

Eiferſucht 310. 

Einheit Gottes 107. S. Trinität. 

Einheit der Kirche nach Cyprian 307. 
313. S. Kirche. 

Einleitung in die heilige Schrift III. 
482. 
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Einſiedlerleben, ſ. Lob v. Eucherius 
III. 136. 


Eitelkeit des Lebens III. 568. 

Eklogen II. 16. 316. 

Eliſche, armeniſch. Schriftſt. III. 251. 

Elpidius Ruſticus, Dichter III. 433. 

Elpis, Dichterin III. 406. 

Engel, gehören zur unfichtb. Welt, ihre 
Prüfung 169; ihre Berebrung II. 
245; find bei d. eier bes hl. Opfers 
anivefenb Ill, 50; ihre Ratur IH. 
237; find frei, unkörperlich, Lichter, 
umfchrieben, Beichüger der Menſchen 
III. 631. S. Schugengel. 

Entratiten 159. 

Ennodiug, 3. v. Pavia III. 394. 

Ephräm der Syrer II. 255; fein Teſtam. 
263. 275. 

— Patr. v. Antioch. III. 344. 573. 

Epikleſis, II. 67. 171. III. 50. 

Epiphanie, Erflärung d. drei Fefige: 
heimniſſe III. 518. S. Reden. 

Epiphanius, B. v. Pavia III. 395; 
ſein Schreib. an d. Klerus III. 400. 

— B. v. Salamis II. 285; fein Sym⸗ 
bolum II. 288. 289. 

Episcopus universalis, v. Gregor d. 
Sr. abgelehnt III. 548. 

Epistolae canonicae 332. 389. II. 210. 

Epitaphien v. B. Damafus II. 350. 

Epitbalamium v. Baul. v. Nola II. 516. 

Erbfünde, Juſtin. 153. Theopbil. 176. 
Iren. 195. Drig. 242. Tert. 289. 
Dion. Areop. II. 144. Greg. v. Ra. 
Il. 191. Makar. d. Gr. II. 234. 
Didym. IL 242. Ambr. II. 388. 
Aug. II. 483. Paulin. v. Nol. D. 
522. Eyr. v. Aler. III. 28. Gennad. 
III. 296. 

GErlöfung durch Chriftuß 68. 76. 108. 
110. 138; 11. 91; HI. 347; darin 
zeigt ſich Gottes Güte, Gereditigfeit 
u. Weiöheit III. 635; Ale bebürfen 
fie 241. ©. Chriftuß. 

Erlöſungswerk Chrifti III. 347. 

Eudarijtie, die, al& Sacrament. Tas 
Wort kommt "bei Yan. zuerft vor 114; 
ibre Cinfegung III. 391, ihre eier 
bei d. erft. Chriften 155; ift nicht 
ein Bild des Leibes Chrifti II. 76, 
III. 30. 501. 639, fondern der Leib 
u. das Blut des Herrn, Ign. 114. 
Juſt. 155. Iren. 196. Orig. 244. 
Öipp. 263. Cypr. 319. Athan I. 
53. Chr. v. Ser. II. 66. Hil. II. . 
Hier. v. Zeruf. II. 127. Greg. v. Ras. 
11. 193. Aphraates II. 252. Ephräm. 
II. 270. Baläus II. 280. Epiph. II. 
296. Chryſ. II. 323. 324. Ambr. II. 
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392. Aug. II. 476. Cyrill. v. Alex. 
IM. 29. Zfiv. II. 56. Theodoret 
III. 196. 199. Eliſche 258. Jat. v. 
Sar. 354. Greg. d. Gr. III. 548. 
Der Leib des Herrn ift in jedem Theile 
der Geftalten gang, Eutychius III. 
em. en II. Hi FR Pe 
langt nicht zur natürl, Ausfcheis 

Burg, Joh. Damasc. III. 639. 

Eudariftie, die, ald unhlutiges Opfer. 
Beim Ieten Abenbmahle opferte fich 
SHriftus in möftifher Weife felbft, 
Gutych. LIT. 499. Die Eudariftie ift 
das Opfer bed. neuen Bunde, dad 
unblutige Gebächtnifopfer de3 Kreuz: 
opfers 263. 291. 311. 819. II. 21. 
22. 67. 95. 194. 244. 281. 324. 
394; daB täglich auf der ganzen Erbe 
dargebracht wirb II. 244. 427. 478, 
DIL 31. 549; ift ein Verſöhnungs⸗ 
opfer aud) für Verftorb, IL. 68. ©. 
Meßopfer. 

Euchariftie, außerorbentl. Borgänge mit 
berfelben II. 578. 574. 

Eudjerius, 8. v. 2yon III. 134. 

Eugenius, 9. v. Carth. II. 314. 

Eugipius, Prieft. u. Abt IIT. 359. 

GEulogius, Batr. v. Aler. III. 561. 

Gunomiud betämpft II. 152. 204. 

Eufebius, 8. v. Cäfarea II. 8. 

— B. v. Berceli Il. 103. 

— v. er. III. 12, 

Guftathiud, B. v. Antioch. II. 9. 

— Ueberfeger III. 168. 

— Rönd II. 341. 

Eufirathius, Priefter in Gonit. III, 
499. 


Euthalius. Diaf. in Aler. III. 184. 

Gutycjes befämpft III. 364. 562. ©. 
MRonophpfitismus. 

Evagrius Bonticud II. 246. Sentenzen 
an b. Jungfr. II. 248. 

Evagrius Kirdhenhiftor. III. 508. 

Eva 


u. Maria 195. 288; II. 68. 518. | 


©. Raria, 
Goangelien, ihre Entftehung nach Papias 
39, nad) Iren. 187; erllärt dv. Hilar. 
1I. 85. v. Chehf. IL. 306. Ambr. IL. 
374. Aug. II. 460. Chr. v. Aler. 
II. 20. ®etr. v. Laob. III. 501. 
@reg. d. Gr. III. 539. 
Beangelienfarmonien 160; II. 14.267; 
. 461. 
Evangeliften, Bedeutung ihrer Symbole 
nad Bictor. v. Bett. 861. 
Sgcommunication, 


219. 
Egomologefis, |. Süntenbelenntniß. 


ihre Wirkung II. 
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Eroreismen vor u. bei ber Taufe II. 
69. 348. 





GSedhiel, Homilien barüb. III. 539. 
Einit, armen. Bifhof III. 231. 





€ 


acundus, 8. v. Hermiane III. 476. 

sten, Werth Il. 172. 254. Lobpreis 
fung II. 284; 40tägig. Faft. eine 
Vorbereit. auf Dftern, Leo d. Gr. 
1IL 118; III. 620; f. Reben; von 
Gott angeordnet, Maximus III. 161; 
Sopfron. II. 589; Anaftaf. drei 
Quadragefen III. 507. 

Faftidius, brit. vijch ILL. 489. 

Faſttage, Mittwoh u. Freitag 225; 
III. 609. 

Fatum, geg. badf. II. 205. 

Zauftus, B. v. Riez III. 290. 334. 

Fegfeuer, darin werden nur läßl. Sün⸗ 
den abgebüßt III. 449. 

Feinde, |. Berföhnung. 

Feindesliebe, eine Rede darüb. III. 446. 
elig II. (IT), Bapft III. 326. 
irmung, Tert. 290. Cypr. 318. Cyr. v. 
Seruf. II. 65. Dion. Areop. I. 144. 
Divym. II. 244. Pacian. II. 365. 
Ambr. II. 392. Hier. II. 427. Aug. 
U. 476. Mesrop III. 224; drüdt 
in unauslöfhlies Merkmal ein 

. 65. 


Firmus, 8. v. Cäfar. in Rapp. III. 38. 

File, möftifer — Cpeiftus I. 349. 

Fortfepritt in d. dogmat. Entwitlung 
97 


Feauentlofter, daB erfte, v. Pachomius 
11. 128. 


Freiheit des Menfchen u. göttl. Gnade 
11. 389;, III. 147. 295. 634. 
Freundſchaft III. 576. 
Friedensiuh nach d. Wandlung II. 70. 
Furbitten für die Lebend. 128; der 
Heiligen 248; II. 430; III. 260. 308. 
Fulgentius, 8. v. Ruöpe III. 370. 469. 
— Serrandus, Diat. in Carth. III. 469. 
urcht Gottes 9. 
ußwafgung, ein Opmnus auf bief. 
U. 277. 


Gaubentius, B. v. Bredcia II. 488. 

Gebet, Hermad 94; des Polylarp auf 
dem Scheiterhaufen 130; Kraft, Beit, 
Ort 298; II. 70. 171; mit Andacht 
321; Nothiwendigleit u. Rupen 224; 
II. 236, Schriften darüb. v. Drig. 
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Tert. 235. 277; 
II. 208. 

Gebet des Herrn erflärt 309; II. 60; 
Ill. 500. 520. 596. 

Gebete für Verſtorbene, Arnob. 367. 
Ambr. 11. 398. Paulin. v. N. II. 523. 

Gebet der Kirche bei der’ Profeß einer 
gottgeweihten Jungfrau III. 119. 

Gebet um die 8. 6. u. 9. Stunde 265. 

Gebot, im Baradiefe II. 74. 

Gebote Gottes kann man halten II. 425. 

Geburt de Herrn ganz wunderbar 108; 
II. 63. 167. 288. 408. 

Geburt Maria, f. Reden. 

Gedächtniß für Verftorbene 265; am 
3. 7. 30. 40. Tage II. 379. 

Gedächtniß bei den Thieren III. 279. 

Gedichte, !. Dihter. 

Geduld 278. 309; III. 80 

Gefallene, Cypr. 307. 

Geijt, der heilige, ift göttl. Wefenbeit, 
fein Verhältniß zu Vater u. Sobn, 
Athan. II. 49; Baſ. II. 153. 164 ; Gre⸗ 
gor v. Naz. Il. 188; Greg. v. Nyſſ. 
II. 214; Didym. II. 240. 242; Chryſ. 
II. 319; Ambr. II. 388; Hieron. 
II. 424; Aug. II. 472; Nilus III. 
48; Pomer. III. 299; Vict. v. V. 
III. 316; Avit. III. 390; Cafſ. III. 
430, Agnell. III. 485; Joh. Damasc. 
Ill. 630. 

Sefreuzigter, Lobpreiſung desf. III. 589. 
Gelafius, Bapft III. 326; fein Bücher: 
decret 328; sacramentarium 330. 

— 3. v. Cyzik. 111. 278. 

Gemälde in der Kirche II. 524; ſ. 
Bilder. 

Gemeinſchaft der Heiligen 248. 

Generatianigmug 275; II. 206. 

Genefis, Gedichte auf dief. III. 177. 
389. 

Gennadius, Prieſt. in Marfeile 111.298. 


— Batr. in Eonft. 1II 

Genugtbuung der Buße, Fr Gedicht 
v. Berecund. III. 466 

Gerecht, nicht zu —8 ſein III. 478. 

Gericht, leßted 264. 

Germanus, B. v. Baris III. 516. 

Gesänge ded A. 7. Commentare dazu 
III. 464. 

Geſchichte, evangelifhe und altteitam. 
Gedichte des Juvenc. II. 114. 

Geſetz und Evangelium 59; III. 60i. 

Gewalt, geiftl. u. weltl. II. 99. 330. 
343. 870; III. 618. 641. 

Gildas, der Weife III. 490. 

Glaube, der, iſt eine Gnade 77. 216; 
ift nothwend. III. 49, dag Funda⸗ 


Greg. v. Nyſſ. 
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Glaube iſt in der kath. Kirche 273; 
am überlieferten Glauben ift feftw: 
halten 127; Il. 409; Nußꝶen wi 
Glaubens II. 265; Lobpreis des 
Glaubens II. 283; Glaube u. Like 
116; III. 578; Glaube und ek 
III. 160. 800. 382. 546. 602; de 
Glaube verleiht Erkenntniß 135. 217; 
ift das Auge der Seele IIL 602; 
Glaube u. Bernunft III. 484; Glaube 
u. Wiflen (Gnoſis) 217; III 300. 
Bon dem Nugen zu glauben TI. 447. 

Glaubengregel, iſt unveränderlid 283; 
in der apoft. Kirche hinterlegt 284; 
wird durch d. apoft. Succeffton fort: 
gepflanzt 284; III. 374. 

Glaubensfchriften 9. 

Glossa aurea d. Thomas v. Aquin 46. 

Gnade, ihre Nothwendigk., 
154. 221. 305. 366. 375; II. 112. 
168. 234. 320. 389. 452. 522; IIL 
65. 61. 193. 294. 429. 601. 634. 
Gnade und Freiheit, eine Schrift 
darüber von Auguftin II. 456; ©: 
ſarius III. 447. 

Gnofis, die falfche, betämpft von Jre 
näus 184. 

Götter ber der Heiden find Dämonen 299; 

512 


Gögendienft , Urſprung, Wefen 169. 
277, III. 512; Gobendienſt und die 
Ahnen 180. 

Gott iſt Einer, ewig, unendlich, Schöp⸗ 
fer der Welt 161. 173. 180; wird 
aus d. Schöpfung erkannt 161. 174. 
180. 298; feine Exiſtenz läßt ſich 
fiher ermweifen 169. 174. ©. Tri: 
nität. 

Gottesdienſt, der chriftl., iſt von Gett 
angeordnet 79. 113; 
def. von Zuftinug 155. 156; Gebet 
der Theilnabme 114; häuslicher 
Il. 170, 

Gotteserkenntniß ift dem Dienfchen von 
Natur aus eingepflanzt IH. 62%. 

Gottesfurdt 94; III. 576. 

Gottesgebärerin, ſ. Maria. 

Gottesverehrung, die wahre, ift in be 
tath. Kirche 375. 

Grabgefänge v. Epbräm I. 263. 

Gratia perseverantiae, Ambr. IL 3%: 
Aug. Il. 458. 

Gregentius, Erzb. v. Taphar III. 34. 

Gregor Thaumaturgus, B. v. Aw 
Cäfar. 336. 

— 9. Nazianz 1I. 174; III. 59. 

— v. Nyfia II. 199. 

— Illuminator II. 308; IIL 219. 2. 


ment des Lebens II. 251; der wahre ; — B. v. Tours III. 525. 
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Sinnocenz I. Papſt III. 66; fein Aus: 
ſpruch über d. Primat II. 68. 

Inſpiration der Beil. Schrift 76. 170. 
257 ; Beweife dafür v. Junilius III. 
484. 

Smititutionen der göttl. u. menſchlichen 
Wiſſenſchaften v. Caffiod. III. 426. 

ob, erflärt v. Greg. d. Gr. III. 537. 

Job, Mönd III. 346. 

Johannes, 3. v. Seruf. II. 402. 415. 

— II. Papſt III. 459. 

— Jejunator, Patr. in Conft. III. 501. 

— Klimakus III. 558, 

— Moſchus II. 570. 

— v. Damaskus III. 611. 

Joſeph, der Nährvater Jeſu, die Diffes 
ren; zwiſchen Matthäus und Lucas 
gelöft 328. 

Sovinian befämpft II. 414. 

Irenäus, 3. v. Lyon 182. 

Iſaak, B. v. Ninive III. 356; feine 
Ausſprüche 358. 

— v. Antioch., ſyr. Dichter III. 211. 

— Ads Prophet erflärt II. 14; 


— Ah . 124; Lehrworte 126. 

Iſidor v. Belufium III. 52. 

Slam, der, befämpft v. Job. Damasc. 
II. 620. 


Stala 141; II. 417. 

Judas, chriſtl. Schriftft. 2085. 

Judenthum, das, belämpft 147. 272. 
306; II. 16. 259. 307; III. 348. 
610. 

Julian, ber Apofiat, befämpft II. 179. 
259; II. 

— 3.0. Eclanum befämpft II. 141. 
454; III. 1683. 

— der Martyrer III. 528. 

Julianus Pomerius, Briefter in Arles 
III. 297. 

Julius Aricanus, Chronograph 327. 

Julius Firmicus Maternus 1. 117. 

Yungfräulichteit, ihre bobe Würde ge: 
rühmt v. Clemens v. Rom 71. 79; 
Ignatius v. Ant. 116: "Clemens Aler. 
224 , Tert. 292. Chpr. 321. Aphraat. 
1. 254, P. Sirtcius 11.361. Ambr. 
II. 376. 377. 382. 399. ug. II. 
463. Iſid. II. 58. Eznit III. 238. 
Befondere Lobpreiſung v. Methodius 
347. 352. Antonius d. Gr. IL. 121. 
Greg. v.Naz. II. 184. 198; v. Nyfſ. 
II. 208. Die gelobte Sungfräulic 
keit zu verlegen tft ein ſchweres Ver: 
gehen. „Epipban.) II. 299. (Ambr.) 


Sungfrauen, die gottgemweihten, deren 
Verjchleierung (Tert.) 280; Auffüh: 
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rung (Cypr.) 310; ſie führen ein 
himml. Leben (Euſeb.) II. 23; ihre 
große Zahl II. 28; ſind Sprößling 
Maria’, Bräute Chrifti, ein Bewen 
für feine Gottheit (Athanaf.) TL 5 

. 54. (Optat. v. Milev.) II. 350. I» 
rede an fie v. P. Liberius II. 357; 
v. Fulgentius IL 384. 

Iuniius, Staatömann in Gonft. IL 


Sufinian, d. Raifer IL. 338. 
Zuftinus d. Martyrer 141. 
Juſtus, 8. v. Urgel III. 488. 
Juvencus, chriſtl. Dichter II. 113, 


Kapitel des Maximus über die Lie 
und die Theologie III. 597. 

Katalomben II. 510. 

Katechejen von Cyrill v. Zerufalem J 
58. myſtagogiſche II. 60; 
des Greg. von Rufi. II. * 
II. 309, Zeno II. 352; Pacian. 
265. Ambr. II. 377. Säfarins ID. 
Fr Anaſtaſius, PBatr. v. Ant. II. 


Katechetenichule in Alex. 207; in In 
tiochien 208; Edeffa II. 255. 

Ratechetit, Auguft. II. 464. 

Katechumenen II. 58. 

Katholifche Kirche, zuerft v. Ignat. v. 
Antioch. jo genannt 110; dann im 
Martyrium des heil. Bolyfarp. 130. 

were „find Träger des Bluted Chriſti 


aellzn in ver Kirche TI. 524. 

Ketten des heil. Petrus und Paulus, 

> ihre Verehrung III. 551. 

Ketzertaufe 303. 

Keufchheit 177. 279. I. 70. III. 92. 
Zobgedicht auf fie v. Avitus III. 389; 
macht den Schüler der Theologie TIL 
561. 

Kindertaufe ift apoftol. Urſprungs 24; 
Il. 132. 193. 

Kirche Chrifti iR ig, heilig, apofto: 
liſch, katholiſch. 111. 130. 136. 191. 
242. 286. 307; II. 64. 93. 265. 349. 
425. 470. IIl. 94. Wo die Kirde, 
dort der Geift Gottes 192; fie if 
vol Licht 242, eine Säule der Wahr: 
beit, ſtärker als ver Himmel (Chryſ.) 
II. 321. unüberwindlih (Aug) I. 
470; der Leib Chrifti 77. Ihr ge 
hört die Schrift 273. An ihre Lehre 
muß man fich halten 136. 191. 242. 

J. 98. Außer ihr ift fein Heil, 
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Kapitel darüber IIL 


Literärgefchichte, chriftliche 2. 

Liturgie v. Jeruſ. II. 60; v. Baſilius 
I. 161; Chryjoft. II. 515, des 
Cyrill. v. Alex. (toptifche) III. 23; 
die armenifche III. 218; die srilae 
furz erflärt III. 517; myſt. Erklä⸗ 
rung der griech. III. 586. 

Logos, der, geht ewig aus dem Vater 
bervor 107.161; tft gegeugt aus dem 
Bater 173; II. 629. ©. Trinität 
und Chriſtus. 

Aöyos arıpparıxög 152. 

— pıxög 178. 

— tvdiaseroc 173. 

Logoslehre, die des Drigened 240; 
Hippolytus 259, Dionyf. v. ler. 
333, Dionyf. v. Rom 335; Lactan: 
tius 373, Eufebiuß Il. 25; Mar: 
cellus von Ancyra II. 26; Athanaf. TI. 
47; Bafılius 11.163; Job. Damasc. 
III. 629. S. Trinität. 

Lohn für die guten Werte III. 398. 

Zucian, Presbyt. in Antioch. 356. 

Lucidus, gall. Prieſt. Präbdeftinatianer 
III. 2%. 

Lucifer, B. v. Cagliari II. 40. 99. 

Zuciferianer II. 100. 414, 


III. 602; 
597 


Mm. 

Macedonianer befämpft II. 206. 

Mahnworte, ſchöne fittlihe v. Ap. 
Barnabas 64; Hermas 93; Clemens 
v. Alex. 224; Antonius II. 121; 
Pachomius II. 123; Iſaias II. 125; 
Drfiefiuß II. 128; Serapion 11. 130; 
Nilus II. 51. ©. GSentenzen. 

Malarius Magnes II. 71. 

— ber Große II. 230. 

— der Jüngere II. 237. 

Malchion, Presb. in Antioch. 344. 

Malchus, Einfiedl. II. 416. 

Mamertus Claudianus, Prieft. in 
Bienne III. 277. 

Manichäer befämpft II. 108.129. 434. 
447; 111. 619. 

Manuferipte |. Handſchriften. 

Marcelus, B. v. Ancyra II. 17; ſ. 
Logoslehre 26. 

Marcion befämpft 274; II. 505. 

Marcus, Eremit III. 58. 

Maria, die Mutter des Herrn: 
a) Gotteögebärerin (Oeoroxos) Hipp. 
260; Archelaus 345, Alexand. dv. 
Aler. II. 30; Athan. II. 51; Cyr. 
v. Ser. 11. 63; Greg. v. Naz. 11. 
189; Dibym. II. 244; b) Gottes: 


Perſonen⸗ und Sachregifter. 


ebärerin u. immerwährende Jung: 
au, Atban. II.51; Hilar. II. 92; 
Suvenc. II. 115; Baſ. II. 167; 
Greg. v. Ryfi. II. 221; Didym. II. 
244; Epiph. II. 297, Chryſ. II. 
320; Beno II. 352; Siric. 11. 360; 
Ambr. II. 399; Ruf. II. 408; 
Bieron. II. 424 ; Aug. 484 ; Gaudent. 
ll. 491; Badiar. II. 503; Prud. 
Il. 508; Sebul. II. 514; Cyr. v. 
Aler. III. 27; Alac. v. Melit. II. 
37, Paul. v. Emefa III. 39; Proll. 
II. 42; Nil. III. 48; Chryſ. II. 
127; Arnob. jun. III. 171; 
III. 198; Fulg. III. 384; Sb. 
Damaöc. III. 622. 637. 

Maria, die Mutter der Lebendigen, 
Urfache der Gnade. Epiph. II. 297. 
Ihre unvergleihl, Würde, Jalob 
vd. Sar. II. 268; III. 355; Lob⸗ 
preifung Mariä. Ephräm. II. 267; 
Rabulas III. 208; Avitus III. 392; 
Arator III. 438; Gedichte und 
Hymnen auf fie I. 524.569. 589; ihr 
Bild verehrt III. 572. 592; Mariä 
Entſchlafen, Aufnahme in ben 
Himmel III. 579. 622. 

— die äghptiſche. Ihr Gebet III. 591. 

Marius Mercator IIL 161. 

Marius Victorinus Afer II. 108. 

Martin, B. v. Tours II. 494. 496; 
III. 288. 529, 

— 8. v. Bracara III. 510. 

Martyrer, Ermahnung an fie 236. 
277. 308. Hymnus auf fie III. 209. 
Ihre Verehrung wird empfohlen II. 
196. 221; ihre ;yürbitten II. 222. 
334; III. 58. 508; ibre Heilig⸗ 
tbümer find zu ſchmücken II. 222. 

Martpreracten 117.129; II. 12. 14. 283. 

Maruthas, B. v. Tagrit II. 282. 

Mauritius, f. thebaifche Legion. 

Maxentius, ſchthiſcher Mönch IIL 34. 

Maximus, chriſtl. Schriftſt. 205. 

— B. v. Turin III. 155. 

— der Bekenner III. 593. 

Medardus, B. v. Soiſſons, Wunder an 
feinem Grabe III. 531. 

Melania, die beil. II. 461. 

Melchiſedech, die Priefterordnung nad 
ihm III. 431. 

Melito, B. v. Sarded 178. 

Memnon, B. v. Epheſus IM. 11. 

Menſch, der, ein rt Gottes 368; 
das Haupt der Schöpfung 374. 

Gottes Ebenbild 162. 194. II. 211, 
III. 607. 633; für Gott und bie 
Religion geſchaffen 194. 374; ift 
frei 153. 162. 180. 195. 262. 346. 
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Drigened 225; feine Srrtbümer 236; 
III. 346; vertheibigt 356; III. 273; 
befämpft u. verurtbeilt 237; TIL. 
340. 347. 

Drigeniftifcher Streit II. 402. 415. 

Origeniften II. 498. 

Drofiuß, fpan. Presbyt. II. 497. 

Orſieſius, Abt; ſeine Mahnworte II. 


— 2 — Anleitung des Caſſiod. 
Ortsnamen, bibliſche II. 15. 417. 
Oſtercanon (Oſtercyklus) 256. 344. 
Dfterlied des Sedulius II. 512. 
Oſternacht 265; III. 627. 

Oſterfeſt II. 18; der höchſte Feſttag 
III. 118; Gefang darauf III. 591; 
feine Berechnung III. 105. 441. 600; 
wann zu feiern II. 18; III. 512. 

DOfterfeft, |. Neben. 

Dfterfeftbriefe v. Dionyf. v. Alex. 333; 
Athan. II. 43; Cyrill. v. Alex. III. 21. 

Ofterftreit 183. 204. 

DOfterlamm, da3 wahre, ift Chriftus in 
der Eudariftie II. 278. 

Dfterpredigten, |. Reben. 


». 


Pachomius, Abt IT. 122; feine Mahn: 
worte II. 123. 419. 

Pacianus, 3. v. Barcellona II. 363. 

Pädagog, der, des Clemens Alex. 211. 

Palladius, B. v. Hellenopolis II. 335. 

Palmarſynode III. 395. 452. 

Palmſonntag, ſ. Reden. 

Pamphilus, Prieſter in Cäſarea 355. 

Pandekten d. heiligen Schrift III. 578. 

Pange lingua gloriosi lauream cer- 
taminis Ill. 524. 

Banarion des Epiphanius II. 289. 

Pantänus 207. 

Papa, Titel des Papſtes III. 400. 

Papias, B. v. Hierapolis 138. 


Papſt, feine Würde iſt auch in Unwür⸗ 


digen beilig III. 399; ſ. Primat. 


Paradies II. 372; III. 495. 606. 638. 


Ode auf dasſ. v. Ephräm II. 259. 
Paradiesleiter v. Joh.Klimakus. 111.559. 
Baradiefiiher Zuſtand des erjten Men: 

ſchen 174. ©. Menſch. 
Barallelitellen, heilige, d. Joh. Damasc. 

III. 621. 

Parſismus, der, ift unvernünftig II. 

256. 

Bartifel vom heiligen Kreuze III. 393. 

522. 552. ©. Kreuz. 

Baia, f. Ofterfeft. 
Paſchaſinus, B. v. Lilybäum III. 105. 


Verfonen: und Sachregiſter. 


Baftor des Hermas 80. 

Paftoralanmeifung d. Bomerius IlL. 29, 

Baftoralregel ded Gregor d. Gr. 1II.53 

Patriarcha universalis III. 501. 5% 
536. 

Batriciuß, Erzb. v. Armagb III. 809; 
Seite feiner Wirkſamkeit 1IL 312. 

Patriſtik 2. 

Batrologie 1; ihre Geichichte 35, 

Paula, die heil. II. 412. 

Baulinifhe Briefe erklärt v. R 
Victorin. II. 111; Ehryſoſt. u 
Theodoret II. 307; III. 184; v. 
Primaſius III. 468; Joh. Damak. 
III. 621. 

Paulinus, Dialon in Mailand IL 867. 

— B. v. Nola II. 516. 

— v. Bela, Dichter III. 179. 

— Petricordius, Dichter III. 288. 

Paulus, d. Apoft., Lobreden d. Chryſoſt. 
auf ihn II. 208. 

— Gilentiarius III. 494. 

— v. Theben, d. F Binfiebt. max 

Pelagius I., Papft III. 462. 

Belagius und Digianer befämpft IL 
415. 437. 452; III. 168. 

Periarchon bes Drigenes 233. 

Peſchito 141. 

Peter u. Paul, ihre Feſtfeier TIL 104. 
S. Reden. 

Betrug d. Apoft., |. Primat. 

— Bo. Laddicea III. 499. 

Pfingſtfeſt, ſ. Reden. 

Philaſtrius, B. v. Brescia II. 362. 

Phileas, B. v. Thmuis 3583. 

Philippus, Gegner des Marcion 204. 

— prieſier und Exeget III. 168. 

— Sidetes, Kirchenhiftoriter TIL. 203. 

Philoſophen, heidniſche, verſpottet 177. 
Die Philoſophen u. d. Chriſten 270. 

Philoſophie, die, eine Vorſchule der 
Theologie 216; III. 614; ihre drei 
Arten III. 601. 

Vhilofophie, die griechiſche, und das 
Chriſtenthum 217. 

Philoſophiſche Grörterungen bed Bor 
thius III. 412 

Philoſophumena Hippolht. 253. 

Philoſtorgius, Kirchenhiſtorik. III. 203. 

Phöbadius, B. v. Agen II. 106. 

Pierius, Vorſteher ber Katechetenſchule 
in Alex. 354. 

Bönitenten, ihre Entlaffung II. 70. 

Pönitentiale für Beichtväter u. Beicht 
finder III. 502; für gottgemeihte 
Sungfrauen ebenbaf. 

Polychronius, B. v. Apamea III. 2 

Polykarp, B. v. Smyrna 121. 

Polyfrated, B. v. Epheſus 204, 


Perſonen⸗ und Sachregifter. 


Polhtheismus tft unvernünftig III. 234. 

S.. Heidenthum u. Abgötterei. 

Bomerius, |. Julianus. 

Poſſidius, Schüler u. Biograph Augus 
ftind II. 433. 

Prädeſtinatianer, der III. 170. 

Prudeſtinatianigmus des Lucidus III. 


Präãdeſtinationslehre Auguſtins II. 457. 
499; des Proſp. in 12 Sätzen IL. 
151; des Fulgent. III. 374. 

Präexiſtenz der Seele 237; III. 333. 

Präſcriptionsbeweis für bie Kirche 272. 

Beebiger der, Salomo's erllärt 339, 

. 202. 


Briefter, die, find Stellvertreter ber 
Apoft. nah Ign. 111. 112; follen 
mitleidig fein 128; ihre Pflichten 
IL 179. 195; vollbringen das eu: 
chariſt. Opfer II. 95; III. 225; be: 
figen die Sünpenvergebungdgemwalt 
li. 366; 11l. 56; find Aerzte der 
Seelen Il. 327; follen als Beicht⸗ 
väter gütig fein, aber Bußen fordern 
III. 50. S. Sündenbelenntniß. Lob⸗ 
preifung frommer Briefter III. 301. 

Prieſterthum, das neuteitam. II. 21. 
179. 263; feine Erhabenheit, Ephräm 
II. 263. 271. Chryſoſt. 311. 328; 
Aufgabe, Synefius II. 343; ift eine 
göttl. Sache, Iſid. III. 56. 

Briefterweihe, ihre Wirkungen, Greg. 
v. Nyfſ. II. 217; Leo I. III. 117. 

BVrieftermürde nach Ephräm u. Chryſoſt. 
II. 271. 328; bleibt heilig in Un: 
würdig. II. 272. 

Primaſius, 3. v. Adrumet LI. 467. 

Brimat, der, a) Petri. Betr. dad Haupt 
der Apoftel, Feld und Fundament der 
Kirche, Hirt u. Lehrer aller Gläu— 
bigen. Drig. 243. Cypr. 315. Eufeb. 
I. 21. M. Victor. Il. 113. Greg. 
v. Ray. 11. 220. Ephräm. II. 269. 
Epiph. II. 295. Chryf. 323. After. 
334. Optat. 350. Ambr. Il. 391. 
Hieron. 11.426. Cyr. TI. 28. Eliſche 
111. 260. Arat. III. 438. Auf feinen 
Glauben ift die Kirche gegründet. 
Eliſche III. 261. Petrus der Mofes 
d. Kirche. Makar. d. Gr. Il. 236. 
Greg. d. Gr. III. 546. Lobpreifung 
des Betr. v. Maximus v. Turin 111. 
159. 160. b) Betrug in Rom 1%. 
376; II. 21. 350; III. 195. 261. 
c) Brimat. der römischen Kirche. Auf 
feinem Sit in Rom lebt Petrus fort. 
Chryſol. III. 129. Greg. d. Gr. III. 
546. Die röm. Kirche ift daher nad 
Cypr. 315 cathedra, locus, gradus 
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Petri. S. römifche Kirche. d) Die 
Päpfte hatten ald Stellvertreter Petri 
das Bewußtjein ihres univerfellen 
Primate® und übten biefen aus. 
Damaf. II. 356. Siricius II. 360. 
Sinnoc. III. 69. Sofimus III. 72. 
Bonifac. I. 75. Còleſt. I. III. 78. 
Sirt. III. III. 83. Leo I. TII. 112. 
u. die folgend. Päpſte Ill. 322. 324. 
825. 326. 451. 455. 533. 546—548. 
e) Zur römifchen Kirche hat die 
Härefie feinen Zugang, Cypr. 315; 
fie ift Sig der Wahrheit II. 502; 
ihr Glaube bat den rechten Lauf, 
wie es für die Präfipiallirche nicht 
anber® fein kann, Greg. v. Naz. II. 
196; der Papſt ift caput fidei und 
entſcheidet in Glaubensfachen definitiv, 
Greg. d. Gr. III. 547. f) Für die 
allgemeine Anerkennung des Prima: 
tes genügt es auf die Appellations: 
ſchrift des Theodoret v. Cyrus zu 
verweifen III. 195. 

Priscillianiſten II. 449. 494. 498. 

Proklus, Montanift 200. 

— Batr. in Conſt. Ill. 40. 

Prokopius v. Gaza, Ereget III. 491. 

— v. Cäfarea, Hiitorik. III. 491. 

Propheten nach Ign. 110; ihre Duntel: 
heit II. 306; ihr Verhältniß zum 
Evangel. III. 601. 

Proſper v. Aquitanien III. 144. 

Prudentius, hriftl. Dichter 11. 505. 

Prüfung des erften Menſchen, ihre 
Nothwendigkeit III. 634. 

Pſalmen erklärt II. 14. 41. 85. 154. 
202. 374; 1II. 20. 425. 

Pſalm 118 erkl. v. Ambrof. II. 374. 

Pialmengefang, fein Gutes III. 487. 

Psalterium gallicanum et romanuın 
ll. 417. 

Pſychiker bei Tertull. 280. 

Burgatorium, f. Reinigungsort. 

Pyrrhus, die Difputat. mit ihm IT. 
594. 598. 


@. 
Duadragejen, drei III. 104. 507. 
Quadratus, Apolog. 301. 
Quem terra, pontus, sidera. Hymnus 
III. 524. 
Duintianus, 8. v. Afculum III, 273. 


R. 
Rabulas, B. v. Edeſſa III. 206. 
Radegunde, d. heil. III. 521. 
Räthe 94. 
Rathſchluß, ewiger, der Erlöfung 109. 
42* 
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Räuberfünobe zu Ephefus III. 102. 
Rechtfertigung ift eine zweite Schöpfung, 
innere SHeiligung 64. 117. 136; 


Wurzel eined neuen Lebens 243; 


ihr Anfang ift d. Glaube, die Bol: 
lendung d. Liebe 116. S. Glaube 
u. Taufe. 

Recognitionen 74. 

Neden u. Homilien. a) Dogmatifche: 
ll. 19. 155. 179. 209. 306. 464; 
III. 22. 506. 565. 609; b) moraliſche: 
II. 120. 124. 155. 179. 233. 237. 
833. 351. 464; III. 124. 181. 807. 
876. 386; c) Feftreden: auf Weib: 
nadten II. 342 (die Bigilie). 180. 
260. 307; III. 41. 104. 124. 354. 
376. 446, Beſchneidung ded Herrn: 
III. 41. 376. 446; Epiphanie: II. 
181. 209. 260. 807; 1II. 41. 104. 
124. 354. 376. 446. 504. 518; die 
40 tägige Faſten: III. 354. 416; 
Balmfonntag: III. 41. 354. 564; 
grünen Donnerßt.: II. 307; III. 41 
446 ; Charfreitag: I1. 307; III. 104. 
354. 506. 556, Ofterfeft: 181. 209. 
268. 277. 307. 3852; III. 41. 104. 
129. 376. 446. 498. 506; teißen 
Sonntag: II. 181. 260; die Bitt: 
tage: III. 383. 446; Chriſti Himmel: 
fahrt: 11. 209. 308; II. 41. 104. 
270; Pfingften: II. 181. 209. 808; 
III. 41. 104. 376; Berllärung des 
Herrn: 1II. 41. 104. 507; Kreuz: 
erböbung: III. 582. d) Reben auf 
Maria: Ill. 22. 36. 39. 41. 124. 
273. 507. 579; Darftellg. im Tem: 
pel: 11I. 582; Berfündigung Dariä 
III. 507. 582. 622; Geburt M. III. 
622. ce) Auf Heilige: II. 156. 181. 
209. 308. 333. 464; III. 22, 36. 
104. 124. 353, 376. 582. 625. 
f) Bei verfchiedenen Gelegenheiten: 
II. 182. 309. 380. 464; III. 22. 
104.255. 446; g) Kirchweihpredigten: 
lI. 10. III. 446; h) Trauerreden: 
II. 181. 210. 379. i) Rede über d. 
bi. Meſſe III. 606. 

Reden, Sparſamkeit in den. III. 576. 

Kegeln für die Lectüre der patrift. 
Schriften 33; für das Schriftver: 
ftändniß III. 483. 

Regentenbücdlein für 8. Juftinian 
III. 337. 

Neiche u. Arme 89. 

Reichthum, feine Gefahren 214. 

Reinigungdort 224; |. Fegfeuer. 

Religion, die if, ftammt v. Simmel 
185, für file ift der Menſch ge: 
ſchaffen ſ. Menſch. 


— — — — — Lem — — — — — — — — — — — — 2— 
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Perfonen: und Sachregiſter. 


ı Religtonspbilofophie, chriftl. TI. 442. 

Reliquien der Martyrer und Heiligen, 
ihre Berehrung u. Wunderkraft 180; 
I. 96. 274. 279. 331. 380. 49% 
491. 523; Ill. 58. 158. 226. 28, 
551. 640. Sie follen unt. d. Alten 
ruhen, wo Chriſtus fich opfert IIL 
158; ihre Aufbewahrung in ande 
böhlten Steinen; Meſſen u. Bigilien 
ihnen au Ehren III. 532. 

, Repertorium, die Anlegung eines folden 


Rebrobation, |. Brädeftination. 

Refignation der Chriften bei dem Tee 
der Ihrigen 300. 

Rhodon, Gegner d. Montanift. 209. 

Rogationen, |. Bitttage. 

Rom, das driftl. v. Prubentiud ge 
priefen II. 510; v. Leo I. IIL 116. 

Römische Kirche, |. cathedra Petri, 
Kirche, Primat. 

Rufinus, Presbyt. in Aquileja II. 401. 

Auriciuß, B. v. Limoges III. 291. 

Aufticus, röm. Diakon III. 462. 


3. 


Sabbat, ber, ift aufgehoben 62; 
Schöpfungsfabbat 62. 

Sabelliud betämpft 831; II. 187. 206. 

Sacramentarium des L. Leo, Bela: 
fiu8 und Greger db. Gr. III. 197. 
330. 542. 

Sarramente, die, wirfen ex se II. 348. 
392; find giltig, auch menn fie 
von Unmürdigen gefpendet werden 
III. 57. 

Sängerfchule in Rom Ill. 542, 

Salonius, Biſch. III. 134.. 

Salvianus, Prieft. in Marfeille 230. 

Saracenen betämpft III. 620. 

Satyrus, Brud. d. Ambroſ. Il. 378. 

Scham, falfche in d. Beicht. Warnung 
por derſ. Chryſ. II. 328. 333; 
Pacian. II. 365. 

Schaufpiele, Schrift darüb. v. Tert. 277. 
Scharfer Tadel der Chriften wegen 
des Beſuches derf. v. Salvianud 
III. 283. 

Schisma 252. 302. 323. 331; II. 546, 
Urtbeil der Väter darüb. 378. 

Safe, vom Grabe bed Petrus 
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Shlüfigealt haben die Bifchöfe v. 
Petrus IL. 219. 350, Haben bie 
Häretifer nicht II. 350. 

Schöpfung, Lehre von ber 168; aus 
Nichts fr. 235. 352; Gottes Güte 
ift der Grund der Schöpfung III. 631. 


Berfonen: und Sachregifter. 


Schrift, die heil., ift Gottes Wort, 
fann ſich nicht widerſprechen 151. 
218. 289. 317; gehört ber Tath. 
Kirche 278; bat einen geheimnißvoll. 
Einen III. "48, 53. 190; bedarf d. 
Auslegung II. 317; Gebet um dag 
an iſt nothw. 161; III. 428; 

u ihrem Berftänbniß III. 483. 
vor ihr II. 469. 494; 
Schrift u. Tradition, beide in 2. 
Kirche 218; II. 317. 386. 469. 
Schulreden des Ennodius II. 397. 
prenen einen, hat jeder Menſch 
. 287; verehre ihn III. 576. 632. 
Beier zu ibm II. 233. 

Schwören, bu folft nicht 1I. 487. 

Sechſtagewerk, |. Hegaämeron. 

Secten, |. Härefien. 

Sedatus, B. v. Bezierd III. 518. 

Sedulius, chriftl. Dichter II. 511. 

Seele, Schrift. üb. fie 275; II. 205. 
207. 462; III. 598; ihr urſprung 
II. 231; 1. 424; ihre SKörperlich: 
teit 275; III. 277. 292. 297. 

Sein, o ihr Zuftand nach d. Tode 


Seelenwanderung verfpottet 177. 
Sefbitentäußerung Chrifti nach Hilarius 


— die acht, Homilien darüb. 
II. 208. 

Semipelagianismus bekämpft II. 488. 
455; III. 145. 290. 293. 

Sentenzen, moralifhe III. 47. 51; 
von Thalaſſius III. 577; an Jung: 
frauen von Evagriuß II. 248; aus 
Auguft. Werken v. Brofp. III. 147. 

Serapion, B. v. Thmuis II. 129. 

Severin, der Apoftel von Noricum 
III. 362. 

— bt in Burgund III. 360. 

Severus und Severianer (Monophyſiten) 
Be impft Ill. 341. 847. 555. 562. 


Sets, chriſtl. Schriftft. 204. 

Sidonius, |. Apollinaris Sid. 

Giegedtränge dv. Prudentius II. 506. 

Simeon Stylites, der Jüngere III. 343. 

Simplicius, Papft III. 324. 

Siricius, Papft II. 359. 

Sittenlehren Greg. d. Gr. III. 597. 

GSittenverderbniß, gefchildert III. 178. 

Sirtus III. Bapft III. 82. 

Stepfiß befämpft II. 440. 

Sokrates, Kirchenhiftorif. III. 202. 

Sokrates und Chriſtus 162. 

Sonntap. feine feier 62; 
516 

— weißer, |. Reben. 


1I. 22; 


| 
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Sophronius, Batr. von Serufalem 
III. 580. . 

Sopnienliche, ihre Belchreibung III. 


Soyomenos, Kirchenbiftorif. III. 202. 

Stationstage 294. 

Sterblichfeit, Schrift darüber 308, 

Stoß III. 511. 

Streit, der hriftliche II. 180. 

Studien, weltliche u. geiftliche III. 141. 

Studium der patrift. Schriften 22. 

Stuhl, päpftlicher, feine vorgebl. An: 
maßung III. 881; in ibm ift die 
ganze Feſtigkeit der chriſtl. Religion 
III. 458. 


Stundengefänge III. 586. 

Suceejfion, die der Bifchöfe, pflanzt die 
apoftol. Tradition fort 189. 

Sünden, ſchwere und läßliche Ill. 440. 
550 


Sündenbelenntniß vor dem Prieſter, 
defien Nothivendigkeit, Drig. 245; 
Zactant. 375; Cufeb. II. 23, Hi: 
larius 11. 95; Baſil. TI. 170; Aphraat. 
II. 253; Chryſoſt. 11. 327; Afterius 
ll. 334; Hieronym. II. 428. Er: 
mahnung dazu v. Pacian II. 366. 

Sündenfal Adams 11. 74; in ihm ift 
der Erbfreid gefallen Il. 241; die 
Folgen 176. S. Menſch und Erb: 
fünde. 

Sündenvergebungsgewalt, 
Prieſter und Biſchöfe: Hilarius 
II. 95; Ephräm II. 271; Chryſoſt. 
II. 327; Iſid. II. 56; Leo 1. 
III. 116; Chryſol. III. 128; Mesr. 
III. 225; Pomer. III. 300; Patric. 
III. 312; Vict. v. Vit. III. 318; 
Fulgent. III. 380; Sophron. III. 583; 
iſt eine autoritative, Cyrill. III. 33; 
es können alle Sünden vergeben 
werden, Ambroſ. II. 396. Die Beicht⸗ 
väter ſollen milde fein II. 833. 
Diefe Sündenvergebungdgemwalt be: 
figt nur die Tath. Kirche, Fulgent. 
111. 379. 

Sünbdenvergebung ift nur im Dieſſeits 
Ill. 373. 


befigen bie 


Sulpicius Severus II. 493. 

i Symbolum apostolorum, ſein Urs 
iprung II. 407; erflärt, Chr. dv. 
Ser. 11.58; Rufin. 11. 405; Auguft. 
11. 443; Ben. Fort. 1. 520; 
Spmbolum des Greg. Thaunıat. 339. 
341; Alexand. v. Alex. II. 29; 

Athanasianum II. 45; des Gufeb. 

v. Bercelli II. 104; Epiphan. 288. 

289; Capreolus III. 64: Arnob. jun. 

III. 171; der afric. Bifchöf. III. 314. 
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316; des Abit. III. 391; Joh. Da: 
masc. III. 616. 
Symbolum Nicaenum erflärt III. 86. 
Symbolum, feine Bewahrung III. 305. 
Symmachus, Papſt III. 451. 
Sympofium der zehn AJungfrauen v. 
Methodius 347. 
Syneſius, 3. v. Ptolemais II. 338. 


®. 


Tageslieder dv. PBrubentius II. 504. 

Tatian, der Afiyrer 159. 

Taufe, die, ift Allen nothwendig 92. 
154. 196; nur Cine Taufe 92. 289; 
II. 348; reinigt gänzlid von allen 
Sünden und bewirkt innere Recht: 
fertigung 222. 244. 262. 274. 289; 
Il. 65. 94. 192. 216. 244. 348. 
352. 392. 475; Ill. 29. 157. 430. 
545; drüdt ein unauslöfchliches Merk⸗ 
mal ein II. 66; darf man nicht ver: 
fhieben II. 208; Taufe u. Glaube 
II. 169; Namen der Taufe II. 191; 
Chriftuß ift der Taufende II. 474; 
Art u. Form der Taufe 154. 290; 
durch dreimalige Untertauhung oder 
Beiprengung III. 512; wann fie im 
Biveifel wieder zu fpenben II. 449. 
S. Blut: und Kinbertaufe. 

Taufbund III. 512, 515. 

Taufcerenonien II. 58. 

Taufpatben III. 515. 

Taufwaſſer, feine Weihe und Ber: 
mifchung mit Del II. 144. 

Zaufzeiten 290; II. 193. 

Te Deum laudamus II. 381. 

Tertullian, Prieft. in Carth. 266. 

Teftament, alte® u. neues, Gedicht 
darauf III. 434. 

Teufelaustreibungen dur die Kirche 
111. 238. 

Thalaffius, Abt III. 3877; |. Sentenzen. 

Theaterbefuch jcharf gerügt III. 288. 

Thebaiſche Legion III. 532. 

Theodicee II. 445. III. 412. 

Ebeodor, B. v. Mopfueftia III 3.164. 


_ =. v. Scythopolis III. 347. 

— Lector III. 349. 

Theodoret, 3. v. Cyrus III. 181. 

Theodoſius d. Gr. feine öffentl. Buße 
Il. 371. 379. 380. 

Theodofius IT. u. das Concil v. Epheſus 
III. 10. 15. 18. 

XTheobotion, B. v. Anchra III. 35. 

Theognoftus, Vorſteh. 
tenſch. 354. 


d. aler. Kateche: . 


PVerforiens und Sachregiſter. 


Theologie II. 18; myſtiſche IL. 173; 
III. 357; ein Handbuch d. 2%. 
III. 597. 614. 

Theonas, 3. v. Alex. 353. 

Theophanie — Epiphanie, Homitie darauf 
253; Schrift darüb. 11. 

Theophilus, 3. v. Antioch. m. 

— 8. v. Cäfarea 204. 

— Batr. v. Wler. II. 287. 303. 338. 

Theotimug, B. dv. Tomi III. 204. 

Therapeuten — Mönche, ihre Weihe 
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II. 146. 

Thiere, ihre fcheinbar vernünftigen 
Thätigleiten II. 230; die Heine 
läftigen III. 373. 

Thrafamund, d. Vandalenkönig III. 972. 

Timotheus, Prieft. in. Conft. 557. 

Tipafa, das Wunder III. 317. 333. 

ih, der myſtiſche und göttliche 
DOpfertifch 263. III. 610; der heilige 
11. 17; ver unverfeliche 11. 348. 

Tod, Strafe der Sünde eine Wohlthat 
175; der Tod Mariä wunderbar 
II. 298. 

Todestag der Martyrer u. Heiligen, 
feine Feier 110. 130. 

Todtenbeftattung, Ceremonien II. 132. 
146. 


Topographie des beil. Landes 11. 15; 
chriſtliche III. 350. 

Tradition, ift älter als d. Schrift, im 
Befite d. Kirche 189. 218; ift Glau: 
bensregel 239, II. 20. 171: ift notk: 
wend. zum Verſtändniß d. Schrift 
11. 300, Schrift u. Tradition IL 518. 
427. 469; III. 108; daran if fek: 
zubalten III. 628. 

Transfubftantiation, |. Wandlung u. 
Euchariſtie. 

Trifolius, Prieſt. III. 336. 

Trinität. Gott der Dreieinige, Verbält 
niß von Vater, Sohn u. 
Clem. v. Rom. 76. Ign. 107. Zuft. 
151. Athenag. 167. Theoph. 175. 
ten. 192. Clem. Alex. 219. Zert. 
276. 287. Greg Thaum. HI. 
Zact. 373. Athan. II. 47. Epr. v 
Seruf. II. 62. Hil. II. 79. 90. "SHE 
bad. II. 107. M. Bict. II. 110. 112. 
Hieron. vd. Ser. II. 126. Baf. 11.162. 
Greg. v. Na. II. 179. 186. Greg 
v. Nofl. II 213. Amphil. I. 227. 
Didym. 1. 248. Ephr. II. 265. 
Epiph. II. 292. Chryſ. II. 318. 
Ambr. II. 387. Ruf. II. 407. 
Hieron. II. 428. Aug. II. 472. Paul. 
v. Nol. II. 521. Nil. III. 48. Chryſol. 
III. 125. Theoboret III. 191. Wer. 
III. 223. Boeth. III. 403. Job. 
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